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FÜR DEN LEGIONÄR 


6. Dezember 1935, 


Cannen Sylva 


LEGIONÄR 


Ich schreibe für unsere Legionärsfamilie. Für alle Legionäre: die in den Dörfern, in den Fabriken und an 
der Universität. Ich achte nicht auf etwaige Vorschriften, die Buchautoren auferlegt werden. Ich habe keine 
Zeit. Ich schreibe hastig auf dem Schlachtfeld, inmitten von Angriffen. Zu dieser Stunde sind wir von allen 


Seiten umzingelt. Feinde greifen uns heimtückisch an und Verrat beißt uns 
UNS. 


Zwei Jahre lang waren wir an die Ketten einer berüchtigten Zensur gefesselt. Zwei Jahre lang wurden unser 
Name und der des Legionärs von der Presse geduldet, nur um dann beleidigt zu werden. Verrat regnet auf uns 
herab, während unsere Feinde jubeln und darauf warten, dass wir sterben. Aber diese feigen Ritter 

und auch ihre Herren werden in der Tat bald davon überzeugt sein, dass alle Angriffe, auf die sie ihre 
Hoffnungen gesetzt haben, die Legionsbewegung zu zerstören, alle ihre Agitationen und verzweifelten 
Bemühungen erfolglos bleiben werden. 


Legionäre sterben nicht. Aufrecht, unbeweglich, unbesiegbar und unsterblich scheinen sie stets siegreich 
über die ohnmächtigen Erschütterungen des Hasses zu sein. 


* 


Die durch die folgenden Zeilen in der Nicht-Legionärswelt hervorgerufene Meinung ist für mich nicht von Bedeutung, 
und ihre Auswirkungen auf diese Welt sind für mich nicht von Interesse. 

Ich möchte, dass Sie, Soldaten aus anderen rumänischen Horizonten, beim Lesen dieser Erinnerungen 

Ihre eigene Vergangenheit erkennen und sich an Ihre Schlachten erinnern. Mögen Sie das Leid, das Sie 

erlitten haben, und die Schläge, die Sie unserem Volk zugefügt haben, noch einmal erleben. Mögest du ihre 
Herzen mit Feuer erfüllen und standhaft bleiben in dem harten und gerechten Kampf, den du führst und aus 
dem wir alle als Sieger oder Tod hervorgehen sollen. Ich denke an dich, während ich schreibe. 


Von euch, die ihr sterben werdet und die Todestaufe mit der Gelassenheit unserer thrakischen 
Vorfahren empfangen werdet. Und Sie, diejenigen, die über die Toten und ihre Gräber steigen müssen und die 
Banner des rumänischen Sieges in Ihren Händen tragen. 


IN DAS LEBEN ÜBERGEHEN 
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IM DOBRIN-WALD 


Hier sind wir, versammelt an einem Frühlingsnachmittag im Jahr 1919 im Dobrina-Wald, der auf den 
Höhen rund um Husi wacht. 

WHO? Eine Gruppe von etwa 20 Oberstufenschülern, Studenten im zweiten Jahr, Junioren und Senioren. 
Ich versammelte diese jungen Kameraden, um ein ernstes Problem zu besprechen, obwohl unser 

Leben gerade erst begann. Was werden wir tun, wenn die Bolschewiki bei uns einmarschieren? 

Meine Meinung, der andere zustimmten, war folgende: Wenn die bolschewistische Armee den Dniestr 
überquert, dann werden wir uns nicht unterwerfen, wenn der Pruth unsere Region erreicht, sondern 
bewaffnet in den Wäldern Zuflucht suchen; wir werden dort ein rumänisches Aktions- und Widerstandszentrum 
organisieren und durch geschicktes Handeln den Feind abschütteln; Wir werden einen Geist der 
Nichtunterwerfung aufrechterhalten und einen Funken Hoffnung unter den rumänischen Massen in den 
Städten am Leben erhalten. Mitten im uralten Wald legten wir alle einen Eid ab. Dieser Wald war ein Teil 
des berühmten Tigheciu-Waldes, auf dessen Wegen im Laufe der Geschichte Moldawiens viele Feinde ihr 
Leben fanden. 


Wir beschlossen, Waffen und Munition zu beschaffen, absolute Geheimhaltung zu wahren, dort im Wald 
Aufklärungs- und Kampfübungen durchzuführen und eine Front zu gründen, die unsere Absichten 
verschleiern würde. Wir fanden diese Front leicht und machten sie bald möglich: eine national-kulturelle 
Vereinigung von Studenten des Husi College, die wir „Mihail Kogalniceanu“ nannten. Es wurde 

vom Rektor der Hochschule genehmigt. Dann begannen wir mit Treffen und Vorträgen in der Stadt. 

Wir erledigten die üblichen Geschäfte in der Öffentlichkeit, während wir im Wald Kampfübungen simulierten. 
In diesen Titeln war es möglich, überall Waffen zu finden, sodass wir in etwa zwei Wochen alles 

gesammelt hatten, was wir brauchten. 


Es herrschte damals ein so chaotischer Zustand im Land, dass wir, obwohl nur Kinder unter 18 Jahren, 
sehr gut verstanden haben. Alle dachten an die bolschewistische Revolution, die nur wenige Schritte von 
der Grenze entfernt in vollem Gange war. 

Die Bauernschaft widersetzte sich dieser Welle der Zerstörung instinktiv, war aber völlig 

unorganisiert und konnte keinen ernsthaften Widerstand leisten. Aber die Industriearbeiter schlitterten 
schwindelerregend auf den Kommunismus zu und wurden von der jüdischen Presse und im Allgemeinen 
von allen jüdischen Menschen in den Städten systematisch mit dem Kult um diese Ideen genährt. 


Jeder Jude, jeder Kaufmann, jeder Intellektuelle oder jeder kapitalistische Bankier war in seinem 
Wirkungskreis ein Vertreter dieser antirumänischen revolutionären Ideen. 

Die rumänische Intelligenz war unentschlossen, der Staatsapparat in Unordnung. Ein innerer Ausbruch 
einiger entschlossener und organisierter Elemente oder eine Invasion des Dnjestr ist jederzeit zu erwarten. 
Diese äußere Aktion, koordiniert mit der interner jüdisch-kommunistischer Banden - die uns treffen, Brücken 
zerstören und Munitionsvorräte sprengen könnte - hätte dann über unser Schicksal als Volk 

entschieden. Unter diesen Umständen, als unsere Gedanken in Aufruhr waren und sich mit dem Leben 

und der Freiheit unseres neu vereinten Landes am Ende eines schwierigen Krieges beschäftigten, keimte 

in unseren jugendlichen Köpfen die Idee auf, die uns zum Eid im Wald von Dobrina führte . 


Ich verbrachte fünf Jahre an der Militärakademie von Manastirea Dealului (Kloster auf dem Hügel), wo 
der Kopf von Michael dem Tapferen ruht, unter dem wachsamen Auge von Nicolae Filipescu*. Dort, auf 
Befehl des Majors, des späteren Obersten Mareel Olteanu, des Kommandeurs der Schule, des 
Kapitäns Virgil Badulescu, des Leutnants. Emil Palangeanu und unter Anleitung der Lehrer erhielt 

ich eine strenge militärische Ausbildung und ein gesundes Vertrauen in meine eigenen Kräfte. 


*Ehemaliger Kabinettsminister (1900-1913), der die Academia Militar gründete, trägt seinen Namen... (Anmerkung des Übersetzers.) 
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Tatsächlich wird mich meine militärische Ausbildung mein ganzes Leben lang begleiten. Ordnung, 

Disziplin, Hierarchie, die mir schon in jungen Jahren im Blut verankert sind, werden zusammen mit dem 

Gefühl der Soldatenwürde den Leitfaden für alle meine zukünftigen Aktivitäten bilden. Auch hier wurde mir 
beigebracht, wenig zu sprechen, was später dazu führen sollte, dass ich das „Geschwätzboxen“ hasste und viel redete. 
Hier lernte ich, den Graben zu lieben und das Wohnzimmer zu verachten. 


Die Vorstellungen der Militärwissenschaft, die ich damals erhielt, werden mich später dazu veranlassen, 
alles durch das Prisma dieser Wissenschaft zu beurteilen. Dieser Kult des Gefühls der menschlichen und 
militärischen Würde, in dem mich die Offiziere erzogen haben, würde mir Schwierigkeiten bereiten und mich 
Leid aussetzen, in einer Welt, die oft ohne Ehre und ohne Sinn für Würde ist. 

Den Sommer 1916 verbrachte ich zu Hause in Husi. 

Mein Vater wurde in den letzten zwei Jahren zur Armee einberufen und reiste mit dem Regiment in die 
Karpaten. Eines Nachts weckte mich meine Mutter und sagte weinend und bekreuzigend: „Wach auf, in 
allen Kirchen läuten alle Glocken.“ Es war der 15. August 1916, das Fest der Heiligen Maria. Ich habe 
verstanden, dass die Mobilisierung angeordnet worden war und dass die rumänische Armee in diesem 
Moment das Gebirge überquert hatte. 


Von Emotionen überwältigt, zitterte mein ganzer Körper. Drei Tage später verließ ich mein Zuhause, um 
meinem Vater zu folgen, angetrieben von dem Wunsch, dass auch ich zu den Kämpfern an der Front 
gehören wollte. Nach vielen Abenteuern erreichte ich schließlich das Regiment, in dem mein Vater eine 
Kompanie befehligte, das 25. Infanterieregiment unter Oberst V. Piperescu, als es im Oituz-Tal nach 
Siebenbürgen vorrückte. Mein Unglück war groß, als mich der Regimentskommandeur im Alter von nur 17 
Jahren als Freiwilligen ablehnte. Trotzdem beteiligte ich mich sowohl am Vormarsch als auch am Rückzug 
aus Siebenbürgen, und als mein Vater am 20. September oberhalb von Sovata, auf dem Berg Ceres-Domu, 
verwundet fiel, war ich ihm vor dem Vormarsch des Feindes nützlich. Obwohl er verwundet war, weigerte 

er sich, evakuiert zu werden, und führte seine Kompanie durch den Rückzug und später in die 

schweren Kämpfe, die bei Oituz folgten. 


Eines Nachts um zwei Uhr erhielt das Regiment den Befehl zum Vormarsch. Die Offiziere musterten 
ihre versammelten Truppen in einer Stille wie in einem Grab am Straßenrand. 


Mein Vater wurde gebeten, sich beim Oberst zu melden. Als er nach einer Weile zurückkam, sagte er zu mir: „Wäre es 
nicht besser für dich, nach Hause zu gehen?“ Bald werden wir im Kampf sein und es ist nicht gut, dass wir 

beide hier sterben, denn dann bleibt Mutter mit sechs kleinen Kindern ohne jegliche Unterstützung zurück. Der 

Oberst rief mich an und sagte, er wolle die Verantwortung für seinen Aufenthalt hier an der Front nicht 

übernehmen. " 


Ich konnte sehen, dass sein Herz zweifelte: Er zögerte, mich mitten in der Nacht allein zu lassen, im Freien, 


auf unbekannten Straßen, 40 Kilometer vom nächsten Bahnhof entfernt. 


Als ich jedoch seine Beharrlichkeit bemerkte, drehte ich meinen Karabiner und zwei Patronenlager, 
während die Regimentskolonnen vorrückten und in der Stille und Dunkelheit der Nacht verschwanden. 

Ich wurde allein am Rande eines Grabens zurückgelassen und machte mich auf den Weg zur alten Grenze 
und nach Hause. 

Als ich ein Jahr später, am 1. September, die Militärinfanterieschule von Botosani betrat, dachte ich immer 
noch darüber nach, an die Front zu gehen. Hier vervollständigte ich meine militärische Ausbildung und 
Kenntnisse vom 1. September 1917 bis 17. Juli 1918 in der Aktiven Kompanie der Militärschule. Die vier 
angesehenen Offiziere, Oberst Slavescu, Hauptmann Ciurea, Leutnant. Florin Radulescu und Maj Steflea 
leiteten meine Schritte auf dem Weg des Kampfes und der Aufopferung für mein Land. 


Ein weiteres Jahr verging — 1919 brachte Frieden, und wir, die sterbenden Kinder, wurden zerstreut, 

jedes in sein Zuhause. 

Mein Vater, ein Gymnasiallehrer, war sein Leben lang ein nationalistischer Kämpfer. Mein 

Großvater war Forstingenieur, mein Urgroßvater auch. Das Volk meiner Nation war von Anfang an, in allen 
schwierigen historischen Zeiten, ein Volk der Wälder und Berge. Deshalb prägten meine militärische Ausbildung 
und das Blut in meinen Adern Dobrinas Handeln - eine naive Manifestation — eine Ernsthaftigkeit, die 

unser junges Alter nicht vorausgesetzt hätte. 


In diesen Momenten spürten wir in unseren Herzen mit ihrem Rat und ihrer Erfahrung die 
Anwesenheit all unserer Vorfahren, die für Moldawien auf den gleichen Wegen kämpften, in die die Feinde 
nie vordrangen. 
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AN DER UNIVERSITÄT IASI 
SEPTEMBER 1919 


Der Sommer verging. Ich habe im Herbst mein Abitur* gemacht und unsere Gruppe teilte sich auf, wobei 
jeder seine Schritte in Richtung einer Universität lenkte. An Dobrina erinnern wir uns nur noch daran, wie wir 


unser Land gegen die bedrohlichen Wellen der Feindschaft verteidigten, die innerhalb und außerhalb 
unserer Grenzen aufstiegen. 


Ich ließ Husi an diesem Scheideweg für jeden jungen Menschen zurück, die Universitätsbewerbung, 

die lang erwartete Universitätsbewerbung! Als Vorbereitung hatte ich das Kapital des im College erworbenen 
Wissens, Sensationsliteratur oder die spirituelle Perversion, die heute — zu seinem Unglück - in den 
prägenden Jahren eines Gymnasiasten einen so wichtigen Platz einnimmt, dass ich nicht geschmeckt 

habe. Zusätzlich zur üblichen Literatur der rumänischen Klassiker las ich alle Artikel im Semanatorul 

(„Der Sämann“) und Neamul Romanesc („Das rumänische Volk“) von N. lorga und AC Cuza. Mein Vater 
hatte diese in einigen Kisten auf dem Dachboden. Dorthin bin ich in meiner Freizeit gegangen, um mich 

mit dieser Literatur zu beschäftigen. Der Kern dieser Artikel enthielt in hohem Maße den Ausdruck 

der drei Lebensideale des rumänischen Volkes: 


1. Die Vereinigung des rumänischen Volkes. 
2. Der Aufstieg der Bauernschaft durch Landreform und politische Rechte. 3. Die Lösung des 
Judenproblems. 


Auf den Umschlägen aller nationalistischen Publikationen waren damals zwei Maximen aufgedruckt: 
„Rumänien der Rumänen, nur der Rumänen und aller Rumänen.“ - N. lorga. 


„Nationalität ist die schöpferische Kraft der menschlichen Kultur, Kultur ist die schöpferische Kraft der 
Nationalität.“ - AC Cuza. 


Ich näherte mich lasi mit großer Ehrfurcht - lasi liebte und verstand alle Rumänen, die Stadt, die jeder 
besuchen möchte. 

Viele Städte in Moidavia haben einige Splitter des Ruhms. Wir können die Namen Hotin, Barlad, 

Vaslui, Tighina, Cetatea-Alba, Soroca nicht aussprechen, ohne das Gefühl zu haben, dass unsere 

Seele emporgehoben ist. 

Vor allem aber tauchen Suceava und lasi auf. 

Suceava, die Festung von Stefan dem Großen; und lasi, die Stadt Cuza-Voda, die Stadt der Union von 
1859, die mit der Gründung der Universität zur Stadt der Jugend und ihrer edelsten Bestrebungen wurde. 


In lasi lebten: Miron Costin, Bo dan Petriceicu Hasdeu, Mihail Eminescu, Ion Creanga, Vasile Alecsandri, 
Ostache Negri, lacob Negruzzi, Mihail Kogalniceanu, Sitnion Barnutiu, Vasile Conta, N. lorga, Ion 
Gavanescul. Hier strahlt wie ein Leuchtturm in der politischen Ökonomie die große Persönlichkeit von 
Professor Cuza. Die Universität wurde zu einer Schule des Nationalismus; lasi, die Stadt des großen 
rumänischen Fortschritts, unserer nationalen Größe, Ideale und Bestrebungen. Groß ist die Trauer des 
Jahres 1917, als hier in seinen schweren Stunden die gequälte Seele König Ferdinands Zuflucht fand; 
großartig für ihr Schicksal, im Jahr 1918 die Stadt der Vereinigung aller Rumänen zu sein; Groß für ihre 
große Vergangenheit und groß für ihre gegenwärtige Tragödie — denn die Stadt der vierzig Kirchen — 
stirbt täglich vergessen unter der unerbittlichen jüdischen Invasion lasi, da Rom, auf sieben Hügeln erbaut, 
die ewige Stadt der Rumänen ist und bleibt. 


Was für herrliche Erinnerungen! 
Hier erklangen zum ersten Mal die harmonischen Verse von Alecsandri: 
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* Umfassende Prüfung vor dem High-School-Abschluss erforderlich. (Ü.) 


„Rumänen aller 


Couleur, kommt, lasst uns die 
Hände reichen“ 


Hier wie nirgendwo sonst fühlt sich der Schüler in der Luft über dem stillen lasi schweben, mit seinen 
geheimnisvollen Rufen und mit seinen heiligen Impulsen, den Geistern unserer Vorfahren. Der Student lasi 
hört in der Stille der Nacht, wie vor Schmerz wahnsinnig, den Geist von Mihail Eminescu, der durch die 
verwinkelten Straßen der Stadt rennt und wie ein Geist stöhnt: 


„Wer Fremde ernst nimmt, lass 
die Hunde sein Herz 


fressen. Möge der Abfall sein Haus 
fressen. Möge der schlechte 


Ruf seine Eltern 
verschlingen.“ 


Dies ist die Stadt, der ich im Herbst 1919 mit tiefer Ehrfurcht entgegentrat. Ich fühlte mich von ihrer 
großartigen Aura angezogen, fühlte mich aber auch bewegt, weil ich vor zwanzig Jahren hier geboren 
worden war. Und wie jedes Kind war es für mich bewegt, meine Heimat wiederzusehen und zu küssen. 


Ich habe mich an der juristischen Fakultät eingeschrieben. 


Die während der Kriegsjahre geschlossene Universität lasi wurde ein Jahr zuvor wiedereröffnet. Die 
ehemaligen Studenten, die nun als Oberstufenschüler zurückgekehrt sind, halten am traditionellen 
Nationalismus des Studentenlebens der Vorkriegszeit fest. Sie wurden in zwei Lager aufgeteilt. einer unter 
der Leitung von Labusca das Cartas und der andere unter der Leitung von Nelu lonescu von Law. 

Diese zahlenmäßig kleinen Gruppen wurden von der riesigen Masse jüdischer Schüler, die aus 

Bessarabien zur Schule kamen, allesamt kommunistische Agenten und Propagandisten, 

überwältigt. Die Universitätsprofessoren waren, mit Ausnahme einer sehr begrenzten Gruppe unter der 
Führung von AC Cuza, lon Gavanescul und Corneliu Sumuleanu, Anhänger derselben linken Ideen. 
Professor Paul Bujor, einer der Vertreter der Mehrheit, erklärte im gesamten Senat des Landes sehr deutlich: 
„Das Licht kommt aus dem Osten“, also von jenseits des Dnijestr. 


Eine solche Haltung seitens der Lehrer, die jede nationalistische Idee oder Note als „barbarisch“ 

betrachteten, führte zur völligen Orientierungslosigkeit der Schüler, einige unterstützten offen den 
Bolschewismus, andere - die Mehrheit — 

sagten: „Sagen Sie, was Sie wollen, Nationalismus ist das.“ Die Linke ist aus der , Pie Menschheit bewegt sich zu 
Mode gekommen. Die Labusca-Gruppe ist völlig in diese Richtung abgerutscht. Die Nelu lonescu- 

Gruppe, der ich beitrat, löste sich im Laufe der Zeit auf, nachdem sie einige Universitätswahlen verloren hatte. 


Die Förderung dieser antirumänischen Ideen, die von einer großen Zahl von Professoren und 

Studenten unterstützt und von allen Feinden eines vereinten Rumäniens gefördert wurde, stieß bei der 
Studentenschaft auf keinen rumänischen Widerstand. Einige von uns, die noch versuchten, die Barrikaden zu 
bedienen, waren von einer Atmosphäre der Verachtung und Feindschaft umgeben. Auf den Straßen 

oder in den Hallen der Universität spuckten uns andersdenkende Kollegen, solche mit 

„Gewissensfreiheit“ und Predigern aller anderen Formen der Freiheit im Vorbeigehen hinterher und wurden 
immer aggressiver. Tausende von Studenten griffen in einer Versammlung nach der anderen, in der der 
Bolschewismus propagiert wurde, die Armee, die Justiz, die Kirche und die Krone an. Es gab nur einen 
Verein, der noch einen rumänischen Charakter hatte: „Avram lancu“ der Bukowiner und Siebenbürger 

unter der Leitung des Studenten Vasile Lasinschi. Die seit 1860 traditionell nationalistische Universität wurde 
zu einer Brutstätte des Antiromanismus. 
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REVOLUTION IN DER VORBEREITUNG 


Diese Situation bestand jedoch nicht ausschließlich an der Universität. Die Masse der lasi-Arbeiter, die 
fast vollständig im Kommunismus versunken war, war bereit, in der Revolution zu explodieren. In 

den Fabriken wurde wenig gearbeitet. Stundenlang hielten sie Versammlungen und Ratssitzungen ab; 
Meistens geht es eher um Politik als um Arbeit. 

Wir wurden systematisch sabotiert, nach Plan und Befehl: „Machen Sie Maschinen kaputt, zerstören Sie 
sie, schaffen Sie einen Zustand allgemeinen materiellen Elends, der zum Ausbruch der Revolution führt.“ 
Und tatsächlich, je mehr diesem Gebot Folge geleistet wurde, desto mehr breitete sich das Elend aus, 
desto bedrohlicher drohte eine Hungersnot und in den Seelen der Menschenmassen wuchs die Rebellion. 


Alle drei bis vier Tage fanden in den Straßen von lasi große kommunistische Demonstrationen statt. Diese 
10.000 bis 15.000 hungernden Arbeiter wurden manövriert. von der jüdischen kriminellen Hand Moskaus, 
durch die Straßen geführt, während sie das Intemationale sang und rief: „Nieder mit dem König!“ „Nieder 
mit der Armee!“ Und sie trugen Schilder, auf denen zu lesen war: „Lang lebe die kommunistische 
Revolution! “ "," Es lebe Sowjetrußland! " 


Wenn diese siegreich gewesen wären, hätten wir dann zumindest ein Rumänien unter der Führung eines 
rumänischen Arbeiterregimes? Wären rumänische Arbeiter Herren des Landes geworden? 

NEIN! Am nächsten Tag wären wir Sklaven der schmutzigsten Tyrannei geworden: der talmudischen und 
jüdischen Tyrannei. Großrumänien wäre nach einer Sekunde seiner Existenz zusammengebrochen. 


Wir, das rumänische Volk, wären ausgerottet, getötet oder gnadenlos durch ganz Sibirien deportiert 
worden: Bauern, Arbeiter, Intellektuelle, alle in Unordnung. Das Rumänien entrissene Land von 
Maramures bis zum Schwarzen Meer wäre von jüdischen Massen kolonisiert worden. Hier hätten 

sie gebaut 

Es ist das wahre Palästina. 

Mir war vollkommen bewusst, dass in diesen Stunden Leben und Tod des rumänischen Volkes auf dem 
Spiel standen. Und auch die Juden, die die rumänischen Arbeiter zur Revolution drängten. Sie hatten kein 
Verständnis für die Angst, die in diesen Momenten unsere Herzen erfasste, noch für die verratene Angst 
in unseren Augen. Sie wussten, was sie taten. Nur die rumänischen Intellektuellen wussten es nicht, 

die Intellektuellen, die zur Schule gegangen waren und die Menschen in schwierigen Zeiten aufklären sollten 
— deshalb waren sie Intellektuelle -, fehlten ihrer Pflicht. Diese unwürdigen Wesen behaupteten in diesen 
entscheidenden Momenten mit krimineller Bewusstlosigkeit, dass „das Licht aus dem Osten kommt“. Wer 
würde sich den revolutionären Kolonnen widersetzen, die bedrohlich durch die Straßen aller unserer 
Städte marschierten? Die Studenten? NEIN! Die Intelligenz? 


NEIN! Die Polizei? Siguranta *? Als diese die sich nähernden Kolonnen hörten, gerieten sie in Panik und 


verschwanden. Nicht einmal das Militär konnte ihnen im Weg stehen. Denn es wurde nicht von 1.000 
Männern gesprochen, sondern von 15.000, von 20.000 organisierten und hungrigen. 


DER WÄCHTER DES NATIONALEN GEWISSENS 


MasbineeT räinsiseedl bynGaugite 


In einer regnerischen Herbstnacht im Jahr 1919 zeigte mir ein Freund im Speisesaal der School of Arts and 
Crafts, an der ich als Berater tätig war, eine Zeitungsnotiz. 


„Die Nationale Gewissensgarde hält heute Abend, Donnerstag, 9 Uhr, 3 Rua, eine Sitzung ab 
Alecsandri“ 


Ich ging sofort und beeilte mich mit großer Ungeduld, etwas über diese Organisation herauszufinden und ihr 
beizutreten, deren antikommunistische Broschüren ich einige Monate zuvor gelesen hatte. 

In dem mit neugebauten Bänken geschmückten Raum in der Alecsandri-Straße 3 fand ich nur einen Mann. Er 
war etwa 40 Jahre alt, kräftig und abgezehrt, saß am Tisch und wartete auf die Ankunft der Leute. Ein großer 
Kopf, zwei starke Arme, schwere Fäuste, durchschnittlich groß. Es handelte sich um Constantin Pancu, den 
Präsidenten der Nationalen Gewissensgarde. 


* Der rumänische Sicherheitsdienst vor der kommunistischen Machtübernahme. (Ü.) 

Ich stellte mich vor und sagte, dass ich Student sei und als Kämpfer in die Garde aufgenommen werden wolle. Er 
hat mich akzeptiert. Ich habe an diesem Treffen teilgenommen. Ungefähr zwanzig Personen waren 

anwesend: ein Komponist, Voinescu; Ein Student; etwa vier Mechaniker von RMS*, zwei von der Bahn; mehrere 
Kaufleute und Arbeiter; Anwalt Victor Climescu und ein Priester. Im Zusammenhang mit der Dynamik, die 

die kommunistische Bewegung in verschiedenen Fabriken und in Teilen der Stadt erlangte, sowie mit dem 
Problem der Organisation der Garde wurden verschiedene Fragen erörtert. 


Von dieser Nacht an gabelte sich mein Weg. die Hälfte im Kampf an der Universität, die andere Hälfte mit 
Constantin Pancu, unter den Arbeitern. Ich fühlte mich an diesen Mann gebunden und blieb unter seiner Führung 


ständig bei ihm, bis die Organisation auseinanderfiel. 


CONSTANTIN PANCU 


Constantin Pancu, dessen Name in beiden Lagern in aller Munde war und von den Rumänen hoffnungsvoll 
und von anderen mit Entsetzen ausgesprochen wurde, war kein Intellektueller. 


Er war Kaufmann, Klempner und Elektriker. Er kam nie über die vierte Grundschulklasse hinaus. Er 

hatte einen klaren und ausgeglichenen Geist, den er selbst mit entsprechendem Wissen bereicherte. 

Zwanzig Jahre lang beschäftigte er sich mit den Problemen der Arbeiter. 

Er war mehrere Jahre lang Vorsitzender der Metallgewerkschaft. Er war ein 

erstklassiger Redner. 

Auf dem Podium, vor Publikum, beeindruckte er. Er hatte eine Seele und ein Gewissen, die eindeutig rumänisch 
waren. Er liebte sein Land, das Militär, den König. 

Ein guter Christ. Er hatte die Muskeln eines Zirkusringers und eine wahre Herkuleskraft. 

lasian kannte ihn schon lange. 


Vor dem Krieg gab es in lasi einen Zirkus, der Kampfshows veranstaltete. Unter den Kämpfern befanden 

sich Männer aller Nationen. Ungarn, Türken, Rumänen, Russen usw. Eines Nachts, als einer von ihnen alle 
anderen Kämpfer geschlagen hatte, erhob sich unter den Zuschauern ein Bürger und bat darum, gegen den 
Sieger zu kämpfen. Er war hierzu befugt. Er zog sich aus und der Kampf begann. Innerhalb von zwei Minuten 
wurde der starke Mann des ungarischen Zirkus besiegt zu Boden geworfen. 

Der Rumäne, der unter der begeisterten Bewunderung des Publikums gewann, war kein geringerer als 
Constantin Pancu. Als sein Ruf zum Kampf zum ersten Mal auf den Straßen von lasi erschien, nahm ihn die 
stärkeverehrende Öffentlichkeit daher mit Zuversicht an. 


Seine Bemühungen dauerten ein Jahr, wobei er mit zunehmender bolschewistischer Bedrohung zunahm und mit abnehmender 
Bedrohung abnahm. 


Zuerst fanden kleine Versammlungen statt, dann kam es zu Demonstrationen, die 5, 6, sogar 10.000 
Menschen erreichten. Sie fanden während der kritischen Zeit wöchentlich in der Prince Mircea Hall oder manchmal 
am Union Square statt. unter diesen 
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Wer regelmäßig sprach, war ich. Hier habe ich gelernt, vor einer Menschenmenge zu sprechen. 
Unbestreitbar hat die Nationale Gewissensgarde in einem kritischen Moment an einem wichtigen Ort wie lasi das 
Gewissen der Rumänen geschärft und es als Barriere gegen die kommunistische Welle errichtet. 


Diese Aktivität beschränkte sich jedoch nicht nur auf lasi. Wir sind in andere Städte gegangen. 

Darüber hinaus drang die regelmäßig erscheinende Zeitung Constiinta („Das Gewissen“) mit ihrem Alarmruf in fast jede 
Stadt Moldawiens und Bessarabiens ein. 

Fast täglich kam es auf dem Feld zwischen den beiden Lagern unvermeidlich zu blutigen Auseinandersetzungen, wobei 
unsere Seite die meisten Verwundeten zu beklagen hatte. Diese angespannte Situation hielt bis zum Frühjahr an, doch nach 
zwei großen Siegen unsererseits war die Offensivkraft unserer Gegner stark reduziert. 


DIE BESETZUNG DER STAATLICHEN MONOPOLAGENTUR DURCH DEN WÄCHTER 
DAS NATIONALE BEWUSSTSEIN 


Es war der 10. oder 11. Februar 1920. Zwei Wochen lang war von einem landesweiten Generalstreik die Rede. Die 
entscheidende Schlacht rückte näher. Es wurde in der Stadt berichtet, dass gegen Mittag im ASM etwa 1; 000 Arbeiter 
wurden beschäftigt, der Streik wurde ausgerufen, die rote Fahne wurde gehisst, das Bild des Königs gesenkt und unter die 
Füße gebohrt 

und dann durch das Bild von Karl Marx, Trotzki und Racowski ersetzt. 


Unsere Leute wurden geschlagen, die Mechaniker, Mitglieder der Garde, verwundet. Um 13 Uhr versammelten sich etwa 
100 von uns in unserem Hauptquartier. Was zu tun? Pancu leitete die Diskussion. Es gab zwei Meinungen. Einige 

forderten, wir sollten Telegramme an die Regierung schicken und sie um eine militärische Intervention bitten. Meiner Meinung 
nach sollten sich die Anwesenden an die ASM wenden und auf jeden Fall die rote Fahne fallen lassen. Mein Standpunkt 
wurde akzeptiert. Wir nahmen unsere Flagge und um 1 Uhr begannen wir unter der Führung von Pancu, auf Lapusneanu und 
Pacurari zu marschieren und dabei Desteapta-te Romane („Erwacht, ihr Rumänen‘) zu singen. 


In der Nähe der Fabrik auf der Straße trennten wir mehrere Gruppen von Kommunisten. 
Wir betraten den Fabrikhof und betraten das Gebäude, wobei wir Fahnenöl auf das Dach trugen, wo ich es pflanzte. Von 
dort aus hielt ich einen Vortrag. Das Militär erschien und besetzte die Fabrik. 


Wir zogen uns singend zurück und machten uns dann auf den Weg zurück zu unserem Hauptquartier, da wir unseren schnellen Vorstoß für einen Erfolg hielten. 
Die Nachricht von unserer Haltung ging wie ein Blitz durch die Stadt, aber der Streik ging weiter. Das Militär konnte nur die 
Flagge verteidigen, die Fabrik jedoch nicht zum Laufen bringen. was war zu tun? Uns kam die Idee, danach zu 

suchen 

Arbeiter in der Stadt, um die Fabrik zu eröffnen. Innerhalb von drei Tagen betraten 400 neue Arbeiter aus allen Teilen von 


lasi die Fabrik. Das begann zu funktionieren; Der Streik scheiterte. Zwei Wochen später forderte die Hälfte der Streikenden 
dies. Zurück an die Arbeit. 


Unser Sieg war großartig. Der erste Schritt zu einem Generalstreik wurde abgelehnt. Die Pläne des jüdisch-kommunistischen 
Konsortiums begannen zu vereiteln. Unsere Aktion stieß in den rumänischen Reihen auf großes Echo und stärkte deren 
Moral. 


Die dreifarbige Flagge über Nicolinas Werken 


Das mächtigste kommunistische Zentrum bildete die rumänische Eisenbahn in Nicolina. 

Dort arbeiteten mehr als 4.000 Männer, fast alle von ihnen Bolschewisten. Die Wohngebiete um diese Werke, Podul Ros, 
Socola und Nicolina, wurden von einer beträchtlichen Anzahl von Juden überfallen. 

Aus diesem Grund errichteten der Führer der kommunistischen Bewegung in lasi, Dr. Ghelerter, und sein Berater Gheler 
hier ihren Widerstandspunkt. Seit der Niederlage der ASM war weniger als ein Monat vergangen, und als Zeichen für den 
Beginn des Generalstreiks und der entscheidenden Schlacht wurde die rote Fahne gehisst und über dem Werk gehisst. 
Ein Streik wurde ausgerufen. Tausende Arbeiter verließen das Unternehmen. 

Die Behörden waren machtlos. 
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* Die State Monopoly Agency, im Folgenden ASM (Tr.) genannt 

Mit Flugblättern riefen wir alle Rumänen zu einem Treffen in der Prinz-Mircea-Halle auf. Nach den Reden 
verließen wir mit unseren Fahnen das Gebäude und die gesamte Menge strömte in Richtung Nicolina. 
Am Union Square wurden wir von den Behörden angehalten, die uns rieten, nicht weiterzumachen, da 
über 5.000 bewaffnete Kommunisten auf uns warteten und es zu Blutvergießen kommen würde. 


Also gingen wir vom Union Square in Richtung Bahnhof, wo wir Fahnen über dem Maschinenkreisverkehr 
und über dem Bahnhof aufhängten. Also nahmen wir einen Zug und fuhren nach Nicolina. Jemand legte am 


Bahnhof und im Nicolina-Zug den Schalter um und alle betraten das Nicolina-Werk. Wir gehen runter. In 
Geschäften 

niemand. An einem der Gebäude hängt die rote Fahne. Ich kletterte mit einer Trikolore zwischen den 
Zähnen eine Feuerleiter hinauf. Mit einiger Mühe, da ich mich in großer Höhe befand, erreichte ich das 
Dach. Ich kletterte auf das Dach und kroch nach oben. Ich schnappte mir die rote Fahne und hisste und 
hielt unter großem Jubel, der mehrere Minuten anhielt, die Trikolore hoch. Von da an habe ich gesprochen. 
Außerhalb der Mauern wuchsen die immer zahlreicher werdenden Kommunisten zu einer kompakten 
Masse heran und zeichneten sich bedrohlich ab. 


Ein verdammter Krach. Drinnen Hurra, draußen Buhrufe und Flüche. Dann ließ ich mich langsam zu Boden 
sinken. Pancu befahl unsere Abreise. Aber am Tor blockierten die Kommunisten unseren Ausgang und 
riefen: „Lasst Pancu und Codreanu kommen!“ 

Wir liefen unserer Menge 100 Fuß voraus und gingen zum Tor. 

In der Mitte Pancu, zu seiner Rechten ein Kaufmann, Margarint, und ich zur Linken. Wir drei gingen wortlos 
vorwärts, die Hände in den Waffentaschen. 

Die Leute am Tor beobachteten uns still und still. Jetzt waren wir nur noch wenige Schritte entfernt. Ich 
erwartete das Sausen einer Kugel an meinem Ohr vorbei. Aber wir gehen voran, direkt und entschlossen. 
Dies war jedoch ein sehr ungewöhnlicher und aufregender Moment. Wir waren jetzt nur noch wenige Schritte 
entfernt. Die Kommunisten gingen davon und öffneten sich uns! Ungefähr zehn Meter lang liefen wir 
schweigend wie ein Grab mittendrin. Wir schauen weder nach links noch nach rechts. Nichts war zu 

hören, nicht einmal menschliches Atmen. Unsere Männer folgten uns. Doch als sie vorbeikamen, wurde 
die Stille gebrochen. Der Fluch begann, mit Drohungen von beiden Seiten, aber keinem Kampf. 
Gemeinsam gehen wir entlang der Bahn Richtung Bahnhof. Hinter uns, über den Werken, bewegte der 
Wind das Tuch der siegreichen Trikolore. 


Die moralische Wirkung dieser Aktion war unvergleichlich. Ganz lasi war in Aufruhr. Alle auf der Straße 
redeten nur über die National Conscience Guard. Ein Unterton des rumänischen Erwachens war in der Luft 
zu spüren. Die Züge brachten die Nachricht von dieser Auferstehung noch weiter in alle Ecken des Landes. 
Wir erkannten, dass der Bolschewismus besiegt werden würde, weil vor ihm und an seinen Flanken eine 
Gewissensbarriere errichtet wurde, die seine Ausbreitung verhindern würde. 


Alle Wege zu ihrer neuen Invasion waren nun gesperrt. Von nun an sollte es sich zurückziehen, nicht 
lange nach der Geti-Aktion. Die Averescu-Regierung wurde in unseren Bemühungen so stark unterstützt, 
dass die Aussichten dieser Bewegung völlig zunichte gemacht wurden. 


NATIONAL-CHRISTLICHER SOZIALISMUS 
DIE NATIONALEN SYNDIKEN 


Die National Conscience Guard war eine Kampforganisation mit dem Ziel, den Feind zu Fall zu bringen. 
Ich unterhielt mich in diesen Nächten des Jahres 1919 oft mit Pancu, da wir ständig zusammen waren 
und fast regelmäßig an seinem Tisch aßen. Und ich sagte zu ihm: 


„Es reicht nicht aus, den Kommunismus zu besiegen. Wir müssen auch für die Rechte der Arbeitnehmer 
kämpfen. Sie haben Anspruch auf Brot und kämpfen um Ehre. Wir müssen gegen oligarchische 

Parteien kämpfen und nationale Arbeiterorganisationen schaffen, die ihre Rechte innerhalb der Staatsstruktur 
und nicht gegen den Staat durchsetzen können. 


„Wir erlauben niemandem, auf rumänischem Boden eine weitere Flagge zu hissen, außer der unserer 
nationalen Geschichte. So sehr die Arbeiterklasse auch sein mag, wir dulden es nicht 
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es erhebt sich gegen das Land oder macht gemeinsame Sache mit ausländischen Bewegungen außerhalb unserer 
Grenzen, das wird niemand zugeben 


Für dein Brot verschwendest du und schließt dich den Banden eines fremden Volkes von Bankiers und Wucherern 
an. Alles, was zwei Jahrtausende lang der Schweiß eines Volkes von Arbeitern und 

Tapferen war, ist gerettet. Deine Rechte, ja — aber innerhalb der Rechte deines Volkes. Es ist unzulässig, dass 
aufgrund seiner Strenge das historische Recht der Nation, der Sie angehören, mit Füßen getreten wird. 


„Aber wir werden auch nicht zugeben, dass sich unter dem Deckmantel von Farbformeln eine oligarchische und 
tyrannische Klasse hinter dem Rücken von Arbeitern aller Kategorien etabliert und sie buchstäblich abhäutet, 
während sie ständig Banner für das Mutterland in der Luft schwenkt — was sie jedoch nicht tun.“ Liebe; Gott, an 
den sie nicht glauben; Kirche — die sie nie betreten und Armee - die sie mit leeren Truppen in den Krieg schicken. 


„Das sind Realitäten, die nicht als falsche Symbole für politischen Betrug in den Händen einiger unmoralischer Gaukler 
missbraucht werden dürfen.“ 


Dann begannen wir, Arbeiter in nationalen Gewerkschaften und sogar in einer politischen Partei zu organisieren: 
„Nationaler christlicher Sozialismus“. Damals schrieb Pancu: 


Das Glaubensbekenntnis des national-christlichen Sozialismus 


Ich glaube an den einzigen und ungeteilten rumänischen Staat, vom Dnjestr bis zur Theiß, der Eigentümer aller 

Rumänen und nur der Rumänen, der die Arbeit, die Ehre und die Gottesfurcht liebt und sich um das Land und 

seine Menschen kümmert; Geber gleicher bürgerlicher und politischer Rechte für Männer und Frauen; Familienbeschützer, 
der Ihre Beamten bezahlt *. 

Zu dieser Zeit hatten wir noch nichts von Adolf Hitler und dem deutschen Nationalsozialismus und den Arbeitern 

gehört, die sich an der Zahl der Kinder und der geleisteten Arbeit, Qualität und Quantität orientierten; und in einem 

Staat Verteidiger der sozialen Harmonie durch die Minimierung von Klassenunterschieden; und zusätzlich zu den 

Löhnen die Fabriken (die allen Arbeitern gehören) verstaatlichen und Land unter allen Bauern verteilen. 


Es würde die Vorteile zwischen dem Eigentümer (staatlich oder privat) und den Arbeitnehmern verteilen. 

Der ehemalige Eigentümer sollte zusätzlich zu seinem eigenen Gehalt einen Prozentsatz erhalten, der umgekehrt 
proportional zum Wert seiner ursprünglichen Investition ist; außerdem würde der Staat seine ursprüngliche 
Investition garantieren; Darüber hinaus würde der Staat die Arbeitnehmer über einen „Risikofonds“ versichern; Es 
würde Lebensmittel- und Bekleidungsvorräte für Arbeiter und Beamte bereitstellen, die, organisiert in nationalen 
Gewerkschaften, ihre Vertreter in den Vorständen der verschiedenen Industrie-, Landwirtschafts- und 
Handelsinstitutionen haben würden. 


Ich glaube an einen großen und starken „Vater der Arbeiter“ und König der Bauern, Ferdinand den Ersten, der alles 

für das Glück Rumäniens opferte und der für unser Heil eins mit dem Volk wurde; dass er an der Spitze seiner 

Truppen in Marasti und Marasesti den Feind besiegte; der seitdem mit Liebe und Zuversicht auf die Soldaten blickt, 

die ihm Treue schulden, Soldaten, die entdecken werden, dass ihr Militärdienst eine wahre Schule für ihre Nation 

ist, die sie in einem Jahr abschließen können. „Ich glaube an eine Trikolore, umgeben von den Strahlen des 
nationalchristlichen Sozialismus, Symbol der Harmonie zwischen den Brüdern und Schwestern von 

Großrumänien. f 


Ich glaube an eine heilige christliche Kirche mit Priestern, die das Evangelium und für das Evangelium leben und die 
sich wie die Apostel für die Erleuchtung vieler opfern wollen. 


Ich anerkenne die Wahl der Minister durch die Kammer, die Abschaffung des Senats, die Organisation der 
Landpolizei, eine progressive Einkommenssteuer, Landwirtschafts- und Handwerksschulen in den Dörfern, „Kreise“ 
für Hausfrauen und Erwachsene, Heime für Invaliden und ältere Menschen Menschen, nationale Häuser, die 
Bestimmung der Vaterschaft, die wirksame Vermittlung aller Kenntnisse über die Gesetze, den Anreiz zur Initiative 
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Privatsektor im Interesse der Nation und die Entwicklung der bäuerlichen heimischen Industrie. 


Ich hoffe auf die Auferstehung des nationalen Bewusstseins auch im bescheidenen Hirten und auf den Aufstieg der 


Gebildeten unter die Müden, um sie in wahrer Brüderlichkeit zu stärken und ihnen zu helfen, der Grundlage des 
Rumäniens von morgen. Amen! „Die Nationale Gewissensgarde.“ 


Die Zeitung Constiinta („Das Gewissen“), Montag, 9. Februar 1920. 


Also begannen wir, die nationalen Gewerkschaften zu organisieren. Das folgende Dokument zeigt, wie eine unserer 


Gewerkschaften gegründet wurde. Ich veröffentliche es, um die Gewissenhaftigkeit der damaligen iasischen Arbeiter 
hervorzuheben: 


Protokoll! 


„Die Unterzeichner, Kaufleute, Arbeiter und Angestellte der Tabakfabrik ASM, trafen sich heute Abend, Montag, 2. 
Februar 1920, im Hauptquartier der Nationalen Gewissensgarde, Nr. 3 Rua Alecsandri‘, unter dem Vorsitz von 
Herrn ...“W. 

Pancu, amtierender Präsident der Garde. IN ANBETRACHT der kriminellen Tendenzen bestimmter Personen, die 
Interessen verfolgen, die diesem Volk fremd sind, und IN ANBETRACHT der Propaganda, die sie betreiben, 
nämlich das Wohlergehen dieser Institution und die Existenz derjenigen von uns anzugreifen, für die wir unser 
ganzes Leben lang gearbeitet haben eine Scheibe Brot, die unsere einzige Nahrung und die unserer 

Kinder ist, WIR, ehrliche und gesetzestreue rumänische Arbeiter, die den Wunsch haben, gemeinsam unter 

der Flagge unseres Landes auf dem Weg zu marschieren, der von den höchsten Interessen 

unseres Volkes diktiert wird, für die Um das Wohlergehen dieser Institution zu gewährleisten, haben WIR beschlossen, 
uns in einer professionellen nationalen Gewerkschaft zu gründen, um ein für alle Mal der Propaganda unseres 
Feindes in unseren Reihen Einhalt zu gebieten, in die wir das folgende Komitee und einen Delegierten des 
Nationalen wählen Gewissenswächter“. 


Es folgen 183 Unterschriften. 


„Constiinta“ (‚Das Gewissen“), 9. Februar 1920, Nr. 17 und 18. 


EIN WAHRHEITLICHES BILD DER SITUATION IM JAHR 1919 


Ich versuche, über den Moment von 1919-20 zu berichten und greife dabei aus Zeitungen und Manifesten auf, 
was ich für bedeutsam halte. Das erste Manifest von Constantin Pancu im August 1919 in lasi, das in einem Moment 
allgemeiner 


Orientierungslosigkeit an allen Wänden von lasi angebracht wurde, ist das Signal zum Kampf für die rumänischen 
Arbeiter von lasi: 


Appell an rumänische Kaufleute, Arbeiter, Soldaten und Bauern 
Brüder, 


Nach Jahren schrecklicher Schlachten feiert die Welt den Frieden unter den Menschen; Weise Führer in allen 
zivilisierten Ländern streben danach, den Krieg zu beenden, indem sie ein Gesetz erlassen, das ein friedliches Leben in 
der Zukunft garantiert. 

Aber siehe, aus dem Osten sind Stimmen des Hasses zu hören, die auf den Versuch unserer Feinde hinweisen, 

uns durch Zwietracht und Missverständnisse zwischen uns auseinanderzureißen. Von Russland aus, das von der 
Dunkelheit falscher Lehren beherrscht wird, werden wir aufgefordert, zu kämpfen, unsere Blutsbrüder zu erschießen und 
zu töten. 

Aus Ungarn, das um seine frühere Größe weint, ist der gleiche Appell zu hören. Die Feinde des Ostens haben 

sich mit denen des Westens vereint, um unseren Frieden zu stören 
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Einbrechen in. 

Ausländer außerhalb unserer Grenzen versuchen, den Giftbecher zwischen uns durch die Ausländer weiterzugeben, die in unserem 
Land leben. Sie wagen zu behaupten, dass sie uns im Namen des Friedens, der Gerechtigkeit und der Freiheit und im Namen der 
Arbeiter vorantreiben. 

Ihr Wort ist eine Lüge, ihre Bitten ein tödliches Gift: Sie sagen, sie wollen Frieden, aber sie selbst zerstören ihn und töten die 
Würdigsten; Fordern Sie Freiheit, aber zwingen Sie die Menschen durch Morddrohungen, sich 

ihnen zu unterwerfen; Seht euch nach Brüderlichkeit und sät gleichzeitig Hass, Ungerechtigkeit und 

Zügellosigkeit innerhalb der Nationen. Darüber hinaus wollen sie nach eigener Aussage die 

Abschaffung des im Schweiße des Angesichts erwirtschafteten 

Kapitals. 


Sie sagen uns, dass sie keinen Krieg wollen, aber sie kämpfen. 

Sie fordern die Abschaffung der Armee, bewaffnen sich aber selbst. Sie fordern uns auf, die Trikolore aufzugeben und 
stattdessen die rote Flagge des Hasses zu hissen. Glauben Sie seinen Manifesten und Appellen nicht, so wie er dem Feind 
nicht glaubte, als er in Oituz, Marasti und Marasesti kämpfte. 


Die Pflicht eines jeden guten Rumänen besteht darin, dafür zu sorgen, dass der Samen der Meinungsverschiedenheit, den der 
Feind unter uns zu säen versucht, auch in Zukunft keine Wurzeln schlägt. 

Vervollkommnen Sie die Arbeit, die Sie begonnen haben, mit Ihrer Arbeit und Ihrer Ehre. Deine Feinde sind die Trägheit, der 
Hass und die Schande, die über die Grenzen hinaus herrschen und auch uns bedrohen. 


Vorsichtig! Halten Sie Ihre Seele rein, vergessen Sie nicht, dass unsere Erlösung Arbeit, Einheit und Ehre ist. 


Brüder Soldaten, 


Mit dem Glauben an Gott hast du die Macht des Feindes gebrochen. Mit Ihren Waffen haben Sie die Grenzen des Landes für 
die Ewigkeit geprägt. 

Mit deinem Blut hast du dein Opfer vollendet und besiegelt. Deshalb dürfen Sie nicht 

zulassen, dass ausländische und gesetzlose Banden das zerstören, was Sie perfektioniert haben. 

Behalten Sie weiterhin Ihre Liebe zum Land und Ihren Glauben an Ihren König bei. Du hast geschworen, die Grenzen des 
Mutterlandes bis zum letzten Tropfen mit deinem Blut zu verteidigen. Behüte sie sorgfältig vor den bösen Absichten des Feindes, 
denn das haben unsere Väter und Vorfahren getan. 


Bauernbrüder, 


Der Gott unserer Väter hat sich unseres Leidens erbarmt und uns ein Jahr geschenkt, das so großzügig ist wie selten zuvor. 
Seien Sie dem lieben Gott dankbar für Ihre Arbeit und Ihren Glauben. Erneuern Sie Ihre Arbeitskraft und sammeln Sie eifrig die 
Erträge des Landes. 

Seien Sie versichert, dass die Gebiete der Theiß, der Donau und des Schwarzen Meeres vollständig von Ihnen erobert 
wurden. 


Behüte es im Heiligen, verteidige seine Reichtümer mit deiner Arbeit und deiner Liebe. 


Bruder Romes, 


In Ihnen liegen die Hoffnungen und die Stärke dieses Landes. Du bist auch das Glück von morgen. Sammeln Sie 
keine Flüche, sondern Segen. 
Der Feind greift am Dnjestr und an der Theiß an. Er versucht auch, den inneren Frieden unseres Landes zu stören. 


Unsere Befreiung liegt in Arbeit, Ehre, Liebe zum Land und Glauben an Gott. 

Sei vorsichtig, rufe auch diejenigen auf den richtigen Weg, die in die Irre gegangen sind und zu denen übergegangen sind, die 
kein Volk und keinen Glauben haben. Um den Thron vereint und im Schatten der Trikolore wachen sie über den Frieden des 
Landes. 

Sagen Sie den Ausländern und Fremdenliebhabern, die versuchen, uns zu stören, dass sich um uns herum eine Nationalgarde 
gebildet hat, die Wache hält und gegen sie kämpfen wird 
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die Zwietracht zwischen uns säen wollen. 

Rumänen überall, Arbeiter, Handwerker, Soldaten und Bauern, seien Sie unserer Vorfahren und dem Ruf 
dieser Zeit, in der wir leben, würdig. (ss) der rumänische Handelskreis; Eisenbahn- 
Traktionsgewerkschaft; die Gesellschaft der Kriegsinvaliden; die Metallurgengilde usw. 


Constiinta („Das Gewissen“), 30. August 1919, Juniorjahr, Nr. 1 


DIE FÜHRER DER RÖMISCHEN ARBEITER 


Die Führer der rumänischen kommunistischen Arbeiter waren weder Rumänen 
noch Arbeiter. In lasi: Dr. Ghelerter, Jude; Gheler, Jude; Spiegler, Jude; Schreiber, 
Jude usw. 


In Bukarest: Iliie Moscovici, Jude; Pauker, 

Jude usw. Um sie herum Gruppen verlorener 

rumänischer Arbeiter. 

Wenn die Revolution erfolgreich gewesen wäre, wäre llie Moscovici der Präsident der Republik 

gewesen, der den großen König Ferdinand an sich gerissen hätte. 

Im Parlament von Großrumänien im Jahr 1919, als sich die Abgeordneten und Senatoren aller rumänischen 
Provinzen voller Begeisterung über den großen Akt der Vereinigung versammelten, sich erhoben und 

dem großen vereinigenden König applaudierten, weigerte sich dieser Herr Illie Moscovici aufzustehen und 
setzte sich angeblich hin . 
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DIE HALTUNG DER JÜDISCHEN PRESSE 


Es ist notwendig, die Haltung der jüdischen Presse in diesen gefährlichen Zeiten für das rumänische Volk hervorzuheben. 
Immer wenn die Existenz der rumänischen Nation bedroht war, unterstützte diese Presse die Thesen, die unseren 
Feinden am besten passten. Tatsächlich kann man nach den Ereignissen leicht erkennen, dass dieselben Thesen 

immer dann hartnäckig abgelehnt wurden, wenn sie eine rumänische Erweckungsbewegung befürworteten. 


Für sie waren unsere Sorgen Tage der Freude, während unsere Freude für sie Tage der Trauer war. 


Freiheit 


Die Freiheit, die der nationalen Bewegung heute so sehr verweigert wird, galt damals als Dogma, weil sie der Sache 
unserer Zerstörung diente. Hier ist zum Beispiel, was Adevarul („Die Wahrheit“) vom 28. Dezember 1919 unter der 
Unterschrift von Emil D. Fagure (richtiger Name Honigmann) schrieb: 


„Da die Sozialistische Partei das Recht hat, frei zu demonstrieren, kann nicht behauptet werden, dass diese Partei ein 
Privileg hat. Ganz gleich, welche Partei demonstrieren will, dieses Recht muss abgelehnt werden ...“ 


SP 
Hass 


Wir können auf demselben Papier lesen: 


„Hass muss immer der Wegweiser gegen die Gruppe der Attentäter sein, die unter der Führung von lon herrschte 
Bratianu" 


Der jüdische Hass auf Rumänen ist gesegnet; wird unterstützt; man ruft ihn an. Es ist kein Verbrechen. Es ist keine 
mittelalterliche Schande. Aber wenn es für die Rumänen an der Zeit ist, ihre verletzten Rechte zu verteidigen, wird 
ihr Vorgehen als „Hass“ bezeichnet und Hass wird zum Zeichen der Barbarei, zu einem entwürdigenden Gefühl, auf 
dem nichts aufgebaut werden kann. 


Rechtsordnung 
Adevarul („Die Wahrheit“), 5. Oktober 1919 


Es ist aus! Durch das „hohe“ Gesetzesdekret wird während der Wahlperiode ein neues Regime eingeführt, das viel härter 
ist als zuvor, ein Regime der Belagerung und Zensur, wobei die Opposition und das ganze Land vom Gesetz 
ausgeschlossen werden. es ist schlicht und einfach das Regime der Militärdiktatur, in der nur die Krone allmächtig ist; 

die Krone und die Liberale Partei, und als Vollstrecker dieser beiden Testamente haben Sie die Regierung der Generäle 
... daher verbietet uns die Verordnung, die Krone anzugreifen. Wenn es als Angriff verstanden wird, die Wahrheit zu 
sagen, das heißt, dass die Krone die schwere 

Bürde übernommen hat, das Land gemeinsam mit der Liberalen Partei zu regieren, dann muss dieser Angriff dennoch 
erfolgen. 


Das Dekret verbietet uns, die gegenwärtige Verwaltungsform anzugreifen, wenn dadurch klar wird, dass wir kein 
Recht haben, mit aller Heftigkeit gegen die Gegenwart zu protestieren. 


Regierung, die das Ergebnis des verfassungswidrigen Willens zweier Menschen ist, werden wir protestieren ... 
Wenn es keinen anderen Weg gäbe, gegen diesen Zustand vorzugehen, wenn wir wüssten, dass die Aufstachelung 
zum Aufstand oder gegen die sogenannte Rechtsordnung Wirkung zeigen würde — was leider nicht der Fall ist —, 
würden wir keinen Moment zögern, dies zu tun so, da es keine andere Möglichkeit gibt, dagegen anzukämpfen 
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diktatorisches und tyrannisches Regime. 
* Premierminister von Rumänien während des Ersten Weltkriegs, (Tr.) 


Wir sehen uns einer bewaffneten Bande gegenüber, die sich außerhalb des Gesetzes stellt und brutale Gewalt anwendet ... 


Ungeachtet all dessen werden wir diese Flagge hissen, und wenn wir fallen, werden wir immer noch rufen: „Nieder mit der Tyrannei.“ 


'Lang lebe die Freiheit. 


Das ist also die jüdische Presse von 1919. 


Mit anderen Worten: Anstiftung zur Rebellion gegen die Krone, gegen die Staatsform und die Rechtsordnung. 


Aufstachelung zum Aufstand 


Adevarul („Die Wahrheit“), 11. Oktober 1919 


„Die Verrückten! Wo sind die Verrückten?“ 


Wie gesagt, wir haben viele brave Männer und keine verrückten. Oder: Verrückt ist das, was wir brauchen. Die von 1848 waren verrückt und 


entwurzelten das damalige Bojarenregime. 


Wir brauchen auch verrückte Leute. Mit braven Männern, die sich in 14 stW ein Haar teilen, nein, wenn man zu einer Entscheidung 
kommt, kann man nichts machen. 


Wir brauchen mindestens einen Verrückten, wenn nicht mehr. Was wird dieser Verrückte tun, woher soll ich das wissen? ..... 


Dann wird ein Verrückter angefordert. Dann lasst die Verrückten kommen. 

Sogar die Sozialisten benahmen sich brav. Tatsächlich haben sie eine Partei hinter sich und Männer, die vor niemandem Angst haben sollten. Ich 
sehe, dass sie keine Angst haben, aber sie benehmen sich trotzdem gut. Wie einst I. Nadejde bleiben sie hartnäckig im rechtlichen 

Rahmen. Die Machthaber, Zivilisten und Militärs, wollen sie herausholen, ein vergeblicher Versuch. Ihre Taktik ist der 

Rechtsstaat. Selbst wenn auf sie geschossen wird, wie am 13. Dezember 1918, als sie zu Brei geschlagen werden, als Frimu von seinen 


Handlangern ins Grab gesenkt wird, protestieren Sozialisten —- zugegeben, mit großer Würde -, aber sie verstoßen nicht gegen das Gesetz . 


Auf jeden Fall brauchen wir verrückte Leute. 


Lassen Sie die Verrückten hervortreten, die illegale oder gesetzeswidrige Maßnahmen gegen den heutigen Stand der Dinge einleiten würden. 


Die Krone 


Für die Rumänen war die Krone schon immer ein geschätztes Gut. Als Garant unserer Einheit und unseres Widerstands gegen jede Gefahr zögerten 
die Juden nie, ihn mit allen Mitteln anzugreifen, zu beleidigen und zu kompromiittieren. 


So behandelt beispielsweise Dimineata („Der Morgen“) vom 16. November 1919 König Ferdinand. 


„Wegen eines Fehlers“ 


Ein Tier braucht begrenzte Sorgen, aber sein Gehirn reicht aus, um sie zu befriedigen. Selten, äußerst selten, liegt das Tier falsch. Ebenso 


verhindert seine Intelligenz, so gering sie auch sein mag, dass er in grobe Fehler verfällt. 


Beim König ist es nicht dasselbe. 


Ich möchte über den König der Schöpfung sprechen. 
Der König der Schöpfung ist viel intelligenter als ein Hund, ein Pferd oder ein Esel. Das ist richtig. Doch während keines dieser Tiere vom Rand 
eines Abgrunds springen, sich ins Wasser werfen würde, um zu ertrinken, oder eine unsichere Bewegung unternehmen würde, macht der 


König der Schöpfung täglich Fehler. 
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unverzeihliche Fehler..... 
* Me "ers ofp; dvikged -hudhokhn-g @s. ??? (Tr.) 


Die Weisheit verlangte, dass der König nicht zulassen sollte, in die Hände eines einzelnen Mannes oder einer einzelnen 
Gruppe zu fallen. 


Bei allem Respekt ist es meine Pflicht, Seiner Majestät zu sagen, dass er Unrecht hatte. Die so dunkle Situation ist das 
Verschulden Seiner Majestät. Denn Seine Majestät gab einigen schuldigen und interessierten Obsessionen nach und 
floh vor den natürlichen Lösungen, die die innere Situation erforderte. 


Wenn sich die Krone auch heute noch nicht entschließt, die natürlichen Wege zu beschreiten, die von zukünftigen 
Interessen losgelöst sind, wird die Natur ihre Rechte mit noch größerer Entschlossenheit einfordern. 


Der König der Schöpfung sei gewarnt. 
Die christliche Kirche 


Opinia („Die Meinung‘), 10. August 1919 


lasi-Nationalisten geraten in Aufruhr. Sie sind so wenige und so böse, weshalb ihre Hetze, einst abstoßend, jetzt schlicht und 


einfach lächerlich ist. 
Die Nationalisten bildeten eine „Nationale Gewissensgarde“. Es wurden Manifeste herausgegeben; es fanden Treffen statt... 


Auch chauvinistische Studenten wurden eingeladen. Es kamen auch die traditionellen Priester ... In einer Zeit, in der 

überall durch die despotischsten Gesetze die Unterschiede zwischen den Nationalitäten abgeschafft werden, wollen in unserem 
Land die Nationalisten diese Unterschiede hervorheben ... die Friedenskonferenz will die Kontrolle vertraglich durchsetzen 

von Minderheiten... 


Während überall die Kirche vom Staat getrennt wird und die Privatangelegenheit jedes Einzelnen bleibt, appellieren in unserem 
Land die Nationalisten an den Klerus für eine organisierte religiöse Prinzipienpropaganda ... 


Dann greift der Priester ein: Er packt die Menschen sanft an den Haaren und schlägt sie mit der Stirn gegen die Kirchensteine, 
bis sie fassungslos sind. In der Kirche lernen die Menschen Demut und Resignation. Das ist der Wille von 


Gott. 


Niemand lässt sich mehr durch Lügen täuschen. Es ist vergebens, dass sich Nationalisten Trikolore-Bänder an den 
Ärmel heften, die gewöhnliche Intellektuelle gegen Juden aufhetzen, die Priester dazu bringen, uns in der Kirche zu 
verfluchen. Niemand fürchtet sich heute vor seinem Gräuel. 


Wir predigen Liebe unter Menschen. Und treten Sie die Türen der Tempel ein, die Hass und Rache bergen ... 


Unterzeichnet: M. Sevastos 


die Prozession 
Opinia („Die Meinung“), 26. Oktober 1919 


Auf Aufruf der „Nationalen Gewissensgarde“ stellten die adligen Geistlichen den Demonstranten ihre Bärte, Gewänder und 
Bürgerbanner zur Verfügung. 

Aber der Luxus, einen Gott mit einem ganzen Team zu haben, muss bezahlt werden. 

Wir ziehen es vor, dass unsere Steuern einen Lehrer und keinen Priester einstellen. Wir wünschen uns daher die 

Trennung von Kirche und Staat. Denn wollen wir nicht, dass unser erzwungener Beitrag dazu dient, Obskurantismus, Verzicht 
und den Geist der Resignation zu fördern, dank dessen die Polizeiregime aufrechterhalten werden, Zurück ins 

Mittelalter? Für die Inquisition? Wir sind verärgert über den Terror in gestreiften Hosen, Fracks und Militärtuniken, wir 

können den Terror nicht länger ertragen, wenn wir die religiöse Tracht tragen. Es schmerzt uns, Straßendemonstrationen 

zu sehen, die durch politische und militärische Intrigen motiviert sind, und wir wollen nicht länger Zeuge von Paraden mit 
roten Mitren und Schals werden ... 
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Genug! 


Die Kuppeln der Kirchen lasten auf den Schultern der Menschheit; Niederwerfungen ziehen ihn zu Boden. 


Diese Prozession wird geschmacklos sein. Auf den Straßen werden Sie Museumsgewänder, mit Diamanten besetzte Sicken, 
Mitren ... Kreuze und Stolen sehen. 

Die Bärte werden verschwinden, die Redner werden mit verzerrten Gesten ihre Brust entblößen und der Menge ihre blutige 
Seite zeigen, während sie in Essig getränkte Schwämme zwischen ihren Zähnen lutschen ... 


Unterzeichnet: M. Sevastos 


Alles klar. Von hier aus ist es nur noch ein Schritt, Offiziere anzugreifen und ihnen die Streifen abzureißen. 
Auch ein Schritt, Kirchen mit Spitzhacken niederzureißen oder sie in Ställe oder sadistische Partyorte für die kleinen jüdischen 
Reporter von Opinia („Die Meinung“), Adevarul („Die Wahrheit“), Dimineata („Der Morgen“) und Ihrem Volk zu verwandeln . 


In den Kolumnen dieser Zeitungen sah ich in einer Zeit großer rumänischer Not den ganzen Hass und die listigen 
Verschwörungen einer feindlichen Rasse, die hier ansässig war und vom Mitleid oder nur vom Mitleid der Rumänen toleriert 
wurde. Ich sah, wie sie ihren Mangel an Respekt vor dem Ruhm der rumänischen Armee und den Hunderttausenden, die in 
ihrer heiligen Uniform starben, zur Schau stellten; ihr mangelnder Respekt vor dem christlichen Glauben eines ganzen Volkes. 


Es verging kein Tag, ohne dass von jeder Seite Gift in unsere Herzen strömte. 


Durch die Lektüre dieser Zeitungen, die meine Seele umhüllten, lernte ich die wahren Gefühle dieser Außerirdischen kennen, die 
sie ohne Hemmungen preisgaben, zu einer Zeit, als sie dachten, wir seien zu Boden gefallen. Ich habe in einem Jahr genug 
Antisemitismus gelernt, um drei Leben lang zu überleben. Denn man kann den heiligen Glauben eines Volkes oder das, was sein 
Herz liebt und respektiert, nicht angreifen, ohne es tief zu verletzen und ohne dass Blut aus seiner Wunde sickert. Siebzehn Jahre 
sind vergangen und die Wunde blutet immer noch. 


Erlauben Sie mir, noch einmal eine heilige Pflicht zu erfüllen, indem ich hier diesen Helden erwähne, einen Athleten der 

christlichen Arbeiter, den Handwerker Constantin Pancu, unter dessen Befehl ich stand und an dessen Seite ich bis zum „Roten 
Biest“, wie er ihn nannte, stehen würde , wurde besiegt. Diesem Mann — seinem Mut und seiner Standhaftigkeit - liegt die Befreiung 
des 

Stadt lasi vor der Zerstörung zu bewahren ist fällig. Sieben Jahre später wanderte dieser von Leid und Armut geschwächte Riese wie 
ein Schatten durch die Straßen von lasi und suchte Hilfe bei der Behandlung einer Herzerkrankung. Er starb krank und arm, 
vergessen und ohne Hilfe, mitten in einem Land, das sich nicht darum kümmerte, und in einer Stadt, die er in den schwersten 
Stunden mit seinem eigenen Körper verteidigte. 
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Der erste Studentenkongress nach dem Krieg 


CLUJ, 4., 5., 6. SEPTEMBER 1920 


Dieser Kongress fand im Nationaltheater von Cluj in einer Atmosphäre großer Begeisterung statt, die das 
Ergebnis der Vereinigung der 26 


Rumänisches Volk mit Waffengewalt und seinen Opfern. Dies war das erste Treffen junger Intellektueller aus einem 
Volk, das bisher durch Schicksal und Unglück in alle Winde zerstreut war. Zweitausend Jahre Ungerechtigkeit und 
Leid gingen zu Ende. 


Was für eine Begeisterung! Wie viele heilige Gefühle! Wie viele Tränen haben wir alle vergossen! 
Aber so groß unsere Begeisterung für die Gegenwart war, die unsere Herzen mit ihrer Majestät 


beherrschte, so groß war unsere Desorientierung hinsichtlich der Linie, der wir in der Zukunft 
folgen sollten. 


Aus dieser Ungewissheit versuchte die jüdische Macht Profit zu schlagen, indem sie Ministerien, Freimaurerei und 
Politiker vorschlug und schließlich Druck auf sie ausübte, die mögliche Aufnahme jüdischer Studenten in 
Studentenvereinigungen auf die Tagesordnung des Kongresses zu setzen. 


Mit anderen Worten: Es wurde versucht, rumänische Vereine in rumänisch-jüdische Vereine umzuwandeln. 

Die Gefahr war ernst: Einerseits klopfte der Bolschewismus an die Tür, andererseits bestand die Gefahr, dass 
jüdisch-kommunistische Elemente in unseren eigenen Gruppen zahlenmäßig unterlegen waren. In 

mindestens zwei von ihnen, lasi und Cernauti, war die Situation tragisch. Trotzdem haben die Vorsitzenden des 
Kongresses, Labusca, der Präsident der Studentenvereinigung lasi und sein gesamtes Komitee; Nazarie, der 
Präsident von Bukarest mit seinem gesamten Komitee und allen Verbänden; und Puscaru, der Präsident von Cluj, 
war von der Idee überzeugt. Junge Studenten lassen sich sehr leicht beeinflussen, besonders wenn sie keinen 
Glauben haben. Sie ließen sich nicht so sehr von den unmittelbaren materiellen Vorteilen verführen, die ihnen 
geboten werden konnten, sondern vor allem von der Schmeichelei und der Aussicht auf eine große Zukunft, die ihnen 
versprochen wurde. Aber der junge Mann muss wissen, dass er, egal welche Position er einnimmt, ein Wächter im 
Dienst der Nation ist und dass es eine Pflichtverletzung bedeutet, sich kaufen, geschmeichelt und verführen zu 
lassen und sogar zu Fahnenflucht oder Verrat führen kann. 


Eine kleine inoffizielle Gruppe von uns aus lasi, unerschütterlich in unserer Entschlossenheit, vereint mit der der 
Bukowiner, kämpfte zwei Tage lang erbittert. Und schließlich haben wir gewonnen. 

Der Kongress hat den von mir vorgeschlagenen Antrag durch normale Abstimmung angenommen, im 

Gegensatz zu dem von der gesamten Studentenführung unterstützten Antrag. Ich glaube, der Kongress hat so 
gestimmt, nicht so sehr aus Überzeugung, sondern aus Bewunderung für die Entschlossenheit und Verzweiflung, mit 
der unser Kampf geführt wurde . 


Die Schüler von Cernau, ti, nicht älter als 60 Jahre, benahmen sich vortrefflich. 
Unsere kleine Gruppe von lasian, nicht mehr als 20, ebenfalls. Wenn wir die Gruppe von 20 Ciochina, ebenfalls aus 
lasi, hinzufügen, wurde der zweitägige Kampf mit 100 gegen 5.000 gewonnen. 


Unser Sieg war entscheidend. Wenn unser Standpunkt verloren gegangen wäre, hätten auch die 
Studentenverbindungen ihren rumänischen Charakter verloren und wären im Kontakt mit den Juden zum 
Bolschewismus übergegangen. Die rumänische Studentenschaft befand sich an einem großen Scheideweg. 


Und später, im Jahr 1922, hätte es nicht den Ausbruch einer rumänischen Studentenbewegung gegeben, sondern 
vielleicht den Ausbruch einer kommunistischen Revolution. 


DIE ERÖFFNUNG DER IASI-UNIVERSITÄT IM HERBST 1920 
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In den anderen Universitätszentren herrschte Stille. Nur unsere in lasi war zu einem ständigen Kampf verdammt. 

Zum ersten Mal in der Geschichte der Universität lasi kündigte der Universitätssenat die Eröffnung des akademischen 
Jahres ohne den üblichen Gottesdienst an. 

Damit jemand unseren Schmerz verstehen kann, muss man wissen, dass diese feierliche Zeremonie ein halbes 
Jahrhundert lang ununterbrochen das schönste Ereignis an der Universität war. An der Veranstaltung nahmen der 
gesamte Senat der Universität, alle Professoren, alle neu eingeschriebenen Studenten und die intellektuelle Elite von lasi 
teil. Der Gottesdienst wurde stets im Auditorium vom Metropoliten der Republik Moldau oder seinem Pfarrer gefeiert und 
markierte den Beginn eines neuen Jahres in der Bildung des rumänischen Volkes. Doch nun legte unsere Universität 
durch eine Geste des Universitätssenats dieses Juwel ihrer 50-jährigen Tradition beiseite. 


Noch schwerwiegender ist, dass die Universität unseres christlichen lasi, die höchste Bildungseinrichtung Rumäniens, in 
diesen schwierigen Zeiten den Kampf gegen Gott, die Verbannung Gottes in Schulen, Institutionen und Ländern 
verkündete. 

Die Professoren der Universität lasi, mit Ausnahme von vier oder fünf, von denen bekannt ist, dass sie gegen diesen 
Trend sind, begrüßten mit großer Genugtuung die heidnische Entscheidung des Senats als einen Schritt vorwärts, 

der die „rumänische Wissenschaft“ aus der „Barbarei“ und den „mittelalterlichen Vorurteilen“ herausführen würde. .". 


Die kommunistischen Studenten jubelten, die Juden triumphierten, während einige von uns reumütig 
darüber nachdachten: Wir fragten uns, wie lange es dauern würde, bis Kirchen abgerissen und Priester in 
ihren Gewändern auf ihren Altären gekreuzigt würden? 


Damals klopften etwa acht von uns nationalistischen Studenten in lasi vergeblich an die Türen vieler Professoren und 
versuchten, sie davon zu überzeugen, die Maßnahme des Senats aufzuheben, aber unsere wiederholten Versuche 
scheiterten. 

Und so entschieden wir uns am Abend vor Beginn des Schuljahres zu einem gravierenden Schritt: Wir würden uns 
energisch gegen die Öffnung der Universität aussprechen. 

Um eine Gruppe zu bilden, schliefen wir alle in der Suhupan-Straße 4, dem Hauptquartier unserer Aktion. Um sechs Uhr 
morgens machten sich Vladimir Frir-nu und ich auf den Weg zur Universität — die anderen sollten ihn begleiten. Wir 
schließen und verbarrikadieren die Hintertür der Universität und lassen Frimu dort zurück, um sie zu bewachen. An 
der großen Eingangstür habe ich mit Rotstift ein Plakat mit der Aufschrift angebracht: „Ich mache Studierende und 
Lehrkräfte gleichermaßen darauf aufmerksam, dass diese Universität 

nur nach dem traditionellen Gottesdienst geöffnet wird.“ 


Der Rest unserer Kameraden kam spät, zu spät. Die Schüler kamen um 8 Uhr an. 

Allein am Eingang wehrte ich mich bis gegen halb zehn, als sich über 300 Schüler versammelten. Als der 
Mathematikprofessor Müller eindringen wollte, sagte ich zu ihm: „Du hast am Kreuz geschworen, als du Professor an dieser 
Universität geworden bist. Warum stehst du jetzt gegen das Kreuz auf?“ 


Sie sind ein Meineid, weil Sie etwas geschworen haben, an das Sie nicht geglaubt haben, und nun brechen Sie diesen Eid. 
Dann stürmten die Studenten, angeführt von Marin, dem kommunistischen Führer Hritcu und lonescu de Botosani, auf 
mich zu, öffneten den Haupteingang der Universität, führten mich in die Lobby und schlugen mir mit Stöcken und Fäusten 
auf den Kopf. Keine Verteidigung, keine Reaktion war möglich, da ich in der Mitte gefangen war, aus allen Richtungen 
gedrängt wurde und Schläge von allen Seiten einstecken musste. Endlich war ich allein. Während ich in einer Ecke saß 
und über das Unglück meiner Niederlage nachdachte, kamen die sechs Schüler. Der Sieg des Feindes währte jedoch 
nicht lange, denn schon bald kam der Universitätssekretär aus dem Pfarrhaus und klebte folgenden Aushang an: „Es ist 
bekannt, dass das Pfarrhaus beschlossen hat, dass diese Universität bis Mittwoch geschlossen bleibt und dann mit 
eröffnet.“ der Gottesdienst“. Das war ein großer Sieg, den wir mit unübertroffener Freude entgegennahmen. Am 
Mittwochmorgen, zwei Tage später, fand in der von der Stadtbevölkerung bis auf den letzten Platz gefüllten Aula der 
Gottesdienst statt. Ich wurde von allen beglückwünscht. 


Professor AC Cuza sprach mit Unübertroffenem 


Beredsamkeit. In diesem Moment erfasste mich der Glaube - und hat mich nie verlassen -, dass jeder, der für Gott und 
sein Volk kämpft, auch wenn er allein ist, niemals besiegt werden wird. In der öffentlichen Meinung in lasi fanden diese 
Kämpfe, vor allem bei ASM und den Eisenbahnwerken und zuletzt an der Universität, ein starkes Echo. Ö 
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Der Feind beginnt zu erkennen, dass der Bolschewismus nicht ohne ernsthafte Hindernisse 

voranschreiten kann, selbst wenn er von fast allen Universitätsprofessoren, der gesamten Presse, allen 

Juden und dem größten Teil der Arbeiter unterstützt wird, während es auf der anderen Seite nur eine 

minimale Gruppe junger Menschen gibt Menschen, die sich diesen riesigen Wellen widersetzen, nur 

bewaffnet mit ihrem großen Glauben an die Zukunft ihres Landes. Diese Jugendlichen hatten eine Barriere 

ihres Willens, vergleichbar mit einigen spitzen Steinen im Boden, über die man leicht hinwegsehen kann, 

die man aber nicht erklimmen kann, ohne sich große Verletzungen zuzuziehen; Tatsächlich haben wir nicht 

einmal daran gedacht, es zu versuchen. Feinde fürchteten nicht so sehr uns, sondern unsere 

Entschlossenheit. Der vernünftige Teil der Bevölkerung, die christlichen und rumänischen lasi, ermutigten uns und schauten uns mitfühl 


DAS JAHR DER UNIVERSITÄT 1920-1921 


Unter den oben genannten Bedingungen begann dieses Jahr eine endlose Reihe von Schlachten und 
Zusammenstößen. Wir, die Studentenkämpfer, organisierten uns um die Studentenvereinigung „Stefan Voda‘“, 
deren Präsident ich war. Von hier aus greifen wir unsere Gegner an und schlagen sie immer wieder. 

Sie verachteten die rumänische Kultur, sie verachteten die Universität und alles, was damit zusammenhängt 
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Wir hatten in diesem Land den Anspruch, weise und Ratgeber zu sein, wie einige Männer, die aus einem großen 
Land auf diesen sündigen und rückständigen rumänischen Boden kommen. 


In einigen Punkten hatten sie vielleicht recht, doch bald gerieten sie in unserem kleinen Land in Konflikt mit einem 
großen säkularen gesunden Menschenverstand, den sie in ihrem großen Reich am Dnjestr nie besaßen. An der 
Universität wurden Treffen unmöglich. Es konnten keine Entscheidungen mehr getroffen werden. Die 
überwiegende Mehrheit der Studenten waren Kommunisten und deren Sympathisanten. Aber sie konnten keinen 
Schritt nach vorne machen, weil unsere Gruppe, nie älter als 40, immer anwesend war; Wir greifen die Verbreitung 
kommunistischer Ideen und Praktiken an und erlauben sie nicht. Der versuchte Generalstreik an der lasi- 
Universität, als der kommunistische Student Spiegler verhaftet wurde, scheiterte nach einem Tag, weil unsere 
Gruppe die Cafeteria besetzte und den Streikenden den Zutritt zu den Mahlzeiten verbot, mit der Behauptung: 
„Wer nicht arbeitet, isst nicht“. Alle Bitten des Dekans und der Fakultät, uns davon zu überzeugen, dass diese 
Studenten zum Essen zugelassen werden sollten, waren vergebens. Kurz darauf würde unsere Gruppe einen 
weiteren Sieg erringen — den Uniformwechsel. 


Kommunistische Studenten trugen russische Mützen, nicht weil sie keine anderen Mützen hatten, sondern als 
auffälliges Zeichen der Bekräftigung des Bolschewismus. 

Anlässlich einer Auseinandersetzung an der Universität wurden diese Mützen beschlagnahmt und auf dem Union 
Square verbrannt. Dann begann jeden Tag die Jagd an der Universität, auf der Straße, in Kneipen. Alle Kappen 
waren verbrannt. Nach einer Woche waren sie vollständig verschwunden. 


Unsere Gruppe ging sogar noch weiter und verwickelte die jüdisch-kommunistische Presse in den Kampf. Wir 
hatten keine Druckerpresse, um unser Wort zu verbreiten. Nach mehreren respektlosen Artikeln über den König, die 
Armee und die Kirche brach unsere Gruppe, da ihnen die Geduld ausging, in die Büros und Druckereien der vom 
Juden Hefter herausgegebenen 

Zeitungen Lumea („Die Welt“) und Opinia („Die Meinung‘) ein ") und zerstörte die Druckpressen, die Gift 

und Beleidigung gespuckt hatten. Zweifellos provozierten wir Unruhen, aber diese Unruhen würden die große 


Unordnung beenden, die unwiederbringliche Unordnung, die die Söldner der kommunistischen Revolution 
für unser Land bereiteten. 


Aber all diese Aktivitäten machten mich zum Hauptobjekt seiner Rache. 

Die jüdische Presse hat uns angegriffen; Ich reagierte heftig. Als wir uns eines Tages auf der Straße mit den 
Herausgebern von Opinia („The Opinion‘“) trafen, kam es nach einem verbalen Austausch, nachdem ich verlangt 
hatte, dass sie für ihre Beleidigungen Rechenschaft ablegen, zu einem Streit. Meine Gegner wurden schwer 
geschlagen. Aber am nächsten Tag bildeten alle Zeitungen in lasi eine gemeinsame Front gegen mich: Opinia („Die 
Meinung“), Lumea („Die Welt“), Miscarea („Die Bewegung‘). 


Für immer von der IASI-Universität ausgeschlossen 


Hier hört es aber noch nicht auf. Der Universitätssenat handelte umgehend; traf mich und verwies mich, ohne mir 
eine Audienz zu gewähren, für immer von der Universität lasi. 


Endlich würden sowohl die Universität als auch die Stadt lasi den Störer der öffentlichen Ordnung loswerden, der 


zwei Jahre lang den Frieden der jüdischen Kommunisten gestört und sich all ihren Bemühungen widersetzte, die 
Revolution zum Sturz unseres Königs, der Verbrennung von, auszulösen Kirchen, die Erschießung von 


Offiziere und das Massaker an Hunderttausenden Rumänen. Die Männer der Ordnung und 


Legalität waren in den Augen des Universitätssenats die Kommunisten; der Störer dieser Ordnung. 


DER RECHTSSCHULRAT 
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Doch ihre Pläne scheiterten, denn ein wirklich einzigartiges Ereignis störte den normalen Verlauf unseres 
Studentenlebens. Der Rat der Rechtswissenschaftlichen Fakultät stellte den vom Senat 

ausgesprochenen Ausschluss in Frage und lehnte unter der Leitung von Professor Cuza, dessen 

Dekan, zusammen mit den Professoren Matei Cantacuzino und Dimitrie Alexandrescu diese Maßnahme ab. 
Die Bemühungen des Rates, die Wut der zu zügeln 


Der Universitätssenat scheiterte. Der Senat hob die Ausweisungsverfügung nicht auf. 

Daraufhin zog die Juristische Fakultät ihren Vertreter im Senat zurück, widersetzte sich nicht mehr seiner 
Entscheidung und erklärte sich für unabhängig. Mir wurde von der Juristischen Fakultät mitgeteilt, dass 
ich weiterhin Lehrveranstaltungen besuchen könne, da der Fakultätsrat die Entscheidung des 
Universitätssenats nicht anerkennen wollte. Also setzte ich mein Studium an der Universität lasi fort. 
Aufgrund dieses Vorfalls entsandte der Vorstand der Juristischen Fakultät drei Jahre lang keinen Vertreter 
in den Senat der Universität. Dieser Konflikt hielt noch weitere Jahre an, auch nachdem ich die Universität 
verlassen hatte. Später, als ich mein Diplom erhielt, weigerte sich das Pfarramt, mein Diplom auszustellen. 
Und bis heute haben sie es nicht ausgestellt. Für die Anmeldung bei der Anwaltskammer und 

die Fortsetzung meines Studiums im Ausland habe ich die mir von der Juristischen Fakultät ausgestellte 
Bescheinigung genutzt. 


DAS JAHR DER UNIVERSITÄT 1921-1922 


Das neue Schuljahr wurde unter normalen Bedingungen - also mit einem Gottesdienst — eröffnet. 
Wieder einmal waren die Universität und die Stadt lasi in festlicher Stimmung. 

Dieses Großereignis blieb in Bukarest nahezu unbemerkt. Wenn die Studenten dort ankommen, 
verschwinden ihre Zahlen in der Menschenmenge von Hunderttausenden Menschen, dem 

Lärm, den Lichtern und den vielen Interessenkonflikten. In lasi, wann 
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Wenn die Schüler gehen, breitet sich eine allgemeine Melancholie aus, wie wenn Kraniche und Vögel im Herbst 
abziehen. Wenn die Schüler zurückkommen, kommt die Jugend, das Leben. Es sind Ferien. In Bukarest fühlen 

sich die Studenten allein inmitten einer riesigen Welt, die sie nicht sieht, sie nicht schätzt, sie nicht zensiert, sich 
nicht für sie interessiert, sie nicht liebt. Die Ausbildung des Studenten in lasi hat keine Ähnlichkeit mit der in Bukarest, 
denn er wächst wie ein Kind unter der Liebe seiner Mutter, im Schutz der Liebe der Rumänen, auf. Hier zieht 

die Nation ihre Studenten groß. Ich selbst schulde diesem lasi großen Dank für alles, was ich tun konnte. Ich habe 
immer die Sorge gespürt, die dieser Geist von lasi für mich hatte, ich habe den Strahl seiner Liebe gespürt, ich habe 
seine Ermahnung, seine Ermutigung, seine Dringlichkeit, seinen Ruf zum Kampf gespürt. 


Sie folgen uns - lasis Schülern — schon jetzt, und sie werden uns bis zum Ende unseres Lebens folgen, als 
allgegenwärtige Erinnerung an die Sehnsüchte und die Liebe meiner Mutter. Wie viele von all den Generationen 
von Studenten, die lasi durchlaufen haben, wurden nicht durch lasis Aufruf zum Kampf fürs Leben angespornt! Wie 
viele wurden nicht zum Grab begleitet, wie viele werden noch heute von ihren Vorwürfen heimgesucht! 


Zu Beginn des Jahres fiel auf, dass der jüdische Kommunismus sich zurückzog, desorientiert war, seine Moral praktisch null 
war und er keinen Widerstand leistete. Alle neu eingeschriebenen Studenten hatten von unseren Kämpfen gehört 
und lange darauf gewartet, auf unsere Seite zu kommen. Sobald sie hier waren, schlossen sie sich unseren Reihen an. 


PRÄSIDENT DER Jurastudentenvereinigung 


Im Herbst wurde ich zum Präsidenten der Law Students Association gewählt. Der Senat der Universität lehnte meine 
Anerkennung mit der Begründung ab, ich sei von der Universität verwiesen worden. Ich habe mich bestätigt. 


Unser Verein der Jurastudenten hatte, wie auch die Vereine aller anderen Hochschulen, die wissenschaftliche 

Tätigkeit zur Durchführung und Vertiefung von Studien auf den jeweiligen Gebieten zum Ziel. 

Unter der Präsidentschaft von Nelu lonescu, zwei Jahre vor mir, hielt beispielsweise die Jurastudentenvereinigung fast jede 
Woche Treffen ab. Ein Student las ein Buch über Recht oder einen verwandten Bereich, fasste es zusammen und 
präsentierte in einer Besprechung eine Kritik. Daraufhin kam es zu widersprüchlichen Diskussionen. Ich habe das allgemeine 
Format beibehalten, aber ich habe auch etwas Neues hinzugefügt. Ohne eine wissenschaftliche Untersuchung des 
Judenproblems könnten all diese Fragen und Berichte nicht behandelt werden. Es wurden Werke gelesen, die sich mit 
diesem Problem in Rumänien und im Ausland, mit der internationalen jüdischen Macht und mit der Geschichte 

dieses Problems im In- und Ausland befassen. Wir studierten nicht nur ihre Kampfmethoden gegen uns, sondern auch 

den jüdischen Geist und die jüdische Mentalität und schlugen daher verschiedene Mittel vor, um zu kämpfen und uns zu 
verteidigen. 


Dann, nach jeder Darstellung, gab es Diskussionen, Schlussfolgerungen und schließlich die Formulierung 
der festgestellten Wahrheit, damit jeder erleuchtet daraus hervorgehen konnte. 
Darüber hinaus möchten wir in denselben Treffen Folgendes durchführen: 


a) die Identifizierung des jüdischen Geistes und der jüdischen Mentalität auf Schritt und Tritt, die 
heimlich in die Denk- und Gefühlsmuster eines großen Teils der Juden eindrang 

Rumänen. 

b) unsere Entgiftung, nämlich die Beseitigung des Judentums, das durch Bücher in Schulen, Literatur, 
Lehrer, Vorträge, Theater und Kinematographie in unser Denken eingeführt wurde. c) das Verstehen und 
Aufdecken verborgener jüdischer Pläne in vielerlei Hinsicht. Für uns 


sie haben von Rumänen geführte politische Parteien, durch die das Judentum spricht; Von Rumänen verfasste 
rumänische Zeitungen, in denen der Jude für seine Interessen spricht; Rumänischsprachige und Autoren, die 
jüdisch in rumänischer Sprache denken, schreiben und sprechen. 
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Wenn wir das alles studieren, beginnen wir zu begreifen, dass die Rumänen zum ersten Mal in ihrer Geschichte 
mit einem Volk in Kontakt gekommen sind, das List und Treulosigkeit als Waffe zum Kampf und zur Zerstörung 
— als nationale Waffe - einsetzt. 

Der Rumäne kannte schon immer nur ehrliches Kämpfen. Als er mit der neuen jüdischen Methode 

konfrontiert wurde, war er ratlos. Uns wurde klar, dass es darauf ankommt, den Feind zu kennen, und dass wir 
Rumänen ihn besiegen werden, wenn wir ihn erst einmal kennen. 


Unsere Treffen fanden das ganze Jahr über regelmäßig statt. Sie zogen immer mehr Studenten anderer 
Hochschulen an, so dass der Allgemeine Verband der lasi-Studenten fast nicht mehr existierte. Die gesamte 
Studentenschaft war von der Tätigkeit der juristischen Gruppe angezogen. 


Der Hörsaal war zu klein für die Menge der Studenten, die an diesen Treffen teilnehmen wollten. Bessarabische 
Studenten beteiligten sich in immer größerer Zahl. Ein halbes Jahr voller Aktivität brachte uns ein wahres 
Wunder: Drei Viertel der bessarabischen christlichen Studenten wachten auf, fühlten sich zu einem neuen 
Leben berufen und wurden erleuchtet. In kurzer Zeit würden sie zu den treuesten Soldaten in unserem Kampf 
werden und durch Glauben, Hingabe, Reinheit des Herzens und Opfergeist die Führung der Bewegung 
übernehmen, die zu blühen begann. 


Dieser Moment der Brüderlichkeit im gleichen Glauben und im Versprechen, für unser christliches Land 
gegen die abtrünnigen jüdischen Horden zu kämpfen, wird niemals vergessen werden. Wir, die wir 
gestern noch gegeneinander gekämpft haben, umarmen uns jetzt. 


Leitende Richtlinien für unsere Treffen waren die Schriften unserer nationalen Genies Bogdan Petriceicu 
Hajdeu, Vasile Conta, Mihail Eminescu, Vasile Alecsandri usw., insbesondere aber die Schriften und 


Vorlesungen von Professor Cuza, die Schriften von Professor Paulescu und die nationalen 
Bildungslektionen von Professor Gavanescul. 


Alle Schriften von Professor Cuza wurden nicht nur einmal, sondern drei-, viermal gelesen und studiert. 
Insbesondere sein Kurs in politischer Ökonomie, in dem er die jüdische Frage von seiner prestigeträchtigen 
Position aus brillant behandelte und die Rumänen dazu aufforderte, ihr schwerwiegendstes gegenwärtiges 
Problem zu verstehen, war für uns ein Leitfaden für jeden Moment in unserem Bemühen, es zu verstehen. 

Unser größtes Glück und das der Rumänen bestand daher darin, Professor Cuza zu haben, einen der erfahrensten 
Männer in der Welt der jüdischen Probleme. Dank ihm konnten wir uns an jedem jüdischen Manöver orientieren. 


Seine Kurse auf höchstem akademischen Niveau wurden von allen Studierenden mit einer bis dahin 
beispiellosen Aufmerksamkeit verfolgt. Das Auditorium der Law School war schon immer zu klein. An dieser 
Universität von lasi wird es noch lange keinen Professor geben, der über Nationalismus lehrt und eine 
ähnliche Begeisterung hervorrufen würde. 


In dieser Zeit begann das Leben für viele von uns ein einziges Ziel zu offenbaren, das über allen anderen 
Interessen stand: den Kampf für unser Volk, dessen Existenz bedroht war. 


BESUCH DER CERNAUTI-UNIVERSITÄT 


An anderen Universitäten herrschte Stille. Seit dem Frühjahr des Vorjahres, 1921, begann in Cernauti die Agitation 
für die Rumänisierung des Theaters. Ein mehrtägiger erbitterter Kampf endete mit dem Sieg der Studenten. Nun 
organisierte ich im Frühjahr 1922 unter der Schirmherrschaft der Jurastudentenvereinigung einen Besuch der 
lasiaten in Cemauti. Wir wurden von Lehrern und Schülern gut aufgenommen. Wir, 100 Besucher, haben in 

den drei Tagen, die 

wir dort waren, nichts anderes getan, aber wir haben unseren Kollegen aus Cernauti den neuen Glauben 
vermittelt, der sich in unseren Seelen ausbreitete. Für Cernauti war es nicht schwierig, genau wie für lasi, nur 
schwieriger. 


Es litt unter der jüdischen Invasion, seine Straßen, sein Handel, seine heruntergekommenen Kirchen, seine 
Ländereien und die Rumänen litten alle unter der jüdischen Herrschaft. Knapp, 
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Zwischen uns entstand eine neue und enge spirituelle Verwandtschaft, basierend auf der Sehnsucht und unserem gemeinsamen 
Traum, unser Volk sofort zu sehen 


zu einem Bewusstsein für ihre Würde, Macht und Rechte als Herren ihres eigenen Schicksals und des ihres Landes erweckt. 
Diese Verwandtschaft wurde dann durch den erneuten Besuch der Cemauti-Studenten einen Monat später gestärkt. 

Damals begegnete ich zum ersten Mal Tudose Popescu, dieser wunderschönen Figur eines jungen Kämpfers, der einem 
Pandur ähnelt, der später einer der Anführer der Studentenbewegung war, heute aber auf einem ärmlichen Friedhof unter einem 
vergessenen Kreuz schläft. 


DIE „APARAREA NATIONALA“-REZENSION 


Am 1. April 1922 erschien unter der Leitung der Professoren Cuza und NC Paulescu die zweimonatlich erscheinende 
Apararea Nationala („Die nationale Verteidigung“). Jeder kann sich vorstellen, was die Veröffentlichung dieses Magazins 
für uns inmitten unserer Gedanken und Sorgen bedeutete. 


Darin fanden wir alles, was wir für unser eigenes umfassendes Verständnis und nützliche Argumente brauchten. 

Die Artikel der Professoren Cuza und Paulescu wurden von allen jungen Menschen mit großer Begeisterung gelesen und 
hinterließen bei den Studenten überall, sowohl in Bukarest als auch in Cluj, einen durchschlagenden Eindruck. Wir 
betrachteten die Veröffentlichung jeder Ausgabe als einen Triumph, da sie für uns ein weiteres Mittel war, Munition zu 
transportieren, um Streitigkeiten in der jüdischen Presse auszufechten. 


Ich halte es für angebracht, hier zwei damals veröffentlichte Artikel mit den Unterschriften der Professoren Cuza und Paulescu 
wiederzugeben. 


„Der göttliche Geist von TMTB wird die Menschheit für immer verteidigen. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der 

Talmud - die politisch-religiöse Gesetzgebung der Hebräer — anstatt wie das Evangelium die Leidenschaften des Eigentums und 
der Herrschaft zu bekämpfen, im Gegenteil diese Laster auf einen unverständlichen Höhepunkt bringt, um Judas Traum 

vom Sein zu verwirklichen zugleich der Besitzer der ganzen Erde und der Herr der ganzen Menschheit. 


Doch während die christlichen Apostel ihr Ideal offen predigten, verbirgt sich der Talmud; und seine beiden Anhängsel, 
der Kahal und die Freimaurerei, sind noch unsichtbarer. 

Um im Dunkeln zu bleiben, bedienen sich die drei eines schändlichen und verfluchten Mittels: der Lüge. 

„Mit anderen Worten, die Lüge ist die Grundlage des von den Juden verwendeten Systems, von dem man sagen kann ... 
„Du sprichst, also bist du es.“ 

Doch die Lüge hat einen tödlichen Feind, nämlich die Wahrheit. Denn Wahrheit ist das charakteristische Merkmal des 
Christentums. Christus sagte: „Ich bin die Wahrheit“, und deshalb wird seine Lehre von Israel verflucht. 


Lügen hingegen charakterisieren den sogenannten Geist des Bösen oder des Teufels. 

So sprach Jesus zu den Hebräern und sagte zu ihnen: „Ihr 

seid von eurem Vater, dem Teufel, und die Begierden eures Vaters sind euer Wille.“ Er war von Anfang an ein Mörder und bleibt 
nicht bei der Wahrheit, weil in ihm keine Wahrheit ist. Wenn er lügt, spricht er für sich selbst, denn er ist ein Lügner und der 
Urheber der Lüge. ' 


„Als Christus diese Welt verließ, sandte er seinen Jüngern eine unbesiegbare Waffe, nämlich seinen Geist. Den göttlichen 
Geist der Wahrheit, der die Menschheit für immer gegen den dämonischen Geist der Lügen verteidigen wird“, verneige ich mich 
vor diesem Geist der Wahrheit, der aus tiefstem Herzen spricht Seele. Ich glaube an den Heiligen Geist! " 


(Prof. Dr. NC Paulescu, aus „Philosophische Physiologie. 
Der Talmud, der Kahal, die Freimaurerei“ Bd. Il., Bukarest 1913, S. 300-301) 


Die Wissenschaft des Antisemitismus 


„Eine weitere schreckliche Wortkombination: die Wissenschaft des Antisemitismus. Wie kann Antisemitismus 


eine Wissenschaft sein? ' die Wissenschaftler mit ihren Steinen, die mit ihren Siegeln, die 
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Mathematiker mit ihren xs, Philologen mit ihren Suffixen, Wissenschaftler mit ihren sogenannten „festen“ 
Vorstellungen von Kultur. „Antisemitismus? Für diese Wissenschaftler ist es nur Grausamkeit, eine blinde 
Manifestation brutaler Instinkte, Überbleibsel prähistorischer Zeiten, die Schande unserer Zivilisation, die 
sowohl die Wissenschaft als auch das aufgeklärte Gewissen des Menschen, frei von Vorurteilen und 
Leidenschaften, verurteilen. 

Dies ist die Atmosphäre, die vor allem von Juden geschaffen wurde - und die von jenen Judaisierten gepflegt 
wird - rund um den Antisemitismus, die Täuschung der Naiven oder die Ausnutzung der Naivität der Dummen 
mit der Behauptung, auch sie stünden auf dem gleichen Niveau wie die moderne Zivilisation. ' 

Und wer möchte das nicht sein? 

Da gibt es zum Beispiel diesen interessanten Fall eines judaisierten Menschen, der selbst Halbjude 

war und einige Jahre zuvor mit der Miene eines unglaublichen Wissenschaftlers über unseren Antisemitismus 
sprach, der damals wie heute unverändert war. Und das sagt uns dieser Autor, nomen-odiosum, in 

Viata Romaneasca („Das rumänische Leben“), zweites Jahr, Nr. 11. November 1907, S. 186, 204-207 - ein 
Verräter des nationalen Denkens, wie er später ein Verräter unseres nationalen Handelns während des 
Krieges war: „Ich möchte über die jüdische Frage sprechen ... die vom Vulgären und Wilden 

völlig denaturiert wurde.“ Judeophagie unserer Antisemiten, die uns auf diese Weise ... der zivilisierten Welt 
verpflichten ... 


„Mit rostigen Waffen, die aus dem Arsenal mittelalterlicher Verfolgungen ausgegraben wurden, mit 
Hasspropaganda, mit leidenschaftlicher Aufstachelung zum Exzess, mit dem Erwachen bestialischer 
Instinkte in den Volksmassen ... kann man nur eine 

gerechte Sache gefährden - aber die Sache des Antisemitismus.“ Das kann nicht fair sein... 

„Aber diesem Konflikt ... einen falschen Anstrich von Rassenverfolgung, von religiöser Verfolgung, mit einem 
Wort von Antisemitismus zu geben, kann nur der Sache des Feindes dienen, der nur allzu gerne das 
Geschwafel einiger Wahnsinniger ausnutzt ...“ antisemitische Skandalmacher setzen das ganze Thema 
vorzeitig auf die Tagesordnung ... „Niemand, am allerwenigsten unser, kann sich aus sich selbst bis ins 
Unendliche frei von Rückwirkungen gegen moderne Ideen oder ausländische politische 

Maßnahmen halten ... (Diese Punkte sind die des Autors. Das heißt, sie sind nicht aufschiebend, 

sondern bedrohlich und enthalten offenbar eine phantastische politische Gesinnung. 

Ed. [dh Cuza, Tr. ] 

„Unsere Frage daher in den Bereich des Antisemitismus, des Rassenhasses zu stellen, bedeutet für 

uns, zu einer beschämenden und tödlichen Niederlage geführt zu werden ... asiatische Dringlichkeiten ... 
heftige Demagogie, ungesunde Hetze ... eine Anstrengung von ...“ Spekulation dunkle Leidenschaften ..... 
(Die letzten Punkte stammen wiederum vom Autor, der die gleiche Bedrohung für Verbrechen 

vorhersagt, die ebenso schrecklich sind wie die des Antisemitismus. Hrsg. [dh Cuza, Tr. ] 


Ich habe dieses typische Konzept zitiert, das für alle typisch ist, die sich den Juden verkauft haben. Und man 
sieht, worauf es hinausläuft: Klischees („die zivilisierte Welt“, „moderne Ideen“), vor allem aber 
Verleumdungen („vulgäre und wilde Judeophagie“, „rostige Waffen“, bestialische Instinkte“, das 
Geschwafel einiger wahnsinniger Impulse , ‚  Verbreiter antisemitischer Skandale, asiatisch 
„dunkle Leidenschaften“). 

Wir finden, dass solche „Wertschätzungen“ nicht nur von gewöhnlichen jüdischen Liebhabern kommen, 
sondern manchmal sogar von einigen angesehenen Vertretern der Kultur in anderen Bereichen. 

So wies mich zum Beispiel der bedeutende Jurist, Universitätsprofessor, Redner, Mann der Politik, 
ehemaliger Minister für öffentliche Bildung, Herr AC Arion, wegen meines Antisemitismus im Plenum der 
Abgeordnetenkammer mit dem Apostroph darauf hin: Von einem solchen Mann 

können wir „berühmt“ sagen, indem er mich einen Höhlenmenschen nennt. 

Was die Juden betrifft, so ist ihre Darstellung des Antisemitismus noch charakteristischer. 

Abgesehen vom üblichen Klischee „mit Hass und Grausamkeit“ — natürlich ohne Grund, über Motive 
diskutieren sie gerne - ist Antisemitismus ihrer Meinung nach Wahnsinn, eine intellektuelle 
Degeneration, eine Geisteskrankheit. So werden wir von einem der bedeutendsten modernen 

jüdischen „Intellektuellen“ angesehen, Dr das Beste der Goyim). 


Der Doktor. K. Lippe, MD, kam aus Galizien und ließ sich in lasi nieder, wo er eine Haftstrafe verbüßte, 
weil er eine Frau durch eine Abtreibung getötet hatte, und sogar ein besonderes Werk auf Deutsch mit dem 
Titel „Symptome psychischer Erkrankungen — Antisemitismus“ (1887) schrieb. . 

Und als Beweis dafür, dass die Argumente der parasitären Juden gegen den Antisemitismus sehr dürftig 
sind, ebenso wie die der Judaisierten, und immer dieselben sind, hier der Curierul Israelit („Der israelitische 
Kurier“), offizielles Organ der Union von „Eingebürgerte Juden“ heißt es im Leitartikel seiner Ausgabe vom 
Freitag, 15 
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September 1922, unter dem verleumderischen Titel — für uns, die wir in der Aparare'a Nationala („Die nationale 
Verteidigung“) schrieben - „Ein Haufen Schurken“. 


Bei diesen Antisemiten herrscht ein Zustand geistiger Entartung, der bis zur Perversität der Sinne 

reicht, eine Art seelischer Sadismus, durch den die Betroffenen zu Lügen und Verleumdungen getrieben 
werden. Wie Sie sehen, ist dies eine sehr einfache und gleichzeitig äußerst naive Erklärung: Alles, was gesagt 
wurde 


gegen die Juden sind Lügen und Verleumdungen aufgrund einer spezifischen geistigen Degeneration. 
Die Definition des Antisemitismus — nach Ansicht der Juden und der Judaisierten - lässt sich 

also in diesen beiden Worten zusammenfassen: Wildheit und Wahnsinn, natürlich, der „Antisemiten“. Was 
die Juden als soziales Phänomen betrifft, gehen sie nicht einmal auf diese „Erklärung“ ein. Als ob es sie 
nicht gäbe. Es war diese Grausamkeit und dieser Wahnsinn, die alle Völker aller Zeiten, Ägypter, Perser, 
Römer, Araber sowie moderne Nationen bis heute, dazu zwangen, die Juden als nationale Bedrohung zu 
betrachten und gegen sie vorzugehen. 


Es war diese Grausamkeit und dieser Wahnsinn, die das Verständnis der bedeutendsten Vertreter der Kultur 
aller Nationen wie Cicero, Seneca, Tacitus, Mohammed, Martin Luther, Giordano Bruno, Friedrich 

der Große, Voltaire, Joseph Il., Napoleon I. trübten. Goethe, Herder Ludwig Feuerbach, Richard Wagner, 
Bismarck, Rudolf Virchow, Theodor , Immanuel Kant, Fichte, Schopenhauer, Charles Fournier, 

Billroth, Eugen Dführering — und unzählige andere auf allen Gebieten, die sich gegen Juden aussprachen. 


Schließlich erklären Wildheit und Wahnsinn den Antisemitismus der berühmtesten Vertreter unserer 
Kultur, wie Simion Barnutiu, BP Hajdau, Vasile Alecsandri, Vasile Conta, Mihail Eminescu. 


Wild und verrückt: all das, Zivilisiert und brav: die Judaisierten und die Juden: nicht existent, und die 
Käuflichkeit der Judaisierten ist nicht in der Lage, Antisemitismus als soziales Phänomen zu erklären, wir 
werden es eine antisemitische Theorie nennen . 

Nach unserer Theorie müssen wir bei der Konstitution des Antisemitismus drei Phasen unterscheiden: 
Instinkt, Gewissen, Wissenschaft. 

Der Instinkt hat die Menge, die zunächst auf ihre unmittelbaren materiellen Interessen bedacht war, 
immer dazu gebracht, sich dem jüdischen Parasitismus durch Volksbewegungen zu widersetzen, die oft 
verallgemeinert und blutig sind, wie es unter so vielen anderen auf der Welt der Fall war, zum Beispiel die 


schreckliche Bewegung der Kosaken in der Ukraine von Bogdan Hmelnischy, bei dem 1649 über 250.000 
Juden starben. 


Das Bewusstsein für die jüdische Bedrohung wird allmählich geweckt, zunächst in den gebildeten Schichten. 
Dann breitet es sich aus und dringt in die Massen ein. Die erste Gruppe unterstützt gemeinsam mit 
den Menschen ihre Forderungen. Letztere werden dadurch zunehmend bewusster. 


Die Wissenschaft beginnt mit einer Teilforschung, bis sie — erst in unseren Tagen - zur 

Festlegung ihres Ziels gelangt, nämlich das Judentum als ein soziales Phänomen zu untersuchen, 
losgelöst von der Umgebung, in der es sich zu verstecken sucht, und zu dem Schluss kommt, dass es ein 
menschliches Problem ist. in der Wahrheit das Größte, dessen Lösung gefunden werden muss. 


Man könnte angesichts der bisherigen Schlussfolgerungen der Teilstudien sagen, dass sie den Antisemitismus 
der Wissenschaft bilden. Dies ist die Grundlage, die nicht mit der Wissenschaft des Antisemitismus verwechselt 
werden sollte. Was sie auszeichnet, ist ihre unterschiedlichen Ziele. Und hier ist die zweckorientierte 
Definition dieser Wissenschaft, die sie deutlich als eigenständige, wahre Wissenschaft demonstriert: 


Die Wissenschaft des Antisemitismus hat das Judentum als soziales Problem zum Gegenstand und ist 
daher notwendigerweise die Synthese aller Wissenschaften, die zu seiner Lösung beitragen können. 


Was diese Wissenschaften sind, die durch ihre Teilstudien zur Kenntnis des Judentums beitragen, haben wir 
bereits gesehen. Und so nutzt die Wissenschaft den Antisemitismus 
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ihre Erkenntnisse, um zu einer Lösung zu gelangen. 

Die Geschichte beweist, dass die Juden seit frühester Zeit ein umherziehendes Volk unter anderen waren, Nomaden, 
ohne Feld. Die Wissenschaft des Antisemitismus stellt fest, dass ein solches Nomadentum dem Wohlergehen sesshafter 
Agrarvölker zuwiderläuft und nicht toleriert werden kann. 


Die Anthropologie stellt fest, dass die Juden eine Mischung verschiedener Rassen sind, die sich untereinander unterscheiden, 
wie etwa die Semiten, die Arier, die Schwarzen, die Mongolen. Die Wissenschaft des Antisemitismus erklärt die 
Unfruchtbarkeit der jüdischen Nation im Bereich der Kultur als Ergebnis dieser Fehlgenerierung und zeigt, dass dies der Fall ist 


Die Mestizen können nichts zur Kultur anderer Nationen beitragen, die sie nur verfälschen und deren Eigenschaften denaturieren. 


Die Theologie stellt fest, dass die jüdische Religion eine exklusivistische Religion ist, die auf dem besonderen Bund zwischen 
ihrem Gott, Jahwe, und den Juden basiert, die als auserwähltes und heiliges Volk (Am-Codes) gelten, abgesehen von 
anderen Völkern. 

Die Wissenschaft des Antisemitismus geht konsequent davon aus, dass ein solches Konzept die Möglichkeit einer 
friedlichen Zusammenarbeit oder einer Assimilation mit den Juden ausschließt. 


Die Richtlinie besagt, dass Juden überall in anderen Nationen ihre einzigartige soziale Organisation haben und einen Staat im 
Staat bilden. Die Wissenschaft des Antisemitismus kommt zu dem Schluss, „dass die Juden ein anarchisches Element sind, das 
für die Existenz aller Staaten gefährlich ist.“ 


Die politische Ökonomie stellt fest, dass die Juden zu allen Zeiten, sogar in Palästina, als ein Volk gelebt haben, das anderen 
Nationen übergeordnet war, ihre Arbeitskraft ausbeutete und nicht selbst direkte Produzenten war. Die Wissenschaft des 
Antisemitismus besagt, dass jedes Volk das Recht hat, seine produktive Arbeit vor der Ausbeutung durch Juden zu 
schützen, die nicht tolerieren können, dass sie wie Parasiten leben und die Existenz der Menschen gefährden. 


Philosoby stellt fest, dass das Lebenskonzept des Judentums ein Anachronismus ist, der dem menschlichen Fortschritt 
widerspricht. Die Wissenschaft des Antisemitismus schreibt als Pflicht gegenüber der Zivilisation vor, dass diese kulturelle 
Monstrosität durch die gemeinsame Anstrengung aller Nationen beseitigt werden muss. 


Die Wissenschaft des Antisemitismus stützt ihre Schlussfolgerungen auf das, was verschiedene, aber unterschiedliche 


Spezialwissenschaften objektiv festgestellt haben — die alle zwangsläufig zu derselben Schlussfolgerung führen: Die 
Eliminierung der Juden aus der Mitte anderer Völker, 

die ihrer unnatürlichen und parasitären Existenz ein Ende setzt zu einem anachronistischen Konzept, das der Zivilisation 
und dem Frieden aller Nationen entgegensteht, die dies nicht länger ertragen können. 


Diese antisemitische Theorie unterscheidet sich, wie man sehen kann, von der jüdischen und judaisierten Theorie, die den 
Antisemitismus auf zwei einzelne Ausdrucksformen reduzierte — die tatsächlich in dem Moment, in dem sie sich massenhaft 
manifestieren, zu einem sozialen Problem werden: Wildheit und Misshandlung. - und erklärt das auch. 


Der Instinkt des Antisemitismus kann manchmal von Grausamkeit und Hass begleitet sein. 

Denn der Instinkt ist blind, sagt man, obwohl es wichtig ist, das Leben zu verteidigen. 

Das Bewusstsein für den Antisemitismus kommt jedoch zum Instinkt hinzu und verstärkt seine Impulse, egal wie „wild“ sie auch 
sein mögen. 

Um „zivilisiert“ zu sein, muss man zunächst existieren. 

Der Wissenschaft des Antisemitismus gelingt es schließlich, dieses Phänomen zu erklären, indem sie das Gewissen der 
Menschen noch mehr erleuchtet, ihre Instinkte und ihre gewalttätigen Ausbrüche voll und ganz befriedigt und so 

durch die Offenbarung ihrer Ursache - des Parasitismus der Juden - legitimiert wird. 

Damit liefert er uns die Formel der wissenschaftlichen Lösung des Problems des Judentums, die wir nur anwenden müssen, um 
sie zu verstehen. Der moderne Antisemitismus vereint also alle Energien: die Energie des Instinkts, des Gewissens, der 
Wissenschaft, der Die Wahrheit wurde vollständig enthüllt und bildete eine beeindruckende soziale Kraft, die sicherlich 

in der Lage war, das größte Problem der Zivilisation unserer Zeit zu lösen, nämlich das jüdische Problem. Und was 

tun die Juden und Judaisierten gegen diese Großmacht, die die zum Scheitern verurteilte Existenz ihres Parasitentums 
verlängern will? Wir haben gesehen: Klischees, Beleidigungen und Launen. 
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„Die vulgäre Judeophagie unserer Antisemiten...“, „Sie kompromittieren uns in den Augen der zivilisierten Welt...“, 
„Rostige Waffen, geborgen aus dem Arsenal mittelalterlicher Verfolgungen...“, „Die Aufstachelung zum 
Bestialischen.“ Instinkte in der Masse beliebt...“, „Asiatische Impulse...“, „Wahnsinn...“, „Geistiger Sadismus“. ' 


Dies sind alles die Argumente, die sie unserem Antisemitismus entgegenstellen, denn sie haben keine anderen, weil sie 
denken, dass sie ihm durch ihre Dummheit ein Ende setzen können, während in allen Nationen, die vom nomadischen 
Parasitismus empört sind, rachsüchtige Energien brodeln. " 


AC Cuza, Apararea Nationala („Die Nationale Verteidigung‘) Nr. 16., 15. November 1922, zuerst 
Jahr. 


DIE GRÜNDUNG DER CHRISTLICHEN STUDIERENDENVEREINIGUNG 


Am 20. Mai 1922 lösten wir in einer kleinen Sitzung den Allgemeinen Studentenverband von lasi auf, der sich noch 
in den Händen eines vom Pfarrhaus unterstützten Rests von Gegnern befand, und gründeten den „Verband 
christlicher Studenten“, der noch heute besteht. Als wir anfingen, waren wir eine kleine Gruppe, dann gründeten 
wir einen Studentenkreis, der sich später zur Law Students Association entwickelte, und nun wurde schließlich aus 
unserer Arbeit eine echte allgemeine Studentenvereinigung unter dem Namen CHRISTIAN STUDENTS 
ASSOCIATION geboren, damit die Herzen aller lasi-Studenten trafen sich, allerdings eine andere Studentenschaft 


als 1919. 


Zu diesem Zeitpunkt näherte ich mich, nicht ohne beträchtliche Melancholie in meiner Seele, nach drei Jahren 
des Kampfes und guten Freundschaften, die im Feuer so vieler Prüfungen wieder aufgeflammt waren, dem 

Tag meines Abschieds von der Universität, vom Studentenleben und von meinen Kampfgefährten. Mir blieb nur 
noch ein Monat, bis ich meine Abschlussprüfung ablegen musste, und ich konnte den Gedanken nicht loswerden, 
dass ich gehen musste, dass wir, die Absolventen der High School von 1919, im Herzen so eng verbunden, 

uns zerstreuen würden, Gott weiß nur. in welche Ecken des Landes. Nachdem wir meine Nachfolger, Sava 
Margincanu in der Jurastudentenvereinigung und Ilie Garneata in der Christlichen Studentenvereinigung, 
ernannt hatten, schworen daher 26 Kameraden, die sich am meisten vereint fühlten, wo auch immer wir 

waren, für das Credo, das uns als Studenten vereinte an der Uni. Wir alle haben dieses Gelübde unterschrieben, 
es in eine Flasche gesteckt und es dann begraben. Nachdem ich meine Abschlussklassen bestanden hatte, 
wurde eine weitere Stimme von einer zweiten Gruppe von 46 Personen abgegeben, die neu in der Schlacht 
waren. Sie waren meine Gäste in Husi, wo wir vier Tage lang Treffen abhielten und in unseren Gedanken die 
kleinsten Details unserer zukünftigen Aktivitäten klärten. Hier sprach mein Vater mehrmals mit meinen 
Kameraden und ermutigte sie zum Kampf. So trennten sich unsere Wege und trugen in unserer Seele die 
Sehnsucht nach besseren und gerechteren Tagen für unser Volk. 


EHRENPFLICHT 


Die Unterzeichner, Studenten der Universität lasi, sind sich der schwierigen Situation bewusst, in der sich das 
rumänische Volk in seiner Existenz durch ein fremdes Volk bedroht sieht, das sich unser Land angeeignet hat und 
dazu neigt, die Führung des Landes an sich zu reißen; Damit unsere Nachkommen nicht in fremden Ländern 
umherwandern und durch Armut und Elend aus ihrem Land vertrieben werden, und damit unser Volk nicht unter 
der Tyrannei eines fremden Volkes verblutet, erheben wir uns entschlossen für ein neues und heiliges Ideal, das 
der Verteidigung unseres Heimatlandes gegen die jüdische Invasion. 


Um dieses Ideal herum gründeten wir die Christliche Studentenvereinigung der Universität lasi. Mit diesem Ideal 
im Herzen verlassen wir die Hallen 
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heute von der Schule. 

Wo auch immer wir sind, für unsere Gerechtigkeit und für das bedrohte Leben unseres Volkes zu kämpfen, betrachten wir als 
unsere wichtigste Ehrenpflicht. Aus diesem Grund verpflichten wir uns heute, Samstag, den 27. Mai 1922, zu einer 
gemeinsamen Verpflichtung: Wir werden das Feuer, das uns in unserer Jugend beseelt hat, um unsere traurigen Herzen zu 


erleuchten, im ganzen Land verbreiten und überallhin tragen Menschen die Fackel der Wahrheit, ihres Rechts auf ein freies 
Leben in diesen Ländern. 


Wir werden einen engeren Kontakt mit der Vereinigung pflegen, die wir heute verlassen und deren unterstützende 
Mitglieder wir weiterhin sind, da sie der zentrale Punkt ist, der uns in unserem gemeinsamen Kampf immer vereinen wird. 
Wir werden uns in 8 Jahren wiedersehen, erst im Jahr 1930, vom 1. bis 14. Mai an der Universität lasi. Der 
Mitgliederausschuss wird dafür sorgen, dass alle Mitglieder zwei Monate vor diesem Tag benachrichtigt werden und ihre 
Ankunft organisieren. Wir laden alle Generationen von Studenten, die uns durch diesen Verein folgen und die Verständnis 
dafür zeigen müssen, ihre Arbeit am Altar des Vaterlandes aufzubewahren, ein, sich uns in diesem Jahr und an diesem Tag 
an der Universität lasi anzuschließen. 


27. Mai 1922 


Corneliu 
Zelea-Codreanu-Husi N. 


Nadeide, 21 University St.- 

lasi Grig. Ghica, 23 Carol St.-lasi I. 

Sarbu, 

Rudi, Soroca County Grigoriev Eusevie, 

Caragaiani, Cetatea-Alba County Ilie Gameata, 40 Muzelor 
St.-lasi Alexandru P. Hagiu, Chetresti-Vaslui Loan 
Blanaru, 35 Tabacari St. -Husi Constantin C. 

Zotta, 13 Major Teleman St.- 

Husi A. Ibraileanu, 3 Ghica Voda St.-Galati M. 

Berthet, Purcari, Kreis Cetatea-Alba lacob |. 

Filipescu, Tg. 

Falciu, Kreis Falciu Leonid Bondac, 5 I. Heliade Radulescu 
St.-Soroca C. Madarjac, 71 Apostol St.- 

Galati 1. Miclescu, 165 Portului St.-Galati 

einsam 1. Teodoreanu, 

Muzelor-Galati Laseu Nicolae, 22 Sinadino St.- 
Chisinau Bobov Mihail, 85 Podolskaia St.- 

Chisinau Mihail V. 

Sarbul, Mascauti, Kreis Orhei Nicolae B. 

lonescu, 59 Constantin 

Brancoveanu St.-R-Sarat Pavel Epure- 

Cetatea-Alba, Kathedrale Gh. 

Boca, Balaceana, 

Kreis Suceava Vasile Nicolau, 61 Lascar Catargiu St.-Husi Andronic 
Zaharia, Partestii de Sus, Bukowina Vasile N. 

Popa, Paunesti, Kreis Plutna Vasile Corniciuc, Putrauti, 
Kreis Suceava Nicolae N. Aurite, Tereblecea, Kreis 
Siret Gr. Mihuta, Scheia, Kreis Suceava Ciobanu 
Stefan, 9 Sturza St.-Suceava Eugeniu 

Cardeiu, Bilca, Kreis Radauti Eug. N. 

Manoilescu, Epureni, Kreis Falciu Viadimir 
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Frirnu, Calmatui, Kreis Cahul Gh. 
Zarojeanu, 40 Muzelor St.-lasi 


Prelipceanu Tit. Vasile, Horodnicul de jos, Kreis 

Radauti Prelipceanu Gr. Vasile, Horodnicul de 

jbs, Kreis Radauti Constantin Darie, Horodnicul de Sus, 
Kreis Radauti Pasearu Darlehen an Stefan, 

Tereblecea, Kreis Siret Mihail I. Babor, Balaceana, Kreis 


Suceava Sava Margineanu, Stroesti, Kreis 
Suceava Taranu Traian, Stroesti, Kreis 
Suceava Al. Pistuga, Tarnauca, Kreis Dorohoi 
Dragomir Lazarescu, Tarnauca, Kreis Dorohoi 
Constantin C. Campanu, Scheia, 

Kreis Suceava D. Porosnicu, Gurmezoaia, 


Falciu N. Gh. Ursu, Malusteni, Kreis Covurlui C. Ghica, 
23 Carol St.-lasi 


AM ENDE MEINES UNIVERSITÄTSSTUDIUMS 


Zu Hause vergingen die drei Jahre, die ich an der Universität verbrachte, vor meinen Augen und ich 

fragte mich: Wie konnten wir so viele Hindernisse überwinden? Wie könnten wir die Mentalität und den Willen 
Tausender Menschen besiegen? wie wir die College-Senate besiegen könnten; und wie könnten wir die 
Kühnheit einer ganzen feindlichen Presse mildern? Hatten wir das Geld, um Söldner anzuheuern, Zeitungen zu 
veröffentlichen, aufs Land zu gehen und diesen echten Krieg anzuheizen? Wir hatten nichts. 


Als ich mich in diesen ersten Kampf stürzte, tat ich dies nicht auf Drängen eines anderen oder aufgrund einer 
Konfabulation oder einer vorherigen Entscheidung, die ich ausführen sollte, oder auch nicht aufgrund des Impulses 
großer und anhaltender innerer Gefühle Aufruhr oder Gedanke. Tiefe, mit der ich über dieses Problem 
nachgedacht habe. Nichts der gleichen. Ich konnte nicht beschreiben, wie ich in diesen Kampf geraten bin. 
Vielleicht wie ein Mann, der mit seinen Sorgen und Gedanken die Straße entlang geht, überrascht von dem 
Feuer, das ein Haus vernichtet, seinen Mantel auszieht und denen zu Hilfe springt, die von den Flammen 
verschlungen werden. Mit dem Verstand eines 19- bis 20-Jährigen verstand ich aus allem, was ich sah, dass 

wir unser Land verlieren würden, dass wir kein Land mehr haben würden, das durch die unbewusste 
Zusammenarbeit der armen rumänischen Arbeiter verarmt und ausgebeutet wurde , würde die herrschende 

und verheerende jüdische Horde uns verschlingen. Ich handelte aus dem Willen meines Herzens, aus einem 
Verteidigungsinstinkt, den selbst der kleinste kriechende Wurm besaß, nicht aus einem reinen 
Selbsterhaltungsinstinkt, sondern um die Menschen zu verteidigen, zu denen ich gehörte. So hatte ich die ganze 
Zeit das Gefühl, dass alle Menschen hinter uns standen, mit allen Lebenden, mit all denen, die für ihr Land 
gestorben sind, mit all denen, die für ihr Land gestorben sind, mit ihren zukünftigen Generationen; dass 


unser Volk durch uns kämpft und spricht, dass die Zahl der Feinde, egal wie groß sie vor diesem historischen 
Gebilde sind, nur eine Handvoll elender Menschen sind, die wir zerstreuen und besiegen werden. 


Deshalb scheiterten alle unsere Gegner, angefangen bei den gedankenlosen Universitätssenaten, die in dem 
Glauben, dass in uns ein Haufen verrückter junger Leute kämpfte, tatsächlich ihre eigenen Leute bekämpften 
und niederschlugen. Es gibt ein Naturgesetz, das jeden an seinen Platz weist; Alle diese Rebellen, die sich 

von Luzifer bis zum heutigen Tag gegen die Natur auflehnten, waren oft sehr intelligent, obwohl es ihnen immer 
an Weisheit mangelte, und waren verblüfft. 


Im Rahmen dieses Naturgesetzes, dieser weisen Ordnung kann jeder kämpfen, hat das Recht, untereinander 
zu kämpfen. Außerhalb davon, dagegen, unter diesem Befehl kann niemand 
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ohne Strafe und unbesiegbar aktivieren. Im menschlichen Organismus müssen Blutkügelchen in seiner Struktur und 
zu seinen Diensten bleiben. Eine Rebellion gäbe es nicht nur dann, wenn ein Kügelchen sich gegen den Organismus 
aufregte, sondern auch dann, wenn er noch weniger tat, das heißt, wenn er in seinem eigenen Dienst war, wenn er 

nur sich selbst befriedigte, wenn er außer sich keinen anderen Zweck und kein anderes Ideal hatte, als es dein eigener 
Gott wurde. 


Der Einzelne im Bild und im Dienst seines Volkes. Die Menschen innerhalb der Struktur und des Dienstes ihres Gottes und 
der Gesetze Gottes. 

Wer diese Dinge versteht, wird siegen, auch wenn er allein ist. Wer es nicht versteht, wird besiegt. Unter dem Einfluss 
dieser Gedanken beende ich mein drittes Studienjahr. Aus organisatorischer Sicht hatten wir die Idee von Führung 

und Disziplin etabliert. Die Demokratie wurde ausgeschlossen, nicht durch Spekulation oder durch Theorie erlangte 
Überzeugung. 


Wir haben von Anfang an Anti-Demokratie gelebt. Ich habe immer geführt. In drei Jahren wurde ich nur einmal zum 
Präsidenten der Law Students Association gewählt. 

Zu allen anderen Zeiten waren es nicht die Kämpfer, die mich zum Anführer machten, sondern ich wählte sie aus, um 
ihnen zu folgen. Ich hatte nie Ausschüsse und habe nie Vorschläge zur Abstimmung gestellt. Wann immer ich das 
Bedürfnis verspürte, habe ich jedoch jeden konsultiert, Entscheidungen aber auf eigene Verantwortung selbst getroffen. 
Deshalb war unsere kleine Gruppe schon immer eine unerschütterliche Einheit. Es gab keine Fraktionen geteilter 
Meinungen, Mehrheiten oder Minderheiten, die in Fragen des Handelns oder der Theorie miteinander in Konflikt standen. 


Bei allen anderen Gruppen war das Gegenteil der Fall. Deshalb fielen sie besiegt. 


ein großer Glaube, wie eine Flamme, die ständig in unseren Herzen brennt und unseren Weg erleuchtet; eine große und 
unvergessliche Liebe zueinander, eine große Disziplin, eine Entscheidung im Kampf und eine Balance 


Abwägen des Schlachtplans; Dies, der Segen unseres Landes und Gottes, sicherte uns den Sieg in diesen drei Jahren. 


DER SOMMER 1922 


Der Sommer 1922 verlief nicht friedlich. Auf den Bühnen rumänischer National- oder Kommunaltheater in den 

Städten Moldawiens wurden jüdische Stücke von der Truppe „Kanapof“ auf Jiddisch aufgeführt. Unsere Jugend betrachtete 
dies als Bedrohung, da sie den Beginn der Entfremdung dieser Institution sah, die der nationalen und moralischen 
Bildung des rumänischen Volkes dienen sollte. Enteignet im Handel, in der Industrie, im Reichtum des rumänischen 
Bodens und Untergrunds, in der Presse, werden wir uns eines Tages auch von den Bühnen unserer Nationaltheater 
enteignet sehen. Das Theater kann zusammen mit der Schule und der Kirche eine dekadente Nation auf ihre Rechte 
und ihre historische Mission aufmerksam machen. Es kann eine Nation darauf vorbereiten und motivieren, für die 
Befreiung zu kämpfen. Von nun an wird uns sogar diese Festung genommen. Unsere Theater, die mit dem Schweiß und 
dem Geld der Rumänen gebaut wurden, werden den Juden dazu dienen, ihre Kräfte im Kampf gegen uns vorzubereiten 
und zu stärken. Und andererseits werden sie uns Rumänen von diesen rumänischen Bühnen aus als „spirituelle 
Nahrung“ dienen, was alles zu unserer nationalen Demoralisierung, unserem moralischen Verfall und unserer Zerstörung 
beitragen wird. 


Es war die Pflicht anderer, nämlich der Regierung oder einer anderen Behörde oder der Lehrer, gegen diesen neuen 
antirumänischen Angriff Stellung zu beziehen. Aber es wurden keine genommen. Nur junge Menschen reagierten 
bestmöglich, riskierten Schläge, wurden mit unzähligen Beleidigungen überhäuft und fanden nirgends Unterstützung. 
Dieser Kampf wurde in allen Städten: Husi, Bariad, Botosani, Pascani usw. von der Gruppe der iasischen Schüler geführt, 
denen überall Oberstufenschüler halfen. 

Sie gingen in Hallen voller Juden, warfen den Darstellern Satans alles zu, was sie greifen konnten, und trieben sie von 
der Bühne. 


Rumänisch. 


Vielleicht - manche würden sagen - auf unzivilisierte Weise. Ich auch, sagen wir, vielleicht. Wie zivilisiert ist es 
jedoch für eine fremde Nation? 
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nacheinander alle Güter meines Landes plündern? Wie zivilisiert ist es, dass dieselbe Nation meine Kultur vergiftet und sie 
dann auf der Bühne serviert, um mich zu töten? 

Wie zivilisiert waren die Mittel der Juden in Russland? Wie zivilisiert ist es, Millionen Menschen ohne Gerichtsverfahren zu 
massakrieren? Wie zivilisiert ist es, Kirchen niederzubrennen oder in Kabaretts zu verwandeln? 


Ich für mich selbst, in meiner Armut und mit meinen schwachen Kräften, wehre mich gegen einen Angriff, so gut ich kann — durch das 
gedruckte Wort, wenn ich 

kann; mit Hilfe der Behörden, wenn sie noch Rumänen sind; durch Worte, wenn jemand zuhört; mit Gewalt, als letztes Mittel 

und wenn alle schweigen. Unwürdig und verräterisch ist, wer sein Land nicht durch Selbstverrat oder angeborene Feigheit 

verteidigt oder überhaupt nicht reagiert. 


Auf jeden Fall war dieser Kampf ein Protest, der einzige Protest inmitten eines feigen und erschreckenden Schweigens. Am 
nächsten Tag kehrten unsere Kameraden voller Schläge und Wunden zurück, da es für eine Gruppe von 15 Jugendlichen 
nicht einfach war, mit 3 oder 4.000 Juden ein Theater zu betreten; und vor allem kehrten sie niedergeschlagen über die 
Beschimpfungen und Beschimpfungen unserer Rumänen zurück. 


Ich frage mich oft: Was hat uns als so kleine Gruppe angesichts so vieler Schläge und Zurechtweisungen aus allen 
Richtungen am Laufen gehalten? Wir haben nirgendwo Unterstützung gefunden. In diesem Kampf gegen uns alle finden wir 
die einzige Stütze in uns selbst; in unserer Überzeugung, dass wir uns auf dem großen Weg unseres nationalen Schicksals 
befanden, an der Seite aller, die für unser Land und seine Menschen gekämpft, gelitten und als Märtyrer gestorben sind. 


IN DEUTSCHLAND 


Im Herbst 1922 kehrte ich nach lasi zurück. Dort teilte ich meinen Kameraden einen alten Gedanken von mir mit, nämlich 
nach Deutschland zu gehen, um mein Studium der politischen Ökonomie fortzusetzen und gleichzeitig zu versuchen, meine 
Absicht zu verwirklichen, unsere Ideen und Überzeugungen zu übernehmen im Ausland. . Aufgrund unserer Studien 
erkannten wir sehr gut, dass das jüdische Problem einen internationalen Charakter hatte und die Reaktion daher eine 
internationale Reichweite haben sollte; dass eine vollständige Lösung dieses Problems nicht erreicht werden konnte, außer 


Durch die Aktion aller christlichen Nationen wurde das Bewusstsein für die jüdische Bedrohung geweckt. 


Aber ich hatte weder Geld noch Kleidung. Meine Kameraden gaben mir einige Kleidungsstücke und liehen mir den Betrag davon 


8.000 Lei vom Ingenieur Grigore Bejan, die monatlich zurückzuzahlen waren, wobei jeder nach seinen Fähigkeiten beisteuerte. 
Mit diesem Geld reiste ich nach Berlin, begleitet von allen, von denen ich mich getrennt hatte und die nun zu Hause blieben, um 
weiter zu kämpfen, zum Bahnhof. 


In Berlin angekommen waren ihnen zwei Studienfreunde, Balan und C. Zotta, eine große Hilfe. Ich habe mich an der 
Universität beworben. Am Tag der Registrierung trug ich meine Nationaltracht und nahm an der wunderschönen Zeremonie 
teil, bei der der Dekan, einer alten Tradition folgend, jedem neuen Bewerber die Hand schüttelt. In den Hallen der Universität 
erregte ich wegen meiner rumänischen Kleidung die allgemeine Neugier. 


Zwei Fragen könnten den Leser dieser Zeilen in Bezug auf Deutschland im Jahr 1922 besonders interessieren: ein Blick auf 
die allgemeine Situation und den Status antisemitischer Bewegungen. 


Die Wunden, die der Krieg hinterlassen hatte, der mit einer Niederlage endete, bluteten immer noch. Materielles Elend 
erfasste Berlin und den Rest des Landes. Zuletzt war auch das Ruhrgebiet, ein wichtiger Wohlstandsstandort, besetzt 
worden. Ich war Zeuge des steilen und katastrophalen Niedergangs der Marke. In den Arbeiterquartieren, 

Mangel an Brot, Mangel an Essen, Mangel an Arbeit, gingen Hunderte von Kindern bettelnd auf Passanten zu. Der 
Untergang der Marke stürzte auch den deutschen Adel in die gleiche Misere. Leute, die Geld hatten, in einigen 


wenigen 
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Tagelang waren sie mittellos. Diejenigen, die ihr Land und ihre Immobilien verkauften und sich von 

der Illusion hoher Preise anlocken ließen, verarmten innerhalb weniger Wochen. 

Inländische und ausländische jüdische Kapitalisten schlossen kolossale Geschäfte ab. Wer über harte 
Währung verfügte, wurde für nur ein paar hundert Dollar Eigentümer riesiger Gebäude mit 50 Wohnungen. 
Spekulanten durchkämmten die ganze Stadt und machten dabei furchtbare Betrügereien zunichte. 


Dieses große Elend teilten auch mehrere Ausländer, darunter auch ich, denn ich hatte kein Geld. Die 8.000 
Lei, mit denen ich gekommen bin, wurden ausgegeben. Dann begann die Hungersnot. 

Aber inmitten des allgemeinen Leids ist sein eigenes Leid leichter zu ertragen. Da ich ein Typ bin, der sich angesichts 

von Schwierigkeiten nicht so leicht beugen kann, habe ich mich nicht dem Elend hingegeben, sondern versucht, dagegen 
anzukämpfen. 

Ich studierte alle Möglichkeiten und beschloss, mich dem Handel zu widmen. Ich brauchte sehr wenig Kapital, 
um einen Lebensmiittelvorrat im Land zu kaufen, ihn nach Berlin zu bringen und ihn dann an Restaurants zu 
verkaufen. Dieser Umstand veranlasste mich, vor den Ferien nach Jena zu ziehen, wo das Leben günstiger war. 
Dort, inmitten des Elends, in dem das deutsche Volk kämpfte, beeindruckten mich der Geist der 

Disziplin, die Arbeitsfähigkeit, das Pflichtgefühl, die Korrektheit, die Ausdauer und der Glaube an bessere 
Tage. Sie waren ein gesundes Volk, und ich konnte sehen, dass sie sich nicht stürzen ließen und dass 

sie mit ungeahnter Kraft unter dem Felsen aller Schwierigkeiten, die sie bedrückten, hervorkommen würden. 


Die antisemitische Bewegung. In Deutschland gab es mehrere politische Organisationen mit antisemitischen 
Studenten in Papieren, anifesten und Abzeichen, aber alle waren schwach. Das doktrinäre Berlin war wie jenes 
in Jena in Hunderte von Vereinen gespalten und es gab nur sehr wenige Antisemiten. Die Masse der Studenten 
kannte das Problem, aber nur vage. Von einer antisemitischen Studentenaktion oder gar einer doktrinären 
Ausrichtung wie bei lasi konnte nicht gesprochen werden. Ich habe 1922 viele Gespräche mit Studenten in 
Berlin geführt, die heute sicherlich Hethiter sind, und ich bin stolz darauf, ihr Antisemitismus-Lehrer gewesen zu 
sein und ihnen die Wahrheiten, die ich in lasi gelernt habe, weiterzugeben. Mitte Oktober 1922 hörte ich zum 
ersten Mal von Adolf Hitler. Ich war zu einem Arbeiter im Norden Berlins gegangen, zu dem ich ein gutes 
Verhältnis aufgebaut hatte, der „Hakenkreuze“ anfertigte. Sein Name war Strumpf und er wohnte in der 
Salzwedeler Straße 3. Er sagte mir: „Es heißt, dass in München eine antisemitische Bewegung von einem 36- 
jährigen Maler, Hitler, ins Leben gerufen wurde. Mir scheint, er ist der Mann, auf den wir Deutschen gewartet 
haben.“ Die Vorhersage dieses Arbeiters hat sich erfüllt. Ich habe immer seine intuitiven Fähigkeiten bewundert, 
mit denen er zehn Jahre vor seiner Zeit mit den Antennen seiner Seele einen Fremden unter Dutzenden von 
Männern auswählen konnte, der 1933 Erfolg haben würde und das gesamte deutsche Volk unter einem großen 
Kommando vereinen würde . 


Etwa zur gleichen Zeit hörte ich auch in Berlin die Nachricht vom großen faschistischen Ausbruch: dem 

Marsch auf Rom und Mussbolinis Sieg. Ich habe mich so sehr gefreut, als wäre es der Sieg meines eigenen Landes. 
Unter all jenen in verschiedenen Teilen der Welt, die ihrem Volk dienen, besteht eine Verwandtschaft des 
Mitgefühls, so wie es eine Verwandtschaft zwischen denen gibt, die sich für die Zerstörung von Völkern 

einsetzen. 


Mussolini, der tapfere Mann, der auf den Drachen trat, war einer von uns, also fielen alle Drachenköpfe 
auf ihn und schworen ihm den Tod. Für uns, die anderen, wird er ein brillanter sein 


Der Nordstern gibt uns Hoffnung; er wird der lebende Beweis dafür sein, dass die Hydra besiegt werden kann; 
Beweis für die Möglichkeiten des Sieges. 

„Aber Mussolini ist kein Antisemit. Ihr freut euch umsonst‘, flüsterte uns die jüdische Presse ins Ohr. Ich sage, 
es geht nicht darum, worüber wir uns freuen, sondern darum, warum ihr Juden über seinen Sieg traurig 

seid, wenn er kein Antisemit ist. Was ist die Logik des weltweiten Angriffs der jüdischen Presse auf ihn? 

Italien hat so viele Juden wie Rumänien Ciangai [eine viel kleinere ethnische Gruppe] im Siret-Tal. Eine 


italienische antisemitische Bewegung wäre so, als ob die Rumänen eine Bewegung gegen die Ciangai starten 
würden. 
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Aber wenn Mussolini in Rumänien gelebt hätte, hätte er kein Antisemit sein können, denn 
Faschismus bedeutet in erster Linie, die eigene Nation gegen die Gefahren zu verteidigen, die 
sie bedrohen. Es bedeutet die Beseitigung dieser Gefahren und die Eröffnung eines klaren 
Weges zu Leben und Ruhm für Ihre Nation. 

In Rumänien konnte Faschismus nur die Beseitigung der Gefahren bedeuten, die das 
rumänische Volk bedrohen, nämlich die Beseitigung der jüdischen Bedrohung und die Eröffnung 
eines freien Weges zum Leben und Ruhm, nach dem die Rumänen streben dürfen. Durch die 
Freimaurerei und in Russland durch den Kommunismus erlangte das Judentum die 

Herrschaft über die Welt. Mussolini zerstörte zu Hause die beiden jüdischen Häupter, die Italien 
mit dem Tod bedrohten: den Kommunismus und die Freimaurerei. Dort wurde das Judentum 

in seinen beiden Erscheinungsformen ausgerottet. In unserem Land muss es von dem ausgerottet 
werden, was existiert: Juden, Kommunisten und Freimaurer. Dies sind die Gedanken, die wir 
jungen Rumänen im Allgemeinen den jüdischen Bemühungen entgegenstellen, uns die Freude 
über Mussolinis Sieg zu nehmen. 


DIE STUDENTENBEWEGUNG 
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10. DEZEMBER 1922 


Ich war noch in Jena, als mich eines Tages die Nachricht überraschte, dass sich die gesamte rumänische 
Studentenschaft aller Universitäten zum Kampf erhoben hatte. Diese kollektive Demonstration der 
rumänischen Jugend war, ohne dass es jemand ahnte, ein Vulkanausbruch, der aus den Tiefen der 

Nation aufstieg. Es manifestierte sich zum ersten Mal in Cluj, dem Herzen jenes Siebenbürgens, das immer 
dann Stellung bezog, wenn die Nation in eine Sackgasse geriet, und brach dann fast gleichzeitig in allen 
anderen Universitätszentren heftig aus. 


Tatsächlich kam es am 3. und 4. Dezember zu großen Straßendemonstrationen in Bukarest, lasi und 
Cernauti. Die gesamte rumänische Studentenschaft erhob sich wie in einem Moment großer Gefahr. 

Zum tausendsten Mal hat diese irdische Rasse, die im Laufe der Geschichte so oft bedroht 

wurde, ihre Jugend freigelassen, um sich der Bedrohung zu stellen und ihr Wesen zu retten. Ein großer, 
gemeinsam elektrisierender Moment, ohne vorherige Vorbereitung, ohne Pro- und Kontra- 

Diskussionen, ohne Ausschussbeschlüsse, ohne dass die aus Cluj die aus lasi, Cernauti oder Bukarest 
überhaupt kennen. Ein großer Moment kollektiver Erleuchtung wie ein Blitz mitten in einer dunklen Nacht, in 
dem alle Jugendlichen des Landes ihr Schicksal im Leben und auch das ihres Volkes erkannten. 


Dieses Schicksal zieht sich hervorragend durch unsere nationale Geschichte und erstreckt sich über 
unsere rumänische Zukunft und weist den Weg zu Leben und Ehre, dem wir und unsere Enkelkinder folgen 
müssen, wenn es das Leben und die Ehre ist, die wir unserem Volk wünschen. . Generationen können 
diesem Schicksal folgen, ihm nahe stehen oder sich von ihm entfernen und so die Möglichkeit haben, ihrer 
Nation das Maximum an Leben und Ehre oder das Maximum an Schande und Schande zu schenken. 
Manchmal können nur isolierte, von ihrer 

Generation verlassene Individuen dieses Ziel erreichen. In diesem Moment sind sie die Menschen, 

sie sprechen in Ihrem Namen. Alle Millionen Toten und Märtyrer der Vergangenheit begleiten sie ebenso 
wie das Leben der Nation von morgen. 


Dabei kommt es nicht auf die Mehrheit mit ihrer Meinung an, auch wenn es 99 Prozent sein dürfen. Es sind 
nicht die Meinungen der Mehrheit, die über das Schicksal unseres Volkes entscheiden. 

Sie, die Mehrheit, können sich ihr nur entsprechend ihrem Gewissens- und Tugendzustand oder ihrer 
Bewusstlosigkeit und Dekadenz nähern oder davon distanzieren. Unser Volk überlebte nicht durch 

die Millionen von Sklaven, die ihre Hälse den Ausländern unterwarfen, sondern durch das Horia-Joch 

von Avram lancu, Tudor, lancu Jianu»und allen Haiduci *, die sich angesichts des fremden Jochs nicht 
unterwarfen. aber sie trugen ihre Träger mit Maulkörben auf dem Rücken, um die Bergpfade hinaufzusteigen, 
und trugen Ehre und den Funken der Freiheit mit sich. Durch sie hat unser Volk gesprochen, nicht durch 
feige und brave „Mehrheiten“. Sie würden siegen oder sterben, egal was passiert. 


Denn wenn sie sterben, leben alle Menschen durch ihren Tod und werden durch ihre Ehre geehrt. 

Sie leuchten in der Geschichte wie goldene Leuchtfeuer auf Höhen, die in der Abenddämmerung von den 
Strahlen der Sonne überflutet werden, während sich über den weiten Ebenen, so ausgedehnt und 

zahlreich sie auch sein mögen, die Dunkelheit des Vergessens und des Todes niederlässt. Nicht 

derjenige, der lebt und gewinnt, indem er das Schicksal des Lebens seines Volkes opfert, gehört zur 
nationalen Geschichte, sondern nur derjenige, der, egal ob Sieger oder Verlierer, an diesem Schicksal festhält. 
Unser rumänisches Schicksal ist durch die Weisheit Gottes vorherbestimmt; konnte am 10. Dezember von 
rumänischen Studenten gesehen werden. Und darin liegt der Wert des Tages: Alle rumänischen Jugendlichen 
haben das Licht gesehen. Am 10. Dezember versammelten sich Delegierte aller Studentenzentren in 
Bukarest, legten zehn Punkte fest, die ihrer Meinung nach das Wesentliche ihrer Bewegung waren, und 

riefen einen Generalstreik für alle Universitäten aus, in dem sie die Verwirklichung dieser Punkte forderten. 


Der 10. Dezember ist für den Wert der Formulierung der vereinbarten Punkte nicht besonders wertvoll, so 
viel die Delegierten auch über den Kern der Wahrheit formulieren konnten, die damals alle rumänischen 
Jugendlichen beunruhigte. Es ist großartig wegen des Wunders, dass dieser junge Mann zu dem Licht 
erwachte, das seine Seele gesehen hat; für seine gemeinsame Entscheidung, den Heiligen Krieg 
auszurufen, der diesem jungen Mann so viel Herzensstärke, so viel Heldentum, so viel Reife, so viele 
bekannte und unbekannte Opfer, so viele Gräber abverlangen würde! 

Der 10. Dezember 1922 stellte die Jugend dieses Landes vor eine große Prüfung. 
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% Legendäre Männer vom Typ Robin Hood. (Ü.) 


Weder diejenigen in Bukarest noch ich, die weit weg waren, noch andere, die vielleicht Gymnasiasten 

waren, die aber heute in so vielen Gefängnissen schmachten oder unter der Erde schlafen, konnten glauben, 
dass dieser Tag uns durch so viel Gefahr führen würde, bringen würde Wir haben so viele Schläge und so viele 
Wunden in den Kämpfen zur Verteidigung unseres Landes erlitten. 


In Bukarest, Cluj, lasi und Cernauti kam es zu gewaltigen Ausbrüchen von Studentenmassen, die sich, 
geleitet von ihrer eigenen Intuition — und nicht von Führern — dem Feind zuwandten. Sie blicken zunächst 
auf die jüdische Presse: Adevarul („Die Wahrheit“), Dimineata („Der Morgen“), Mantuirea („Die Erlösung‘), 
Opinia („Die Meinung“), Lumea („Die Welt“), Hot Beds moralische Infektion, Gift und Verwirrung 

für die Rumänen. Sie wenden sich an sie, um sie zu vernichten, aber auch, um dem rumänischen 

Volk die Gefahr der feindlichen Frontlinie vor Augen zu führen, vor der es auf der Hut sein muss. 

Gegen die Presse zu demonstrieren bedeutet: sie zum Feind des nationalen Interesses zu erklären 

und damit die Aufmerksamkeit der Rumänen darauf zu lenken, dass sie sich nicht von der von 

Juden oder judaisierten Rumänen verfassten Presse täuschen, blenden oder leiten lassen. 


Diese Presse greift die religiöse Idee an, schwächt so den moralischen Widerstand der Rumänen und bricht 
ihren Kontakt zu Gott ab. Diese Presse verbreitet antinationale Theorien, schwächt den Glauben an 

ihre Nation und trennt sie vom Land ihres Landes, von ihrer Liebe zu diesem Land, das zu allen Zeiten ein 
Wunsch nach Kampf und Opfer war. 


Diese Presse stellt unsere rumänischen Interessen falsch dar, führt die Rumänen in die Irre und orientiert sie auf 
eine Weise, die den nationalen Interessen zuwiderläuft. Diese Presse erhebt mittelmäßige Elemente und zur 
Korruption fähige Männer, damit der Ausländer ihre Interessen befriedigen kann, und erniedrigt moralische 
Menschen, die sich nicht dazu herablassen, dem Judentum und seinen Interessen einen Gefallen zu tun. 


Diese Presse vergiftet die Seele der Nation, indem sie täglich und systematisch aufsehenerregende 
Verbrechen, unmoralische Fälle, Abtreibungen und Abenteuer veröffentlicht. 

Diese Presse tötet die Wahrheit und verbreitet Lügen mit teuflischer Beharrlichkeit, indem sie Verleumdung als 
Waffe der Vernichtung rumänischer Kämpfer einsetzt. Aus diesem Grund müssen Rumänen beim Lesen 

einer jüdischen Zeitung vorsichtig sein, auf jedes Wort achten, das nicht zufällig abgedruckt ist, und 
versuchen, den jüdischen Plan dahinter zu entschlüsseln. Auf diese Themen wollte die Studentenbewegung 
alle Rumänen aufmerksam machen, als sie die jüdischen Nachrichtenredaktionen anrief und sie zu 

Feinden des rumänischen Volkes erklärte. Ich betonte, dass die gewaltigen Ausbrüche der 

Studentenmassen von ihrer Intuition und nicht von Führern angeführt wurden. 


Denn es ist leicht für jemanden, mehrere Personen zu jemandes Haus zu fahren, um eine feindselige 
Demonstration zu veranstalten, aber wenn sich große Menschenmengen auf Geheiß ihres Instinkts gegen 
jemanden mit Feindseligkeit wenden, dann wird diese Person ohne Rechtsmittel als Feind von verurteilt die 
Nation. 
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DER „NUMERUS CLAUSUS“ 


Die Formel „Numerus clausus“ wird bei Studentenkämpfen von Mund zu Mund weitergegeben, 
allerdings nicht als Rettungsformel, denn die Massen geben keine Formeln aus, sondern weisen auf 
Bedrohungen hin. 

„Numerus clausus“ bedeutet, dass wir die jüdische Bedrohung aufgrund ihrer großen Zahl nicht 

mehr in Schulen, im Handel oder in der Industrie oder in freien Berufen unterstützen können. 
„Achtung für Ihre große Zahl“ bedeutet „Numerus clausus“, da er unsere nationalen Widerstandskräfte 
übersteigt und wir 


als Volk zugrunde gehen, wenn wir nichts unternehmen. 


Dies ist der Gesamtwert dieser Formel. Oder, wenn Sie so wollen, als Maß für die Wirtschaftlichkeit 

hat es den Wert einer Notfallformel, einer notwendigen Ersten Hilfe, obwohl sie zur Heilung 

der Krankheit völlig unzureichend ist. „Numerus clausus“ bedeutet per se: die Beschränkung der 

Juden in Schulen, Berufen usw. Auf welche Zahl ist diese Beschränkung zurückzuführen? Das 
Verhältnis der Zahl aller Juden zur Zahl der Rumänen in Rumänien. Das heißt, wenn es in Rumänien 

15 Millionen Rumänen und 3 Millionen Juden gibt, beträgt der Anteil 20 %. Nach der „Numerus clausus“- 
Formel muss die Zulassung von Juden zu Schulen, medizinischen Berufen, Anwaltsberufen 

usw. im Verhältnis von 20 % erfolgen: „Numerus clausus“ bedeutet, die Zahl der Juden auf das 
Verhältnis zwischen ihrer Zahl und der Gesamtzahl der Juden zu begrenzen Rumänen. 


„Numerus clausus“ ist lediglich eine Formel zur Umverteilung der Juden innerhalb der Nationen, 
keine Formel zur Lösung des Problems. Diese Formel löst fast nichts, da es sich um respektable 
Proportionen handelt, aber sie verringert nicht den hohen Anteil der Juden. Wenn es 3 Millionen 
Juden gibt, dann bleiben es diese. Insbesondere geht es nicht auf die Ursache dieses hohen Anteils 
ein und zeigt nicht die Mittel auf, mit denen er verringert werden kann; Schließlich stellt es an sich 
noch nicht das Mittel dar, das jüdische Problem zu lösen. 


DAS JÜDISCHE PROBLEM 
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DIE ANZAHL DER JUDEN 


Die große Zahl der Juden wirft eine Reihe von Problemen auf: 1. Das rumänische 
Landproblem; 2. Das Problem der Städte; 

3. Das Problem der rumänischen 

Schule und der herrschenden Klasse; 4. Das Problem der Nationalkultur. 


All dies wird von Professor AC Cuza in seinen Schriften tadellos behandelt. 

Menschen, Nationalität in der Kunst, Artikel, Parlamentsreden, Kurs über politische Ökonomie. Die Ideen, 

die ich im Folgenden vorstelle, gehören im Wesentlichen zum Denken von Professor Cuza. 

Die Zahl der Juden in Rumänien ist nicht genau bekannt. 

Dies liegt daran, dass die gesammelten Statistiken mit größtem Desinteresse seitens der rumänischen Politiker 
erstellt wurden, um ihr Werk des nationalen Verrats zu vertuschen, und weil Juden überall vor der Wahrheit der 
Statistiken davonlaufen. Ein Sprichwort sagt: „Juden leben von Lügen und sterben, wenn sie mit der Wahrheit 
in Berührung kommen.“ Der Direktor für Staatsstatistik im Finanzministerium war übrigens lange Zeit Leon Colescu, 
der mit bürgerlichem Namen Leon Coler hieß. Und aus ihrer Sicht haben sie Recht, denn wenn die Rumänen 
mit der genauen Zahl der jüdischen Bevölkerung konfrontiert würden, würden sie erkennen, dass sie einer 
echten nationalen Bedrohung gegenüberstehen, und würden sich erheben, um ihr Heimatland zu 

verteidigen. Mit anderen Worten: Angesichts der statistischen Wahrheit gerät die jüdische Macht ins 

Wanken und stirbt. Er kann nur leben, indem er die Wahrheit verheimlicht und sie mit Lügen verfälscht. 


Wir gehen davon aus, dass es in Rumänien 2 bis 2,5 Millionen Juden gibt. Wenn es nur eine Million gäbe — 
wie sie behaupten — das rumänische Volk 


sich einer tödlichen Gefahr stellen. Denn es kommt nicht nur auf die Zahl selbst an, auf die Quantität, sondern 
auch auf die Qualität dieser Zahl, insbesondere auf die Positionen, die Juden im Funktionsgefüge des Staates 
und im Leben der Nation in all seinen Aspekten einnehmen. 


Unser Land war ein Land der Invasionen. Aber noch nie in seiner langen Geschichte hat ein Eindringling eine so 
gewaltige Zahl erreicht wie die heutigen Juden. 

Die Invasionen gingen über uns hinweg; Die heutigen Eindringlinge verschwinden nie. Sie siedeln sich hier in 
unserem Land in unbekannterer Zahl an als je zuvor und halten sich wie Schorf an den Körpern und den 
Menschen dieses Landes fest. Wann begann diese jüdische Invasion? In ganz Moldawien wurden um 1800 

nur mehrere tausend Juden gefunden. Im Jahr 1821 gab es in Bukarest 120 Familien. 


Diese späte Besiedlung unseres Landes ist auf die Tatsache zurückzuführen, dass Juden schon immer 
im Handel tätig waren und der Handel Freiheit und Sicherheit erfordert, um sich zu entwickeln. 


In Rumänien fehlten diese beiden Voraussetzungen: einerseits die Freiheit zur Ausbeutung des rumänischen 
Bodens und damit jede Aussicht auf eine Ausweitung des Handels und andererseits Stabilität und Sicherheit. 
Das rumänische Land war das unsicherste Land der Welt. Der rumänische Bauer hatte von Jahr zu Jahr keine 
Sicherheit für sein Zuhause, sein Vieh, seine Arbeit oder seine Ernte. Unser Land wurde jahrhundertelang 

von Invasionen verwüstet und diente als Kriegsschauplatz, oft mit den Folgen von Fremdherrschaft und blutigen 
Tributen. 


Was sollten die Juden in diesem Land tun? Gegen die Hunnen, Tataren, Türken kämpfen? 

Die jüdische Invasion begann erst vor 100 Jahren. Durch den Frieden von Adrianopel im Jahr 1829 wurde die 
Handelsfreiheit gewährt und gleichzeitig zeichneten sich die Horizonte für ein friedlicheres Leben ab. Zu diesem 
Zeitpunkt begann ihre Invasion, die Jahr für Jahr über unsere rumänischen Köpfe, insbesondere die der 
Moldawier, zunahm, uns an Reichtümern beraubte, uns moralisch zerstörte und uns mit der Auslöschung 
bedrohte. Im Jahr 1848 begannen moldauische Kaufleute und Industrielle, sich beim Herrscher Mihail Sturza 
zu beschweren und Maßnahmen gegen jüdische Kaufleute und ihre unehrliche Konkurrenz zu fordern. 


Seitdem hat die Invasion stetig zugenommen. „Invasion“ ist möglicherweise nicht der richtige Begriff, da er die 


Idee von Gewalt, moralischer und physischer Tapferkeit voraussetzt. 
„Jüdische Unterwanderung‘“ ist mehr 
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treffender Begriff, da er die Idee einer scharfsinnigen Penetration, einer feigen und perfiden Penetration besser 

umfasst. Denn es ist keine Kleinigkeit, einem Volk Land und Reichtum zu stehlen, ohne den Kampf, das Eingehen von 
Risiken, das große Opfer, die erreichte Eroberung zu rechtfertigen. Nach und nach eroberten sie den kleinen 
rumänischen Handel und die kleine Industrie; Dann griffen sie mit denselben betrügerischen Taktiken Großunternehmen 
und Großindustrie an und erlangten so die Kontrolle über die Städte in der nördlichen Hälfte des Landes. Der Angriff auf 
die rumänische Mittelschicht wurde mit der Präzision durchgeführt, die nur bei einigen räuberischen Insekten zu 

finden ist, die, um den Feind zu lähmen, ihn in die Wirbelsäule stechen. 


Sie hätten keinen passenderen Ort wählen können. Ein erfolgreicher Angriff auf die Mittelschicht bedeutete, das 
rumänische Volk in zwei Teile zu spalten. Sie ist die einzige Klasse, die einen doppelten Kontakt hat: niedrig, mit 

der Bauernklasse, die ihr übergeordnet ist und aufgrund ihrer besseren wirtschaftlichen Lage und Bildung Autorität über 
sie ausübt; mit der herrschenden Klasse, die es auf seinen Schultern trägt. Ein erfolgreicher Angriff auf die 
Mittelschicht, d. h. ihre Vernichtung, hat eine fatale Konsequenz, für die seitens des Angreifers keine 

weiteren Anstrengungen erforderlich sind: a) Der Zusammenbruch der herrschenden Klasse (Diese herrschende 
Klasse wird irgendwann zusammenbrechen), b ) Die Unmöglichkeit ihrer 

Wiederherstellung, c) Die Verwirrung und Animalisierung, die Niederlage und Versklavung der Bauernklasse. 

Letztlich soll der jüdische Angriff auf die rumänische Mittelschicht den Tod bedeuten. Der Tod des rumänischen Volkes 
bedeutet nicht den Tod des letzten Rumänen, wie manche glauben. Dieser Tod bedeutet ein Leben in Knechtschaft. 
Die Versklavung mehrerer Millionen rumänischer Bauern, die für die Juden arbeiten würden. Hier sind die 
Schlussfolgerungen von Professor Nicolae lorga über die Zahl der Juden und ihre Ankunft in unseren Teilen. Professor 
Lorga spezifiziert in „Die Geschichte der Juden in unseren Fürstentümern“, einem am 13. September 1913 an der 
Rumänischen Akademie gehaltenen Aufsatz, in dem er diese Frage darlegt, unter anderem: 


„In Neamt ließen sich zwischen 1764 und 1766 mehrere Juden auf dem Klostergelände nieder“ (S. 18). 


„In Botosani erwähnt kein Dokument des Herrschers wie das von 1757 Juden unter den anderen Einwohnern der 
Stadt“ (S. 17). 


„Manchmal tritt ein Jude in Suceava als Wirtshauswirt auf Kirchengrundstücken auf, manchmal als kleiner Händler 
in Ocna, Harlau, Siretiu, Galati, Barlad (es gab eine Zeit, in der barladische Christen mehr als je zuvor am 

Handel beteiligt waren anderer Beruf)“ (S.10); „dann im Römischen Reich, wo 1741 nur ‚Moldawier‘ und ‚Armenier‘ 
bekannt waren; in Targul Frumos, wo 1755 ‚zwei Tavernen‘ und eine Jüdin erwähnt werden“ (S. 17-18). 


In der Bukowina zum Zeitpunkt ihrer Annexion im Jahr 1775: 


„In den Regionen Cernauti und Campulung, denen Teile von Hotin und Suceava angegliedert waren - in allen diesen 
Regionen — gab es vor der österreichischen Kaiserherrschaft nur 206 jüdische Familien. 


Im Jahr 1775 erreichte ihre Zahl aufgrund der Überschwemmung in Galizien 780-800 Familien. 

Der erste Gouverneur des Landes, General Ehzenberg, erfuhr, dass sie sich hauptsächlich der Schaffung von Tavernen 
mit Wein, Whisky, Bier ... widmen. 

Sie seien, so der General, „die perversesten Menschen, die zur Faulheit neigen und ohne große Probleme vom 
Schweiß christlicher Arbeiter leben“. " 


Eine im Jahr 1781 tätige Kommission zeigt Folgendes: 


„In diesem Land haben die Juden die Gewohnheit, für einen Hungerlohn vom Bauern das Küken im Ei, den 

blühenden Honig, das Lamm im Mutterleib vorher zu kaufen, und durch diesen Wucher saugen sie die Bewohner völlig 
aus , was sie in die Armut führt, so dass die so mit Schulden belasteten Bauern keine Ressourcen für die Zukunft 
finden, um sich selbst zu retten, sondern aus dem Land fliehen. Wir sehen die Verwaltung dieses Landes (Moldawien), 
dann die Bojaren, insbesondere Constantin Moruzi , verteidigten sich verzweifelt gegen sie. 
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„.. Als die Kabalen Enzenberg schriftlich 5.000,0 Goldmünzen pro Jahr anboten, um sich mit dem alten 
Zustand abzufinden, wurde auch versucht, unseren Herrscher zu korrumpieren, aber er lehnte das GELD 
ab, anstatt sein Land der völligen Zerstörung auszusetzen.“ ‚ (S.20). 


Und später, etwa 1840-48, sagt Professor lorga Folgendes: 


„Man könnte diese Etablissements der Ausbeutung und Verderbtheit, Taverne für Taverne, mit Flaschen 
Vollkartoffeln und anderen Giften in ganz Moldawien aufzählen und einen Wettlauf um die Befriedigung der 
zivilisierten Laster der herrschenden Klasse erschöpfen“ (S. 34). 


Und Professor lorga schreibt über: 


„Trotzdem hörte die Intervention von Ausländern, gefördert durch jüdische Elemente im Land, nicht auf. Im Jahr 
1878 stellten sie Bedingungen auf, bevor sie die Unabhängigkeit Rumäniens anerkannten (die mit so 

vielen rumänischen Blutopfern erkämpft wurde) und überschütteten die Frage der Unabhängigkeit mit 
Demütigungen: Wie viel zahlen die derzeitigen Kahals den rumänischen Führern? 


Rumänien, das nicht umhin kann, Selbstmord zu begehen, indem es politisch die Hälfte seines Landes der 
Macht der moldauischen Juden überlässt ... Und da Kogalniceanu die Dörfer vor Alkohol 
und jüdischem Wucher verteidigte, verteidigt Herr Maiorescu die Würde Rumäniens vor der Beleidigung, 
Ausländern im Land aufgrund des Drucks seiner Glaubensbrüder im Ausland Bürgerrechte zu gewähren. 
“(S.39). 


Ich zitiere diese Beispiele, die von einer großen, anerkannten und unbestrittenen wissenschaftlichen Autorität 
berichtet wurden, um Licht auf die Anfänge jüdischer Siedlungen auf rumänischem Boden zu werfen. 


Das Problem des rumänischen Landes - das Gesetz des Territoriums 


Es kann kein Volk auf dieser Welt geben, selbst wenn es nur ein Stamm von Wilden wäre, der angesichts 

einer fremden Invasion die Notlage seines Landes nicht mit schmerzlichem Schmerz betrachten würde. Alle 
Völker der Welt haben vom Beginn der Geschichte bis heute den Boden ihrer Heimat verteidigt. Die Geschichte 
aller Völker, wie auch unserer, ist voller Kämpfe zur Verteidigung ihres Landes. War es eine Anomalie, ein 
Krankheitszustand unserer rumänischen Jugend, dass wir zur Verteidigung unseres bedrohten Landes 

gezählt wurden? Oder eine Anomalie, wenn wir ihn nicht verteidigten, als wir ihn in Gefahr sahen? Es wäre eine 
Anomalie für uns, es nicht zu verteidigen, das heißt, nicht das zu tun, was alle Nationen getan haben. Sich in 
Widerspruch zur ganzen Welt und zu unserer gesamten Geschichte zu stellen, wäre eine Anomalie und 

ein Krankheitszustand. 


Warum, frage ich mich, haben alle Völker für die Verteidigung ihres Landes gekämpft, gekämpft und werden 
immer kämpfen? Land ist die Grundlage der Existenz einer Nation. Die Nation hat ihre Wurzeln wie die eines 
Baumes tief im Boden, von wo sie ihre Nahrung und ihr Leben bezieht. Es gibt keine Menschen, die ohne 
Land leben könnten, genauso wie es keine Bäume gibt, die in der Luft schweben könnten. Eine Nation, die 
kein eigenes Land hat, kann nicht leben, es sei denn, sie lässt sich auf dem Land einer anderen Nation nieder 
- in ihrem eigenen Körper, und untergräbt so ihre Lebensgrundlage. Es gibt von Gott gegebene 

Gesetze, die das Leben der Menschen ordnen. Ein solches Gesetz ist das Territorialrecht. Gott hat jedem Volk 
ein definiertes Territorium gegeben, in dem es leben, wachsen und seine eigene Kultur entwickeln und 
schaffen kann. 


Das jüdische Problem in Rumänien wie auch anderswo besteht in der Verletzung dieses Naturgesetzes des 
Territoriums durch die Juden. Sie sind in unser Territorium eingedrungen. Sie sind die Täter und nicht wir, das 
rumänische Volk, sind aufgerufen, die Konsequenzen ihrer Straftat zu tragen. Die elementare Logik sagt uns: Der 
Täter muss die Folgen der begangenen Straftat tragen. Wird er leiden müssen? Lass ihn leiden! 


Alle Täter leiden. Keine Logik der Welt wird mir sagen, dass ich für die von anderen begangenen Verstöße 
sterben muss. 


Das jüdische Problem entsteht also nicht aus „Rassenhass“. Sie ist auf einen von Juden begangenen 
Verstoß gegen die Gesetze und die natürliche Ordnung zurückzuführen, in der alle Völker leben. 
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der Welt. Die Lösung des Judenproblems? Hier ist es: der Wiedereintritt von Straftätern in die universelle natürliche 
Ordnung und ihre 


das Naturrecht respektieren. Aber die Gesetze des Landes verbieten auch eine jüdische Invasion. 

Artikel 3 der Verfassung besagt: „Das Territorium Rumäniens darf nicht von einer Bevölkerung ausländischer 
Herkunft besiedelt werden.“ 

Was bedeutet die Tatsache, dass sich zwei Millionen Juden auf rumänischem Gebiet niederlassen, wenn 

nicht die Kolonisierung? Aber dieses Territorium ist das unveräußerliche und unwiderrufliche Eigentum des 
rumänischen Volkes. Und wie jemand schrieb, werden wir nicht nach 50, nicht nach 100, sondern sogar Tausende 
von Jahren später das Recht auf dieses Land beanspruchen, wenn wir das Land Siebenbürgen nach 1000 Jahren 
ungarischer Besatzung zurückerobern. 


WIR UND UNSER LAND 


Alle Menschen um uns herum kamen von woanders her und ließen sich in dem Land nieder, in dem sie jetzt leben. 
Die Geschichte gibt uns genaue Daten über die Ankunft von Bulgaren, Türken, Magyaren usw. Nur ein Volk kam aus 
dem Nichts: unseres. Wir wurden in diesem Land im Nebel der Zeit zusammen mit Eichen und Tannen geboren. 

Mit ihr sind wir nicht nur durch das Brot und die Existenz verbunden, die sie uns liefert, wenn wir daran arbeiten, 
sondern auch durch alle Knochen unserer Vorfahren, die in ihrer Erde schlafen. Alle unsere Eltern sind hier. All 
unsere Erinnerungen, all unser Kriegsruhm, all unsere Geschichte hier, in diesem Land, ist begraben. 


Hier sind die Ruinen von Sarmisegetuza mit der Asche des unsterblichen Königs Decebal, denn wer wie Decebal zu 
sterben weiß, stirbt nie. „Hier ruhen die Herrscher Musatins und Herrscher Basarabs; Hier in Podul Inalt, Razboeni, 
Suceava, Baia, Hotin, Soroca, Tighina, Cetatea Alba, Chilia schlafen die dort im Kampf gefallenen Rumänen, Adlige 
und Bauern, so zahlreich wie die Blätter und Grashalme. 


In Posada, Calugareni, an den Flüssen Olt, jiu e.Cerna, in Turda; In den Bergen des unglücklichen und 
vergessenen Moti de Vidra, bis nach Huedin und Alba-lulia (dem Folterort von Horia und seinen 

Waffenbrüdern) gibt es überall Zeugnisse von Schlachten und Heldengräber. In allen Karpaten, vom Oltenischen 
Gebirge in Dragoslavele und Predeal, von Oituz bis Vatra Dornei, auf den Gipfeln und in den 

Tälern floss überall rumänisches Blut wie Flüsse. Mitten in der Nacht, in schwierigen Zeiten für unser Volk, hörten 
wir den Ruf aus rumänischem Boden, der 

uns zum Kampf drängte. Ich frage und erwarte eine Antwort: Mit welchem Recht wollen die Juden uns dieses Land 
wegnehmen? 


Auf welches historische Argument stützen sie ihre Ansprüche und vor allem die Kühnheit, mit der sie uns Rumänen hier 
in unserem eigenen Land herausfordern? Wir sind durch Millionen von Gräbern und Millionen unsichtbarer Fäden mit 
dieser Erde verbunden, die nur unsere Seele spürt, und wehe denen, die versuchen, uns von ihr zu entreißen. 


DAS PROBLEM DER STÄDTE 


Aber innerhalb dieses rumänischen Landes siedelten sich die Juden nicht willkürlich irgendwo an. 

Sie ließen sich in Städten nieder und bildeten in ihnen wahre Inseln kompakter jüdischer Bevölkerung. Zunächst 
wurden die Handelsstädte im nördlichen Moidavia überfallen und erobert: Cernauti, Hotin, Suceava, Dorohoi, 
Botosani, Soroca, Burdujeni, Itcani, Briceni, Secureni usw. 


Vor ihnen verschwanden nach und nach die rumänischen Kaufleute und Kaufleute — heute eine Straße, morgen 
eine andere, übermorgen ein Sektor. In weniger als 100 Jahren 
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Rumänische Zentren von antikem Ruf verloren ihren rumänischen Charakter und ähnelten echten 

jüdischen Hochburgen. Auch die anderen Städte in Moldawien fielen schnell: Roman, Piatra, Falticeni, 
Bacau, Vaslui, Bariad, Husi, Tecuci, Galati; und lasi, die zweite Hauptstadt Moldawiens — nach der ersten und 
unserem ehemaligen Suceava — wurde ganz einfach in ein schmutziges jüdisches Nest verwandelt, das 

die armen und glorreichen Ruinen der Festung Stefans des Großen umpgibt. 


Jetzt kann man in lasi durch ganze Straßen und Sektoren laufen, ohne jemals einem Rumänen oder Rumänen zu begegnen 


ein... sehen 


Rumänisches Haus oder ein rumänisches Geschäft. Die Menschen gehen an berühmten Kirchen vorbei, 
die jetzt in Ruinen und Verfall liegen:. die Kirche von Talpalari*, erbaut von der Zunft der rumänischen 
Schuhmacher, die Kirche von Curelari*, erbaut von der Zunft der rumänischen Geschirrmacher. Alles 


fällt auseinander. In der großen Stadt lasi gibt es keinen rumänischen Schuhmacher oder 
Geschirrhersteller mehr. 


Die Kirche des Heiligen Nikolaus der Armen, die dem alten moldauischen Adel gehörte, ist völlig eingestürzt; 
und auf den Gräbern um sie herum entsorgen jüdische Restaurants noch immer ihren Müll, Müll und Unrat. Die 
Kirche am Hauptplatz, wo sich die meisten Menschen aufhalten, ist wegen Menschenmangels geschlossen. Und 
es ist die jüdische Bevölkerung, die heute diese Ansammlung von Menschen ausmacht. In der 
Lapusneanu-Straße wurde der Palast von Cuza Voda, der fast wie vor Schmerzen stöhnt, in eine jüdische 
Bank umgewandelt, und in seinem ehemaligen Garten ist ein jüdisches Theater im palästinensischen Stil zu 
sehen. Der fremde Eindringling zertrampelt alles, was uns am heiligsten ist. Unsere Herzen stöhnen 

vor Schmerz. Wir Kinder fragen uns mit zerrissener Seele: Wie kann es Rumänen geben, die sich ihrem Volk 
gegenüber so feindselig verhalten? Wie kann es so viele Verräter geben? Wie kommt es, dass sie im Moment 
ihres Verrats nicht an der Wand aufgereiht oder lebendig verbrannt wurden? Wie kommt es, dass alle 
teilnahmslos sind? Wie kommt es, dass wir nichts tun? 


Es sind Gewissensprobleme, die uns belasten, die unsere Seele quälen, unser Leben stören. 
Wir wissen, dass wir unseren Frieden nur in Schlachten, im Leid oder in den Gräbern finden werden. 
Unser Schweigen bedeckt uns mit Feigheit und jede Minute Verzögerung scheint uns zu töten. 


Wir erwähnen nicht einmal die Handelsstädte und -dörfer Bessarabiens, die offene Wunden im müden und 
bedrängten Körper des Landes darstellen. 

Wir haben Maramures noch nicht einmal erwähnt, wo täglich versklavte Rumänen sterben. Es gibt keine 
Worte, die die große Tragödie von Maramures beschreiben könnten. Aber die Fäulnis verbreitete sich wie 

ein Krebsgeschwür; erreichte Ramnicul-Sarat, Buzau, Ploesti und drang in die Hauptstadt ein. In 15 Jahren 
fiel Vacaresti, ein altes rumänisches Viertel; Dudesti fiel völlig; ebenso die rumänischen Kaufleute in Calea 
Grivitei. Die berühmten Kaufleute des Obor-Viertels sterben und werden durch Juden ersetzt; Calea Victorieil* 
fiel. Heute ist es in Wirklichkeit nur noch ein rumänischer Weg der „Niederlage“; denn drei Viertel der 
Grundstücke in Calea Victoriei sind heute im Besitz von Juden. In den letzten zehn Jahren haben sich die Juden 
westwärts über die Donauebene nach Oltenien und in die Hauptstadt Craiova ausgebreitet, die 

Hauptstadt von Michael dem Tapferen; Sie gingen nach Ramnicul-Valcea, Severin, unter dem 

Schutz rumänischer Politiker, die gut bezahlt vorgeben, dass es kein jüdisches Problem 

gäbe. 


Dieser Verrat dieser Politiker an ihrem Volk ist so entsetzlich, dass sich das Volk, wenn sie noch am 

Leben sind, die Augen ausstechen muss; Wenn sie tot sind, müssen ihre Knochen ausgegraben und auf 
öffentlichen Plätzen verbrannt werden. Ihre Kinder und Enkel sollten strafrechtlich verfolgt, ihr 

Vermögen beschlagnahmt und sie mit dem Beinamen „Söhne von Verrätern“ stigmatisiert 

werden. Der Verlust unserer rumänischen Städte hat verheerende Folgen für uns, da Städte das 
wirtschaftliche Zentrum einer Nation sind. In ihnen ist der gesamte Reichtum des Landes angesammelt. 

Damit jeder, der die Städte kontrolliert, über die Lebensunterhaltsmittel und den Reichtum einer Nation 
verfügt. Wäre es uns Rumänen, die Eigentümer unseres nationalen Reichtums sind, gleichgültig? Wir selbst 
oder die Juden? Für jeden auf der Welt könnte dies eine Frage der Gleichgültigkeit sein. Denn eine Population 
reproduziert und entwickelt sich im Inneren 
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über die ihr zur Verfügung stehenden Lebensunterhaltsmittel. Je weniger diese Mittel, desto geringer ist 
das Wachstum der betreffenden Bevölkerung und desto geringer sind ihre Entwicklungschancen 

und umgekehrt. Diese Wahrheiten über das Bevölkerungsgesetz wurden von allen Ökonomen 
untersucht und von Professor Cuza mit unübertroffener Klarheit formuliert. Der Übergang rumänischer 
Reichtümer in die Hände von Juden bedeutet nicht nur wirtschaftliche oder politische 

Abhängigkeit von den Rumänen - denn wer keine wirtschaftliche Freiheit hat, hat auch keine politische 
Freiheit —, sondern bedeutet noch mehr: eine nationale Bedrohung, die unsere Wachstumsfähigkeit 
zunichte macht in der Bevölkerung. Wenn unsere Lebensgrundlagen verschwinden, werden wir Rumänen in 
unserem Land sterben und unsere Plätze in den Händen der jüdischen Bevölkerung hinterlassen, 
deren Zahl von Tag zu Tag zunimmt, sowohl aufgrund der Invasion aus dem Ausland als auch 
aufgrund der Beschlagnahmung unserer Lebensgrundlagen. Lebensunterhalt, unser Reichtum. 


* Plural für Schuhmacher bzw. Geschirrmacher. (Ü.) 


Zweitens sind Städte die kulturellen Zentren einer Nation**. Hier in den Städten gibt es Schulen, Bibliotheken, 
Theater und Klassenzimmer, die alle den Stadtbewohnern dienen. Eine jüdische Familie kann problemlos fünf 
oder sechs Kinder in der Schule ernähren, während der rumänische Bauer in einem abgelegenen Dorf 

weit weg von der Stadt kaum ein Kind bis zum Ende zur Schule schicken kann. Und in diesem Fall 

ister an Kraft und Reichtum so erschöpft, dass er das Wohlergehen der anderen vier oder fünf Kinder zu 
Hause gefährdet. Wer also die Städte kontrolliert, kontrolliert die Möglichkeiten der Teilhabe an der Kultur. 
Aber das ist noch nicht alles. Durch Städte und Schulen erfüllt eine Nation ihre kulturelle Mission in der 

Welt. Wie ist es für Rumänen möglich, ihre kulturelle Mission durch jüdische Stimmen, Stifte, Herzen und 
Gedanken zu erfüllen? 


Schließlich sind Städte die politischen Zentren einer Nation, Nationen folgen der Führung der Städte. 

Wer direkt oder indirekt die Städte kontrolliert, hat die politische Führung des Landes inne. Was bleibt 

vom Land außerhalb der Städte übrig? Eine Schar von mehreren Millionen Bauern, ohne menschliche 
Existenzgrundlage, erschöpft und verarmt, ohne Kultur, vergiftet durch Alkohol, angeführt von den reichen 
Juden, die jetzt Herren der rumänischen Städte werden, oder von den Rumänen (Bürgermeister, 
Bürgermeister, Polizisten, Gendarmen). , Kabinettsminister), die nur nominelle Administratoren sind, weil 
sie nichts weiter als träge Vollstrecker jüdischer Pläne sind. Diese Beamten werden unterstützt, 
geschmeichelt, mit Geschenken überschüttet, in Verwaltungsräte kooptiert, monatlich von der richterlichen 
Wirtschaftsmacht bezahlt (Judas wurde nur einmal bezahlt); Ihre Geldgier wird geweckt, sie werden in Luxus 
und Laster getrieben, und wenn sie jüdischen Anweisungen und Verordnungen nicht gehorchen, werden 
sie ganz einfach ausgeschlossen, obwohl sie Minister im Kabinett sind. Ihre Gehälter und Zulagen werden 
gekürzt, ihre Diebstähle aufgedeckt und zwielichtige Geschäfte aufgedeckt, wodurch sie verwickelt werden, 
um sie zu kompromittieren. 

Das ist, was von der rumänischen Heimat übrig geblieben ist, seit wir unsere Städte verloren haben: eine 
unehrliche herrschende Klasse, ein Bauernvolk ohne Freiheit und alle rumänischen Kinder ohne Land und 
ohne Zukunft. 


Das Problem der rumänischen Schule 


Wer die Städte kontrolliert, kontrolliert die Schulen, und wer heute die Schulen kontrolliert, kontrolliert morgen 
das Land. Hier einige Statistiken aus dem Jahr 1920: 


Die Situation an der Universität Cernauti 


Schule für Philosophie. 
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Sommersemester, Rumänen: 174; Juden 574. 


Fakultät für Rechtswissenschaften. 


Sommersemester, nach Konfession: Orthodox: 


237 (Rumänen und Ruthenen) 
Katholiken: 98 


Lutheraner: 26 


Andere Religionen: 31 
Hebräisch: 506 


De Situatia demografica a Romaniei (Die demografische Situation in Rumänien) von Em. 


Vasiliu-Cluj p. 84 


**The Victory Way, eine modische Einkaufsstraße (Tr.) 
Siehe AC Cuza, Apararea Nationala („Die Nationale Verteidigung‘) Nr. 3, 1. Mai 1922. 


in Bessarabien 


Ländliche Grundschulen: Jungen: 
72.88,9 Rumäninnen, 1.974 nicht-rumänische ethnische Christen Mädchen: 27.555 Rumäninnen, 1.302 ‚ 1.281 Juden. 
nicht-rumänische ethnische Christen ‚ 2.147 Juden. 


Städtische Grundschulen: Jungen. 


6.385 Rumänen, 2.435 Nichtrumänen, davon 1.351 Juden. Mädchen: 
5.501 Rumänen, 2.435 Nichtrumänen, davon 1.492 Juden. 


Sekundar- und Berufsschulen: 


1.535 Orthodoxe, 6.302 
Hebräisch, 


Gemischte weiterführende Schulen: 


690 orthodoxe, 1341 hebräische. 


(Ob. cit., S. 84-5) 


im alten Königreich 

rumänische Juden 

Lyzeum von Bacau 363 198 
Botosani-Gymnasium 229 127 
Botosani-Frauenlyzeum 155 173 

Lyzeum von Dorohoi 177 167 

Lyzeum von Falticeni 152 100 

Nationales Lyzeum, lasi 292 201 
Alexander-der-Gute-Gymnasium, lasi 93 215 


Stefan der Große Turnhalle, lasii 94 120 
Lyzeum von Roman 256 157 


Lyzeum von Piatra-Neamt 343 179 


Privatschulen: 
Bukarest 441 781 


lasi 37' 108 


Galati 1.90, 199 
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(Op.cii. S. 85-7) 


* 


Moldawien und Walachei vor der Vereinigung Rumäniens im Jahr 1918. (a) 


Die Situation an der Universität lasi 
Rumänische Juden 
Medizinische Fakultät 546 831 


Pharmazieschule 97 299 
Kunstschule 35 1 100 
Fakultät für Naturwissenschaften 722 321 


Rechtswissenschaftliche Fakultät 1.743 370 


(Op.cit. S.87-8) 


Das rumänische Bildungssystem, das auf diese Weise durch die große Zahl von Juden zerstört wird, wirft zwei 
Probleme auf: 


1. Das Problem der herrschenden Klasse Rumäniens, denn Schulen bilden die Führungskräfte von morgen aus, 
nicht nur Politiker, sondern alle Führungskräfte in allen Tätigkeitsbereichen. 


2. Das Problem der nationalen Kultur, denn die Schule ist das Labor, in dem die Kultur eines Volkes geformt wird. 


Um die Tragödie dieses von Juden unterdrückten rumänischen Schulsystems hervorzuheben, halte ich es für 
besonders wichtig, im Folgenden die schmerzhaften Entdeckungen eines der angesehensten Pädagogen unseres 
Landes, Professor Ion Gavanescul von der Universität lasi, zu zitieren: „Wir wollen nicht mehr sehen.“ das Spektakel 
des Nationalen Lyzeums von 

lasi, wo die überwältigende Mehrheit der Schüler aus dem jüdischen Element besteht. Den wenigen rumänischen 
Studenten geht es merkwürdig vor; In der Pause ziehen sie sich unruhig in die Ecken zurück. Sie bilden die tolerierte 
Minderheit. 


Die meisten leben getrennt, reden miteinander über ihre Sorgen, ihre Spiele, Gesellschaften, Macaby, Hacoah, 
Macoah usw., ihre Treffen und Vorträge, ihre Sportarten, Arbeitspläne und schöne Zeiten. 

Und wenn sie Zweifel an der Diskretion der Rumänen haben, flüstern die jüdischen Schüler (eine Mehrheit in der 
Schule, wenn auch eine Minderheit im Land) untereinander oder wechseln direkt zum Jiddischen ... 


Schade, dass rumänische Lehrer diesen Schülerseelen gegenüberstehen! 

Unwillkürlich erinnert er sich an die Henne, die Enteneier ausgebrütet hat. Schauen Sie sie an, wie sie gackernd 

und verängstigt am Ufer des Sees steht und verzweifelt nach ihren Küken ruft, den Jungen einer anderen Art, die ins 
Wasser gesprungen sind und auf die andere Seite rutschen, wo sie ihr nicht folgen kann. Welche Schule des 
Nationalismus können Sie diesem Publikum beibringen? Können Sie sprechen, wenn Sie die Flamme des Patriotismus, 
der rumänischen Bestrebungen und Ideale in sich spüren? Kannst du überhaupt deinen Mund öffnen? Ihre Kiefer 
schließen sich, ihre Worte gefrieren auf ihren Lippen. 


Der große Kogalniceanu, vor Kirchenbänken voller ausländischer Studenten... hätte er seine berühmte Rede, in der er 
die Geschichte der Rumänen vorstellte, genau an diesem Ort gehalten, wo heute das rumänische „Nationale“ Lyzeum zu 
einem jüdischen „Nationalen“ Lyzeum geworden ist? eins? 


Er hätte die Inspiration verloren, die ihre Stärke aus Mitgefühl und strahlenden Augen voller Verständnis und Glauben 
bezieht. 


1. Gavanescul, Imperativul momentului istoric, („Der Imperativ des historischen Moments“) S.67. 


Und mehr: 
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„Und um uns nur auf einen Aspekt des nationalen Lebens zu beschränken: Wo hat jemals jemand in England, 
Frankreich oder Italien eine Schule auf irgendeiner Ebene gesehen, in der die überwiegende Anzahl der Schüler 
einem anderen Volk als dem Volk angehört, das die indigene Bevölkerung ausmacht? Land und wer hat den 
fraglichen Nationalstaat gegründet? „Man könnte sich zum Beispiel vorstellen, dass es an einer juristischen 
Fakultät einer englischen Universität 547 Juden gegen 234 Briten geben könnte, das gleiche Verhältnis von Juden 
zu Rumänen an Cernautis School of Law im Jahr 1920 ? „Oder dass es in einer Philosophieschule in Italien 574 
Juden gegen 174 Italiener geben könnte, das gleiche Verhältnis von Juden zu Rumänen in Cernauti? 


„sind diese Proportionen normal? Sind sie nicht unzulässige und unvorstellbare Monstrositäten der 
ethnischen Biologie? Sind sie nicht ein Hinweis auf kriminelle Bewusstlosigkeit seitens der verantwortlichen 
herrschenden 

Klasse des rumänischen Volkes?“ (I. Gavanescul, op.cii,) 


Das Problem der römischen Führungsklasse 


Doch wer sind die Schülerinnen und Schüler von heute? Die Studenten von heute sind die Lehrer, Ärzte, 
Ingenieure, Anwälte, Bürgermeister, Kongressabgeordneten, Minister von morgen, mit einem Wort, die zukünftigen 
Führer des Volkes in allen Tätigkeitsbereichen. Wenn die derzeitigen Studenten zu 50, 60, 70 % aus 

Juden bestehen, werden wir morgen logischerweise 50, 60, 70 % jüdische Führer für dieses rumänische 

Volk haben. Es stellt sich immer noch die Frage, ob ein Staat das Recht hat, die Zahl ausländischer Studenten an 
seinen Universitäten zu begrenzen? 

So wird diese Frage an der Harvard University beantwortet. Bulletin von Morris Gray, einem Lügner, Absolvent 
(1906), nachdem er dort das jüdische Problem studiert hatte - zitiert von Professor Cuza in „Numerus 

Clausus“ S. 11. Morris Gray begann mit der grundsätzlichen Formulierung des Problems und fragte: 

„Erstens: Was ist die Funktion einer Universität? Was sind ihre Funktionen?“ 


„Wenn seine Pflicht gegenüber dem Einzelnen liegt, muss die Zulassung zur Universität offen und offen auf 

dem demokratischen Prinzip basieren: Jeder Kandidat muss unter der Bedingung zugelassen werden, dass er die 
Aufnahmeprüfung besteht und die erste Studienzeit bezahlt, und das ohne.“ jede ernsthafte Untersuchung der 
Persönlichkeit des Kandidaten oder seiner latenten Aufstiegsmöglichkeiten, Fähigkeiten oder Nützlichkeit 

für sich selbst oder andere. 


Aber wenn die Pflicht der Universität eine Pflicht gegenüber der Nation ist, muss ihre Einstellung zur 
Zulassung von Studenten natürlich auf einem anderen Prinzip beruhen. 


Meiner Meinung nach besteht die Aufgabe einer Universität darin, Männer in den verschiedenen Bereichen des 
menschlichen Denkens so auszubilden, dass zumindest einige von ihnen in ihrem jeweiligen Bereich 
führend werden und so der Nation dienen können. 


Dies ist ein altbewährtes Prinzip ‚ fügt Professor Cuza hinzu: 


„Die Pflicht der Universitäten besteht gegenüber ihrer Nation, für die sie Führungskräfte in allen Bereichen 
vorbereiten müssen, und diese müssen unbedingt ethnisch einheimisch sein.“ Denn es ist für eine Nation unerträglich, 
ausländische Führungskräfte an ihren Universitäten auszubilden. " 


Aus den bisherigen Zahlen lässt sich das ernste Problem der rumänischen herrschenden Klasse von 
morgen ableiten. Eine wohlbegründete Wahrheit bleibt bestehen: Rumänien sollte von Rumänen geführt werden. 


Behauptet irgendjemand, dass Rumänien von Juden geführt werden sollte? wenn nicht, dann 

eins 

Ich muss zugeben, dass der junge rumänische Student Recht hat und dass all die Kampagnen, alle Fehler, alle 
Schande, alle Provokationen, alle Verschwörungen, alle Ungerechtigkeiten, die angehäuft werden und 

noch angehäuft werden 
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dieser junge Rumäne, finden ihre Rechtfertigung im Krieg der Juden zur Vernichtung der Rumänen und 
ihrer besten Kämpfer. 


Das Problem der nationalen Kultur 


Ein Volk, das dies als das schwerwiegendste aller Probleme ansieht, ist wie ein Baum, der sich Sorgen um das Problem 
seiner Frucht macht. Wenn er von Raupen unterdrückt wird, kann er seine Mission in dieser Welt nicht mehr erfüllen, er 
kann keine Frucht bringen; Dann müsste sie sich dem traurigsten Problem stellen, das noch größer war als das 

Problem des Lebens selbst, denn da ihr Lebenszweck zerstört war, würde es für sie noch schmerzhafter sein, wenn er tot 
wäre. Die größten Schmerzen entstehen durch nutzlose Anstrengungen, denn sie sind die Schmerzen, die aus der 
beängstigenden Erkenntnis der Sinnlosigkeit des Lebens resultieren. 


Ist es nicht beängstigend, dass wir, das rumänische Volk, keine Früchte mehr tragen können? Dass wir keine eigene 
rumänische Kultur, unseres Volkes, unseres Blutes haben, um in der Welt Seite an Seite mit der anderer Völker zu 
glänzen? Dass wir heute dazu verdammt sind, uns der Welt mit Produkten jüdischen Wesens zu präsentieren? Dass wir 
uns heute, in diesem Moment, in dem die Welt darauf wartet, dass das rumänische Volk erscheint, um die Frucht unseres 
Blutes und unseres nationalen Genies zu zeigen, mit einem 


Infektion der jüdischen Kulturkarikatur? 


Wir betrachten dieses Problem mit schwerem Herzen und es wird keinen Rumänen geben, der seine gesamte 
Geschichte in Gefahr sieht und nicht zu den Waffen greift, um sich zu verteidigen. Ich gebe hier aus „Der 
Imperativ des historischen Moments“ von Professor I. Gavanescul diese unsterblichen Zeilen wieder: 


„Das Hauptanliegen des rumänischen Volkes, das für sein Wesen ebenso wichtig ist wie seine physische Erhaltung, 
ist seine Durchsetzung im Bereich des Lebensideals der Menschheit — die Schaffung einer Kultur spezifisch 
rumänischen Charakters.“ Es ist unmöglich, dass sich eine rumänische Kultur aus 

einer Schule oder einer wirtschaftlichen oder politischen Organisation fremden Charakters entwickelt. " 


„Eine Institution als Funktion des nationalen Lebens hat nur dann rumänischen Charakter, wenn der menschliche Faktor, 
der sie hervorgebracht hat, rumänischer Natur ist.“ 


Angesichts dieser traurigen Situation, angesichts der großen Zahl von Eindringlingen, die uns vernichten, 
Professor Gavanescul, der die Frage nach einer nationalen Schule und Kultur stellt, fragt sich voller Sorge: 


„Wo können rumänische Seelen Zuflucht suchen? Wo können sie dem schmerzhaften und zwanghaften Eindruck 
entkommen, im eigenen Land verbannt zu sein?“ Außer der Kirche, wo sie unter dem Schutz des rettenden Kreuzes 
schweigend ihre Gedanken sammeln, ist die Schule ihre einzige Zuflucht. 


Die Schule ist das ideale Nest, in dem das Nationalgenie seine Nachkommen versammelt, um sie zu ernähren, 
aufzuziehen, ihnen das Fliegen beizubringen und ihnen den Weg zu Höhen zu zeigen, die nur dieses Nationalgenie 
kennt und erreichen muss. „Die Schule ist der Zufluchtsort, an dem die Herzen der Nation und die spirituellen 

Organe der Menschen darauf eingestellt sind, eine neue Symphonie zu singen, die es auf der Welt noch nie gegeben hat, 
die erste Symphonie ihrer natürlichen Talente, die von Gott einzigartig für ihr Wesen vorherbestimmt wurden.“ 


Die Schule ist das Heiligtum, in dem sich das große Geheimnis des Lebens eines Volkes entfaltet, in dem die ethnische 
Seele ihre unsterbliche Essenz in Lichttropfen destilliert, damit sie in die ideale Form geformt werden kann, die ihr 
ausschließlich durch das kreative Denken vorgegeben ist die Welt. 


Die Melodieinstrumente anderer ethnischer Seelen können nicht harmonisch an der Symphonie unserer Kultur 
teilnehmen. Aufgrund ihrer Zusammensetzung wissen sie nur, wie sie sich verbeugen müssen, um den Ton ihres Volkes 
zum Klingen zu bringen. 

Was für eine rumänische Symphonie könnten sie produzieren? 
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Das Wesen des nationalen Genies anderer ethnischer Seelen kann sich nicht in einer anderen Form 
kristallisieren als der, die der Schöpfer der Völker für sie bestimmt hat. Wie kann aus dem jüdischen, 
magyarischen oder deutschen Nationalwesen ein rumänisches Bild entstehen? " 


(1. Gavanescul, „Der Imperativ des historischen Moments“, S. 64-8). 


Die Juden werden nicht nur unfähig sein, die rumänische Kultur zu schaffen, sondern sie werden auch die 
Kultur, die wir haben, verfälschen und sie vergiften. Da die rumänische Schule auf diese Weise zerstört ist, 
sind wir in der Lage, auf unsere Mission als Volk zu verzichten, auf die Schaffung einer rumänischen Kultur und 
auf den Tod mit dem jüdischen Gift. 


DIE RÜCKKEHR NACH RUMÄNIEN 


Im Gegensatz zu unseren Kollegen an anderen Universitäten wussten wir iasischen Studenten dies 

alles aus den Vorlesungen von Professor Cuza, aus den Schriften der Professoren Paulescu und Gavanescul, 
aus unseren Studien und Forschungen bei der Vereinigung der Jurastudenten und aus dem, was wir sahen. mit 
unseren eigenen Augen und gefühlt mit unserer eigenen Seele. Für uns ist ein großes Gewissensproblem 
entstanden. Jeder Tag brachte uns zusätzliche Beweise. Wir erkennen die Perfidie der jüdischen Presse, wir 
haben ihre Bösgläubigkeit unter allen Umständen gesehen, wir haben gesehen, wie sie hinter allem 
Antirumänischen hetzt; wir sahen die Arbeit der Schmeichelei und des Lobes von politischen Persönlichkeiten, 
Beamten, Behörden, Schriftstellern und christlichen Priestern, die sich den Wünschen jüdischer Interessen 
verschrieben hatten; Wir sahen, wie lächerlich diejenigen gemacht wurden, die es getan hatten 


eine richtige und würdige Haltung gegenüber Rumänien eingenommen hat, bzw. derjenigen, die es wagten, 
die jüdische Gefahr anzuprangern; wir sahen die Unanständigkeit, mit der wir in unserem Land behandelt 
wurden, als wären sie hier seit Tausenden von Jahren Herren gewesen; 


Mit wachsender Empörung beobachteten wir das mutige Eindringen dieser unerwünschten Besucher in die 
intimsten Probleme des rumänischen Lebens: Religion, Kultur, Kunst, Politik, während sie versuchten, Linien zu 
ziehen, entlang derer sich das Schicksal des rumänischen Volkes bewegen sollte. 

Schon als ich jung war, fast ein Kind, beschäftigten mich diese Gedanken lange Zeit, während ich nach einer 
Lösung suchte. 

Die Elemente, die mich am meisten beeindruckten, die dann meinen Kampf bestimmten und mich in 
Momenten des Leidens trösteten und stärkten, waren: 1. 

Bewusstsein für die tödliche Gefahr, in der sich unser Volk und seine Zukunft befanden. 

2. Meine Liebe für das Land und mein Schmerz für jeden heiligen und herrlichen Ort, der 

heute von den Juden verspottet und entweiht wird. 

3. Mitleid mit der Asche derer, die sich in ihr Land verliebt haben. 

4. Das Gefühl der Empörung gegen die Beleidigungen sowie die Lächerlichkeit und die 

Verletzung unserer Menschenwürde durch diesen seltsamen Feind 

und als Rumänen. 

Als ich am 10. Dezember 1922 die großartige Nachricht hörte: den Vulkanausbruch der Studentenbewegung, 
beschloss ich, nach Hause zurückzukehren, damit auch ich Seite an Seite mit meinen Kameraden kämpfen 
konnte. Kurze Zeit später brachte mich der Zug nach Hause. Von Krakau aus schickte ich ein Telegramm an 
die Cernauti-Studenten, die am Bahnhof auf mich warteten. Ich blieb zwei Tage dort. Die Universität 

wurde geschlossen. Die Studenten, die ihn bewachten, sahen aus wie Soldaten, die ihrem Land dienten 
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von Gott erleuchtete Seele. Keine Spur von Eigennutz trübte sein schönes und heiliges Handeln. Die Sache, für die sie 
sich zusammenschlossen und gemeinsam kämpften, ging weit über sich selbst und ihre ständigen Nöte und Nöte 
hinaus. 


In Cemauti waren die Hauptkämpfer: Tudose Popescu, Sohn des alten Priesters von Marcesti, Kreis Dambovita, 

Student der Theologie im dritten Jahr; dann Danileanu, Pavelescu, Carsteanu usw. Ich fragte nach dem Schlachtplan. Es 
wurde beschlossen, den Generalstreik bis zum Sieg auszurufen, das heißt bis die Regierung die im Antrag vom 10. 
Dezember angesprochenen Punkte, beginnend mit dem „Numerus clausus“, zufriedenstellend gelöst hatte. Für 

mich fühlte sich dieser Plan falsch an. 


In meinem Kopf begann sich eine weitere zu bilden: a) Die 

Studentenbewegung muss das gesamte rumänische Volk erreichen. Jetzt auf Universitäten beschränkt, sollte es 

auf eine rumänische Nationalbewegung ausgeweitet werden, denn einerseits ist das jüdische Problem nicht auf 
Universitäten beschränkt, sondern betrifft die gesamte rumänische Nation, und andererseits können Universitäten allein 

es nicht lösen. b) Diese nationale Bewegung muss in eine Organisation unter einem einzigen Kommando eingegliedert 
werden. c) Der Zweck dieser Organisation sollte darin bestehen, dafür zu kämpfen, die nationale Bewegung an die Macht zu bringen, 
was sowohl den „Numerus Clausus“ als auch alle anderen Probleme lösen wird, da keine andere Herrschaft 

politischer Parteien außerhalb dieser Bewegung das nationale Problem lösen wird. d) Unter Berücksichtigung dieser 
Punkte sollten die Schüler eine große nationale Versammlung von Rumänen aus allen Gesellschaftsschichten organisieren, 
die dann den Beginn der neuen 

Organisation markieren würde. c) Für die Durchführung dieser Versammlung muss jede Hochschule so viele 

Fahnen bereitstellen wie 


Bezirke in jeder Provinz, wobei das Tuch für jeden dann von einer Delegation von Studenten an einen bekannten 
Nationalisten übergeben wurde, den die Delegation für die Person hielt, die am besten für die Aufgabe geeignet wäre, 
eine Gruppe von Stadt- und Landesführern um sich zu scharen. Als er dann eine Woche im Voraus das Telegramm 
erhielt, in dem Datum und Ort der Kundgebung bekannt gegeben wurden, brach er mit der Flagge und allen seinen 
Männern zu diesem Ort auf. 


f) Damit die Regierung nicht versucht, die Demonstration zu verhindern, müssen alle Vorbereitungen diskret 
getroffen werden und der Termin bis zur letzten Minute unbekannt bleiben. 


Ich habe diesen Plan etwa 50 Kämpfern in einem der Wohnheime beschrieben. Sie fanden es gut. Also bündelten wir 
alle unser Geld, kauften den nötigen Stoff und sofort begannen die Schüler mit der Herstellung von Flaggen für die Kreise 
der Bukowina. 


BEI IASI 


In lasi habe ich alle meine ehemaligen Teamkollegen getroffen. Auch für sie habe ich meinen Plan dargelegt. 


Auch hier wurden am ersten Tag von Schülerinnen Fahnen für alle Kreise Moldawiens und Bessarabiens 
gebastelt. 


Ich konnte Professor Cuza nicht finden. Er war mit Professor Sumuleanu und meinem Vater nach Bukarest 


aufgebrochen, um an einem Treffen in der Hauptstadt teilzunehmen. 


IN BUKAREST 


Am nächsten Tag reiste ich nach Bukarest. Hier besuchte ich die Professoren Cuza und Sumuleanu sowie meinen Vater, 
die seit mehr als einem Vierteljahrhundert gemeinsam gegen die jüdische Bedrohung gekämpft haben, von Spott, Schlägen 
und sogar Wunden niedergeschlagen wurden und heute die große Befriedigung des Sehens erfahren Das gesamte 
Jugendland mit über 30.000 Einwohnern hisste Kampfflaggen für den Glauben, dem sie ein Leben lang gedient haben. 
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Aber in Bukarest wurden meine Gedanken nicht mit der gleichen Begeisterung aufgenommen. Erstens, weil ich bei 
Professor Cuza auf Widerstand gestoßen bin. Als er auf der bevorstehenden Kundgebung meinen Plan vorstellte 
und die Schaffung einer nationalen Bewegung unter der Führung von ihm vorschlug, hielt er meinen Plan nicht 


“ 


für gut, weil er sagte. „Wir müssen uns nicht organisieren, unsere Bewegung basiert auf einer gewaltigen Massenströmung. 


Ich beharrte darauf und verglich eine Massenbewegung mit einer Ölquelle, die, wenn sie von einer Ölpipeline getrennt ist, 
auch dann nichts bringt, wenn sie sprudelt, weil das Öl überläuft. Ich ging jedoch ohne Erfolg, aber am nächsten Tag 
überzeugten ihn Professor Sumuleanu und mein Vater. 


Doch bald stand ich vor einer Schwierigkeit, mit der ich nicht gerechnet hatte. Es war etwa Anfang Februar. Die große 
Studentenschaft war voller Begeisterung; Obwohl alle Speisesäle geschlossen waren und die Tore aller Wohnheime für 
uns verschlossen waren und wir so mitten im Winter draußen dem Hungertod ausgesetzt waren, waren die Studenten 
begeistert und wurden von den Rumänen der Hauptstadt bewundernswert beschützt, die am nächsten Tag weit 
aufmachten Sie schließen die Türen ihrer Häuser und beherbergen und ernähren mehr als 8.000 Schüler, die sich in 


Schwierigkeiten befinden. 


In dieser Geste lag Zustimmung, Kampfeslust, Solidarität und Trost für die Verwundeten. 

Aber ich hatte keinen Kontakt zu dieser Masse. Ich kannte dort niemanden. Durch die Studentin Fanica Anastasescu, 

die die Zeitschrift Apararea Nationala („Die Nationale Verteidigung‘) leitete, lernte ich einige von ihnen kennen. Ich 

hatte den Eindruck, dass die Führer der Studentenbewegung in Bukarest nicht ausreichend orientiert waren, denn 

obwohl Elemente der Elite, die über ausgeprägte intellektuelle Qualitäten verfügten, was durch ihre späteren 
gesellschaftlichen Funktionen bestätigt wurde, plötzlich an der Spitze standen Bewegung, an die sie damals nicht gedacht 
hatten. Da es tatsächlich viele gab, hatte jeder eine andere Meinung. Zu den wertvollen Elementen der Führung an 
vorderster Front gehören: Cretu, Danulescu, Simionescu, Rapeanu, Roventa und andere. Die Masse war kriegerisch, 
aber einige Mitglieder der Führung hielten es für das Beste, diese Hochstimmung zu beruhigen. Andererseits 

sowohl seine unzureichende Vertrautheit mit der Judenfrage als auch 


Der unzureichende Kontakt zu Politikern führte dazu, dass zumindest einige von ihnen versuchten, die 

Bewegung in gewisser Weise auf einer materiellen Ebene neu zu positionieren, was meiner Meinung nach unzulässig war. 
Denn das wäre so gewesen, als hätte jemand gesagt: 1. Wir kämpfen dafür, unser Land von den Juden 

zurückzuerobern. 

2. Wir kämpfen für Weißbrot auf unseren Tischen. 

3. Wir streiten uns um ein Zwei-Gänge-Menü. 

4. Wir haben für ein bequemeres Bett gekämpft. 

5. Wir kämpfen für die Ausstattung unserer Labore, für Präparierinstrumente usw. 

6. Wir kämpfen für mehr Wohnheime; so dass die Behörden am Ende laut zu uns sagen würden: „Die Forderungen der Studenten 
wurden erfüllt; die Regierung hat den beklagenswerten Zustand der Studenten, ihr großes Elend usw. erkannt.“ Von 

den sechs geforderten Punkten wurden fünf zugelassen: Sezieren Instrumente, Labor, zwei Weißbrote pro Tag, 


zwei Gängemenüs 
‚ drei Studenten 


Schlafsäle mit bequemen Betten usw. 

Zum ersten Punkt: die Rettung des Landes vor den jüdischen Banden, wurde nichts gesagt, unter dem Vorwand, dass die 
Regierung fünf von sechs Punkten vergab. Seit Beginn der Studentenbewegung versuchte die gesamte jüdische Presse, 
sie auf diese materielle Ebene zu verlagern: dass das Ziel der Bewegung „ein Stück Brot“ sei. 


Somit würde das eigentliche Ziel — der Jude — unbemerkt bleiben. Tatsächlich, wenn überhaupt. Wenn man die 

Zeitungen noch einmal liest, stellt man fest, dass auch rumänische Politiker das Problem ähnlich formulieren. Den Studenten 
sollten Schlafsäle, besseres Essen usw. zur Verfügung gestellt werden. Wie gesagt, ein Teil der Studentenführung in 
Bukarest neigte zu dieser Tendenz. Hätten die Studenten diesen Kurs belegt, wären sie von ihrer wahren Mission 

abgelenkt worden. Meine Meinung war immer dagegen 
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dieser Sichtweise - gegen jegliche Einmischung einer materiellen Ordnung in die Formulierung der studentischen 
Forderungen. 


Denn ich habe gesagt, und das sage ich auch heute: Es waren nicht unmittelbare Bedürfnisse oder materielle Wünsche, die 
die Schüler antrieben. diese große Bewegung, sondern im Gegenteil, es war die Aufgabe der Beschäftigung mit diesen 
Dingen, von egoistischen Interessen, von ihren eigenen oder familiären Leiden: es war das Vergessen all dieser Dinge 
seitens der rumänischen Studenten, die Identifikation mit ihrem Ganzen sich mit den Sorgen, Bedürfnissen und 

Wünschen seiner Menschen auseinandersetzen. Es war diese Selbstlosigkeit und das allein, die das heilige Licht in 

ihren Augen erhellte. 


Die Studentenbewegung war keine Bewegung der materiellen Forderungen. Sie erhob sich über die Bedürfnisse einer 


Generation hinaus und verband sich mit den höheren Bestrebungen der Nation. Andererseits herrschte hier in Bukarest 
die Idee vor, dass die Studentenbewegung innerhalb der Grenzen der Universität bleiben, eine akademische Bewegung 
bleiben und nicht zu einer Bewegung politischer Natur werden sollte. Aber diese Meinung war völlig falsch, da sie mit der 
Absicht der Juden und der politischen Parteien übereinstimmte, die das größte Interesse daran hatten, diese 
leidenschaftliche Bewegung auf die Universität zu beschränken, damit sie dort auf die eine oder andere Weise ausgelöscht 
werden könnte. 


Wir waren nicht der Meinung, dass wir eine Bewegung gegründet hatten, um zu agitieren, sondern dass wir den Sieg 
erringen wollten. Da unsere Studentenkräfte hierfür nicht ausreichten, mussten wir uns mit allen Rumänen vereinen. 


Darüber hinaus lehnten die Führer von Bukarest die Ernennung von Professor Cuza zum Präsidenten einer späteren 
Organisation ab und behaupteten, dass er für eine solch aktive Führung nicht gut sei. Ich bestand darauf, dass wir 
ihn unterstützen sollten, so wie er ist. 

Schließlich hatte man in Bukarest große Vorbehalte gegen mich. Das schmerzte mich, denn ich kam mit dem reinsten 
und heiligsten Herzen eines Mannes zu ihnen, mit dem brennenden Wunsch, so gut ich konnte für unser Land 
zusammenzuarbeiten. Vielleicht hatten sie, ohne mich zu kennen, berechtigte Vorbehalte. 


Aus diesen Gründen stieß ich in Bukarest auf Widerstand. Also fing ich an, außerhalb der Kommission zu arbeiten, und 
wir machten nur drei oder vier Flaggen. 


IN CLUJ 


Ich reiste zusammen mit Alexandru Ghica, einem der drei Kinder von Frau Constanta Ghica aus lasi, nach Cluj, den 
Urenkeln des Herrschers, die sich während des Studentenwahlkampfs bewundernswert verhalten haben. 


Der Präsident des Studentenzentrums Cluj war Alexa, eine gemäßigte und gute Person. Fle empfing mich mit den 

gleichen Argumenten sowohl hinsichtlich der Studentenorientierung als auch der Proklamation von Professor Cuza als 
Präsident der neuen Bewegung. Die Studentenmasse war standhaft und voller Begeisterung. Damals lernte ich Mota 
kennen, einen agilen und talentierten jungen Mann. Er hatte die gleichen Ansichten wie Alexa. Ich habe versucht, ihn zu 
überzeugen, aber ohne Erfolg. Ich hatte eine harte Zeit. Ich kannte niemanden. Trotzdem habe ich einige Studenten 

auf meiner Seite gefunden: Corneliu Georgescu, Pharmaziestudent; Isac Mocanu von Briefen; Crasmaru, in Medizin; Justin 
Lliesu usw. 


Wir haben nur eine Flagge hergestellt, also haben wir im Haus von Kapitän Siancu, der vom ersten Moment an mit 
großer Begeisterung unserem Aktionsplan zustimmte, einen Eid auf diese Flagge geschworen, 
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DIE VERSAMMLUNG DER IASI, 4. MÄRZ 1923. DIE GRÜNDUNG VON 
DIE NATIONALE VERTEIDIGUNGSLIGA 


Nach meiner Rückkehr nach lasi standen mir zwei parallele Aktivitäten bevor: 1. Die Grundsteinlegung 
für die Kundgebung, für die an allen Universitäten Fahnen gehisst wurden. 


2. Setzen Sie die Studentenbewegung fort und halten Sie den Generalstreik aufrecht. 


Was den ersten Punkt betrifft, so war die größte Schwierigkeit weder der Mangel an Männern noch die 
mangelnde Organisation noch die staatlichen Maßnahmen. Diesmal kam das größte Hindernis von Professor 
Cuza selbst, dem es zwar nicht missbilligte, dem es aber an Enthusiasmus mangelte. 


Professor Cuza war nicht ausreichend von der Notwendigkeit überzeugt, sich zu organisieren, und glaubte nicht 

an die Erfolgsaussichten der geplanten Kundgebung. 

Was den zweiten Punkt betrifft, so hatte ich ernsthafte Schwierigkeiten mit den Leitern der Zentren in Bukarest und Cluj, 
Schwierigkeiten, die eine Einigung auf einen einzigen Standpunkt zu einem Schlachtplan verhinderten, um den 

herum die vollkommene Einheit dieser neuen Welt verwirklicht werden sollte Steht mit vereinter Kraft auf und trotzt 

dem Feind und all unseren Fehlern der Vergangenheit. 


Weder die Leitung noch das Gremium dieser Studentenzentren: a) kannten 

das jüdische Problem, insbesondere kannten sie die Juden nicht; Sie kannten die jüdische 

Macht, ihre Denk- und Handlungsweise nicht. Sie begannen Krieg zu führen, ohne den Gegner zu kennen. b) 
Sie glaubten, dass die damalige liberale Regierung oder 

eventuell die Nachfolgeregierung, der wir unsere Unterstützung zugesagt hatten, unsere Forderungen erfüllen 
würde. Auf dieser Grundlage zogen sie es vor, sich auf die Diplomatie einzulassen, in der Überzeugung, dass sie 
dadurch letztendlich die Politiker von der Gerechtigkeit unserer Sache überzeugen würden. Ich glaube, es gibt 
nichts Beunruhigenderes, als ein Problem mit Männern zu diskutieren, die nicht einmal mit den elementarsten 
Aspekten vertraut sind. In Bezug auf diese Situation habe ich folgende Maßnahmen ergriffen: 


1. Dass mehrere gute Delegierte aus dem Zentrum von lasi regelmäßig an den Sitzungen des Zentralkomitees in 
Bukarest teilnehmen (Die Sitzungen dieses Komitees fanden regelmäßig zwei- bis dreimal pro Woche statt. Sie 


begannen um 21 Uhr und dauerten 3, 4, 5 und sogar 7 Stunden vormittags, in widersprüchlichen Diskussionen. 
Für viele der Teilnehmer blieben die einzigen Erinnerungen an die Studentenbewegung an diese Treffen mit ihren 


rhetorischen Begegnungen innerhalb des Gremiums. 


2. Dass in Bukarest und Cluj eine Gruppe der besten Kämpfer der Studentenschaft gebildet wird, die 
unabhängig von den Anweisungen ihrer jeweiligen Zentren arbeitet. 


In Cluj und Bukarest bildeten sich diese Gruppen sehr schnell; In Bukarest waren sie im Ausschuss anwesend, wo 
die Führung bei jeder Sitzung auf starken Widerstand stieß. In Bukarest, 


Ibraileanu, der Delegierte aus lasi, war eine große Hilfe. Ebenso sorgte die feste Haltung von Simionescu, dem 
Anführer der Medizinstudenten, dafür, dass die Studentenschaft im wahren Geist blieb. 


Was die Vorbereitungen für die Versammlung betrifft, so sahen die Aussichten laut Nachrichten aus lasi wie folgt 
aus: In nur zwei Wochen wurden mehr als 40 Flaggen in 40 Landkreisen an vertrauenswürdige Personen 
ausgegeben. Es war nur natürlich, dass nach zwei Monaten der Studentenbewegung und des Generalstreiks an 
allen Universitäten die Seele der Rumänen brodelte und sie bereit waren, überall zu erscheinen und nur auf das Wort 
zu warten. Die Fahnen und Nachrichten der Demonstration trafen rechtzeitig ein. 


Professor Cuza wollte den Termin für die Kundgebung auf Mai festlegen, damit mehr Menschen teilnehmen würden. 
Ich war der Meinung, dass die Kundgebung aus folgenden Gründen so bald wie möglich stattfinden sollte: 


1. Alle Menschen, die sich auf den Beinen um die Studentenbewegung versammelten, erwarteten, von irgendwoher 
einen Befehl zu hören, eine Einheit zu bilden, zu wissen, dass es einen Plan gab, dem sie folgen konnten. 
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2. Ich hatte Angst, dass die Juden und die Freimaurerei, als sie von der Situation erfuhren, eine Pseudo-Bewegung 
starten könnten 


nationalistische Organisation, um das Volk auszubeuten und so die Bewegung in eine Sackgasse zu lenken. 


Auf jeden Fall hätte dies in den Köpfen der Rumänen eine solche Verwirrung hervorgerufen, dass man nicht darüber 
nachdenken durfte. 

3. Ich hielt es für notwendig, die Frontlinie der Studentenbewegung zu unterstützen, denn Krieg zu führen ist nicht einfach, 

denn die Schläge kommen aus allen Richtungen: von der Regierung, den lokalen Behörden, den Eltern, den 

Lehrern; mit Armut, Hunger, Kälte. Eine Mobilisierung der rumänischen Massen, die sie verteidigten und ihnen ein ermutigendes 
Wort schickten, würde die gesamte Front dieser Bewegung neu beleben. 


4. Schließlich, weil Tausende von Studenten inaktiv waren und nicht wussten, was sie tun sollten; sie demonstrierten 
einmal, zweimal; sie hielten ein oder zwei Treffen ab. Aber zwei Monate waren vergangen. 


Diese jungen Leute mussten etwas zu tun haben. Sobald die neue Organisation geboren war, stand allen Menschen, die nicht 
wussten, was sie als nächstes tun sollten, ein weites Feld an Aktivitäten zur Verfügung. 


Sie könnten am nächsten Tag mit der Arbeit beginnen und in die Dörfer gehen, um sie zu organisieren und für den 
neuen Glauben zu gewinnen. 


4. MÄRZ 1923 
Professor Cuza entschied, dass die Kundgebung am Sonntag, dem 4. März 1923, stattfinden sollte; der Ort, lasi. 


Er Iud mich zum Abendessen ein. Dabei stellte sich die Frage, welchen Namen die neue Organisation erhalten sollte. 
Kapitän Lefter sagte: Die Nationale Verteidigungspartei, wie in Frankreich. Ich fand es angemessen. Professor Cuza 


fügte hinzu: „Es ist keine Partei, sondern eine Liga - ‚The Christian National Defense League‘.“ Und so hieß es. 


Also schickte ich Telegramme nach Cemauti, Bukarest und Cluj mit der gleichen Nachricht: „Hochzeit in lasi am 4. 

März.“ Dann machte ich mich daran, die Vorbereitungen für die Rallye bis ins kleinste Detail zu organisieren. es wurde 

von Professor Cuza im Einvernehmen mit Professor Sumuleanu und meinem Vater festgelegt: in der Kathedrale - Gebet; an der 
Universität - Hommage an Simion Bamutiu und Gh. Marzescu; im Saläo Bejan - öffentliche Versammlung. 


Zur Ankündigung der großen Nationalversammlung wurden Plakate gedruckt. Die Nachricht von einer großen 
rumänischen Versammlung in lasi mit dem Ziel, eine Kampforganisation zu gründen, verbreitete sich wie ein Blitz unter den 
Studenten der vier Universitäten und dann unter den Rumänen im Allgemeinen. 


In der Märznacht trafen die drei vollen Züge ein, angeführt von Anführern, die die Stoffe für die Fahnen brachten. Am 
Morgen trafen 42 Gruppen mit 42 Fahnen ein. Der Stoff dieser Fahnen war schwarz - ein Zeichen der Trauer; 

in der Mitte ein weißer und runder Fleck, der unsere Hoffnungen symbolisiert, umgeben von der Dunkelheit, die 

sie überwinden müssen; in der Mitte des Weißen ein Hakenkreuz, das Symbol des antisemitischen Kampfes auf der ganzen 
Welt; und um die Flagge herum ein Band der rumänischen Trikolore — Rot, Gelb und Blau. Professor Cuza 

genehmigte während seines Aufenthalts in Bukarest die Form dieser Flaggen. Nun befestigten wir sie an Stangen, wickelten 
sie in Zeitungspapier und machten uns alle auf den Weg zur Kathedrale, wo der Gottesdienst vor über 10.000 

Menschen stattfand. 


Alle 42 Fahnen wurden zur Segnung vor dem Altar entfaltet. Sobald sie gesegnet waren, sollten sie quer durch das 
Land gebracht werden, wobei sich um jedes eine wahre Festung rumänischer Seelen versammelte. Diese Flaggen, 

die in jeden Landkreis verschickt werden, sollen als Gerinnungsmittel dienen, um all diejenigen zusammenzubringen, 
die ähnliche Gedanken und Gefühle haben. Mit seiner feierlichen Segnung, seiner eindrucksvollen Symbolik und seiner 
Platzierung in jeder Gemeinde wurde ein großes Problem der Organisations- und Volksorientierung gelöst. 


Von der Kathedrale aus bildeten Tausende Menschen mit entfalteten Fahnen eine Prozession über Union Square, 
Lapusneanu und Carol Sts. in Richtung Universität. Da, in einem 
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In einer Geste der Hommage und Verehrung wurden Kränze für Mihail Kogalniceanu, Simion Barnutiu und 
Gheorghe Marzescu niedergelegt, letzterer ein Verteidiger von Artikel 7 der Verfassung von 1879 und 
ironischerweise der Vater des liberalen Ministers George Marzescu, einem Verteidiger der Juden. 


Dort wurde im Amphitheater der Universität die Gründungsurkunde der „Liga der nationalen christlichen 
Verteidigung“ unterzeichnet. 

Am Nachmittag fand das Treffen im Bejan-Saal unter dem Vorsitz von General Ion Tarnoschi statt. 
Viele 


Menschen, die nicht auf dem Flur untergebracht werden konnten, befanden sich auf der Straße. Professor 

Cuza wurde mit großer Begeisterung zum Präsidenten der Christian National Defense League ernannt. 

Die Redner waren: Professor Cuza, Professor Sumuleanu, General Tarnoschi, mein Vater, jeder 

städtische Delegierte und diejenigen von den Universitätszentren: Tudose Popescu, Prelipceanu, Alex. 

Ventonic, Donca Manea, Novitchi, Sofron Robota. Darunter auch ich. Am Ende, nachdem ich den Antrag gelesen 
hatte, vertraute mir Professor Cuza am Ende eine Mission an und sagte: „Ich kümmere mich um die 
Organisation des jungen LANC-Anwalts CZ Cedreanu.“ 


für das ganze Land unter meiner direkten Führung, die 


Dann ernannte er die Kreisvorsteher. Die Kundgebung endete perfekt geordnet und mit großer Begeisterung. 
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Die rumänische Abkürzung für „Christian National Defense League“ (Tr.) 


ANDERE ANTISEMITISCHE UND NATIONALISTISCHE ORGANISATIONEN 


Kleinere antisemitische Organisationen wirtschaftlicher und politischer Natur existierten bereits vor und nach 

1900. Dies waren schwache Bemühungen von Menschen mit Visionen und Liebe zum Land, sich der immer stärker 
werdenden jüdischen Invasion zu widersetzen. Die schwerwiegendste antisemitische Organisation war jedoch 

die „Nationalistisch-Demokratische Partei“, die am 23. April 1910 unter der Führung der Professoren N. lorga und AC 
Cuza gegründet wurde. Diese Partei hatte ein ganzes Verwaltungsprogramm. Sein Artikel Nr. 45 lieferte die 

Lösung des jüdischen Problems: 


„Die Lösung des Judenproblems muss durch die Beseitigung der Juden, die Entwicklung der Produktivkräfte der 
Rumänen und den Schutz ihrer Unternehmen erreicht werden.“ 


Nachdem Sie diese Punkte aufgezählt haben, lesen Sie diese feierliche Erklärung: 


„Wir werden dieses Programm mit aller Entschlossenheit und Kraft aufrechterhalten, bekannt machen und verteidigen, 
da dies unsere erste Ehrenpflicht ist.“ 
AC Ciiza N. Idrga 


Diese Organisation vereinte alle erfahrenen Kämpfer seit 1900. Zu den Prominenten zählten: Professor Sumuleanu, 
Professor Ion Zelea-Codreanu, Butureanu in Dorohoi, Toni in Galati, CN Ifrim und später Stefan Petrovici, CC Coroiu 
und andere. 


Im Jahr 1914 führten sie alle die Bewegung an, die den Eintritt Rumäniens in den Krieg zur Befreiung 
Siebenbürgens forderte; und 1916 standen die meisten von ihnen an der Front und erfüllten ihre Pflicht mit Bravour. 
Seit 1910-11 sind die Gemeinden Dorohoi unter der Leitung von Advokat Butureanu; lasi, unter dem Kommando 
von Professor Cuza; und Suceava wurde unter der Leitung meines Vaters zu einer Hochburg der Renaissance 


rumänisch. 


Im Jahr 1912 war die Strömung in diesen Kreisen so stark, dass die Regierung bei Wahlen ohne den Einsatz von 
Terror eine deutliche Niederlage nicht vermeiden konnte. Bei dieser Gelegenheit wurde mein Vater schwer verletzt. 


Unmittelbar nach dem Krieg, als die Bauern mit dem festen Wunsch nach einem neuen Leben von der Front 
zurückkehrten, brachten die ersten Wahlen Professor Cuza nach lasi und meinen Vater nach Suceava ins 
Parlament. Dort lieferten sie sich einen erbitterten parlamentarischen Kampf, der im ganzen Land Beifall fand. Der 
Kampf wurde gegen den Frieden geführt, den die Deutschen, deren Armeen in unser Land einmarschierten, uns 
aufzwingen wollten. 


Das Echo dieser wirklich bemerkenswerten Zusammenstöße weckte die Hoffnungen des Landes auf die 
Nationalistisch-Demokratische Partei, so dass bei den darauffolgenden Wahlen wirklich beeindruckende 

Siege verzeichnet wurden. In Suceava war der Sieg unvergleichlich. Von den sieben stellvertretenden Sitzen bekam 
die Verwaltung einen, die anderen Fraktionen keinen und die Liste meines Vaters sechs. In Dorohoi und lasi 
ungefähr gleich. Die Züge brachten 34 nationalistische Abgeordnete nach Bukarest. 

Doch zum Unglück des rumänischen Volkes erlitten all diese Truppen, die aus allen Ecken des Landes kamen, eine 
große Niederlage. 


Es schlug wie ein Blitz über den Köpfen der Rumänen ein. Den jüdisch-freimaurerischen Kräften gelang es, die beiden 
Parteichefs, Professor Nicolae Lorga von AC Cuza, zu spalten. Nicolae Lorga war nicht gegen den Vertrag, der 

uns die „Minderheitsklausel“ auferlegt, und erklärte sich bereit, ihn zu unterzeichnen. Professor Cuza von der 
gegenüberliegenden Barrikade weist darauf hin, dass diese berüchtigte „Minderheitsklausel“ eine... darstellt 
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Trotz all des von Rumänen vergossenen Blutes, eine inakzeptable Einmischung in unsere 
nationalen Angelegenheiten und der Beginn von Unglück für uns. Tatsächlich wurde uns die Pflicht 


auferlegt, um den Juden politische Rechte zu garantieren 
Pasta. 


N. lorga war eine Zeit lang kein Antisemit. Es war klar, dass der Bruch irreparabel war. Und diese 
unglückliche rumänische Nation war erneut über ihre Hoffnungen auf Erlösung untröstlich. 


Die meisten Parteimitglieder und Parlamentarier stellten sich auf die Seite von Professor Nicolac 
Lorga und glaubten, dass die Position von Professor Cuza sie von jeder Chance auf eine 


Machtübernahme noch weiter entfernte. Von Professor Cuza waren nur noch Professor Sumuleanu und 
mein Vater übrig. 


„DIE RUMÄNISCHE NATIONALFASZIE“ UND „DIE RÖMISCHE AKTION“ 


Im Jahr 1923, während der Studentenbewegung und unter dem Impuls der Welle des 

Nationalismus, entstand „Die Rumänische Nationalfaszie“ unter der Führung von Vifor, Lunguiescu, 

Baguiescu, und in Cluj entstand „Die Rumänische Aktion“ unter der Leitung der Professoren 

Catuneanu, Ciortea, luliu Hategan, Rechtsanwalt Em. Vasiliu-Cluj und eine Gruppe von Studenten unter 

der Leitung von Mota. 

Der erste veröffentlichte die gut geschriebene und witzige Wochenzeitung „Faschismus“. Aber sie 

wussten nichts über das jüdische Problem. Letztere veröffentlichten alle zwei Monate „Romanian 

Action“ und dann „Romanian Brotherbood“, ebenfalls sehr gut geschrieben, beschränkten sich 

jedoch auf die Veröffentlichung. Sie konnten keine Maßnahmen ergreifen oder eine solide Organisation aufbauen. 


Während dieser Zeit übersetzte Student Mota „Die Protokolle“ aus dem Französischen, die von 
Professor Catuncanu und Em kommentiert wurden. Vasiliu-Cluj, dann in Broschürenform 
veröffentlicht, damals auch In. Vasiliu-Cluj veröffentlichte sein Werk „Die demografische Situation 
Rumäniens“, in dem er den schrecklichen Zustand der rumänischen Städte statistisch aufzeigte. 


Diese beiden Organisationen verfügten nicht über die Handlungskraft, Organisationskraft oder doktrinäre 
Kompetenz wie die „Liga der nationalen christlichen Verteidigung“ und bestanden nur bis 1925, als sie 
sich mit letzterer zusammenschlossen. 


Nach der Gründung der „National Christian Defense League“ sollte meine Tätigkeit in zwei 
Richtungen fortgesetzt werden: die der Studentenbewegung als eigenständige, von 

Zentren organisierte Einheit, deren unmittelbares Ziel die eigenen Kämpfe waren, in die sie drei 
Monate lang verwickelt war, und und das des LANG, wo ich die Rolle des Organisators für 
Professor Cuza übernahm. 

Was die Studierenden betrifft, sollte ich Folgendes anstreben: 


a) Die Aufrechterhaltung der Haltung des Generalstreiks, bei der es um die Ehre der 
Studenten ging, war angesichts der Angriffe, Schläge, Drücke und Köder, die den Studenten 
überall über den Kopf flossen, eine ziemlich schwierige Aufgabe. Darüber hinaus gab 

es defätistische Studenten, Anhänger besiegter Gläubiger, die kontrolliert werden mussten. 


b) Systematische Nutzung verfügbarer studentischer Elemente zur Rekrutierung aller 
rumänischen Massen und deren Organisation in einer einzigen Armee. LANG 


Auf der LANC-Seite hatten wir Anführer und Flaggen in etwa 40 Landkreisen. Wir brauchen: 


a) Die Fertigstellung der Flaggen für die übrigen Landkreise. b) 

Möglichst enger Kontakt zu den jeweiligen Führungskräften, c) Die sofortige 

Etablierung präziser Richtlinien im bisherigen Organisationskontext. nicht vorhanden, aber von 
Kreisvorstehern gefordert, die sich nicht mit Medizin auskannten. Uhr „, In 


kurz: defensiv auf studentischer Linie; Offensive auf LANC-Leitungen. 
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Die große Masse der Studenten handelte, geleitet von ihrem gesunden Instinkt für unsere Rasse und 

den Geist der Toten. folgte seinem glorreichen Weg und überwand viele 

Schwierigkeiten. 

Bei der Liga waren die Probleme etwas gravierender. Die Kreisvorsteher baten um Klarstellungen und 
Richtlinien für die Organisation. Menschen, die von dieser Strömung bewegt wurden, mussten in ihrem 
Glauben gestärkt, indoktriniert und umfassend über die Organisation und die Ziele informiert werden, die sie 
in ihrem Kampf erreichen sollten. 


Sie mussten von ihren Vorgesetzten Disziplin und Vertrauen lernen. Wir waren damals noch nicht dabei, 
eine Bewegung ins Leben zu rufen, aber wir hatten bereits eine vollständige Bewegung, die organisiert, 
diszipliniert, indoktriniert und in den Kampf geführt werden musste. 


Als ich mit den erhaltenen Briefen und Befehlen zu Professor Cuza ging, wurde er von ihnen entwaffnet 


Sie führten ihn in eine seltsame neue Welt ein. Strahlend wie eine Sonne und unangefochten auf den 
Höhen der theoretischen Welt, wurde er machtlos, als er auf dem Schlachtfeld auf die Erde 
gebracht wurde. „Wir brauchen keine Vorschriften. 
en Sie sie sich selbst organisieren. 

er: 
„Wir sind nicht in der Kaserne, um Disziplin zu brauchen“ — sagte er uns viele Male. Also fing ich an, 
selbst eine Satzung bis ins letzte Detail zu schreiben. Da ich jedoch erkannte, dass es für mein Alter eine 
schwierige Arbeit war, brachte ich es zu meinem Vater und nahm mehrere Tage lang daran arbeitend die 
notwendigen Änderungen in Form und Inhalt vor. Das Organisationssystem war einfach, unterschied sich 
jedoch von dem der politischen Parteien bis dahin. Der Unterschied bestand darin, dass ich 
zusätzlich zur politischen Organisation selbst, die auf Dorfkomitees und Mitgliedern des Kreises 
basierte, separat ein Jugendkorps gründete, das aus Zehnern und Hunderten bestand. Unsere 
politischen Organisationen hatten bis dahin nichts dergleichen. Später übernahmen sie sie auch in Form 
der Liberalen Parteijugend, der Nationalen Bauernparteijugend usw. Er wollte davon nichts hören. Dann kam 
es über mehrere Stunden zu einem peinlichen Streit zwischen Professor Cuza und meinem Vater, der 
mich buchstäblich erstarren ließ. Da ich vermute, dass dies möglicherweise zu einem unglücklichen 
Konflikt führen würde, tut es mir leid, der Grund für diesen Thread zu sein. Mein Vater, ein gewalttätiger 
und unhöflicher Mann, nahm das Statut und ging ohne die Zustimmung von Professor Cuza zum 
Drucker, um es zu veröffentlichen. 


Letzterer aber, der mehr Takt und Ruhe an den Tag legte, war, so unflexibel er in manchen Dingen 
auch war, in solchen Fällen ebenso formbar und verstand es, die Dinge zu glätten. 


Er rief meinen Vater zurück und sagte ihm: 


„Okay, lass es uns ausdrucken, aber gib mir die Chance, einen Blick darauf zu werfen.“ Er korrigierte es, 
ordnete es neu, fügte einen doktrinären Teil mit Appellen und Manifesten hinzu und schickte es dann an die 
Presse. Daraus wurde dann „Der gute Rumänenführer“ und später das von LANC, dem grundlegenden 
Buch der Liga bis 1935. Ich war zufrieden, dass tatsächlich etwas Gutes und absolut Notwendiges für die 
Organisation erreicht worden war, aber in meinem Herzen sagte ich mir: „Es wird schwierig, wenn wir für 
diese elementaren Fragen so viel Diskussion brauchen. In einer Organisation ist weder das Unverständnis 
des Chefs noch viel Diskussion gut. 
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ÄNDERUNG DER ART. 7 DER MÄRZVERFASSUNG 
1923. 


Die Gewährung von Bürgerrechten an die Juden 


Schon seit Längerem kursierte das Gerücht, dass das Liberale Parlament, das auch die verfassungsgebende 
Versammlung war, mit der Aufgabe, die Verfassung neu zu schreiben, beabsichtigte, die Kunst zu ändern. 
7 im Sinne der Gewährung „der Staatsbürgerschaft und der politischen Rechte an alle in Rumänien 
anwesenden Juden“. Bisher verbot dieser Artikel der alten Verfassung die Gewährung der 
Staatsbürgerschaft an Ausländer und stellte daher einen echten Schutzschild gegen die Invasion und 
Einmischung von dar die Juden bei der Verwaltung unseres eigenen rumänischen Schicksals. Dieses 
Privileg, sich in die öffentlichen Angelegenheiten Rumäniens einzumischen, wird bis zu zwei Millionen 
Juden gewährt, und den neu in unserem Land angesiedelten Juden das Recht auf 

Gleichberechtigung mit den Rumänen, die dort gelebt haben Dieses Land war jahrtausendelang eine 
himmelschreiende Ungerechtigkeit und eine große nationale Bedrohung, die jeden Rumänen, der 

sein Land liebte, nur beunruhigen und zutiefst erschüttern musste. 


Angesichts dieser Situation hatte Professor Cuza eine Reihe unsterblicher Artikel geschrieben, die 
die Bedrohung darlegten, die die Zukunft dieser Nation bedrohte, und die Liga verteilte im ganzen Land 


Petitionen, die von Rumänen unterzeichnet werden sollten, durch die diese Kunst. 7 der Verfassung 
als solche beibehalten werden. Petitionen wurden mit Hunderttausenden Unterschriften gefüllt 


und an die Verfassunggebende Versammlung weitergeleitet. 


Ich dachte, es deutete darauf hin, dass wir Studenten, während über dieses ernste Thema beraten wurde, 
von allen Zentren nach Bukarest gehen sollten, wo wir zusammen mit den örtlichen Studenten und der 
Bevölkerung demonstrieren würden, um den Akt zu stoppen, der unsere Zukunft versklavt. Ich reiste 
nach Cernauti, Cluj und Bukarest. Die Schüler akzeptierten meinen Vorschlag und begannen, sich 

für das Spiel zu organisieren. Zur Angabe des Abreisedatums wurde vereinbart, dass ich ein lockeres 
Telegramm senden sollte. Doch der Plan scheiterte. Wir gingen davon aus, dass die Beratungen zu 


diesem Thema mindestens drei Tage dauern würden, in denen wir Bukarest erreichen könnten. Doch 
am 26. März dauerten die Beratungen weniger als eine halbe Stunde. Sowohl die liberale Regierung 


als auch die Versammlung waren sich offenbar der großen Schande bewusst, die sie begehen würden, 
und versuchten, dies zu vertuschen, indem sie es so unauffällig wie möglich taten. 


Am nächsten Tag, nach diesem großen Akt des nationalen Verrats, behandelten die sogenannte 
rumänische und jüdische Presse die berüchtigte Tat mit Schweigen. „Dimineata“ („Der Morgen‘), 
„Luptall („Der Kampf“), Adevarul („Die Wahrheit“) druckten täglich in Fettdruck den Konflikt zwischen 
Vermietern und Mietern in Bukarest und in einer Ecke mehrere Wörter, mit denen sie einfach kündigten 
und perfide: Artikel 7 der alten Verfassung wurde durch Artikel 133 ersetzt. 


Die Liberale Partei und die berüchtigte Versammlung von 1923 legten damit den Grabstein über die 
Zukunft dieses Volkes und besiegelten ihn. Kein Fluch unserer Kinder, unserer Mütter, unserer Ältesten, 
aller Rumänen, die jetzt und für immer auf dieser Erde leiden, wird ausreichen, um diese Verräter 

ihrer Nation zu bestrafen. So wurde dieser große Akt des nationalen Verrats stillschweigend und in einer 
Atmosphäre weit verbreiteter Feigheit vollzogen. Nur die Stimme von Professor Cuza, der 
Persönlichkeit, die heute die gesamte rumänische Nation dominiert, war zu hören: 


„Rumänen, die Verfassung vom 28. März 1923 muss sofort abgeschafft werden. 

Protest gegen dessen Inkrafttreten. Fordern Sie freie Wahlen. Organisieren Sie sich, um Ihren 
Sieg zu sichern. Eine neue Verfassung muss die Vorrangrechte der rumänischen Nation als 
dominierendem Volk im Staat garantieren.“ 


Als ich die Nachricht in lasi hörte, fing ich an zu weinen. Und ich sagte mir: „Das kann nicht sein! 
Zumindest sollten die Leute wissen, dass wir protestieren. Denn wenn die Leute, denen so ein Joch auf 
den Hals gelegt wird, nicht protestieren, sind sie ein Volk von Idioten.“ 

Dann verfasste ich ein Manifest, das sich an die lasiaten richtete und alle Rumänen zu einer 
Protestkundgebung an der Universität aufrief. Die Nachricht von den den Juden gewährten Bürgerrechten 
verbreitete sich wie ein Blitz. Die Stadt brodelte. 
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Auf Anordnung der Regierung holten die örtlichen Behörden Armee, Gendarmen und Polizei; Es kam zu 
Provokationen, gefolgt von einem Bewegungsverbot. 

Also wurde der Plan geändert. „Die Kundgebung fand nicht an der Universität, sondern an 14 Punkten in der Stadt statt. 
Dann begannen die Demonstrationen und Auseinandersetzungen, die die ganze Nacht andauerten. 


Die örtlichen Behörden, die Armee und die Polizei waren völlig verblüfft über die abrupte Änderung unserer Schlachtpläne, 
unseres Treffpunkts und der Flucht von einem Ende der Stadt zum anderen, da sie von ihren Agenten über die 
stattgefundenen Demonstrationen informiert wurden brach jede halbe Stunde an gegenüberliegenden Punkten aus. 

Die Gruppe unter meinem Kommandb traf sich am schwierigsten Punkt: Podul Rosu (Socola) und Tg. Cucului, wo 
jüdische Unverschämtheit behauptete, dass ein antisemitischer Demonstrant niemals einen Fuß setzen und lebend 
davonkommen würde. Dort leben keine Rumänen. 


Tausende Juden wachten auf und rannten wie ein Nest voller Würmer hin und her. Als wir mit Feuer konfrontiert 
wurden, reagierten wir mit Feuer. 

Wir haben unsere Pflicht getan, alles niedergeschlagen, was uns im Weg stand, und den Juden gezeigt, dass lasi, die 
ehemalige Hauptstadt Moldawiens, immer noch rumänisch war und dass es dort unser Arm ist, der regiert, der erlauben 
oder verbieten kann, der den Frieden bewahrt oder Krieg, der bestraft oder verzeiht. 


Am nächsten Tag traf Bariads Kavallerie in der Stadt ein, um den beiden örtlichen Regimentern, der Polizei, 
der Gendarmerie und den Juden zu helfen, und die Bukarester Zeitungen brachten Sonderausgaben mit 
Schlagzeilen heraus wie: „lasi erlebte eine Nacht und einen Tag der Revolution.“ " 


Das ist es, was wir tun könnten, nur Kinder; Das wussten wir zu tun, und für einen Moment lag das Joch auf unseren 
Schultern. Wir akzeptieren es nicht mit Gelassenheit, mit der Resignation eines Sklaven, mit Feigheit. Wir haben 

das alles getan und einen heiligen Eid geschworen, dieses Joch ein Leben lang zu brechen, egal wie viele Schlachten 
und Opfer von uns erwartet wurden. 


Am nächsten Tag ging ich zur Polizeihalle, um den Gefangenen Essen zu bringen. Dort wurde lulian Sarbu 
vernommen, da er verdächtigt wurde, der Autor des Manifests zu sein. Als ich das sah, ging ich zum Ermittler und 
sagte: „Sarbu ist nicht der Autor des Manifests, sondern ich.“ 


Meine erste Festnahme 


Auf der Polizeistation sagten sie mir: „Herr Codreanu, Sie müssen in Begleitung des Agenten zum Gericht gehen.“ 


„Warum der Agent?“ Ich antwortete zurück. "Ich gehe alleine." Dies war das erste Mal, dass mein Wort in Frage 

gestellt wurde. Ich fühlte mich beleidigt. „Nein, ich gehe nicht mit dem Agenten. Er kann, wenn er möchte, 60 Fuß hinter 
mir hergehen. Ich gehe alleine. Mein Wort ist mehr wert als 20 Polizisten.“ Ich ging, während der Agent 20 Fuß hinter mir 
ging. 

Ich kam am Gericht an. Der Agent kam und brachte mich zu Juiz de Instrucäo Catichi, der mir sagte: „Sie sind verhaftet 
und ich muss Sie ins Gefängnis schicken.“ 


Als ich das hörte, sah ich schwarz vor meinen Augen. Damals war „eingesperrt“ eine entwürdigende Sache. Niemand 
unter den lasian wurde jemals verhaftet und niemand hat von der Verhaftung eines nationalistischen Studenten 
gehört. Und schon gar nicht ich, mit dem Hintergrund eines Patrioten? Ich ging zu seinem Schreibtisch und sagte: 
„Euer Ehren, ich akzeptiere die Verhaftung nicht und niemand wird mich abholen und ins Gefängnis bringen.“ 


Um weitere Diskussionen zu vermeiden, befahl der arme Mann dem Agenten, mich in die Strafanstalt zu bringen, und riet 
mir, keine Einwände zu erheben. Dann ging er. Der Agent hat versucht, mich mitzunehmen. Ich sagte zu ihm: „Geh 

nach Hause, Mann, 

und lass mich in Ruhe. Du kannst mich hier nicht rausholen.“ 

Dann traten andere Agenten ein. Ich war von 11 bis 8 Uhr dort. Alle Versuche, mich zu eliminieren, waren erfolglos. 


Ich dachte: „Ich bin keines 

Fehlverhaltens schuldig. Ich habe meine Pflicht gegenüber meinem Volk erfüllt. Wenn es einen Schuldigen gibt, der 
verhaftet werden muss, dann sind es diejenigen, die Ihrem Volk Unrecht getan haben: das Parlament, das den Juden 
Bürgerrechte verliehen hat.“ ." 
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Schließlich gingen alle Gerichtsbeamten einer nach dem anderen nach Hause zu den Pförtnern. Nur die 
Agenten neben mir und mir blieben übrig. 

Gegen 8:00 Uhr trafen drei Polizisten ein. 

„Herr Co.dreanu, wir haben den Befehl, dieses Gericht zu 

räumen.“ „Okay, meine Herren, ich gehe.“ 

Wir gehen die Treppe hinunter und verlassen das Gebäude. Zu meiner Überraschung sah ich dort im Halbkreis 
eine Kompanie Gendarmen, Staatsanwälte, Richter, Polizisten. 

Damit ging ich voran und setzte mich in die Mitte des Hofes. Die Behörden kamen zu mir und sagten: 


„Sie müssen ins 

Gefängnis gehen.“ "Ich werde nicht gehen." 

Sie hoben mich hoch, setzten mich in ein Fahrzeug und ich wurde langsam zum Gefängnis transportiert, 
gefolgt vom Gendarm zu Fuß. Im letzten Moment, als wir durch das Gefängnistor gingen, versuchten unsere 
Jungs, mich zu befreien, aber die Waffen der Agenten hielten sie davon ab. 


War es ein Protest gegen die Gesetze? Nein. Es war ein Kampf gegen das Joch der Ungerechtigkeit. 


Meine hartnäckige Weigerung, mich verhaften zu lassen, schien mir eine Ahnung von großem Leid zu sein, 
das auf mich zukommen würde, wenn ich den Weg ging, der mich in die kalten Gefängnismauern führte. Ich 
blieb dort eine Woche lang, bis zum Vorabend von Ostern. Meine ersten Tage im Gefängnis! Moralisch 
gesehen habe ich sie sehr hart getroffen, da ich nicht verstehen konnte, dass jemand verhaftet werden kann, 
wenn er für sein Volk kämpft und auf Befehl von jemandem, der gegen das Volk kämpft. 


Nach meiner Entlassung ging ich nach Hause. Viele Rumänen kamen mir an den Bahnhöfen entgegen, 
zeigten mir ihr Mitgefühl und ermutigten mich, den Kampf fortzusetzen, der der Kampf des Volkes ist, der am 
Ende gewonnen wird. 


Die ganze Nation, in all ihren besten Elementen, vom Bauern bis zum Intellektuellen, nahm die traurige 
Nachricht von der Kunst mit großem Schmerz auf. 7 Modifikation; Aber er konnte nichts tun, da er erschöpft 
und von den Anführern verraten aufwachte. Ich frage mich, welcher Fluch auf uns lastet und welche Sünden 
uns Rumänen dazu verdammt haben, Teil solch böser Führer zu sein? 


Wir stehen hier vor zwei historischen Momenten in zwei verschiedenen Roma-Staaten, mit zwei Gruppen von 
Menschen und mit demselben Problem: der Verfassunggebenden Versammlung von 1879 in Klein- 

Rumänien, sehr klein, die den Mut hatte, dem Druck Europas zu widerstehen, und der Verfassunggebenden 
Versammlung von 1923, in Großrumänien, entstand aus der Opferung unseres Blutes, das aus käuflicher 
Unterwürfigkeit unter dem Druck Europas selbst nicht davor zurückschreckt, das Leben einer ganzen Nation zu 
demütigen und zu gefährden. 


DIE GROSSEN MÄNNER RUMÄNIENS, 1879 


UND 


MasbineeT räinsise&d oynGaugite 


Der Schleier des Vergessens 


Auf den folgenden Seiten werden die Leser dieses Buches etwas überrascht sein, eine Reihe von 
Auszügen aus den Werken verschiedener Geistesgrößen, des Patriotismus und des Charakters 
unseres Volkes zu finden, das 1879 in ganz Europa erbittert für das Recht auf ein rumänisches Volk 
Ablauf des » kämpfte Obwohl die Einbeziehung dieser Auszüge den normalen 
vorliegenden Bandes belastet und erschwert, füge ich sie entgegen den in solchen Angelegenheiten 
üblicherweise befolgten Regeln nicht so sehr hinzu, um sie als historische Argumente zu verwenden, 
sondern um sie wieder ans Licht zu bringen Perlen der Argumentation und des Ausdrucks 


dieser großen Vorfahren, auf die die Verschwörung des jüdisch-freimaurerischen Okkultismus 
zurückzuführen ist 


verfolgt und unter schweren Siegeln und Plaketten des Vergessens eingesperrt, nur weil sie wie echte 
rumänische Giganten schrieben, dachten und kämpften. 

Unsere Studentengeneration, die mehr als fünfzig Jahre politischer Abkehr von der jüdischen Gefahr 
hinter sich gelassen hat, identifiziert sich mit denselben Überzeugungen, Gefühlen und Charakteren wie 
1879 und neigt im Moment dieser heiligen Vereinigung den Kopf in Dankbarkeit und Ehrfurcht 

vor dem Schatten seiner Größe. 


VASILE-KONTO 


Bedenken Sie die Haltung, die unser großartiger Bericht im Jahr 1879 im Repräsentantenhaus vertrat. 

Fünfzig Jahre zuvor demonstrierte der rumänische Philosoph mit unerschütterlichen wissenschaftlichen 
Argumenten, eingebettet in ein tadelloses System der Logik, die Solidität der Rassenwahrheiten, die 
dem Nationalstaat zugrunde liegen müssen; Eine Theorie, die fünfzig Jahre später von demselben 
Berlin übernommen wurde, das uns 1879 dazu zwang, Juden Bürgerrechte zu gewähren. 


Daraus lässt sich die Fragilität der Argumente derjenigen erkennen, die die von der neuen deutschen 
Ideologie inspirierte Nationalbewegung angreifen, während es in Wirklichkeit nach so vielen Jahren 
Berlin war, das die Linie von Vasile Conta, Mihail Emineseu und anderen vertrat Andere. 


Wenn wir das jüdische Element nicht bekämpfen, werden wir als Nation zugrunde 

gehen. Es ist eine anerkannte Tatsache, sogar von denen, die uns heute angreifen, dass die erste 
Voraussetzung für die Existenz und das Gedeihen eines Staates darin besteht, dass die Bürger dieses 
Staates derselben Rasse und demselben Blut angehören, und das ist leicht zu verstehen. Erstens 
heiraten Individuen ähnlicher Rasse im Allgemeinen nur untereinander, denn nur so können sie die 
Einheit der Rasse bewahren; dann schafft die Ehe die Familiengefühle, die die stärksten und 
beständigsten Bindungen zwischen Individuen darstellen; Und wenn wir bedenken, dass sich diese 
familiären Bindungen auf alle Bürger des Staates erstrecken, sehen wir, dass diese von einem 
allgemeinen Gefühl der Liebe angezogen werden, von dem, was man Rassensympathie nennt. 

Wenn man außerdem bedenkt, dass in den Adern aller Mitglieder eines Volkes dasselbe Blut 

fließt, versteht es sich, dass alle diese Mitglieder aufgrund ihrer Vererbung dieselben Gefühle, 
dieselben Neigungen und sogar dieselben Ideen haben; so dass in gefährlichen Zeiten, bei 
besonderen Anlässen, ihre Herzen wie eins schlagen, ihre Gedanken eine Meinung vertreten und das 
Handeln aller auf den gleichen Zweck abzielt; mit anderen Worten, die Nation, die aus einer einzigen 
Rasse besteht, wird nur einen Schwerpunkt haben; und der Staat, der aus einer solchen Nation besteht, 
und nur diese wird in den besten Bedingungen für Widerstand, Haltbarkeit und Fortschritt sein. 
Folglich ist, wie bei der Erhaltung einer Art, die erste Voraussetzung für die Existenz eines Staates, dass 
seine Bevölkerung derselben Rasse angehört. Nun ja, das ist die Wahrheit, auf der das Prinzip der 
Nationalitäten beruht, auf dem so vieles in der zivilisierten Welt basiert. Dieses Nationalitätenprinzip 
bezieht sich natürlich nur auf die Rasse und nicht auf die sogenannten „Untertanen des Staates ohne 
Rücksicht auf die Rasse“, denn dann hätte das Prinzip keine Anwendung. 


Nun, dieses Prinzip ist mittlerweile so tief im Bewusstsein aller Menschen verankert, ob 
Staatsmänner oder einfache Bürger, dass heute alle Staaten der zivilisierten Welt allein auf dieser 
Grundlage entstehen oder neu gegründet werden. 
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Lassen Sie also jüdische Publizisten oder jüdische Liebhaber nicht länger sagen, dass die Grundlage des Staates 
nur ein gemeinsames materielles Interesse seiner Bürger sei, denn im Gegenteil, wir sehen, dass genau dieses, 
unser Jahrhundert, den Anfang von gemacht hat Nationalitäten; was heute immer mehr vorherrscht ... Es ist wahr, 
dass dies Ausländer nicht daran hindert, die Staatsbürgerschaft eines Staates zu erwerben, 

vorausgesetzt, sie assimilieren die dominierende Nation; nämlich, sich so zu vermischen, dass der Staat letzten 
Endes aus demselben Blut besteht. 

„Dies sind die einzigen wissenschaftlichen Prinzipien der Einbürgerung. Damit die Einbürgerung sinnvoll, sinnvoll 
und im Einklang mit wissenschaftlichen Kriterien ist, sollte sie nur Ausländern gewährt werden, die sich assimilieren 
oder bereit sind, dies durch Heirat mit der indigenen Person zu tun. Andernfalls ist es leicht zu verstehen, dass die 
Verleihung der Staatsbürgerschaft an Personen, denen die Neigung fehlt oder nicht vorhanden sein kann, sich in 
das Blut der herrschenden Rasse zu assimilieren, dazu führen würde, dass ein Land ständigen Kämpfen zwischen 
gegensätzlichen Tendenzen ausgesetzt wäre. 


Ich sage nicht, dass es unmöglich ist, dass mehrere Rassen, die in einem beliebigen Land existieren würden, 


manchmal ein gemeinsames Interesse haben, dass die erblichen Tendenzen einer Rasse unter den gleichen 
Umständen genauso bevorzugt sein sollten wie die einer anderen. 


Solange dieser Zustand andauerte, würden indigene und eingebürgerte Menschen sicherlich in Frieden leben. Aber 
die Umstände ändern sich, und mit ihnen können sich auch die Interessen der verschiedenen Rassen ändern; und 
wenn nicht heute, dann morgen; Wenn nicht morgen, übermorgen, werden die Tendenzen der Eingebürgerten mit 
denen der Eingeborenen in Konflikt geraten, und dann werden die Interessen einiger denen anderer entgegengesetzt 
sein, und dann können die Interessen einiger nicht befriedigt werden, ohne die Interessen anderer zu opfern ; und 
dann hätten wir einen Kampf ums Dasein zwischen zwei Rassen, mit erbitterten Kämpfen, die nur entweder mit der 
völligen Abschaffung des Staates oder mit der völligen Zerschlagung einer der Rassen beendet werden könnten, so 
dass wiederum nur eine dominierende Rasse im Staat verbliebe ... Nun, unsere nationale Geschichte und unsere 
Alltagserfahrung haben uns bewiesen, dass unter all den Ausländern, die zu uns kommen, die Türken und 
insbesondere die Juden diejenigen sind, die uns nie heiraten, während andere 


Ausländer: Russen, Griechen, Italiener, Deutsche heiraten und verschmelzen mit uns, wenn nicht in der ersten, dann 
in der zweiten oder dritten Generation, aber schließlich kommt eine Zeit, in der es zwischen diesen Ausländern und 


uns keinen Unterschied mehr gibt, auch nicht blutsmäßig oder Liebe zum Land. Aber bei den Juden ist es nicht 
dasselbe.... 


„... Egal wie diese Frage gestellt oder interpretiert wird, wir werden als Nation zugrunde gehen, wenn wir das 
jüdische Element nicht bekämpfen.“ 

(Aus der Rede gegen die Revision von Art. der Verfassung, gehalten in der außerordentlichen Sitzung der 
Abgeordnetenkammer, abgehalten am 4. September 1879 und veröffentlicht im Official Monitor Nr. 201 vom 
Mittwoch, 17. September 1879, S. 5755- 6) 


VASILE ALECSANDRI 


Während Vasile Conta in der Kammer die oben erwähnte Rede vor dem Senat hielt, drückte Vasile „  Beider 
Alecsandri, der Dichter der Union, die Gefühle der Rumänen wie folgt aus. 


Heute kommt Rumänien mit seinem Geschichtsbuch in unseren Händen zu uns, damit wir in seine Seiten die 
Demütigung und den Verlust unseres Volkes oder seine Würde und Befreiung schreiben können ... 


Angesichts dieser Situation, die in den historischen Annalen der Welt ihresgleichen sucht, müssen wir wissen, wie 
wir unsere Herzen und unseren Geist auf die Höhe unserer Pflicht erheben können, ohne Leidenschaft, 

ohne Gewalt, aber mit einem ruhigen Geist, mit aufgeklärtem Patriotismus und edlem Mut Das wird von Männern 
erwartet, die berufen sind, über das Schicksal Ihres Landes zu entscheiden ... 


Was ist das für eine neue Sackgasse? Was ist diese neue Invasion? 
Wer sind die Eindringlinge? Woher kommen sie? Was sie wollen? Und wer ist der neue Moses, der sie in das neue 
gelobte Land führt, das in diesem Titne am Ufer der Donau liegt? 


Was sind die Eindringlinge? Es ist ein aktives und intelligentes Volk, das nie müde wird, seine Mission zu 
erfüllen; Anhänger des blindesten religiösen Fanatismus; der exklusivste aller Bewohner der Erde, der am 


wenigsten mit anderen Völkern der Welt vergleichbare ... 


„Was wollen sie von uns? 
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Eigentümer des Landes dieses Volkes zu werden und die ehemaligen Herren dieses Landes in Sklaven zu 
verwandeln, wie es heute die Bauern Galiziens und eines Teils der Bukowina sind. 

Dieses Land ist schön und reich; Es gibt große Städte, Eisenbahnen, fortschrittliche Institutionen und ein etwas 
unberechenbares Volk wie alle lateinischen Ursprungs ... Was ist einfacher, als die Einwohner dieses Landes zu 
ersetzen und es so in israelisches Eigentum zu verwandeln? 


Wenn dies der Plan der derzeitigen Invasoren ist, wie uns alles vermuten lässt, beweist dies einmal mehr den 
Unternehmergeist des israelischen Volkes und wird, weit davon entfernt, tadelnswert zu sein, bei praktisch 
veranlagten Männern Beifall und Bewunderung hervorrufen. 

Wir Rumänen wären schuld, wenn wir durch unsere Gleichgültigkeit oder die Anwendung einiger fataler und 
absurder humanitärer Theorien selbst dazu beitragen würden, diesen Plan zu verwirklichen. Die Schuld würde 
auf uns fallen, wenn wir von diesen Theorien getäuscht würden, sie von innen heraus verstehen oder von einer 
imaginären Angst unter dem Einfluss imaginärer Bedrohungen erfasst würden, würden wir vergessen, dass die 


rumänische Heimat ein heiliges Gut ist, das uns von unserem Volk anvertraut wurde Väter. unversehrt und ohne Makel 
an unsere Kinder weitergegeben werden... 


Was würde dann das ganze Land sagen, wenn wir eine solche Situation dafür schaffen würden? Was würden die 
Rumänen sagen, die glücklich für die Unabhängigkeit des angestammten Landes gekämpft haben? 

Unser Land würde schmerzerfüllt von uns wegschauen. 

Der Rumäne würde sagen: Fordern Sie von nun an nicht mehr mein Blut, wenn das vergossene Blut nur dazu dient, 
mein Land zu zersplittern und die nationale Würde zu schwächen. 


Aus diesen Gründen, wenn Rumänien heute vor uns steht und sein Geschichtsbuch im Gepäck hat, damit wir unser 
Veto auf seine Seiten schreiben können, zerreiße ich für mich die Seite, die für die Inschrift bestimmt ist, um unser 
Land zu demütigen, und auf der anderen Seite ich schreibe mit meinem Herzen, deine Würde, deine Befreiung! " 


(Aus der Rede gegen die Revision von Art. 7 der Verfassung, gehalten in der außerordentlichen Sitzung des 
rumänischen Senats, zusammengetreten am 10. Oktober 1879, und veröffentlicht im offiziellen Monitor Nr. 230, 
Donnerstag, 23. 11./23. Oktober 1879, S.. 6552-8.) 


MIHAIL KOGALNICEANU 


Hier zeigt sich die würdevolle Haltung gegenüber dem jüdischen Problem und der von außen ausgeübte Druck 
von Mihail Kogalniccanu, Innenminister im Jahr 1869, Titularchef desselben Ministeriums, das heute zum Ort 
geworden ist, von dem aus die Folterbefehle für diejenigen von uns erteilt werden, die wir noch immer sind Kämpfe 
für die Verteidigung unseres Volkes: 


„Alle, die ein aktives Interesse an ihrem Land haben, waren darum bemüht, die Ausbeutung des Volkes durch 
die Juden zu verhindern. 
In Rumänien ist die Judenfrage nicht religiös, sondern national und zugleich wirtschaftlich. 


In Rumänien bilden Juden nicht nur eine andere Religionsgemeinschaft; Sie stellen im wahrsten Sinne des Wortes 
eine Nationalität dar, die den Rumänen aufgrund ihrer Herkunft, Sprache, Kleidung, Bräuche und sogar ihrer Gefühle 
fremd ist. 


Es handelt sich also nicht um religiöse Verfolgung, denn wenn dies der Fall wäre, müssten die Israeliten in 

der Ausübung ihres Gottesdienstes verboten oder eingeschränkt werden, was nicht der Fall ist. 

Ihre Synagogen durften nicht frei in der Nähe christlicher Kirchen stehen; Auch sein Religionsunterricht, die Öffentlichkeit 
seines Kultes würden nicht geduldet. 


Alle, die die Fürstentümer, insbesondere Moldawien, besuchten, waren erschrocken über den traurigen, um nicht 
zu sagen schlimmeren als traurigen Anblick, den die polnischen Israelis, die unsere Städte bevölkerten, offenbarten. 
Als sie sich den Handel, die Industrie und den Lebensunterhalt dieser Menge genauer ansahen, erschraken diese 
Reisenden noch mehr, denn sie sahen, dass die Juden nur Konsumenten und keine Produzenten waren und dass 
ihr größter, und ich könnte sagen, ihr wichtigster Wirtschaftszweig ist Alkoholeinzelhandel... 
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Ich habe keinen Juden aus seinem Wohnsitz vertrieben, und zwar aus dem einfachen Grund, dass Israelis in 
Rumänien nach allen Gesetzen des Landes kein Wohnrecht in Dörfern haben, wie dies auch in Serbien der 
Fall ist. 

Ich beschränkte die künftige Anmietung von Tavernen und Nachtclubs durch Juden, insbesondere durch 
sogenannte Galizier und Podolier. Diese Maßnahme wurde im Organstatut und in dem von der 
Generalversammlung verabschiedeten und dann von Prinz Mihai Sturza genehmigten Gesetz 

begründet, das bis heute durch kein späteres Gesetz abgeschafft wurde, sondern im Gegenteil ein Gesetz 
aller Innenminister zuvor war und nach der Tagung gepflegt und ausgeführt. Ein Beweis dafür sind die Befehle 
meiner Vorgänger, nämlich: vom 17. und 28. Juni 1861 unter Minister Costa Foru; vom 5. Februar 1866, 
unterzeichnet von General Florescu; am 11. März und 11. April 1866, ausgestellt an die Präfektur Ramnicul- 
Sarat von Prinz Dimitrie Ghica usw. usw. 


Unter diesen Bedingungen konnte kein Minister, nicht einmal zehn nacheinander im Amt, etwas anderes tun als 
ich und meine Vorgänger. 

Minister Rumäniens, eines Landes mit einem verfassungsmäßigen System, wir können nur nach dem 

Willen des Volkes regieren. 

Wir haben die Pflicht, die Bedürfnisse, Wünsche und in gewissem Maße auch die Vorurteile dieser Nation 

zu berücksichtigen ... 

Dies rechtfertigt die große Verärgerung der rumänischen Bevölkerung, die aus tiefem Leid und berechtigter 
Besorgnis resultiert, da sie die Stimme einer Nation ist, die sich in ihrer eigenen Nation bedroht fühlt; und seine 
wirtschaftlichen Interessen. Ausländer können diese Stimme übertönen, aber es ist einem rumänischen Minister, 
egal welcher Partei, nicht gestattet, sie nicht zu hören. Deshalb waren nicht nur heute, sondern immer, zu allen 
Zeiten und unter allen 

Regierungen alle Herrscher, alle Staatsmänner in Rumänien, alle, die ein echtes Interesse an ihrem Land haben, 
besorgt über die Notwendigkeit, die Ausbeutung des Landes zu stoppen Rumänisches Volk von einem fremden 
Volk, den Juden. " 


(Aus der Mitteilung des Innenministers Mihail Kogainiceanu an den Außenminister vom Juni 1869 über die 
Judenfrage. Veröffentlicht in der Sammlung alter und neuer Gesetze für Rumänien, erlassen bis 1870, als 
Leihgabe von M. Bujoreanu , Bukarest 1873, Die neue Druckerpresse der rumänischen Arbeiter, Teil F. 
Titel „Bestimmungen und Rundschreiben“, Kapitel X, S. 813-6.) 


MIHAIL EMINESCU 


„Wenn sie heute, wo sie noch nicht über die vollen bürgerlichen oder politischen Rechte verfügen, den 

gesamten Handel und die gesamte Kleinindustrie in Moldawien übernommen haben; wenn sie sich heute 
erschreckend in den rumänischen Ebenen zeigen; wenn sie heute im Herzen der Republik nisten fleißige 

Oltener; wie wird es morgen sein, wenn ihnen die gleichen Rechte zugestanden werden, wenn sie sich 

Rumänen nennen dürfen, wenn sie in den Gesetzen das formelle Recht verankert haben, dass dieses Heimatland 
ihnen genauso gehört wie uns? !“ 


(Gesamtwerk, The Israelite Question, S. 489, lasi, The Lonescu-Georgescu Bookstore, 1914. Zitiert von Alex 
Naum). 


Und auf Seite 481: 


„Durch welche Mühen oder Opfer haben sie sich das Recht erworben, die Gleichstellung mit dem rumänischen 

Volk anzustreben? Waren sie diejenigen, die gegen die Türken, Tataren, Polen und Ungarn kämpften? 

Waren sie diejenigen, die bestraft wurden, als die alten Verträge gebrochen wurden?“ Ihre Bemühungen, dass 

der Ruhm dieses Landes sich verbreitete, dass diese Sprache aus den Schleiern der Vergangenheit hervorgeholt wurde? 
War es einer von ihnen, der dem rumänischen Volk das Recht auf Sonnenlicht verschaffte?“ 
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„Sehen Sie nicht, dass die Kikery in England und Frankreich für ihre Glaubensbrüder nicht nur Bürgerrechte in 
Rumänien fordern, sondern Privilegien, eine Vormachtstellung; Sie wollen eine Aristokratie des Geldes, des 
Goldenen Kalbs, errichten? 

Sie verlangen, was wir nicht geben können, wenn wir bis zum letzten Mann sterben. 

Glauben die Kikerys in England und Frankreich, ich frage mich, glauben Sie, meine Herren, mit ihnen, dass 
die Rumänen ruhig zusehen werden, wie sie unter ihnen die schmutzigste und schmutzigste, die vulgärste 
Aristokratie, die Herrschaft der Clowns, der Juden und des Mammons liquidieren? Raufbolde? 


Mit welchem Titel und mit welchem Recht könnte solch eine abscheuliche Herrschaft vor dem Gericht, vor den 
Toren des 20. Jahrhunderts, errichtet werden, wo alle Menschen, außer den Söhnen des Verderbens, als 
Braut vor den göttlichen Bräutigam kommen werden? 


Würden die Kikerys in England und Frankreich es wagen, das Recht des Menschen auf der Grundlage der 
Gleichheit darzustellen und dennoch die Dreistigkeit besitzen, sich Privilegien und Vorherrschaft zu sichern? 


Und weil sie sich nicht auf dieses Recht berufen können, wagen sie es dann, nach Belieben das rumänische 
Paradoxon des israelitischen Ritus zu prägen - ihre spezifisch jüdische Kühnheit so weit zu treiben, dass 
sie uns im Namen der Monarchen Europas bedroht? 

Womit werden uns die Juden dann erobern? Anhand deiner Zahlen, deiner Stärke? 

Für das Gute, das wir ihnen wünschen und wünschen, im Namen der Erneuerung der Völker und der Juden 
selbst im Land Palästina, haben wir Mitleid mit ihnen und raten ihnen als Christen, die die Erlösung der 
gesamten Menschheit durch die Wunden anstreben Christus, der am Kreuz seinen eigenen Peinigern vergeben 
hat - nichts dergleichen zu versuchen oder es auch nur zu wagen, darüber nachzudenken, geschweige 
denn etwas zu beanspruchen in unserem gegenwärtigen Zeitalter der Unruhe, verursacht durch die Engel 
Satans, die sie versucht haben; Sie sollten so etwas besser nicht wagen, denn Gott weiß, wie weit die 
Rumänen in ihrer berechtigten und heiligsten aller stürmischen Wut gehen können, um ihre Rechte als 
Nation mit einem Instinkt zur Selbsterhaltung zu verteidigen! " 


(Entnommen aus „The Equilibrium Between Antitheses or Spirit and Matter“, von 1. Heliade Radulescu, 
Bukarest, veröffentlicht 1859-69; Teil III mit dem Titel „Die Israeliten und die Juden“, Kapitel X, S. 380-3). 


BOGDAN PETRICEICU HAJDEU 


So werden im Talmud zwei Formen jüdischen Verhaltens uns gegenüber spezifiziert: 
„Wenn du stärker bist als die Christen, vernichte sie.“ 
„Wenn du schwächer bist als Christen, lobe sie...“ 


„Aber jemand, der schwächer ist als ich, muss, um eines Tages stärker zu werden als ich, zunächst eine 
Zwischenstufe durchlaufen, in der er mir ebenbürtig ist.“ 


„Verstehen Sie jetzt, ich frage mich, was es bedeutet, Juden sogenannte politische Rechte zu gewähren?“ 
(Auszug aus „Studien zum Judentum. Der Talmud als Glaubensbekenntnis des israelitischen Volkes“, von BP 
Hajdeu, Direktor des Historischen Archivs Rumäniens, Präsident der Abteilung für Moral- und 


Politikwissenschaften des Rumänischen Athenäums, Bukarest. Herausgeber Theodor Vaidescu, Bossel 
House Nr. 34, 1866; S. 30-1.) 


COSTACHE NEGRI 
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„Die Juden, ein Siebtel unserer Gesamtbevölkerung, sind der traurigste Aussatz, gegen den uns unsere 
Schwäche, unser Mangel an Weitsicht und unsere Käuflichkeit verurteilt haben.“ 

(Aus dem Brief an Lupascu aus Ocna vom 12. Januar 1869, veröffentlicht im Band Versos, Prose, 

Cartas de C. Negri mit einer Studie über sein Leben und seine Schriften von E. Garleanu, Editora „Minerva“, 3 
Academiei Blvd -, Bukarest 1909, S. 1 16). 


AD XENOPOL 


Wir erlauben uns, in derselben Auswahl von Auszügen die Meinung des großen Historikers AD Xenopol, 
Professor an der Universität lasi, darzulegen; Dies angesichts der unbestreitbaren Autorität des 
Wissenschaftlers, der die schmerzhafte Realität seiner Entdeckungen erlebte und mit eigenen Augen 

sah: „Wenn ein Rumäne beschließt, ein Geschäft zu eröffnen, wird kein Jude über seine Schwelle treten. 

Auf diese Weise würde er von einem umgangen werden.“ große Kundschaft, während Rumänen nicht 
abgeneigt sind, bei Juden einzukaufen. Es ist klar, dass auch ohne Preismanipulation der Widerstand des 
rumänischen Kaufmanns und Kaufmanns gebrochen werden kann. „Ein Jude wird niemals einen 

Rumänen in sein Geschäft aufnehmen, wenn dieser bedeutet , etwas daraus lernen; denn Rumänen 

werden in jüdischen Häusern nur als Diener oder Träger aufgenommen. Dieses Exklusivitätssystem bleibt 
bestehen. In den unzähligen jüdischen Werkstätten und Geschäften, die Moldawien von einem Ende bis zum 
anderen abdecken, gibt es keinen einzigen christlichen oder rumänischen Lehrling — Arbeiter, Vorarbeiter, 
Buchhalter, Kassierer, Verkäufer, „die Juden praktizieren gegenüber den Rumänen den strengsten 
wirtschaftlichen Exklusivismus, den es gibt.“ Sie dürfen nicht aufgeben, wie es ihre eigene Religion vorschreibt.“ 


(Entnommen aus La questions israelite en Roumanie von AD Xenopol, einer Studie veröffentlicht in La 
renaissance latine, 25 rue Boissy-d'Anglas, Paris, 1902, S. 17). 


Der Studentengeneralstreik geht weiter 


Nach Ostern wurden die Kämpfe wieder aufgenommen. An der LANC-Front setzte Professor Cuza die Aktion 
über die Zeitungen fort, während der Rest von uns sich um die Organisation kümmerte. 

Die Reihe der Treffen in Städten und Gemeinden begann. Vor dem Studenten die Modifikation der Kunst. 7 
der Verfassung brachte Änderungen mit sich. Studentenführer in 
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Bukarest und Cluj, die glaubten, dass eine Studentenbewegung die Regierung letztendlich davon überzeugen 
würde, die gerechten Forderungen der Studenten anzuerkennen, waren bitter enttäuscht, als sie sahen, dass 
die Regierung nicht nur keine ihrer Forderungen anerkennt, sondern den Juden auch Rechte gewährt Sie 
dachten immer mehr daran, zu kapitulieren. 


In Cluj berief der Präsident ein Treffen ein, bei dem er vorschlug, dass es das Beste sei, wieder zur Schule zu 
gehen. Die Studentenmasse lehnte seinen Vorschlag ab und erklärte, dass sie um die Wahrung ihrer Ehre kämpften 
und dass dieser Kampf bis zur letzten Grenze des Widerstands geführt werden müsse. Die Unterstützer dieser 
These waren: Ion Mota, Corneliu Georgescu, Isac Mocanu und alle unsere Gruppen. 


Alexa trat zurück und an seiner Stelle als Präsident des Studentenzentrums Petru Maior wurde Ion Mota zusammen 
mit einer neuen Kommission gewählt. 

Auch der Versuch der Regierung, Studenten wieder in den Unterricht zu schicken, scheiterte dieses Mal, doch die 
Anführer wurden geopfert: Ion Mota und sechs weitere wurden wegen ihrer unnachgiebigen Haltung für immer von 
allen Universitäten verwiesen. 

In Bukarest begann eine von Simionescu und Danulescu angeführte Gruppe, eine zunehmend unentschlossene und 
schwächere Führung zu ersetzen. Auch hier versäumte es die Regierung, den Unterricht nach Ostern zu öffnen. 


JUNI 1923 


Zwei weitere Monate heldenhaften Widerstands, Elends und Drucks vergingen, die Schüler waren erschöpft. 

In Bukarest hat die Universität wieder für Prüfungen geöffnet, wenn auch nur für jüdische und abtrünnige 
Studierende. Am Eröffnungstag war die Armee an der Universität stationiert. 

An der Front kam es zu Studentenkämpfen, die jedoch zu schwach waren, um eine weitere Öffnung zu verhindern. 


Der Plan der Regierung bestand darin, die Universitäten eine nach der anderen zu eröffnen, lasi als letztes zu 


verlassen und lasi vor die vollendete Tatsache zu stellen, dass es drei funktionierende Universitäten gibt. Eine 
Woche später wurden in Cluj, einige Tage später in Cernauti die Universitäten unter Anwesenheit der Armee unter 


den gleichen Bedingungen wie in Bukarest eröffnet. In einer weiteren Woche würde lasis schwere Zeit kommen. 
Sie wurde allein durch die Regierung isoliert und ihre Studentenschaft erheblich reduziert. 


Da wir am Vorabend der Eröffnung wussten, dass die Armee morgen früh in die Universität einmarschieren würde, 
planten wir, sie in der Nacht selbst zu besetzen. 

Vor Einbruch der Dunkelheit schickte ich einen vertrauenswürdigen Studenten, der in die Halle ging und die 

Riegel zweier großer Fenster vorzog, so dass sie nicht entdeckt werden konnten, sodass sie sich, wenn man von 
außen stieß, öffnen ließen. Ich teilte diesen Plan immer noch niemandem mit und berief um 9 Uhr morgens ein 
Treffen mit 100 Studenten in der Bejan Hall ein. Um 10 Uhr besetzen wir die Universität. Wir hissten die Flagge 
mit dem Hakenkreuz an der Fassade, kurz darauf traf der Rektor der Universität, Professor Sin-donescu, ein. Er 
wurde eingeliefert. Er sprach mit uns und drängte uns, die Universität zu verlassen. Wir antworteten, indem wir ihm 
unsere Beweggründe erklärten. Einige Stunden später ging er. Wir organisierten den Wachdienst und blieben 


die ganze Nacht dort. 


Am nächsten Morgen trafen zahlreiche Studierende an der Universität ein. 
Frisch gestärkt beschlossen sie einstimmig, den Kampf fortzusetzen. 


Jüdische Zeitungen griffen uns wütend an. Zwei Tage später versuchte Cluj in einem Kampf, seine Universität von 
den Gendarmen zurückzuerobern. Nach zwei weiteren Tagen folgten Bukarest und Cemauti. Diese Kämpfe 
führten zu neuen Studentenrevolten und zur Schließung aller Universitäten. 

Das Schuljahr ist vorbei. Der junge Rumäne hat einen einzigartigen Test an Ausdauer, Charakter und Solidarität 


bestanden. 


Ehre für die Studentenschaft, die aufgrund ihrer Standhaftigkeit trotz so vieler Schläge ein Beispiel für 

kollektiven Willen gegeben hat, das in der Geschichte der Universitäten der Welt noch immer unübertroffen ist. 
Kein Land hat jemals erlebt, dass Studenten in einer Seele vereint waren und alle Verantwortung und alle Risiken 
auf sich nahmen, um sich behaupten zu können 
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ein Jahr lang einen Generalstreik, um ihren Glauben zu beweisen und durch ihre Manifestation das 


Gewissen eines Ganzen zu wecken. Nation, die mit dem schwerwiegendsten Problem ihrer Existenz 
konfrontiert ist. 


Dies ist eine wunderschöne Seite, eine heroische Seite, geschrieben durch das Leiden dieses jungen Mannes, 
im Buch der rumänischen Nation. 


Die Pläne des Judentums gegen die römische Nation 


GEGEN DAS RUMÄNISCHE VOLK 


Wer denkt, die Juden seien arme Unglückliche, die aufs Geratewohl, vom Wind herbeigeholt, vom Schicksal 
getrieben usw., hierhergekommen seien, der irrt. Alle Juden auf der ganzen Welt bilden ein großes Kollektiv, das 
durch Blut und die talmudische Religion vereint ist. Sie sind in einem sehr strengen Staat verfasst, haben 
Gesetze, Pläne und Führer, die diese Pläne machen. Unten ist die Kabale. Wir stellen uns also nicht 
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ein paar isolierte Juden, aber eine konstituierte Macht, die jüdische Gemeinde. In jedem Marktflecken oder Dorf, in dem sich mehrere 
Juden niederlassen, wird sofort die Kabal (die dortige jüdische Gemeinde) gebildet. Dieser Kahal hat seine eigenen Führer, ein eigenes 
Gerichtssystem, Steuern usw. und hält die gesamte jüdische Bevölkerung dieses Ortes fest um sich vereint. 


Hier, in diesem winzigen Kahal eines Marktes oder einer Stadt, werden alle Pläne geschmiedet: wie man lokale Politiker und Beamte für 
sich gewinnt; wie Sie bestimmte Kreise Ihres Interesses infiltrieren, wie etwa Richter, Beamte, hohe Beamte; welche Pläne hat 

man zu ergreifen, um einem Rumänen den einen oder anderen Wirtschaftszweig zu entreißen? wie man einen lokalen Antisemiten 
vernichtet; wie man einen unbestechlichen Vertreter der örtlichen Autorität vernichtet, der möglicherweise gegen jüdische 

Interessen ist; Welche Pläne sind anzuwenden, wenn die bis zum Widerstand gedrängte Bevölkerung aufbegehrt und in 


antisemitischen Bewegungen explodiert? Methoden werden angewendet: 


» Auf diese Pläne gehen wir hier nicht näher ein. im Allgemeinen Folgendes 


l. Lokalpolitiker für sich gewinnen: 1. 

Geschenke; 2. 

Persönliche Gefälligkeiten; 3. 

Finanzierung der politischen Maschinerie für Propaganda, Flugblattdruck, Reisekosten usw. Wenn es in der Stadt mehrere 


Bankiers oder wohlhabende Juden gibt, wird jeder einer bestimmten politischen Partei zugeordnet. 


Il. Um lokale Behörden zu erobern: 1. Korruption, Bestechung. Ein 
Polizist in der kleinsten Stadt Moldawiens erhält zusätzlich zu dem Gehalt, das er vom Staat erhält, noch ein oder zwei weitere Gehälter 
im Monat. Sobald er ein Bestechungsgeld annimmt, wird er zum Sklaven der Juden, und wenn er den Befehlen nicht Folge leistet, setzen sie 


die zweite Waffe gegen ihn ein: 2. Erpressung: Wenn er nicht gehorcht, wird offenbart, dass er ein Bestechungsgeld angenommen hat. 


3. Die dritte Waffe ist Zerstörung. Wenn sie sehen, dass Sie nicht beherrscht oder unterworfen werden können, werden sie versuchen, 

Sie zu zerstören, indem sie nach Ihren Schwächen suchen. Wenn Sie trinken, werden sie nach einer Möglichkeit suchen, Sie durch 

Alkohol zu kompromittieren. Wenn Sie ein Rockjäger sind, schicken sie eine Frau, die Sie gefährden oder Ihre Familie zerstören wird; 

Wenn Sie von Natur aus gewalttätig sind, schicken sie Ihnen einen anderen gewalttätigen Mann, der Sie tötet oder den Sie töten und der 
dann ins Gefängnis kommt; 4. 

Wenn Sie nicht alle diese Fehler haben, werden sie Lügen, geflüsterte oder gedruckte Verleumdungen anwenden und Sie Ihren Vorgesetzten 
melden. 


In Städten und Marktflecken, in die Juden eindringen, herrscht bei den örtlichen Behörden Bestechung, Erpressung oder Zerstörung. 


Ill. Um in verschiedene Kreise einzudringen oder um einige hochrangige Personen herumzuschleichen, verwenden 
sie: 1. Unterwürfigkeit; 2. Verwaltungsräte; 3. Grundlage persönlicher 


Gefälligkeiten; 4. Schmeichelei. 


Deshalb bekommen alle Politiker jüdische Sekretärinnen, weil sie zum Einkaufen, zum Schuheputzen, zum Wiegen von Babys, zum Halten 
von Aktentaschen usw. nützlich sind, während sie sich selbst schmeicheln und sich einschmeicheln. Ein Rumäne wird nicht so 
gut sein, weil er weniger kultiviert ist, er ist nicht perfide, er verlässt den Pflug und vor allem, weil er ein treuer Soldat, ein Hausmeister sein 


will 


seine Ehre, indem er sich weigerte, erschaffen zu werden. 


IV. Pläne, einen rumänischen Kaufmann zu ruinieren. 


1. Den Rumänen mit einem oder zwei jüdischen Händlern flankieren. 
2. Verkauf von Waren unter Selbstkostenpreis, wobei der Verlust durch von Kahal bereitgestellte Sondermittel ausgeglichen wird. 


So ruinierten sich die rumänischen Kaufleute nach und nach. 


Dazu kommen noch: 
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a) Die kommerzielle Überlegenheit des Juden, resultierend aus einer Handelspraxis, die viel älter ist als die der Rumänen. 

b) Die Überlegenheit der Juden, die unter dem 

Schutz der Kabale konkurrieren. Der Rumäne genießt nicht den Schutz des rumänischen Staates, sondern nur das von den 
lokalen Behörden auferlegte und durch die Nachrichten korrumpierte Elend. Der Rumäne kämpft nicht gegen den jüdischen 
Nachbarn, sondern gegen den Kahal, weshalb es leicht verständlich ist, dass der Einzelne es eilig haben wird, wenn er 

gegen die Koalition kämpft. Der Rumäne hat niemanden, einen Mutterstaat, der ihn erzieht, ihn berät und ihm hilft. Er wird allein 
gelassen, seinem Schicksal überlassen, während er der mächtigen jüdischen Koalition gegenübersteht. Es ist leicht, die Formel 
aller Politiker der Kategorie Mihalache zu wiederholen: „Möge der Rumäne Kaufmann werden‘. 


Lassen Sie uns diese rumänischen Politiker einen einzigen rumänischen Kaufmann zeigen, der vom Staat unterstützt wurde, eine 
einzige Schule, die tatsächlich dazu gedacht ist, Kaufleute auszubilden, nicht Bankangestellte oder Angestellte. 

Lassen Sie uns nur eine von ihnen aufgebaute Institution zeigen, die mit etwas Kapital geholfen oder einen jungen Absolventen einer 
Wirtschaftsschule auf den Weg des Handels geführt hat. 


Es waren nicht die Rumänen, die den Weg des Handels aufgegeben haben, sondern diese Politiker, die ihre Pflicht als Führer 
und Berater der Nation aufgegeben haben. 

Der von seinen Führern im Stich gelassene Rumäne musste sich der organisierten jüdischen Koalition, betrügerischen 
Manövern und ehrlicher Konkurrenz stellen und wurde besiegt. Aber es wird die Zeit kommen, in der diese Führer Rechenschaft 


ablegen müssen 
deine Fehler. 


GEGEN DAS RUMÄNISCHE LAND 


Ich wiederhole es noch einmal: Wir haben es hier nicht mit ein paar armen Menschen zu tun, die allein auf der Suche nach Schutz 
hierher gewandert sind. 


Wir stehen einem jüdischen Staat gegenüber, einer Armee, die in unser Land eindringt, um uns zu erobern. Die jüdischen 
Bevölkerungsbewegungen gegen Rumänien erfolgen nach einem bewährten Plan. Der jüdische Große Rat versucht wahrscheinlich, 
ein neues Palästina auf einem Landabschnitt zu errichten, der sich von der Ostsee bis zu Teilen Polens und der Tschechoslowakei 
erstreckt und dann die Hälfte Rumäniens umfasst zum Schwarzen Meer, von wo aus sie leicht Wasserkontakt mit dem 

anderen Palästina herstellen konnten. „Wo ist der naive Mensch, der glauben kann, dass jüdische Massenbewegungen 

ungeplant stattfinden?“ Sie kommen wie geplant, aber sie haben nicht den Mut zu kämpfen, sich zu stellen, Risiken einzugehen, 

ihr Blut zu vergießen, um zumindest durch diese Eigenschaften ein Recht auf dieses Land zu rechtfertigen. 


Woher kennen wir diese Pläne? Wir kennen sie sicher, indem wir aus den Bewegungen des Feindes Rückschlüsse ziehen. Jeder 
Truppenführer, der das Vorgehen des Feindes aufmerksam verfolgt, erkennt die Pläne, die er verfolgt. Es ist eine elementare 

Frage. Gab es in allen Kriegen dieser Welt einen Anführer, der die Pläne des Gegners kannte, weil er an deren Ausarbeitung beteiligt 
war? NEIN! Er kannte sie genau durch das, was der Feind tat. 


Um die gesamte Widerstandskraft des rumänischen Volkes zu brechen, werden die Juden einen wirklich einzigartigen 
und teuflischen Plan anwenden: 1. Sie werden versuchen, die 
spirituellen Bindungen der Rumänen an Himmel und Erde zu brechen. 


Um unsere Verbindung zum Himmel zu lösen, werden sie sich auf eine breite Verbreitung atheistischer Theorien einlassen 


Befehl, das rumänische Volk oder zumindest einige der Führer Gottes zu trennen; sie zu trennen 
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Von Gott und seinen Toten können sie sie vernichten, nicht mit dem Schwert, sondern indem sie die 

Wurzeln ihres geistlichen Lebens abschneiden. 

Um unsere Bindungen zu brechen, die uns an das Land, die materielle Quelle der Existenz einer Nation, binden, werden 
sie den Nationalismus angreifen, ihn als „altmodisch“ bezeichnen und alles, was mit der Idee von Heimat und 

Boden zu tun hat, um den Faden abzuschneiden Liebe, die das rumänische Volk an ihren Groove bindet. 


2. Um dies zu erreichen, werden sie danach streben, die Kontrolle über die Presse zu erlangen. 
3. Sie werden jede Gelegenheit nutzen, um Zwietracht im rumänischen Lager zu säen, indem sie 
Missverständnisse und Streit verbreiten und sie, wenn möglich, in Fraktionen spalten, die 


gegeneinander kämpfen. 
4. Wird versuchen, die Kontrolle über die meisten Lebensgrundlagen Rumäniens zu erlangen. 


5. Sie werden die Rumänen systematisch zur Zügellosigkeit anstiften und ihre Familien und ihre Moral zerstören. 


6. Sie werden sie mit allerlei Getränken und anderen Giften vergiften und betäuben. 

Jeder, der ein Volk erobern und vernichten möchte, kann dies mithilfe dieses Systems tun: Die Bindungen zum 
Himmel und zur Erde abbrechen, Streitigkeiten und brudermörderische Auseinandersetzungen heraufbeschwören, 
Unmoral und Zügellosigkeit fördern, durch materiellen Ruin, physische Vergiftung, Trunkenheit und alles, 

was eine Nation noch mehr zerstört als von Tausenden von Kanonen in die Luft gesprengt oder von Tausenden von 
Flugzeugen bombardiert zu werden. 


Lassen Sie die Rumänen ein wenig zurückblicken, um zu sehen, ob dieses System nicht mit Präzision und Hartnäckigkeit 
gegen sie eingesetzt wurde — ein wirklich mörderisches System. Mögen die Rumänen ihre Augen für die Lektüre der 
Presse öffnen, die seit 40 Jahren unter jüdischer Kontrolle steht. Lassen Sie sie Adevarul („Die Wahrheit“), Dimineata („Der 
Morgen‘), Lupta („Der Kampf“), Opinia („Die Meinung“), Lumea („Die Welt“) usw. noch einmal lesen und sehen, ob 

Dieser Plan taucht nicht ständig auf jeder Seite auf. 


Mögen die Rumänen ihre Augen öffnen und die Uneinigkeit im heutigen öffentlichen Leben Rumäniens erkennen; Lass sie 
ihre Augen Öffnen und gut sehen. Die Juden nutzen diese Pläne wie Giftgas in einem Krieg, um sie gegen den Feind 
einzusetzen, nicht gegen ihr eigenes Volk. Sie propagieren den Rumänen den Atheismus, sind aber selbst keine Atheisten, 
da sie fanatisch behaupten, ihre kleinsten religiösen Grundsätze zu respektieren. Sie wollen die Rumänen von ihrer Liebe zum 
Land trennen, aber sie nehmen das Land. Sie erheben sich gegen die nationale Idee, bleiben aber ihrer eigenen Nation 
gegenüber chauvinistisch loyal. 


GEGEN DIE STUDIENBEWEGUNG 


Wer glaubt, jüdische Machthaber hätten keine Pläne für die Studentenbewegung, der irrt, denn in ihren Erwartungen irrten 
sich die Juden für einen Moment desorientiert. 

Sie versuchten, sich den Studenten entgegenzustellen, indem sie die Arbeiter der kommunistischen Bewegung, also andere 
Rumänen, manövrierten, aber es gelang ihnen nicht, denn einerseits waren diese Arbeiter machtlos und andererseits 
begannen sie auch zu begreifen, dass wir kämpfen und kämpfen leiden für ihre Rechte und für die rumänische Nation. Viele 
von ihnen waren im Herzen auf unserer Seite. 


Als die Juden erkannten, dass es ihnen nicht gelungen war, uns die Arbeiter in den Weg zu stellen, brachten sie die 
Regierung und alle Politiker gegen die Studenten auf. 

Womit ist das gemeint? 

Politische Parteien brauchen Geld und Kredite aus dem Ausland; und wenn er an der Macht ist, stimmt er; positive Presse, 
wenn man in der Opposition ist. Juden drohten damit, die für den Wahlkampf verschiedener politischer Parteien 

benötigten Mittel zu kürzen; drohte mit der Zusammenarbeit der jüdischen internationalen Finanzwelt, um die 
Staatsverschuldung zu reduzieren; drohten damit, eine große Menge an Stimmen zu kontrollieren, mit deren Hilfe sie 

nun, da sie über Bürgerrechte verfügten, im demokratischen System über Sieg oder Niederlage entscheiden 

könnten; drohten, die Presse zu manipulieren, die sie fast vollständig kontrollieren und ohne deren Unterstützung eine 
politische Partei oder Regierung besiegt werden kann. 


Geld, Presse und Stimmen entscheiden über Leben und Tod in einer Demokratie. Die Juden kontrollieren sie alle und durch 
sie sind die rumänischen politischen Parteien zu einfachen Werkzeugen in den Händen der jüdischen Macht geworden. 
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So dass wir, die wir mit dem Kampf gegen die Juden angefangen haben, uns plötzlich im Kampf gegen die Regierung wiederfinden, 


politische Parteien, lokale Behörden, die Armee, während die Juden schweigend am Rande sitzen. 


JÜDISCHE ARGUMENTE UND EINSTELLUNGEN 


„Was wird das Ausland über die rumänische antisemitische Bewegung sagen, die uns zurück in die Barbarei führt? Was 
werden Männer der Wissenschaft und der Zivilisation sagen?“ 

Unsere Politiker werden uns auf Schritt und Tritt dieses jüdische „Argument“ wiederholen, das täglich in allen Zeitungen 
abgedruckt ist, wenn sich Deutschland trotz aller Zivilisation und Kultur schließlich nach acht Jahren gegen die Juden 

erhebt und die Hydra durch Adolf Hitler besiegt. Dieses Argument wird aufgegeben. Dann bringen sie noch einen: 

„Sie stehen im Dienst Deutschlands, werden von den Deutschen dafür bezahlt, Antisemitismus zu betreiben. Woher bekommen 
Sie das Geld?“ 


Und wieder imitieren rumänische Politiker — seelenlos, persönlichkeitslos, ehrenlos — die Melodie der jüdischen Presse: „Wo 
kommt das Geld her? Ihr werdet von Deutschland bezahlt.“ 


In den Jahren 1919, 1920 und 1921 griff die gesamte jüdische Presse den rumänischen Staat an, löste überall 
Unruhen aus und schürte Gewalt gegen das Regime, die Regierungsform, die Kirche, die rumänische Ordnung, 
die nationale Idee und den Patriotismus. 


Nun ist wie durch ein Wunder dieselbe Presse, die von denselben Männern kontrolliert wird, zum Verteidiger der 
staatlichen Ordnung und der Gesetze geworden; erklärt sich gegen Gewalt. Während wir werden: „die Feinde des Landes“, 
„Rechtsextremisten“, „im Sold und Dienst der Feinde Rumäniens“ usw. Und am Ende werden wir auch das hören: dass wir 
von den Juden finanziert werden. 


Ich frage mich: Wann wird der Tag kommen, an dem jeder Rumäne die Lügen und perfiden Argumente der Juden versteht 
und sie als etwas satanischen Ursprungs zurückweist? Ich frage mich, wann die Zeit kommen wird, in der sie die 
Perversität dieser Rasse verstehen werden? 


So wurden drei rumänische Universitätsprofessoren, AC Cuza, Paulescu und Sumuleanu, in der Israeli Post, dem offiziellen 
Organ der Union eingebürgerter Juden, vom 23. April 1922 im Leitartikel mit dem Titel „Die Phantome“ behandelt: „Eine 
Clique von Clowns und Publikum.“ Kriminelle versammelten sich, um eine Bande von Übeltätern zu bilden. Und 


zur Schande des Landes sind unter ihnen auch drei Professoren unserer Universitäten. 


„Und diese Exemplare, diese rückständigen Gespenster wollen den Antisemitismus wiederbeleben... und einigen 
rückständigen Clowns wird dies gelingen, jetzt, wo der offizielle Antisemitismus verblasst und das allgemeine Wahlrecht 
auch unweigerlich die Demokratisierung unserer Öffentlichkeit mit sich bringen wird Soziales Leben Nein! Ihre Arbeit ist 
vergebens! Diese Geister werden die Menschheit nicht auf ihrem Marsch aufhalten, noch wird es notwendig sein, ihre 
Herzen mit einem scharfen Stab zu durchbohren;* der Spott über ihren Verrat wird sie für immer vernichten... 


„Wir haben zuvor über die grausame Aktion der sogenannten „Nationalen Christenunion“ (bestehend aus etwa 
fünfeinhalb albernen Charakteren) berichtet, um Abhilfe zu schaffen 


sie ein für alle Mal in ihrer berüchtigten Haltung und machen die Juden darauf aufmerksam, dass es immer noch 
Übeltäter gibt. da draußen, gegen die sie sich wehren müssen. 

Also: Clique von Clowns, öffentliche Straftäter, Haufen von Übeltätern, Exemplare, späte Geister, Verrat, wilde Action, 
berüchtigtes Gehabe - das ist es, was die Professoren Cuza, Paulescu und Sumuleanu, Professoren für Rumänisch; 
Und was ist Ihre Aktion, um die Nation zu retten? 


Wir erlitten Empörung nach Empörung, Spott nach Spott, Ohrfeige nach Ohrfeige, bis wir uns in dieser 
beängstigenden Situation befanden: Juden gelten als Verteidiger der rumänischen Sprache, sind vor jeglichem 


Missfallen geschützt und führen ein Leben in Frieden und Wohlstand, während wir als unsere Feinde gelten 
Nation mit unserem 
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Freiheit und Leben werden von allen Behörden gefährdet und wie tollwütige Hunde gejagt 
Rumänisch. 


Ich habe diese Zeiten mit eigenen Augen gesehen und durchlebt, und ich war aus tiefstem Herzen traurig. Es ist 
schrecklich, jahrelang für sein Heimatland zu kämpfen, sein Herz so rein wie Tränen, dabei Elend und Hunger zu ertragen 
und plötzlich zum Feind seines Landes erklärt zu werden, von seinesgleichen verfolgt zu werden, dem gesagt wird, 

dass man Recht hat, weil man von ihm bezahlt wird Ausländer, und siehe 


Alle jüdischen Menschen beherrschen ihr Land und übernehmen die Rolle des Verteidigers des rumänischen Staates 
und des Verwalters des rumänischen Staates, der von Ihnen, der Jugend des Landes, bedroht wird. 

Nacht für Nacht quälten uns diese Gedanken, gelegentlich empfanden wir Ekel und große Scham und waren von 
Traurigkeit erfüllt. 


Wäre es nicht besser für uns, denken wir, in die Welt hinauszugehen, oder wäre es nicht besser, die Rache zu suchen, 
für die wir alle sterben würden: sowohl wir als auch die rumänischen Verräter und die Anführer der jüdischen 
Hydra. 
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Volksaberglaube, nach der „der Kopf ausgegraben und sein Herz mit Schaden durchbohrt wird“, 
um zu verhindern, dass ein Geist den Frieden der Lebenden stört . 


DER KONGRESS DER STUDIERENDENBEWEGUNGSFÜHRER 
IASI, VOM 22. BIS 25. AUGUST 1923 


In einem kleinen Ausschuss in Bukarest wurde beschlossen, dass nach einem Jahr des Kampfes ein erster 
Kongress der Führer und Delegierten der Studentenbewegung abgehalten werden sollte. 

Dieser Kongress fand am 22. und 25. August 1923 in Cluj statt. Mota, der Präsident des 
Studentenzentrums von Petru Maior, schrieb uns, dass die örtlichen Behörden ihm mitgeteilt hätten, 

dass sie eine Anordnung hätten, diesen Kongress zu verbieten. Wir lasier antworteten Cluj und den anderen 
Zentren, dass wir die Verantwortung für die Durchführung dieses Kongresses in lasi übernehmen würden, 
selbst wenn die Regierung ihn verbieten wollte. Unser Angebot wurde angenommen und wir kamen unserer 
Pflicht nach und sorgten dafür, dass die 40 bekannten Delegierten einquartiert wurden. Am Morgen des 22. 
August gingen wir zum Bahnhof, um die Delegation aus Cluj unter der Leitung von Ion Mota, dann die aus 
Cernauti unter der Leitung von Tudose Popeseu und Carsteanu und die aus Bukarest unter der Leitung 

von Napoleon Cretu, Simioneseu und Rapeanu zu empfangen. Um 10 Uhr gingen wir in corpore zur 
Kathedrale, um zu beten und 


Lassen Sie ein Requiem zum Gedenken an die im Krieg gefallenen Studenten feiern, darunter den ehemaligen 
Präsidenten des Studentenzentrums, Cap Stefan Petrovici. 


Doch zu unserer großen Trauer fanden wir die Tore der Kathedrale mit Ketten verschlossen und von 
Gendarmen bewacht. Inzwischen traf auch der alte Professor Gavanescul ein. 

Dann knieten wir mit entblößtem Kopf mitten auf der Straße vor der Kirche nieder, die nicht einmal die 
ungläubigen Türken für diejenigen, die beten wollten, verschlossen hatten. Als Pater Stiubei zufällig vorbeikam 
und uns knien sah, kam er auf uns zu und las einige Gebete vor. 


Also legten wir barhäuptig, schweigend und sehr traurig den Weg zur Universität zurück und gingen 
mitten auf der Straße, während jüdische Blicke aus ihren Türen und Schaufenstern wie Pfeile auf uns schossen. 


Die örtlichen Behörden, flankiert von zahlreichen Polizeikräften, die auf den Stufen der Universität auf uns 
warteten, teilten uns mit, dass das Ministerium für internationale Beziehungen die Durchführung des 
Kongresses verboten habe. Der Staatsanwalt blieb stehen und forderte uns auf, uns aufzulösen. Verärgert 
antwortete ich: „Herr Anwalt, ich weiß, dass wir in einem Land 

leben, in dem Gesetze gelten. Die Verfassung garantiert uns das Recht, sich zu versammeln, und Sie, mein 
Herr, wissen besser als ich, dass ein Minister diese durch Gesetze garantierten Rechte nicht widerrufen 
kann.“ Deshalb bitten wir Sie im Namen des Gesetzes, gegen das nicht wir, sondern Sie verstoßen 

haben, zurückzutreten. 


Verhärtet durch das Sakrileg, das eine Stunde zuvor begangen wurde, als die Kirchentore mit Ketten 

versehen waren und wir am Beten gehindert wurden; Jetzt stehen wir vor einer zweiten ungerechten 

und demütigenden Provokation: Wir werden daran gehindert, unser eigenes Zuhause, die 

Universität, zu betreten. Die 

Dimensionierung dieser Maßnahmen stellte eine eklatante Rechtswidrigkeit dar, wir haben 

alles niedergebrannt, was uns in den Weg kam, und nach einigen Kämpfen haben wir die Universität gewaltsam besetzt. 


Das 13. Regiment, das einen Moment später eintraf, umstellte die Universität. Wir gingen in Deckung 
und bewachten alle Eingänge, während wir vor jedem Fenster drei Soldaten mit gezogenen Bajonetten 
postiert sahen. 

Der Kongress wurde um 12 Uhr mittags im Auditorium der Rechtswissenschaftlichen Fakultät eröffnet, 
obwohl das Klima in dieser ungünstigen Situation schwierig war. Die Delegierten, blass vor 

Empörung, zum Schweigen gebracht durch den Schmerz über das, was in der Kathedrale und hier 
geschah, spürten in den verlassenen Korridoren eine Atmosphäre tiefer Traurigkeit. Alle waren besorgt 
über einen möglichen Angriff der Armee auf die Universität und die unvermeidlichen Folgen. 
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Wir haben keine Reden gehalten. Der Kongress schätzte den Ernst der Lage falsch ein und befürchtete 
schwerwiegende Auswirkungen. 
Ich wurde am ersten Tag zum Präsidenten gewählt. Wir begannen, die Ereignisse des Tages anzuprangern. Mehrere 


baten um das Wort, um zu protestieren. Also begannen wir Diskussionen über die Bewegung. 


Welche Haltung nehmen wir ein, wenn das neue Schuljahr beginnt? Kapitulieren wir? Schwierig! 

Ein ganzes Jahr des Kampfes ohne Ergebnis. Im Gegenteil, beschämt, gedemütigt, geschlagen. 

Wir machen weiter? Wieder einmal schwierig! Die Schüler sind erschöpft; Sie können den Kampf nicht ein zweites Jahr lang 
fortsetzen. 

Dennoch flehten Mota, Tudose Popescu, Simionescu und ich darum, unseren Kampf fortzusetzen; Bitten Sie um Opfer, denn aus 
der Kapitulation würde nichts als Schande und Demütigung entstehen. Und es war unmöglich, dass aufgrund des Opfers nicht 
etwas Besseres für unsere Nation Früchte tragen sollte. Um 8 Uhr war es bereits dunkel. Draußen in der Stadt hören wir Lärm 
und Aufregung. 


Constantin Pancu, der erfahrene Ringer von 1919, stand draußen, umgeben von Studenten. Eine große Anzahl von Bürgern, die 
sich mit Fackeln beim Cafe Tufii versammelt hatten, versuchten, den Hügel hinauf zur Universität vorzudringen, um uns 
mehrere Säcke Brot zu bringen. 


Wir springen alle zu den Fenstern, um hinauszuschauen. Die Demonstranten durchbrachen die Absperrung des Tufli Cafes 
und rannten den Hügel hinauf. Auch eine zweite Absperrung an der Coroiu-Straße wurde in einem harten Kampf durchbrochen. 
Wir hören Ausbrüche von „Hurra“. Auf die gleiche Weise wurde ein dritter Kordon überwunden. Wir bereiteten uns darauf vor, 
von innen anzugreifen und auszubrechen, doch unseren Leuten von außen gelang es nicht, den vierten Kordon zu 
durchbrechen. Pancus Stimme war zu hören, seine Brottüte zu seinen Füßen: „Sie sind unsere Kinder.“ 


Wir weinten vor Freude. Für diese Menschen kämpfen wir, und das würde uns nicht im Stich lassen. 

Um 9 Uhr 

Die Verhandlungen zwischen uns und den Behörden begannen durch Napoleon Cretu. Allen Schülern wurde sofortige Freiheit 
versprochen, solange ich ihnen übergeben würde. Die Studenten lehnten ab. Gegen 11 Uhr teilten sie uns mit, dass wir in 
Dreiergruppen abreisen könnten, natürlich mit der Absicht, mich beim Weggehen festzunehmen. Wir akzeptieren. Jede Minute reiste 
eine Dreiergruppe ab. An der Tür wurden sie von vier Kommissaren und Agenten genau untersucht. Ich zog schnell meine 
Nationaltracht aus, gab sie einem Kameraden und zog seine Kleidung an. Ich ging mit Simionescu und einem dritten Schüler. 


Als sich die Tür öffnete, holte ich ein paar Münzen aus meiner Tasche. Als sie den Bürgersteig erreichten, blickten alle Ordner 
nach unten und fragten: 


„Was haben Sie verloren, meine Herren?“ 
Wir, ebenfalls mit geneigtem Kopf, auf der Suche nach den 
Münzen, antworteten: „Kein Wechselgeld.“ 


Simioneseu redete weiter mit ihnen und suchte Geld, indem er Streichhölzer anzündete, während ich weglief. 


Die Fortsetzung unseres Kongresses haben wir unter größter Geheimhaltung für den zweiten Tag außerhalb der Stadt im 
Kloster Cetatuia geplant. Ich schlich mich als Lokheizer verkleidet dorthin und hatte das Glück, nicht einmal von den 
Streckenposten erkannt zu werden. 


Den Vorsitz führte Ion Mota. 


Da unsere Wachposten an strategischen Positionen platziert waren, konnten wir die Annäherung von Personen aus einer Entfernung von 


einem Kilometer erkennen. Wir arbeiteten schweigend und blieben an diesem Tag lange dort. Es wurden Vorschläge gemacht, 
Entscheidungen getroffen 
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Steckdosen. Bei diesem Treffen wurde auch der 10. Dezember zum Nationalfeiertag für rumänische Studenten erklärt. 


Am dritten Tag wurden die Beratungen in einem kleinen Wald auf dem Berg Galata fortgesetzt. Mit Mehrheit wurde 
beschlossen, den Streik fortzusetzen. Ein fünfköpfiges Aktionskomitee wurde gewählt, um die Aktionen der gesamten 
Studentenbewegung an allen Universitäten zu leiten. Die Komiteemitglieder waren: Ion Mota in Cluj, Tudose Popescu 
in Cernauti, lie Gameata in lasi, Simioneseu in Bukarest und ich. Durch die Bildung dieses Komitees wurde die alte, 
unzureichend informierte und unentschlossene Studentenführung in Bukarest endgültig gestürzt. Er führte den Namen 
weiter, aber er führte nicht mehr. Zum ersten Mal wurde offiziell beschlossen, der Bewegung eine neue Ausrichtung zu 
geben: einerseits, um politische Parteien zu bekämpfen, die wir als weit von unserer Nation entfernt betrachteten, und 
andererseits, um den Glauben an eine neue rumänische Bewegung zu stärken Das sollte offiziell von den Studierenden 
unterstützt werden. um den Sieg zu erringen, „The Christian National Defense League“. 


Der Kongress schloss seine Arbeit am vierten Tag im Haus von Frau Ghica in der Carol Street ab. Am Abend 
machten sich alle auf den Weg zu ihrer Universität und ich fuhr nach Campul-Lung, um den LANC-Kongress in der 
Bukowina zu organisieren, an dem Professor Cuza und alle Führer der Bewegung teilnehmen sollten. Ich 

hatte Schwierigkeiten, dorthin zu gelangen, da gegen mich ein Haftbefehl erlassen worden war. 


Während meiner Reise freute ich mich über alle Entscheidungen des Kongresses, die im Sinne unserer Meinung 
waren, vor allem aber darüber, dass wir einen Mann an unserer Seite gewonnen haben: Ion Mota, den Präsidenten 
des Petru Maior Center in Oluj. 


DER LANC-KONGRESS IN CAMPUL-LUNG 


Der Kongress in Campul-Lung fand am Montag, den 17. September 1923 statt. 

Wir behielten es erst nach einem harten Kampf, weil die Regierung es verboten hatte und zur Durchsetzung seines 
Dekrets Truppen aus Cernauti unter dem Kommando eines Obersten entsandte. An jedem Stadteingang wurden starke 
Truppenkordons aufgestellt. 

Wir konzentrierten alle unsere Kräfte auf den westlichen Eingang der Stadt, von Sadova, Pojorata. 

Dort haben wir dank der Bogenschützen von Vatra-Dornei und Candreni die Seile durchtrennt und uns eine volle Stunde 
Zeit gegeben, um den gesamten Konvoi aus mehreren hundert Waggons durchzubringen. 


Der Kongress fand auf dem Stadtfriedhof statt. Die Redner waren: Professor C, Uza, mein Vater, Dr. Catalin, 

Präsident von LANC für die Bukowina, Tudose Popescu; dann die Brüder Octav und Valerian Danieleanu, die mit 

der Hilfe von Dr. Catalin diesen imposanten Kongress mit Begeisterung organisierten. Als die stolzen Bergbauern mit 
ihren langen Haaren, weißen Hemden und groben Stoffmänteln den Klang des langen Berghorns hörten, strömten sie 
zahlreich und stürmisch wie nie zuvor in ihre Stadt. Sie glaubten, dass die seit Jahrhunderten erwartete Zeit für den 
Rumänen gekommen sei, die ihn ansaugende Hydra zu zertreten und aufzutauchen, um seine Rechte als Herr 

seines Landes, seiner Berge, seiner Flüsse und seiner Städte in Anspruch zu nehmen. Sie trugen die Last des Krieges. 
Ihr Blutopfer an allen Fronten hat das große Rumänien geschaffen. Doch zu ihrem großen Leidwesen und ihrer 

großen Enttäuschung konnte Großrumänien ihre Erwartungen nicht erfüllen. 


Weil Großrumänien sich weigerte, die Ketten der jüdischen Sklaverei zu sprengen, die es so lange quälte. 


„Großrumänien hat den Mythos zugunsten weiterer jüdischer Ausbeutung aufgegeben“ und die Peitschenhiebe von 
Politikern auf sich gezogen, die sie ins Gefängnis schickten, wenn sie versuchten, ihre gestohlenen historischen 
Rechte einzufordern. 

Ein Wald in der Bukowina, all diese Berge, beladen mit ehemaligen, der orthodoxen Kirche gehörenden, die jetzt 

von der Politik durchdrungen und weit entfernt waren, wurden dem jüdischen Anbaub übergeben, um Brennholz für den 
unerhörten Preis von 10 Lei pro Kubikmeter auszubeuten der rumänische Bauer musste 3,50 Lei zahlen. 


MasbineeT räinsiscedl bynGaugdte 


Bergwälder fallen unter die gnadenlose jüdische Axt. Armut und Trauer breiten sich in den rumänischen Dörfern 
aus, die Berge verwandeln sich in karge Felsen, während Anhauh und seine Verwandten ständig und unermüdlich 
ihre mit Gold beladenen Schatztruhen über die Grenze tragen. Der kriminelle Partner des Juden bei der 
Ausbeutung des Elends Tausender Bauern war der rumänische Politiker, der seinen Anteil an diesem 
sagenhaften Gewinn verschlang. 


Die Demonstration delegierte 30 wichtige Bauern unter der Führung von Dr. Catalin und Valer 

Danieleanu nach Bukarest, um den Premierminister aufzusuchen und ihn aufzufordern, gegen die Verwüstung 
ihrer Berge vorzugehen, den Vertrag der Anhauh-Kirche zu widerrufen und so ihre Liebe und Dankbarkeit zu zeigen 
an die jungen Leute, die sie zum Kampf erweckt haben, beten Sie, bitten Sie ihn, in den Schulen einen „Humerus 
clausus“ anzubringen. Tudose Popescu und ich wurden von der Kundgebung auch ausgewählt, die 30 

Bauern nach Bukarest zu begleiten. 


Die rumänische Währungseinheit. (Ü.) 


Ich bin vor ihnen nach Bukarest aufgebrochen, um sicherzustellen, dass diese Bauern, die zum ersten 

Mal in die Hauptstadt ihres Landes kamen, von den Studenten gut aufgenommen werden. Diese 

Bauern traten mit so viel Reinheit des Herzens, mit so viel Schmerz und so vielen Erwartungen an Bukarest 
heran, um unsere und ihre Sache zu verteidigen. Die Reisekosten waren im Vergleich zu ihren mageren 
Ressourcen unverhältnismäßig hoch. 


Bei ihrer Ankunft in Bukarest empfingen die Studenten sie königlich — diese ewigen Könige des rumänischen Volkes 
— und sie stiegen in ihrer heiligen Hauptstadt mit tränenreichen Augen aus dem Zug. Doch hinter dem Bahnhof 
warteten Staatsanwalt Rascanu, Polizeikommissare und Scharen von Gendarmen, um sie am Passieren zu 
hindern. Den Gendarmen und Polizeikommissaren wurde befohlen, uns anzugreifen. 


Gewehrkörper und Stöcke ließen Schläge auf die weißen Köpfe und heiteren Gesichter der Bauern niederprasseln. 
Die wütenden Studenten stellten daraufhin die alten Bauern in die Mitte ihrer Gruppe und griffen e. Sie 
durchbrachen die erste Absperrung und stürmten auf die Polytechnische Schule zu, wo sie die zweite und 

dann eine dritte durchbrachen und zum Matache-Macelaru-Platz flohen. Die Bauern weinten. Einer von 

ihnen, von unkontrollierbarer Empörung erfasst, zerriss sein Hemd. Am nächsten Tag gingen wir alle zur Rua Gogu 
Cantacuzino zum Ministerpräsidentenamt, um vom Premierminister begrüßt zu werden. 


Wir wurden auf den nächsten Tag verschoben; Schließlich wurde uns gesagt, dass wir am dritten Tag willkommen 
sein würden. Wir kamen. Wir gingen in einen Flur und warteten etwa eine Stunde schweigend, unterhielten uns 
flüsternd und gingen auf Zehenspitzen. Der Leiter des Büros erschien. 


„Meine Herren, gehen Sie nach Hause, der Premierminister kann Sie nicht empfangen. Er tritt in den 
Ministerrat ein.“ 


„Aber wir haben einen langen Weg zurückgelegt“, versuchen wir zu sagen. Die Tür wurde uns vor der Nase 
zugeschlagen. Ich dachte: Jeder Mann gab allein für sein Ticket 1.000 Lei aus. Werden wir nach Hause 
gehen, ohne etwas zu tun? Sie können nicht länger in Bukarest bleiben. Ich packte die Tür mit beiden Händen 
und begann mit aller Kraft daran zu rütteln. Er schrie lauthals: „Lass uns rein, sonst breche ich die Tür auf und 
komme mit Gewalt rein.“ 

Ich trat die Tür mit dem Fuß auf. Die Bauern schrien und lehnten sich mit den Schultern an die Tür. Die Tür 
öffnete sich und etwa zehn erschrockene Personen erschienen mit zu Berge stehenden Haaren und gelben 
Gesichtern. Ich glaube, es waren Journalisten: ‚Was wollen Sie, meine Herren?“ Sie 


fragten. 

„sagen Sie dem Premierminister, wenn er uns nicht reinlässt, werden wir hier alles kaputtmachen und uns 
gewaltsam Zugang verschaffen.“ Einige Minuten später öffneten sich die Türen vor uns und wir traten ein. 
Wir gingen eine Treppe hinauf. Dort in einem Flur, hoch stehend und 
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Gerade wie eine Stange stand Ion Bratianu; hinter ihm die Minister Angelescu, Florescu, Constantinescu, 

Vintila Bratianu und andere. 

„Was wollt ihr, gute Männer?“ er hat gefragt. 

Wir beiden jungen Studenten waren immer noch empört und hätten gerne grimmiger gewirkt, um die Stimmung der Gruppe 

am besten zum Ausdruck zu bringen, aber die Bauern, die ihre Landschuhe über Marmortreppen und weiche Teppiche getreten 
hatten, wurden weicher. 


„Eure Hoheit, Premierminister, wir küssen Ihre Hände und stehen Ihnen respektvoll zu Füßen. Was wollen wir? Undichtigkeiten 
im Dach, denn wir haben nicht einmal Ziegel, um sie abzudecken. Wir können unsere Kinder nicht länger in den Schulen 
behalten. Die Juden haben auch unsere Schulen gefüllt, und unsere Kinder werden ihre Vertragsarbeiter werden.“ 


Dann sprachen andere Bauern. Ion Bratianu hörte zu, erwähnte unsere Verwirrung im Vorzimmer nicht und schließlich 
antwortete er, nachdem die Bauern hinzugefügt hatten: „Wir bitten auch die Universitätsstudenten, unsere Kinder, dass 

der Numerus Clausus so umgesetzt wird, wie sie es verlangt haben.“ Haben Sie Geduld, denn ich werde die Waldfrage prüfen 
lassen; was den Numerus clausus betrifft, ist dies nicht möglich. 


Zeigen Sie mir nur einen einzigen Staat in Europa, der es eingeführt hat. Diese Maßnahme und ich werde sie auch vorstellen. 


Doch schon zehn Jahre später würde Europa aufwachen und den Numerus clausus einführen und damit unsere 
gerechte Sache anerkennen. Allerdings würde lonel Bratianu nicht lange genug leben, um sein Versprechen zu halten, und 


seine Nachfolger würden nur niederrangige Diener des Judentums sein, die ihre Fäuste erheben würden, um uns zu 
schlagen 


Töte uns auf Befehl deiner außerirdischen Herren. 


Wir alle gehen ohne Hoffnung. Es wird nichts getan. Unmittelbar nach der Anhörung wurden einige Stunden später Dr. 
Catalin, der die Delegation leitete, und Valer Danieleanu verhaftet. In dieser Nacht veranstaltete eine Gruppe von 

Studenten eine feindselige Demonstration vor dem Haus des Innenministers. Der Student Vladimir Frimu wurde verhaftet und 
im Vacaresti-Gefängnis eingesperrt. Der Rest von uns ging nach Campul-Lung. 
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Ein Racheversuch als Vorbild für Generationen 
ZUKUNFT 


Mota karfi auch nach Campul-Lung, um sich mir anzuschließen, und ging hinauf zu Petrus Einsiedelei auf dem Berg 
Turbulenzen von Rarau: — dem Berg, den ich besonders liebe. Als Rares kletterte, teilte mir Mota sein Inneres mit 


„Die Schüler können im nächsten Herbst nicht mehr weitermachen, und anstatt dass wir alle nach einem Jahr des 
Kampfes eine beschämende Kapitulation akzeptieren, wäre es besser, sie zu drängen, den Unterricht wieder 
aufzunehmen, und wir, die sie anführen, beenden die Bewegung edel, indem wir uns selbst opfern.“ Wir nehmen all 
diejenigen mit, die unserer Meinung nach am meisten Schuldig sind, die rumänischen Interessen verraten zu haben. 


„Lasst uns nach Waffen suchen und sie abschießen und damit ein schreckliches Beispiel geben, an das wir uns noch 
lange in der rumänischen Geschichte erinnern werden. Was danach ays uns wird, ob wir sterben oder den Rest unserer 
Tage im Gefängnis verbringen, spielt keine Rolle mehr.“ 


Ich stimmte zu, dass der letzte Akt unseres Kampfes, um den Preis unseres Untergangs, ein Akt der Bestrafung 

der Pygmäen sein würde, die, indem sie ihre verantwortungsvollen Positionen aufgaben, die rumänische Nation 
demütigten und unsagbaren Gefahren aussetzten. 

In diesem Moment spürten wir, wie das Blut in unseren Adern strömte und Rache für all die Ungerechtigkeiten und die 
lange Kette von Demütigungen forderte, denen unser Volk ausgesetzt war. 


Kurz darauf trafen sie sich im Haus von Herrn Butnaru in der Saveseu St. 12. Ion Mota, Corneliu Georgescu und 
Vernichescu frorri Cluj; llie Gameata, Radu Mironovici, Leonida Bandac und ich aus lasi; und Tudose Popeseus von 
Cernauti. Das erste Problem, dem wir uns stellen mussten, bestand darin, herauszufinden, wer die Hauptschuldigen 
waren. \Ner war am meisten für das Elend verantwortlich, das das ganze Land erfasste: die Rumänen oder die Juden? 
Wir sind uns einig, dass die ersten und größten Schuldigen die verräterischen Rumänen waren, die ihr Volk für die 
Silbermünzen des Judas verrieten. Die Juden sind unsere Feinde und als solche hassen, vergiften und vernichten sie 
uns. 

Die rumänischen Führer, die Ihr Lager betreten, sind schlimmer als Feinde: Sie sind Verräter. Die erste und härteste 
Strafe muss zuerst der Verräter und dann der Feind treffen. Wenn ich nur eine Kugel hätte und einem Feind und einem 
Verräter gegenüberstehen würde, würde ich sie dem Verräter überlassen. Wir einigten uns auf die Namen mehrerer 
Personen, die ihr Land verraten haben, nämlich sechs Minister, allen voran George Marzescu. 


Schließlich war es eine bemerkenswerte Zeit für diese Schurken, die nie gedacht hätten, dass sie in einem Land, in 
dem sie sich als absolute Herren eines zu jeder Reaktion unfähigen Volkes betrachteten, für ihre Taten Rechenschaft 
ablegen müssten - die Zeit, in der sie mit ihrem Leben antworten müssten . 

Diesmal schickte die Nation ihre Rächer durch die unsichtbaren Bande der Seele. 


Dann gehen wir von der zweiten Kategorie aus: den Juden. Welches sollen wir unter den zwei Millionen wählen? Wir 
haben darüber nachgedacht, diskutiert und sind schließlich zu dem Schluss gekommen, dass die wahren Anführer 
des jüdischen Angriffs auf Rumänien die Rabbiner sind, alle Rabbiner in jeder Handelsstadt und jedem Dorf. 


Sie führen die gesamte jüdische Masse in den Angriff und wo immer ein Rumäne fällt, fällt er nicht zufällig. Er fällt, weil 
er von einem Rabbiner markiert wurde. Hinter jedem Politiker, der sich verraten hat, steckt das Gehirn 

eines Rabbiners, der den Grundstein gelegt und Kahal oder den jüdischen Bankier angewiesen hat, den 

Deal abzuschließen und ihn auszuzahlen. Hinter jeder jüdischen Zeitung, die zu Verleumdungen, Lügen und 

Hetze anregt, steht ein Rabbiner. Aber wir sind nur wenige, deshalb wählen wir nur „die großen Katzen“ 

aus Bukarest. Wenn wir zahlenmäßig stark wären, hätten wir absolut alle genommen. 


Dann haben wir uns für die Banker entschieden. Aristide und Mauritiu Blank, die alle Parteien und alle rumänischen 
Politiker korrumpierten, indem sie sie in Vorstände setzten und mit Geld überhäuften; Bercovici, der die Liberale Partei 
finanzierte (Blank übernahm insbesondere die Leitung der Nationalen Bauernpartei, er fühlte sich in der Lage, 

auch die Liberalen aufzukaufen). ne 


Als nächstes schauen wir uns die Juden in der Presse an. Die Unverschämtesten, die Vergifter der Seelen: 
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Herrscher von Moldawien, 1527-1538; 1541-1546. (Ü.) 


Rosenthal, Filderman, Honiginann (Fagure), Direktoren der Zeitungen Dimineata („Der Morgen“), 
Adevarul („Die Wahrheit“), Lupta („Der Kampf“), sie alle sind die Feinde des Rumänismus. 


Wir fuhren in Gruppen nach Bukarest und verabschiedeten uns für immer von lasi. Ich hinterließ den Schülern 
einen Brief, in dem ich die Berechtigung für unsere Geste erläuterte, mich von ihnen verabschiedete und sie 
aufforderte, zum Unterricht zurückzukehren, aber den Glauben bis zum endgültigen Sieg aufrechtzuerhalten. 
Wir alle schreiben an unsere Eltern und Mitstreiter. 


In Bukarest treffen wir uns wieder bei Danulescu. Wir kannten ihn schon seit einiger Zeit und er machte einen guten 
Eindruck auf uns. Er gehörte zwar nicht zu diesem Team, hat uns aber gerne bewirtet. Wir verließen sein Haus in 
dieser Nacht um 8 Uhr und machten uns auf den Weg nach Dragos in der 41. September 13th Street, wo 

wir Einzelheiten klären und festlegen sollten, wann unsere Aktion beginnen sollte. Wir waren kaum versammelt, als 
ein blasser Dragos den Raum betrat und sagte: „Brüder, die Polizei hat das Haus umstellt.“ 


Das war in der Nacht des 8. Oktober 1923, gegen 9 Uhr - eine Zeit der Verwirrung, in der wir nicht einmal Zeit zum 
Reden hatten. Wir richten unsere suchenden Blicke einfach aufeinander. 


Dann ging ich in den Flur, wo ich die Gestalt von General Nicoleanu und seinen Kommissaren sehen konnte, die die 
Tür aufbrachen. In der nächsten Sekunde gab die Tür nach und das Haus füllte sich mit Kommissaren. General Nicoleanu 
rief: „Hände in die Luft!“ 


Aber wir hatten keine Zeit, da jeder von uns von zwei Ordnern gepackt und aufs Spiel gesetzt wurde: ich auf der 
rechten Seite, dann Mota, Corneliu Georgescu, Tudose Popescu, Radu Mironovici, Vernichescu, Dragos. „Gibt eure 
Revolver um!“ 

„Wir haben keine“, antworteten wir. Nur Mota hatte eine Browning 6,35 und Vernichescu. 

Dann holten sie uns einen nach dem anderen aus dem Haus, jeder wurde von zwei Flugbegleitern am Arm 
gehalten, und setzten uns einzeln in wartende Autos. 


Hinter uns im Haus weinte Dragos' alte Mutter. Die Autos starteten. Wohin brachten sie uns, fragten wir uns? Wir 
sagten kein Wort. Wir stellten denjenigen, die uns gefangen hielten, keine Fragen, die selbst ebenfalls schwiegen. 
Nachdem wir durch einige Straßen gelaufen sind, erreichen wir das Polizeipräsidium. Sie zwangen uns zu 

gehen und in einen Raum zu gehen, wo sie unsere Taschen durchsuchten. Sie nahmen alles mit, was wir hatten, 
einschließlich Kragen und Krawatte. Dieses Umdrehen, dieses Abreißen unserer Kragen, diese Behandlung wie 
Taschendiebe war sehr demütigend. Aber wir standen erst am Anfang dieses Weges der Demütigung. Mit dem Gesicht 
zur Wand, unfähig, den Kopf zu drehen und einige Zeit in dieser Position festgehalten, dachten wir: „Freie 

Männer vor einigen Stunden, stolz und entschlossen, die Ketten unseres Volkes zu sprengen, seht, was aus uns 
geworden ist — einige.“ Arme, machtlose Kerle, die auf Befehl einiger elender Polizisten steif auf eine Wand starren, wie 
Diebe durchsucht und unserer persönlichen Gegenstände beraubt werden. 


Mit dieser Demütigung begann unser großes Leid, das uns nach und nach das Herz brach. Ich denke, es gibt 
kein größeres Leid für einen Kämpfer, der in Würde und Ehre lebt, als entwaffnet und dann gedemütigt zu werden. 
Der Tod ist immer süßer. 


Dann wurden wir in einen Raum gebracht und in fünf Metern Entfernung auf Bänke gesetzt, während die Agenten neben 
uns saßen und es ihnen verboten war, einander anzusehen. So saßen wir stundenlang da, bis wir zum Verhör gerufen 
wurden. Teilnehmer dieser langen und schmerzhaften Stunden waren neben mir auch Mota, Tudose Popescu, Radu 
Mironovici, Corneliu Georgescu, Vernichescu und Dragos. Nach einer Weile wurden wir einer nach dem anderen zur 
Befragung in einen großen Raum gerufen, in dem sich der Staatsanwalt, der Untersuchungsrichter, General Nicoleanu 
und einige Regierungsvertreter befanden. Im Morgengrauen war ich an der Reihe. Dort legten sie mir einige 

meiner Sachen vor 
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Briefe und zwei Körbe mit all unseren Revolvern, die an einem angeblich sehr sicheren Ort versteckt waren. Ich 
konnte nicht herausfinden, wie sie dorthin gelangten. Ich konnte verstehen, dass wir erwischt wurden, aber wer 
hat gesagt, wo die Waffen versteckt waren? 


Meine Befragung begann. Ich hatte keine Ahnung, was die anderen erklärt hatten, und wir hatten keine vorherige 
Vereinbarung darüber, was wir erklären sollten, da wir nicht davon geträumt hatten, dass wir uns in einer solchen 
Situation befinden würden. Also dachte ich über die Situation nach und traf die Entscheidung, die ich für die beste 


hielt. 


Eine Minute am Scheideweg. Als mir die erste Frage gestellt wurde, hatte ich die Situation, obwohl schon drei 
Minuten vergangen waren, seit ich den Raum betrat, noch nicht gut genug eingeschätzt, um eine Entscheidung zu 
treffen. Ich fühlte mich von Müdigkeit bedrückt und zutiefst erschüttert. Und als ich um eine Antwort gebeten wurde, 
sagte ich: „Meine Herren! Bitte überlegen Sie mir eine Minute, bevor ich antworte.“ 


Die Frage war: leugnen oder nicht leugnen? In diesem Moment strengte ich alle Kräfte meines Geistes und 
meiner Seele an und beschloss, nichts zu leugnen. Sag die Wahrheit. Und nicht mit Schüchternheit oder Reue, 
sondern mit Mut: 


„Ja, das sind unsere Waffen. Wir wollten damit jüdische Minister, Rabbiner und Großbankiers erschießen.“ 


Sie fragten mich nach ihren Namen. 

Als ich anfing, ihnen ihre Namen zu nennen, beginnend mit Alexandru Constantinescu und endend mit den 

Juden Blank, Filderman, Bercovici, Honigmann, blickten alle Anwesenden immer ängstlicher und verängstigter. Ich 
vermutete, dass die Genossen, die vor mir befragt wurden, alles bestritten hatten. 


„Warum töten wir sie dann?“ 

„Erste, weil sie ihr Land verraten haben. Letztere als Feinde und Verderber.“ „Und 

du bereust es jetzt nicht?“ 

„Nein, wir bereuen nichts... Obwohl wir gefallen sind, ist es egal... Hinter uns stehen Zehntausende, die genauso 
denken!“ 

Als ich das sagte, fühlte ich mich von dem Fels der Demut befreit, unter den ich noch tiefer gesunken wäre, 

wenn ich alles geleugnet hätte. Jetzt stand ich fest im Glauben, der mich hierher gebracht hatte, und sah stolz 
meinem Schicksal und denen entgegen, die über Leben und Tod über mich zu entscheiden schienen. Hätte ich 
alles geleugnet, hätte ich gegen die gegen mich erhobenen Anschuldigungen in die Defensive gehen und um 
Nachsicht bitten müssen, um das Wohlwollen meiner Inquisitoren zu gewinnen. 

Bei dem darauffolgenden Prozess und auf der Grundlage der in seinem Besitz befindlichen schriftlichen Beweise mussten 
wir eine schmerzhafte und beschämende Prüfung bestehen, indem wir unsere eigenen Schriften und unsere eigenen 
Überzeugungen leugneten und die Wahrheit leugneten, die gegen unser Gewissen und unser Gewissen verstieß die Ehre 
unserer Bewegung. 

Fehlt uns als Vertreter einer großen Studentenbewegung der Mut, Verantwortung für unser Handeln und 

unseren Glauben zu übernehmen? 


In diesem Fall hätten das Land und unsere Kameraden draußen unsere Absichten nicht erfahren, 
während die einzige Frucht unseres Leidens — egal wie lange es dauerte — gerade darin bestand, dass das Land 
aufgeklärt wurde, um seine Feinde zumindest besser zu kennen. 


Dann verlangten sie, dass ich diese Aussagen eigenhändig zu Papier bringe. Ich tat. Am Ende 
fügte ich hinzu: „Der Termin stand noch nicht fest.“ 
Sie haben uns erwischt, als wir darüber diskutierten. Ich schlug vor, in ein oder zwei Wochen 


umzuziehen.“ Daraufhin hinderten mich die Vernehmer daran, immer mehr darauf zu bestehen, dass ich diese 
Einzelheiten nicht aufschreibe. 


Erst später erkannte ich die Gründe für dieses Beharren - weil mein letzter Satz den rechtlichen Wert 
der gesamten Klage, unserer Verteidigung, zunichte gemacht hat, weil eine Verschwörung vier 
Elemente erfordert: 1. Eine Vereinigung von Einzelpersonen 

mit einem Ziel vor Augen. 

2. Die Benennung der Opfer. 


3. Der Erwerb von Waffen. 
4. Ein festgelegter Termin für die Aktion. 
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Da wir uns jedoch noch nicht auf einen Termin für die Umsetzung des Plans festgelegt hatten, befanden 
wir uns noch in der Diskussionsphase. Die Festlegung des Datums war von größter Bedeutung, denn in 
zwei Wochen hätten wir erkranken können, die Opfer hätten sterben können, die Regierung hätte 
stürzen oder nachgeben können usw. Unsere gesamte Rechtsverteidigung basierte auf diesem Punkt. 


Nach meiner Aussage brachten mich die Beamten in einen Keller, wo ich allein in einer Zelle untergebracht 
wurde. Die Tür war von außen verschlossen. Ich stellte mir vor, dass meine Kameraden die 

benachbarten Zellen besetzten. Ich schlug mit der Faust gegen die Wand und fragte mich, wer sonst 

noch da war. Ich erhielt eine Antwort: „Mota.“ Dann legte ich mich auf 

die Bretter, um etwas zu schlafen, da ich todmüde war, aber keinen Schlaf mehr hatte 


Ich trug einen dicken Mantel und zitterte vor Kälte. Dann fingen die Läuse an, mich zu beißen. Sie 
überschwemmten mich zu Tausenden. Ich habe die Bretter auf die andere Seite gedreht, die Läuse 

kamen oben drauf, ich habe diesen Vorgang mehrmals wiederholt, bis ich dachte, es sei Tageslicht. 

Ich hörte ein Geräusch an der Tür. Es wurde geöffnet, und die der anderen, und wir wurden alle 
herausgebracht; dann in Autos untergebracht, jeweils begleitet von zwei Gendarmen und zwei 
Kommissaren. Die Autos fuhren nacheinander los. Und die gleiche Frage ging uns durch den Kopf: „Wohin?“ 


IM VACARESTI-GEFÄNGNIS 


Wir kamen an mehreren unbekannten Straßen vorbei, auf denen uns neugierige Passanten ansahen. Wir 
ließen die Hauptstadt hinter uns und die Autos hielten vor einigen großen Toren, auf denen die Aufschrift 
„Das Gefängnis von Vacaresti“ stand. 

Wir stiegen aus den Autos, flankiert von Soldaten mit Bajonetten, im Abstand von zehn Metern. Man 

hörte das Knarren von Schlössern und Ketten und die großen Tore wurden aufgerissen. Einer nach 

dem anderen kreuzten sich unsere Wege und als wir eintraten, wurden wir nach oben in die Gefängnisbüros 
geführt, wo uns unsere Haftbefehle ausgehändigt wurden. Uns wurde klar, dass wir wegen Verschwörung 
gegen die Staatssicherheit verhaftet wurden und als Strafe Zwangsarbeit vorgesehen war. 


Dann wurden wir in einen anderen Hof geführt, in dessen Mitte eine hohe Kirche stand. Rundherum waren 
Mauern und entlang dieser Zellen. Ich wurde in eine hintere Zelle gesteckt, die einen Meter breit und zwei 
Fuß tief war, und dann von außen verschlossen. 

Im Inneren befand sich nur ein Holzbett und in der Nähe der Tür befand sich ein kleines Fenster mit 
Eisengittern. Ich fragte mich, wo meine Kameraden waren. Also legte ich meinen Kopf auf die Bretter und 
schlief ein. Ich wachte nach zwei Stunden zitternd auf. Es war kalt und kein einziger Sonnenstrahl 

drang in die Zelle. Fassungslos schaute ich mich um und konnte kaum glauben, wo ich war. Ich sah gut aus 
und sah das Elend der Zelle. 

Ich sagte mir: „Schwierige Situation.“ Eine Welle des Schmerzes fuhr durch mein Herz. Aber ich 

tröstete mich: „Es ist für unser Volk.“ 


Also begann ich, zum Aufwärmen gymnastische Armbewegungen zu machen. Gegen 11 Uhr hörte 
ich Schritte. Ein Wachmann öffnete die Tür. Ich sah ihn an. Vielleicht habe ich ihn irgendwann 
getroffen, hoffte ich. Aber er war ein seltsamer und schlecht gelaunter Mann. Er sah mich mit bösen 
Augen an. Er gab mir ein Stück Brot und einen Teller Borschtsch. Ich fragte ihn: - Wache, 

könnten Sie eine Zigarette rauchen? "Nein, nicht ich!" 


Er schloss mich erneut ein und ging. Ich brach das Schwarzbrot und schluckte ein paar Löffel Borschtsch. 
Also legte ich sie auf den Betonboden und begann, meine Gedanken zu sammeln. Ich konnte nicht 
verstehen, wie sie uns gefunden haben. War einer von uns so unvorsichtig, mit irgendjemandem über 
unser Projekt zu sprechen? Hat uns jemand betrogen? Wie haben sie unsere Revolver gefunden? 


Wieder hörte ich Schritte. Ich schaute aus dem Fenster, ein Priester und mehrere Männer näherten 
sich meiner Zelle. Sie sagten: „Nun, meine 
Herren, ist es möglich, dass Sie gebildete junge Leute so etwas tun könnten?“ 
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„Wenn es möglich ist, dass dieses rumänische Volk unter der Invasion der Juden und unter der Unterdrückung durch 
den Verrat, die Zügellosigkeit und den Spott seiner Führer zugrunde geht, dann ist das, was wir getan haben, auch 
möglich.“ 

„Aber du hast so viele coole Mittel!“ 


„Wir haben bisher alle legalen Wege durchlaufen. Wenn uns nur einer eröffnet worden wäre, wären wir vielleicht nicht in 
diesen Zellen gelandet.“ 


„Und nun, ist das gut? Du wirst für deine Taten leiden müssen!“ 

„Vielleicht wird aus unserem Leid etwas Besseres für dieses Volk hervorgehen.“ 

Sie gingen. 

Gegen 16 Uhr kam ein Wärter und brachte mir statt einer Matratze eine schäbige Decke und einen großen Sack voller Stroh. 
Ich habe die Tasche so schnell wie möglich wieder zugemacht. Dann aß ich noch etwas Brot und legte mich hin. Ich 

dachte über das Gespräch mit dem Priester nach und dachte: „Ein Volk hat nie etwas davon, wenn seine Kinder feiern und 
zusammenleben.“ Es war immer das Leid, das 


brachte ihm einen guten Verdienst ein." 

Es ist mir gelungen, einen Sinn für unser Leid zu finden und gleichzeitig eine moralische Unterstützung für diese 
traurigen Stunden zu finden. Also stand ich auf, kniete nieder und betete: „Herr! Wir nehmen alle Sünden 

dieser Nation auf uns. Nehmen Sie jetzt unser Leid an. Machen Sie einen besseren Tag für dieses Volk, das dieses Leid 
überstanden hat.“ 


Dann dachte ich an meine Mutter und die Menschen zu Hause, die vielleicht von meinem Schicksal gehört hatten und 
vielleicht an mich dachten. Ich betete für sie und legte mich schlafen. 


Obwohl er angezogen und mit einer Decke zugedeckt war, fror er und schlief schlecht auf der Strohmatratze. Ich wurde um 
8 Uhr morgens geweckt, als ein Wachmann die Tür öffnete und mich fragte, ob ich für ein paar Minuten herauskommen 
wollte. Ich ging raus und machte Gymnastik, um mich aufzuwärmen. 


Die Zellenreihe, zu der auch meine gehörte, war etwas höher als die anderen, sodass ich den gesamten Hof überblicken 
konnte. Plötzlich sah ich jemanden in einer Nationaltracht zwischen den Häftlingen umhergehen. Es war mein Vater. 
Aber ich konnte es nicht glauben. Was machte er hier? Wurde er auch verhaftet? Ich machte ein paar Zeichen und er 
sah mich. Der Wachmann hielt mich auf: „Sir! Sie dürfen kein Zeichen geben.“ „Er ist mein Vater“, antwortete ich. 


„Könnte sein, aber du darfst nicht signalisieren“ 

Ich schaute ihn an und sagte: „Genosse, überlasse 

uns der Obhut Gottes mit dem Leid, das er uns zugefügt hat; füge nichts mehr hinzu.“ Und ich ging zurück in meine 

Zelle. 

Nach dem Mittagessen gingen sie mit mir wieder raus. Sie flankierten mich mit Bajonetten und führten mich aus dem 
Gefängnis, wo wir auf der Straße alle in einer einzigen Reihe im Abstand von 10 Metern zwischen jeweils zwei Bajonetten 
untergebracht waren. Mein Vater führte die Kolonne zwischen zwei Soldaten an, die Bajonette in der Hand. 


Es gab einige neue Insassen; Traian Breazu aus Cluj, Leonida Bandac aus lasi und Danulescu. Es war uns nicht 

gestattet, den Kopf zu drehen oder uns gegenseitig Zeichen zu geben. Für eine Sekunde erhaschte ich einen flüchtigen 
Blick auf die eingefallenen Gesichter meiner armen, leidenden Kameraden. Was mein Herz quälte, war die Ungerechtigkeit, 
die meinem Vater widerfahren war. Er war an nichts schuld. Er war ein lebenslanger Kämpfer für diese Nation, Lehrer 

an weiterführenden Schulen, ein Major, ehemaliger Bataillonskommandeur an der Front während des gesamten Krieges, 
mehrere Male Parlamentsabgeordneter, kein unbekannter, und wurde nun mit Bajonetten durch die Straßen von Bukarest 
geführt... Also marschierten wir in einer Kolonne zum Hof. Die Rumänen sahen uns gleichgültig an. Aber als wir im 
jüdischen Viertel ankamen, verließen alle Juden das Viertel durch Türen und Fenster. Einige warfen uns unverschämte 
Blicke zu und lachten; andere kommentierten laut, andere spuckten. 


Wir neigen den Kopf und gehen den ganzen Weg so, mit schmerzvollen Herzen. 
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Vor Gericht wurden unsere Haftbefehle bestätigt. Wir wurden von Rechtsanwalt Paul lliescu verteidigt, der als 
erster Anwalt vortrat, um unseren Fall zu vertreten. Wir wurden dann in der gleichen Formation auf dem gleichen 
Weg zurückgeschickt. An den Kiosken konnten wir die Schlagzeilen von Dimineata („Der Morgen“) und anderen 
jüdischen Zeitungen lesen: „Studentenverschwörung. Verschwörer verhaftet.“ Und wieder griff ich zu meinem 


Handy. Ich blieb dort zwei Wochen in der Kälte, ohne mehr über die anderen oder Neuigkeiten von außen zu 
erfahren. 


Nach zwei Wochen, die sich wie zwei Jahrhunderte anfühlten, wurden wir aus unseren Zellen geholt und in 
Dreiergruppen in beheizte Räume gebracht. Wir durften gemeinsam kochen und essen. 


Als wir uns wiedersahen, war es wie ein richtiger Urlaub. Ich sollte ein Zimmer mit Dragos und Danulescu teilen. 
In der Zwischenzeit hat sich Garneata, der Präsident der Student Christian Association, gestellt, damit unsere 
Zahl auf 13 ansteigt. Mein Vater, frei von jeder Schuld; Mota, Garneata, Tudose Popescu, Corneliu Georgescu, 
Radu Mironovici, Leonida Bandac, Vernichescu, Traian Breazu und ich, wegen Verschwörung angeklagt; Dragos 
und Danulescu wurden verhaftet, weil sie uns aufgenommen hatten. 


Hinzu kam Vladimir Frimu, der verhaftet worden war, als wir vor dem Haus des Innenministers demonstrierten. Wir 
bekamen einen Primus-Herd, auf dem wir Essen zubereiteten, das uns Verwandte und Freunde aus dem 

Ausland geschickt hatten. Das normale Gefängnisessen war etwas Erschreckendes und das Elend, in dem 

die Gefangenen lebten, unbeschreiblich. 


Mein Vater holte sich von der Gefängnisverwaltung die Erlaubnis, jeden Morgen um 7 Uhr zum Beten in die 
Hofkirche zu gehen. Wir knieten alle vor dem Altar und sagten „Vater unser“, und Tudose Popescu sang „Prea 
Sfanta Nascatoare de Dumnezeu“ („Heilige Jungfrau Maria‘). 


Dort fanden wir Trost für unser trauriges Gefängnisleben und Hoffnung für morgen. Jeder von uns hat für 

sich einen Arbeitsplan erstellt. Mota beschäftigte sich mit Angelegenheiten im Zusammenhang mit dem 
bevorstehenden Prozess; Danulescu lernte für seine medizinischen Prüfungen. Ich arbeitete an Plänen zur 
Organisierung der Jugend im nationalen Kampf. Ich organisierte Studentenzentren, Jugendliche in Dörfern und 
Schüler in weiterführenden Schulen. Ich habe es bis ins kleinste Detail ausgearbeitet, bis zur Weihnachtszeit, damit 
wir es, wenn wir aus dem Gefängnis entlassen würden, in die Tat umsetzen könnten; Wenn nicht, beschließen 

wir, jemanden von außen zu finden, der es umsetzt. 


Dies sollte im Rahmen der Liga geschehen, die der politische Arm wäre, während unsere Sektion für die Bildung 
und den Kampf der Jugend zuständig wäre. 

Am 8. November, dem Fest der Heiligen Erzengel Michael und Gabriel, diskutierten wir über einen möglichen 
Namen für diese Jugendorganisation. Ich sagte: „Lass es ‚Michael der Erzengel‘ sein.“ 


Mein Vater sagte: „In der Kirche, an der linken Tür des Altars, befindet sich eine Ikone des Heiligen Michael.“ 
"Wir werden sehen!" Mota, Garneata, Corneliu Georgescu, Radu Mironovici, Tudose und ich gingen hin 

und waren wirklich erstaunt. Die Ikone erschien uns von unübertroffener Schönheit. 

Ich habe mich noch nie von der Schönheit einer Ikone angezogen gefühlt. Aber jetzt fühlte ich mich mit 
meiner ganzen Seele mit diesem verbunden und hatte das Gefühl, dass der Erzengel lebte. Seitdem liebe 
ich diese Ikone. Wann immer wir die Kirche offen vorfanden, gingen wir hinein und beteten vor dieser Ikone. 
Unsere Herzen waren erfüllt von Frieden und Freude. Die Folter unserer Reisen zum Tribunal ging weiter. 
Zu Fuß, zwischen Bajonetten, im Schlamm, mit abgetragenen Schuhen und nassen Füßen. Während wir 
gingen, wurden einige jüdische Kriminelle, die den Staat um mehrere hundert Millionen Lei betrogen 

hatten, in das Gerichtsgebäude getrieben. Oft wurden unsere Reisen unnötig gemacht, nur um uns zu 
ärgern. Ich wurde 25 Mal vor Gericht geladen, nur um zweimal vom Ermittlungsrichter vernommen zu werden. 


Wir haben keinen Teil unserer ersten Erfahrungsberichte geändert. 

Ein Gedanke beschäftigte uns ständig: „Wer hat uns verraten?“ 

Nacht für Nacht versuchten wir, dieses Rätsel zu lösen. Wir kamen an den Punkt, an dem wir uns gegenseitig 
verdächtigten. Eines Morgens ging ich in die Kirche, um vor der Ikone zu beten 
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Enthülle den Verräter. Als wir uns an diesem Abend zum Abendessen zusammensetzten, sagte ich zu meinen Kameraden: 
„Ich muss eine 

traurige Nachricht überbringen.“ Der Verräter wurde identifiziert. Er ist unter uns und sitzt mit uns am Tisch. Jeder schaute 
jeden an. Mota und ich folgten den Gesichtern aller in der Hoffnung, eine Spur zu finden. Ich steckte meine Hand in meine 
Hemdtasche und sagte: „Jetzt zeige ich Ihnen den Beweis.“ 


In diesem Moment stand Vernicheseu auf, zögerte einen Moment, gab Bandae den Schlüssel zur Lebensmittelkiste und 
sagte: „Ich gehe.“ 


Wir waren verwirrt über seinen Weggang, setzten aber unsere Diskussion über die Beweise fort, die ich nicht vorlegen 
wollte, da ich keine hatte. Als wir den Tisch verließen, fanden wir Vernichescu allein vor. 
Er wandte sich an die USA: „Codreanu verdächtigt mich.“ 


Ich sagte ihm, dass ich niemanden verdächtigte; so waren wir versöhnt. 


Wochen um Wochen vergingen und unser Gefängnisleben zog sich in die Länge. Wir haben jeden Tag, der verging, mit 
Bleistift an der Wand markiert. Das Leben im Gefängnis war schwierig und anstrengend für den Mann, der frei geboren 
wurde und in Würde lebte. Es war schrecklich, sich gefesselt zu fühlen, innerhalb hoher und feindseliger Mauern, weit weg 
von seinen Lieben, von denen man nichts hört. Und selbst hier kann man sich nicht viel bewegen, da wir drei Viertel 

der Zeit in unseren Zellen eingesperrt sind. Jeden Abend versetzte ihn das bedrohliche Geräusch der Riegel, die an seiner 
Tür gezogen wurden, in eine Stimmung der Traurigkeit. Die Feinde dieser Nation waren draußen frei und genossen 
Respekt und das gute Leben, während wir, zusätzlich zu den moralischen Demütigungen, oft die ganze Nacht hungrig 

und zitternd auf Betten aus Brettern und Stroh zu Bett gingen. Aber endlich kamen glückliche Tage auf uns zu. Nach 

zwei Monaten Haft erhielten wir die Nachricht, dass der Befehl zur Freilassung meines Vaters und Danulescus 
eingegangen sei. Für uns ja, eine große Freude. Wir halfen ihnen beim Packen und bald wurden sie weggebracht. 


Wir sahen zu, wie sie hinausgingen, bis sie vorbeikamen 


das erste Tor. Ich bat meinen Vater, meiner Mutter und den anderen zu sagen, sie sollten sich keine Sorgen machen. 


Die Befreiung eines Menschen ist für die Hinterbliebenen ein Anlass großer Freude. Alle sind glücklich. Vielleicht wird durch 
die Freilassung von jemandem jeder in der Hoffnung gestärkt, seine eigene Freiheit zu erlangen. Nach einer Weile 

gingen Dragos, Bandac, Breazu und Vernichescu, nachdem sie aus dem Fall ausgeschlossen worden waren, ebenso wie 
mein Vater und Danulescu. 


Nur sechs von uns blieben übrig und wurden der „Verschwörung gegen die Sicherheit des Staates“ beschuldigt. Einige 
Tage später schickte Dragos die Nachricht, dass es Vernichescu war, der uns verraten hatte; Er fertigte auch Kopien von 
dessen Aussage an, die zu den Akten gehörte. 


Wir haben diese Nachricht mit einem Herzen voller Bitterkeit aufgenommen. Ournation hatte schon immer seinen Anteil an 
Verrätern. 


DRAUSSEN 


An allen Universitäten kehrten die Studierenden in den Unterricht zurück. Es schien einen Moment der 
Orientierungslosigkeit zu geben. Zwei Monate lang lebten sie unter dem Terror der jüdischen Presse, die 

unaufhörlich die Schwere unseres Racheversuchs und seine „katastrophalen“ Folgen für das Land übertrieb. 

Es schrie, wir hätten das Vertrauen der „zivilisierten Welt“ verloren; dass wir ein Balkanstaat waren. Sie fragten ständig: 
„Was wird Berlin sagen?“ „Wien?“, „Paris?“ Und so ermahnten die Juden, verwandelt in Verteidiger der „dauerhaften 
Interessen des Staates“, täglich die Führer des Landes, radikale Maßnahmen gegen die nationale Bewegung zu 
ergreifen, die „mit äußerster Gewalt“ unterdrückt werden müsse. 


MasbineeT räinsiseedl ynGaugite 


Als Max Goldstein ein Jahr zuvor die Bombe im Senatsgebäude platzierte und die Polizei kommunistische 

Juden verhaftete, schrie dieselbe Presse: „Ein Staat kann sich gegen den Willen des Volkes 

nicht durch den Einsatz von Gewalt behaupten.“ 

Wo ist die Verfassung? Wo sind die Gesetze? Wo sind die verfassungsrechtlich garantierten 

Freiheiten? Was wird das Ausland sagen, wenn ein Staat solche restriktiven Maßnahmen ergreift? Ein Staat kann 
nicht durch Verhaftungen, Gefängnisse, Bajonette und Terror überleben. Für diese Gewalt, die der Staat 
anwendet, wird er von der Menschenmenge oder einzelnen Einzelpersonen erwidert. Gewalt wird mit Gewalt 
beantwortet. 

Terror, mit Terror. Und nicht ihnen wird die Schuld gegeben, sondern dem Staat, der sie provoziert hat.“ 


Und jetzt schrieb dieselbe Presse mit einer Schande, die nur die Augenbinde nicht sehen kann: „Es reicht nicht 
aus, dass diese Terroristen verhaftet werden.“ Sie müssen so verurteilt werden, dass sie ein Exempel 
statuieren. Dennoch reicht es nicht aus: Alle, die solche antisemitischen „Ideen“ verbreiten, die unserem 
Land so großen Schaden zufügen, müssen verhaftet werden. Dieses antisemitische Unkraut muss mit allen 
Wurzeln ausgerottet werden. Und diese Angelegenheit muss rücksichtslos und ohne Nachsicht angegangen 
werden. " 

Gegen diese Flut von Feindseligkeiten stieß die nationale Presse auf heftigen Widerstand. 

Neben Universul („O Universo“), das stets eine korrekte Haltung gegenüber Manifestationen des 

nationalen Gewissens zum Ausdruck brachte, wurde die nationalistische Bewegung von folgenden 
Zeitungen unterstützt. Cuvantul Studentesc („Stimme des Studenten“) der Studenten von Bukarest, der erst 
vor kurzem Redakteur für unsere unermüdlichen Kameraden wurde, die frei waren: Simionescu, Rapeanu, 
Fanica Anastasescu, Danulescu und andere, deren Namen mir entfallen. Dacia Noua („Neues Dacia“), die 
Studentenorgel in Cluj, unter der Leitung von Suiaga, Mocanu, lustin lliesu, dem Dichter und Autor von 


„Die Studenten“ 
Hymne". 


Cuvantul lasului („Das Wort von lasi“), Organ der lasi-Studenten. Disapta-te Romane („Erwacht, ihr 
Rumänen“), Organ der Studenten von Cernauti, ist kürzlich nach Campul-Lung umgezogen, geleitet von Dr. 
Catalin und Danieleanu. Apararea Nationala („Die Nationale Verteidigung‘), offizielles Organ des LANC 

in Bukarest, mit den unübertroffenen Artikeln von Professor Paulescu, aus denen wir die folgenden Zeilen 
wiedergeben: 


„... Derselbe Zwang durch Kälte, Hunger und Terror, den bolschewistische Juden erfolgreich anwandten, wurde 
auf Studenten angewendet.“ 

„Wer hätte gedacht, dass die Zeit kommen würde, in der unsere Kinder, die Blüte der rumänischen Nation, 
verpflichtet sein würden, den Feiertag der Vereinigung aller eingesperrten Rumänen zu feiern 


in den Kellern eines Gefängnisses oder in der Kälte gejagt, ohne Obdach, ohne Essen? " 

„Wahrscheinlich war Ihnen nicht bewusst, dass Sie einen Krieg gegen die gesamte rumänische Nation 
führen.“ Unirea („Die Union“), Organ des LANG, lasi, unter der Leitung von Professor Cuza, mit 

Artikeln unsterblicher Logik. Nationalistul („Der Nationalist“), Volksorgan der Liga in lasi. Libertatea 
(„Freiheit“), die beliebte Zeitung von Orastie, die Pater Mota gehört, enthüllte unsere Geste in 

ihrem wahren Licht und war damit die erste, die ohne zu zögern den Vorhang des Schweigens durchschnitt, 
der uns in diesen ersten Augenblicken umhüllte. 


Die Studentenschaft hatte Verständnis für unser Opfer. Deshalb mobilisiert die Studentenbewegung 
zunehmend rund um diese Mauern des Vacaresti-Gefängnisses, wo jedes Studentenzentrum seine Vertreter 
inhaftiert hatte. 


Auch die Bauern begannen sich Sorgen um unser Schicksal zu machen. Sie schickten uns Geld, hielten Messen 


für uns in Kirchen ab, besonders in den Bergen der Bukowina und in Siebenbürgen, wo sich Libertatea 
(„Freiheit“) einschlich. 


Hier ein kleines Beispiel: 
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DIE MOTI-MITE FÜR VACARESTI-STUDENTEN 


(Cuvantul Studentesc Nr. 7, Jahrgang Il, 4. März 1924) 


Unter den Geldgeschenken, die die im Vacaresti-Gefängnis inhaftierten Studenten von den Bauern aller Regionen 
erhielten, gibt es eines, das strahlender und wertvoller als alle anderen ist: das Geschenk der Moti des Apuseni-Gebirges. 
Sie kratzten den Taschenboden ihrer Ledergürtel oder die Enden ihrer Taschentücher ab und sammelten ihre 2, 3 

oder 5 Lei, um ihre Gutscheine auf den Wegen zu schicken, die Lancu, ihr ehemaliger Verteidiger, beschritten hatte, und 
schickten sie zusammen mit ihren Herzen hinüber den langen, langen Weg nach Vacaresti durch die Berge, wo sie hörten, 
dass ihre Kinder eingesperrt wurden, weil sie sie vor Elend und Ungerechtigkeit, vor Armut und Kummer retten wollten. 
Diese Spenden wurden aus der ärmsten Ecke unseres Landes verschickt, von dem das Lied mit solcher Bitterkeit und 
Trauer sagt: „Gold ist in der Mitte unserer Berge“, wie wir von Tür zu Tür fragen. 


„Das wertvollste Geschenk 
wurde den Schülern von Vacaresti geschickt: eine Handvoll Münzen und ein Fragment der Seele eines Bettlers, der 
‚verhungert und nackt, ohne Unterkunft‘ war, eine Seele, die sich unter einem Lumpen verbirgt, sein größter Schatz, 
die moralische Gesundheit , diese unerschöpfliche Kraftquelle, aus der in großen Zeiten 
Trübsal fließt die Erlösung des Volkes! 


Moti denkt an die Schüler! Deine Seele beginnt zu verstehen, sich zu bewegen, ein neues Ideal zu schmieden. Das 
ist das beste und beredteste Zeichen! Hören Sie einige ihrer Namen aus der Stadt Risca in der Nähe von Baia de Cris: 
„Nicolae Oprea, 2 Lei; Nicolae Florea, 3 Lei,. N. 


Haragus, Aron Grecu, Tigan Adam, A. Hentiu, N. Bulg, Ion Asileu, Al. Vlad, N. Borza, N. 
Leucian, Antonie Florea, A. Leucian, jeweils 5 Lei; N. Ciscut, A. Riscuta, Ion Ancu, Saliu Faur, jeweils 10; N. Florea, 


Priester und N. Rusu, jeweils 15 Lei; N. Baia, Notar und Dutu Riscuta, jeweils 20 Lei. Insgesamt 210 Lei." 


Die Bauern werden es bald verstehen und mit ihrer starken und langmütigen Seele auf unserer Seite stehen, in 
Erwartung der Stunde der Gerechtigkeit. 


GEDANKEN AN EIN NEUES LEBEN 


Die Weihnachtsferien sind da. Dort, im Vacaresti-Gefängnis, denken wir ständig an unsere Familien zu Hause und machen 
uns, besonders in den langen schlaflosen Nächten, unerbittliche Sorgen. 

Wann wird unsere Mannschaft gewinnen, fragen wir uns? Wann kommen wir hier raus? Werden wir einer 

Gefängnisstrafe von 10 bis 15 Jahren standhalten können oder werden unsere Leiden und Sorgen Tag für Tag unsere 
Gesundheit gefährden, bis wir sterben? 


Wir schweben ins Unbekannte. Dieser Zustand der Unsicherheit hat uns verschlungen. 


Wir möchten, dass der Zeitpunkt des Urteils endgültig festgelegt wird, damit wir so schnell wie möglich wissen, welches 
Schicksal uns erwartet. 


Das Leid und das gemeinsame Schicksal, das uns bevorstand, brachten uns immer näher zusammen, und die 
Diskussionen über die zahlreichen aufgeworfenen Fragen führten uns zu demselben Schluss und formten nach und 

nach ein einheitliches Denkmuster. Die kleinsten Fragen zur Nationalbewegung beschäftigten uns stunden- und tagelang. 
Da haben wir gelernt, gründlich zu denken und ein Problem in all seinen Auswirkungen bis ins kleinste Detail zu 
verfolgen. Wir nahmen die Untersuchung des jüdischen Problems und seiner Ursachen und seiner Lösungschancen 
wieder auf. Wir erstellen Organisations- und Aktionspläne. 


Nach einer Weile wurden die Diskussionen beendet und wir gingen zu Gesetzen, unbestreitbaren Wahrheiten und 
Axiomen über. 


Wir sahen Rumänen außerhalb unserer Gruppe, die sich in unser nationales Problem hineintasteten und eine Zeitung oder 
eine Parodie auf eine Organisation ins Leben riefen. Wir konnten sehen, dass sie in Fragen der Lehre zu falschen 
Schlussfolgerungen kamen, in Fragen der Organisation unsicher waren und es ihnen in Fragen des Handelns völlig an 
originellen Ideen mangelte. Durch tieferes Nachdenken nehmen wir dann immer besser wahr, dass: 
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1. Das jüdische Problem ist keine Utopie, sondern ein ernstes Problem auf Leben und Tod für die rumänische 
Nation, da die nach politischen Parteien gruppierten Führer des Landes immer mehr zu Spielzeugen in den 
Händen der jüdischen Manipulatoren werden. 

2. Dieses gegenwärtige politische System stellt aufgrund seiner Lebensauffassung, seiner Unmoral und 

seiner demokratischen Konfiguration, aus der es hervorgeht, einen wahren Fluch dar, der auf 

dem rumänischen Volk lastet. 

3. Das rumänische Volk wird das jüdische Problem nicht lösen können, wenn es nicht zuerst das Problem seiner 
politischen Parteien löst. Das erste Ziel, das das rumänische Volk auf seinem Weg zum Sturz der jüdischen 
Macht erreichen muss, die es unterdrückt und erwürgt, wird der Sturz dieses politischen Systems sein 
müssen. Ein Land hat nur die Juden und Führer, die es verdient. So wie Mücken sich nur in Sümpfen 
niederlassen und gedeihen können, so können Mücken nur in den Sümpfen unserer rumänischen Sünden 
gedeihen. Mit anderen Worten: Um sie zu überwinden, müssen wir zunächst unsere eigenen Mängel 
beseitigen. Das Problem liegt noch tiefer, als Professor Cuza uns gezeigt hat. Die Mission dieses Kampfes 
wurde der rumänischen Jugend anvertraut, die, wenn sie sich der Herausforderung dieser historischen Mission 
stellen will, wenn sie weiterleben und weiterhin ein Land haben will, sich darauf vorbereiten und alle Kräfte 
sammeln muss, um die Führung zu übernehmen der Kampf und der Sieg. Wir beschlossen, dass wir, wenn 
wir mit Gottes Hilfe aus dem Gefängnis entlassen würden, nicht getrennt werden würden, sondern vereint 
bleiben würden, um unser Leben diesem einen Ziel zu widmen. 


Aber bevor wir uns mit den Fehlern unseres Volkes befassen, beginnen wir damit, unsere eigenen Sünden zu 
untersuchen. Wir hatten lange Treffen, in denen jeder von uns die Fehler besprach, die er bei den anderen 
bemerkte. Und wir bemühen uns, sie zu beheben. 

Es war eine heikle Angelegenheit, denn auch der Mensch ist geschaffen: Kritik an seinen eigenen 
Unzulänglichkeiten nimmt er nicht auf die leichte Schulter. Jeder glaubt oder möchte zeigen, dass er perfekt 
ist. Aber wir sagen: Zuerst müssen wir unsere Sünden erkennen und korrigieren, und dann werden wir sehen, 
ob wir das Recht haben, danach zu streben, andere zu verbessern. 


So vergingen die Feiertage und dann der Winter. Der Frühling ist gekommen. Wir wussten immer noch nichts 
über unser zukünftiges Schicksal. Aber trotz aller verzweifelten Bemühungen der jüdischen Presse, sie 

zu stoppen, entstand draußen eine große Volksströmung zu unseren Gunsten, die unsere Sache unterstützte. 
Diese Strömung nahm unter Studenten, Bürgern und Bauern stetig zu und war in Siebenbürgen, Bessarabien, der 
Bukowina und dem Alten Reich gleichmäßig stark. Jetzt haben wir Unterstützungs- und Ermutigungsbriefe 

aus der ganzen Welt erhalten. 


Der Frühling hat uns endlich große Freude bereitet. Der Prozess war für den 29. März vor dem Schwurgericht 
in Ilfov angesetzt. Wir begannen mit den Vorbereitungen. Aber welche Vorbereitung könnten wir treffen? Wir 
geben alles zu. Wir haben alles gesagt, was wir zu sagen hatten. Anwälte, die sich zu unserer 

Verteidigung verpflichtet hatten, kamen zu Besuch. Sie machten uns auf die Ernsthaftigkeit unseres 
Standpunkts bezüglich unseres Zeugnisses aufmerksam und schlugen vor, dass wir es und unsere gesamte 
Einstellung ändern sollten; was es klüger wäre, zu leugnen. Wir lehnten dies kategorisch ab und forderten sie 
auf, uns im Rahmen unserer Aussage zu verteidigen, an der wir unabhängig vom Ausgang des Prozesses nicht 
im Geringsten etwas ändern wollten. 


Wenn wir zufällig freigesprochen werden, wie könnten wir dann ohne die Ikone auskommen, vor der wir 
jeden Morgen beten? Wir durchsuchten alle Insassen, bis wir einen Maler fanden. 

Wir baten ihn, uns eine Kopie anzufertigen, und in drei Wochen fertigte er für mich eine exakte Nachbildung 
an, sechs Fuß hoch und eine kleine. 


weiterhin meine Person und einen mittelgroßen Rosenkranz für meine Mutter. Mota ließ auch eines für seine 
Eltern anfertigen. 
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Dann erfuhren wir, dass wir aufgrund unserer Aussage mit Sicherheit mindestens fünf Jahre bekommen würden, und 
knieten vor der Ikone nieder: „Herr, der Allmächtige! Wir betrachten diese fünf 

Jahre als verloren für uns.“ 

Wenn wir freigesprochen werden, verpflichten wir uns, sie der Sache unserer Nation zu widmen.“ 

Wir beschlossen, dass 91 von uns im Falle eines Freispruchs nach lasi umziehen würden, um dort unser 
Tätigkeitszentrum zu errichten. Von dort aus würden wir nach den Plänen, die wir ausgearbeitet hatten, damit 
beginnen, die gesamte Jugend des Landes zu organisieren, angefangen bei den Jungen und Mädchen der Oberstufe 
bis hin zu den jüngsten Schülern; diejenigen in normalen Schulen, Berufsschulen, Seminaren, Wirtschaftsschulen 
und schließlich die Jugend in den Dörfern. Danach würden die Universitätszentren reformiert. Wir hofften, dass alle 
diese jungen Menschen im Geiste des Glaubens, der uns beseelt, aufwachsen werden, damit sie als junge 
Erwachsene in die politische Arena eintreten, wo das Schicksal unseres Kampfes entschieden und weiter 

verstärkt werden soll Jahr für Jahr von neuen Absolventen angegriffen werden, wären sie wie Angriffswellen, die sich 
unaufhaltsam nähern. 


DIE ISOLATION DER POLITIKER 


Das politische System hat unser nationales Leben infiziert. Es bedarf einer Organisation der Jugend und einer Betonung 
der Notwendigkeit ihrer weiteren Selbstbildung, um sie vor der Ansteckung durch das politische System zu schützen 
und zu trennen. Zuzulassen, dass die Infektion der rumänischen Jugend weiter anhält, bedeutet für uns die 

Vernichtung und für Israel einen definitiven Sieg. 


Darüber hinaus wird sich unsere Organisation dieser Jugend um das Problem unseres politischen Systems selbst 


kümmern, das aus Mangel an jungen Rekruten verhungern wird. Der Slogan der gesamten jungen Generation sollte 
lauten: 


Kein junger Mensch sollte jemals durch die Tür einer politischen Partei gehen; Derjenige zu sein, der dies tut, ist ein 
Verräter an seiner Generation und seiner Nation. Denn tatsächlich stärkt er mit seiner Anwesenheit, seinem Namen, 
seinem Geld und seiner Arbeit die Macht der Politiker. Ein solcher Mensch ist ein Verräter, genauso wie er ein Verräter 
ist, der die Seite seines Bruders verlässt und in das Lager seines Feindes geht. Obwohl er nicht mit einer Waffe 
zurückschießen kann, wenn er dem Schützen nur Wasser bringt, ist er ein Komplize bei der Abschlachtung derjenigen, 
die zu seinen verratenen Kameraden gehören, und somit ein Verräter seiner Sache. 


Die Theorie, die uns alle drängt, politischen Parteien beizutreten, um sie zu verbessern — wenn wir so tun, als wären sie 
schlecht - ist falsch und perfide. Wie seit Anbeginn der Welt, Tag und Nacht ohne Unterbrechung, fließt aus Tausenden 
von Flüssen nur Süßwasser in das Schwarze Meer, ohne dass das salzige Meerwasser versüßt wird, sondern im 

Gegenteil: das Das Gleiche gilt, wenn wir die Jauchegrube betreten. Wir werden die politischen Parteien nicht nur nicht 


verbessern, sie werden auch korrumpieren » 
Uns. 


Dies waren die Gedanken und Vorsätze, die wir bei unserem Freispruch am meisten in die Tat umsetzen wollten. 
Unser organisatorischer Aufbau war fertig. Unser Aktionsplan war bis ins letzte Detail ausgearbeitet. Jeder Teil war 
festgelegt. Die Zeitung, die herausgebracht würde, würde Generatia Noua („Die neue Generation“) heißen und unsere 
Organisation als Ganzes würde Archangelul Mihail („Der Erzengel Michael“) heißen. Alle unsere Fahnen sollten 

das Bild des Erzengels Michael aus der Gefängniskirche von Vacaresti tragen. 


Diese Organisation der gesamten jungen Generation wäre unserer Ansicht nach die Jugendabteilung der politischen 
Organisation in LA, North Carolina, deren Ziel die Bildung dieser Jugend ist. 

Für uns war dieses Programm, das innerhalb der Mauern des Vacaresti-Gefängnisses konzipiert wurde, der Beginn 
eines neuen Lebens. Es stellte etwas Komplettes in Bezug auf Inspiration, Organisation und Aktionsplan dar, anders 
als alles, woran wir zuvor gedacht hatten. Es war der Beginn einer neuen Welt, ein Fundament, auf dem wir für die 
kommenden Jahre aufbauen konnten. 


Wenn wir das Gefängnis verlassen, sollten wir zu allen Universitätszentren gehen und unsere Entscheidungen mit den 
Studenten teilen und ihnen zeigen, dass Straßendemonstrationen und Zusammenstöße angesichts unseres neuen 
Plans keinen Sinn mehr haben. Wir würden immer noch an unseren früheren Äußerungen festhalten und sie nicht 

als unsere eigenen leugnen. 
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schäme dich nicht für sie. Aber deine Zeit ist abgelaufen. Wir alle müssen uns jetzt einer großen 
organisatorischen Aufgabe widmen, die uns den Sieg bringen wird. 


Verrat und Urteil vermeiden 


Wir sahen Mota nachdenklich. Er sagte uns ständig, dass wir, wenn wir erst einmal draußen wären, nicht 
weiterkommen würden, wenn wir den Verräter nicht bestrafen. Es war immer Verrat, der die Stärke der Nation 
untergrub, aber wir Rumänen haben unsere Waffen nie gegen Verräter gerichtet; Aus diesem Grund hat der 
Verrat Wurzeln geschlagen und die Verräter haben sich in allen Lebensbereichen vermehrt. Deshalb war 

das öffentliche Leben Rumäniens nichts anderes als ein permanenter Verrat am Volk. Wenn wir dieses 
Problem des Verrats nicht lösen würden, wäre unsere Arbeit gefährdet. 


Wir waren am Abend vor Beginn unseres Prozesses sehr aufgeregt. 

Endlich sollte sich unser Schicksal entscheiden. Am Morgen wurden wir ins Büro gebracht, damit unsere 
Familien uns sehen konnten. Corneliu Georgescus Eltern stammten aus Poiana Sibiului. 

Kurz darauf trat Vernichescu ein. Mota nahm ihn am Arm, als wollte er ihm etwas sagen, und die beiden 

gingen in ein nahegelegenes Zimmer. Einige Minuten später hörten wir sieben Schüsse und Schreie. Wir 
gehen in die Halle. Mota erschoss Vemichescu, um ihn für seinen Verrat zu bestrafen. 


Ich sprang an Motas Seite, um ihn zu verteidigen, als er von Polizisten und Beamten umzingelt war, die ihn 
bedrohten. Als der Aufruhr nachließ, wurden wir sofort weggebracht und in getrennte Zellen gesteckt. Durch 
die kleinen Fenster konnten wir sehen, wie Vernichescu auf einer Trage aus der Station ins Krankenhaus 
gebracht wurde. 

In unseren Zellen begannen wir alle, „Christliche Studenten von Großrumänien“, unsere Kampfhymne, 

zu pfeifen, um ihn zu begleiten, bis er durch die Gefängnistore verschwand. 

Zwei Stunden später traf Ermittlungsrichter Papadopol ein. Er führte uns einen nach dem anderen hinauf, um 
vor ihm zu erscheinen. Wir alle haben mit Mota gemeinsame Sache gemacht. 


Am nächsten Tag, nachdem wir die Nacht auf Zementböden verbracht hatten, wurden wir vor Gericht 
gebracht. Unsere Situation war jetzt sehr ernst, aber wir sangen im Keller des Gerichts die ganze Zeit 
unsere Kampflieder. 

Der Prozess sollte um ein Uhr beginnen. Ab 10 Uhr versammelten sich Tausende von Studenten und 
Bürgern um das Gericht. Gegen Mittag wurden alle Regimenter der Hauptstadt einberufen, um die 


Menge unter Kontrolle zu bringen. Um ein Uhr wurden wir zum Schwurgericht geführt. Den 

Vorsitz hatte Herr 

Davidoglu und der Veranstalter war Herr Racoviccanu. Auf der Verteidigungsbank saßen die 
Professoren Paulescu, Paul lliescu, Nelu lonescu, Teodorescu, Donca Manea, Tache Policrat, Naum 
usw. Nachdem viele Geschworene versammelt waren, wurde der endgültige Haftbefehl in großer Stille 
verlesen. Wir hören zu. Wir erkannten, dass sich unser Schicksal entschied. Dann waren wir an der 
Reihe zu sprechen. Das Verhör begann. Wir geben alles zu, außer einer endgültigen Entscheidung. 
Wir legen das Datum nicht fest, sondern zeigen die Gründe auf, die uns zu dieser Aktion 

veranlasst haben. Wir zeigen die Bedrohung durch das jüdische Problem auf und beschuldigen 
Politiker, die Nation zu korrumpieren und zu verraten. Trotz vieler Unterbrechungen durch den 
Vorsitzenden setzten wir unsere Aussage bis zum Ende fort. 

Es folgte eine schwere, oft unfaire und anzügliche Anklage des Staatsanwalts. 

Wir hatten das Gefühl, dass die Bilanz zu Ihren Gunsten ausgefallen ist. Doch der Erfolg der Anklage 
war nur von kurzer Dauer. Professor Paulescu las seine Aussage im kirchlichen Schweigen, das sein 
großes Ansehen und seine heilige Gestalt auferlegten: Es war eine kurze Aussage, aber für den Staatsanwalt, 
der verlegen in seinem Sessel zu versinken schien, eine vernichtende Aussage. 


Es wurde eine Pause gemacht; es war bereits 20 Uhr. Draußen wartete die Menschenmenge in immer größerer 
Zahl. Nelu lonescu, Tache Policrat und andere und am Ende Paul lliescu sprachen brillant. Zu dieser 

Zeit war es bereits 5 Uhr morgens. Mit einer neuen Anklage versuchte der Staatsanwalt, die Position 
zurückzugewinnen und das Gericht zu erobern. 

Unsere Anwälte antworteten ihm. Um 6 Uhr hatten wir unser letztes Wort. Dann wurden wir rausgeholt. 

Die Geschworenen begannen ihre Beratungen. Wir warteten mehr als eine halbe Stunde, was sich wie 


ein halbes Jahr anfühlte. Wenig später hören wir „Hurra“. Ein Beamter überbrachte uns die Nachricht: „Sie 
sind freigesprochen!“ 


Anschließend wurden wir zurück in den Gerichtssaal gebracht, wo uns das Freispruchsurteil verlesen 
wurde. Draußen warteten noch immer Leute. Zu wissen, dass wir es waren 
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Freigesprochen begannen sie „Hurra“ zu singen. Wir wurden in ein Auto verladen, das uns durch 
unbekannte Straßen zurück nach Vacaresti brachte 


Erledigung der üblichen Entlassungsformalitäten. Wir sammeln unsere Habseligkeiten und Ikonen ein 
und sind bereit, das Grab mit seinen langen Nächten voller Aufruhr und Leiden zu verlassen. Aber 

der arme Mota musste, wer weiß wie lange, bleiben und von nun an allein leiden. Wir verabschieden uns 
von ihm. Wir umarmten ihn mit Tränen in den Augen und trennten uns voller Schmerz von ihm. Wir 
wollten frei sein; er betrat erneut seine Zelle, in Einzelhaft. Oh, wie viele Wochen müsste er noch allein 
in diesem Zement liegen! 


Sobald wir gegangen waren, gingen wir als erstes zu Danuleseu und Dragos, um ihre Familien um 
Vergebung für den Ärger zu bitten, den wir ihnen bereitet hatten, und um ihnen für ihre Sorge um uns 
während unserer Gefangenschaft zu danken. 

Dann machten wir uns auf den Weg zu unseren Häusern, wo unsere Mütter und die ganze Familie mit 


tränenreichen Augen jubelnd auf uns warteten. 
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BEI IASI 


In lasi wurde ich von den jüngeren Kameraden ungeduldig erwartet. Ich habe dort keinen meiner Klassenkameraden 

mehr getroffen; Seit letztem Herbst haben sie sich alle in ihre Heimatorte ausgebreitet. Ich brachte meine Ikone zur Kirche St. 
Spiridon, wo ich sie im Altar platzierte. Nach und nach fand ich alle meine Freunde und wir freuten uns, uns 

wiederzusehen. Aber unsere Freude hielt nicht lange an, denn während ich mit meinen beiden Schwestern und etwa zehn 
Schülern die Lapusneanu-Straße entlang schlenderte, sprangen die Polizisten aus heiterem Himmel auf uns, schlugen uns 
mit ihren Gummiknüppeln auf den Kopf und schlugen uns mit dem Hintern . ihrer Gewehre. 


Auf diese Weise provoziert und ohne Grund in lasi zugeschlagen, wo wir so viele Schlachten gesehen hatten? In lasi, 

wo wir 1919, 1920 und 1922 an der Universität den jüdischen Kommunismus besiegten? In der lasi, wo wir sie in die 
Schranken gewiesen und jahrelang zurückgehalten haben, um das Judentum und seine Presse zu zerschlagen? In meinem 
eigenen Haus angefahren? 


Dann drehte ich mich um, um eine Antwort zu geben. Die Empörung schien mir die Stärke eines Löwen zu verleihen und 
ich hätte es mit der gesamten Polizei aufnehmen können, aber meine Studienfreunde klammerten sich an mich, manche 
an meine Arme, manche an meine Beine. Auf einem Feld wie diesem erhielt ich mehrere zusätzliche Schläge mit 
Gewehrkolben. Umstehende begannen, die Polizei auszubuhen und anzuschreien. Ich kehrte niedergeschlagen nach 
Hause zurück, wütend auf denjenigen, der mich festhielt. Aber sie sagten es mir. 


„sie haben den Befehl, dich zu provozieren, dich zu erschießen und dich loszuwerden, wenn du dich revanchierst.“ 

Am Nachmittag ging ich zusammen mit Garneata und Radu Mironovici in ein Studentenwohnheim, wo die 

Studentenführer in einem großen Raum versammelt waren. Sie erzählten uns, wie sie in den sechs Monaten, in denen wir 
uns nicht sahen, kämpften und wie viel es kostete; wie sie zum Unterricht zurückkehrten und wie sie mit der Situation 
umgingen, um nicht gedemütigt zu werden; wie am 1. November, dem Eröffnungstag, in der Aula vor allen Schülern und 
Lehrern ein Gottesdienst abgehalten wurde und was der Schüler Lazarescu damals sagte: „Wir gehen zurück zum Unterricht, 
aber nicht jetzt.“ ein Memorandum an unsere Professoren und den Senat der Universität, in Erwartung einer 


zufriedenstellenden Antwort. R 


Anschließend erzählte er uns, wie dieses Memorandum eingeführt wurde und wie die Universitätsprofessoren 

unter der Leitung von Pro-Kanzler Bacaloglu die meisten Punkte des Memorandums einräumten. Am 6. November 
nahmen die Schüler den Unterricht wieder auf. Die Lehrer wussten, wie sie eine ungerechtfertigte Demütigung der Schüler 
vermeiden konnten, die ein ganzes Jahr lang für ihren Glauben gekämpft hatten. 


Sie erzählten uns weiter, wie Marzescu, der Innenminister, seinen eigenen Mann als Polizeipräfekten einsetzte und ihm 


damit freie Hand ließ, die Studentenbewegung und die nationale Bewegung in lasi zu zerschlagen; wie dieser Mann mit 
Hilfe seiner gesamten Polizeikräfte diese Arbeit erledigte. 


Da die Schüler wieder in den Unterricht gingen und die Stille wiederhergestellt war und er nicht wusste, wie er seine 
Lorbeeren verdienen und bezahlt werden sollte, begann er, sie zu ärgern. 

Sie erzählten uns auch, wie die Studentinnen am 10. Dezember auf dem Weg zur Kathedrale von betrunkenen Polizisten 
empfangen wurden, die sie mit ihren Gummiknüppeln schlugen, sie — vor den Augen der Lehrer — an den Haaren 

packten und sie durch den Schlamm schleiften auf der Straße; wie die Schüler einer nach dem anderen geschlagen wurden; 
wie am 10. Dezember der Student Gheorghe Manoliu, der Chorleiter, mit Stöcken auf die Knöchel geschlagen und dann 
verhaftet wurde; wie er von der Polizei in einem Zustand großen Elends gehalten wird, 


erkrankte an Gelbsucht und starb im Krankenhaus. 

Die Schüler von lasi hatten es in diesen sechs Monaten schwer. 

Wir wiederum erzählten ihnen von unserem Kummer und erinnerten sie daran, dass es unsere Pflicht war, Mota aus dem 
Gefängnis zu holen. Abschließend berichteten wir über unsere Pläne für die Zukunft. 


Wie sollen wir unsere gesamte Generation organisieren, sie in einem heroischen Geist erziehen und erziehen? wie wir 
das politische System isolieren müssten, damit kein junger Mann jemals in seine Reihen eindringen würde, und wie er 
besiegt werden könnte und wie der LANC mit Professor 

Cuza konnte eintreten; denn nur durch eine nationalistische Regierung ist der Ausdruck unseres 

Das rumänische Gewissen, seine Stärke und seine Gesundheit sind das Problem 
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Das Judentum könnte gelöst werden, indem rechtliche Schritte zum Schutz des rumänischen Elements 


ergriffen und die jüdische Invasion gestoppt würden. Denn unsere Generation hat die große und heilige Mission, 
dies wiederzubeleben 


Bewusstsein, diese Kraft und diese Vitalität. Dass wir, die „Vacarestianer“, beschlossen haben, dass wir 
alle nach lasi kommen und hier das Zentrum dieser Aktion errichten sollten, das wir unter den Schutz des 
Heiligen Erzengels Michael stellen würden. Unsere Kameraden hörten und nahmen unsere Pläne für die 
Zukunft mit großer Freude auf. Nach dem Treffen besuchten wir die Professoren Cuza, Gavanescul, 
Sumuleanu usw. und tauschten unsere Gedanken mit ihnen aus. 
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EIN GROSSARTIGES JAHR 


TESTS KÖNNEN 
1924 - MAI 1925 


DAS CHRISTLICHE KULTURHEIM 


Angesichts des Plans, dem wir folgen wollten, konnten unsere Treffen nur mit Schwierigkeiten abgehalten 
werden, da wir keinen eigenen Raum hatten. Da wir alle arm sind, konnten wir es uns nicht leisten, 
mindestens zwei Zimmer zu mieten, um mit der Organisation der Jugend zu beginnen. Wir befinden uns in 
einer vom Krieg übriggebliebenen Holzbaracke in Mrs. Ghica. Eines Tages beschlossen wir, ein Haus mit 
mehreren Zimmern zu bauen. 

Aber wie sollen wir das machen? Am 6. Mai 1924 versammelte ich etwa 60 junge Leute, Studenten 

und Gymnasiasten (Mitglieder der ersten in lasi gegründeten Bruderschaft des Kreuzes*). Und so habe 
ich zu ihnen gesprochen: „Liebe Genossen, wie lange werden wir noch schwitzen, um unsere 
Versammlungen in dieser Kaserne abzuhalten? Bisher hatten rumänische Studenten das Recht, sich in 
ihren eigenen Universitätsgebäuden zu treffen. Aber wir wurden ausgewiesen.“ 
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Bis gestern hatten wir das Recht, unsere Stipendiaten zu treffen. Auch wir wurden von hier vertrieben. Heute 
befinden wir uns in einer heruntergekommenen Kaserne, in der es regnet. In allen Städten erhalten 
Studenten Hilfe bei ihren edlen Bestrebungen. 

Hier gibt es niemanden, der uns hilft, denn die Bevölkerung um uns herum besteht aus Scharen 

feindlicher Juden und gefühllosen Politikern. Unsere Rumänen werden an den Rand der Städte 

gedrängt, wo sie in schwarzem Elend leben. Wir sind allein. Die Kraft, für uns jetzt wie morgen ein anderes 
Schicksal zu gestalten, werden wir nur in uns selbst finden. 


Wir müssen uns an die Vorstellung gewöhnen, dass es zwischen Gott und uns niemanden gibt, der uns hilft. 
„Deshalb 


gibt es keine andere Lösung, als das Haus, das wir brauchen, mit eigenen Händen zu bauen. Es ist wahr, 
dass keiner von uns Häuser gebaut oder Ziegel hergestellt hat. Ich kann verstehen, dass wir zuerst Mut 
brauchen, um die Mentalität zu durchbrechen, in der wir aufgewachsen sind, die.“ Mentalität, die den jungen 
Intellektuellen dazu bringt, sich am zweiten Tag nach seinem Studium zu schämen, ein Paket auf der Straße 


zu tragen, wir brauchen den Mut und den Willen, bei Null anzufangen, Hindernisse aus dem Weg zu 
räumen und Schwierigkeiten zu überwinden. 


Olimpiu Lascar, ein kleiner Bauunternehmer mit großem Herzen, der ein Haus in Ungheni am Fluss Pruth 
besaß, ermutigte mich in meiner Idee und sagte zu uns: „Meine Herren, ich schlage vor, 

dass Sie kommen und die Ziegel nach Ungheni herstellen, wo ich Land habe.“ dass ich 

gehen werde, lass sie bleiben. Ich stelle dir auch mein Haus zur Verfügung. 


Wir nehmen Ihren Vorschlag an. Aber wir hatten nicht das Geld, um unser Ticket nach Ungheni 
zu bezahlen. Wir brauchten etwa 300 Lei für etwa 20 Personen. Dieses Geld wurde uns auch 
von Olimpiu Lascar gegeben. 


Die „Irmandades da Cruz“ sind die „Nester“, in denen sich junge „Kreuzbrüder“ in weiterführenden 
Schulen versammeln. Siehe auch das Kapitel „Die frühen Anfänge der Organisation“ im Abschnitt „Die 
Legion des Erzengels Michael“ S.244; siehe auch Fußnote auf S.248. (Ü.) 


DAS ERSTE ARBEITSLAGER 8. Mai 1924 


Am 8. Mai brachen wir nach Ungheni auf, einige mit dem Zug, andere zu Fuß. Wir waren 26 Personen. Wir 
hatten nichts: keine Schaufeln, keine Werkzeuge jeglicher Art, kein Geld, kein Essen. Lascar, der auf uns 
wartete, begrüßte uns. „Willkommen, meine Herren! Die Marktgemeinde Ungheni ist voller Juden, wie ein 
Bienenstock. Vielleicht wirken sie weniger unverschämt, wenn sie Sie sehen. 
Wir Christen, nur eine Handvoll, haben Angst um sie. 

„Schließlich bildeten wir einige 
Delegationen, die zu den Häusern der Christen gingen und versuchten, Schaufeln, Schaufeln und 
andere notwendige Werkzeuge auszuleihen. Am nächsten Tag gingen wir zu einem Grundstück am Ufer 
des Pruth River. Der örtliche Priester sagte a Gebet für uns. Wir arbeiteten mehr als eine Woche lang, 
um den guten Boden zu erreichen, denn es war unser Pech, dass die Bewohner der Stadt über mehr oder 
weniger viele Jahre hinweg ihren Müll dort deponierten und an manchen Stellen eine fast zwei Meter dicke 
Schicht bildeten. Welche Ich erinnere mich gerne an das alte Chirosca, als wir anfingen, mit Ton zu arbeiten 
und Ziegel herzustellen. Wir wurden in Fünferteams aufgeteilt, von denen jedes 500 Ziegel pro Tag herstellte, 
sodass wir insgesamt 3.000 pro Tag erreichten. 


Später, als unsere Zahl zunahm, verdienten wir sogar noch mehr, indem wir von 4 Uhr morgens bis in die Nacht arbeiteten. 
Das große Problem war 


Essen. Am Anfang waren es die Ungheni, die uns geholfen haben; Später wurden uns auch Lebensmittel 

aus lasi geschickt. Unsere ehemaligen Lehrer Cuza und Sumuleanu betrachteten unser Vorhaben mit einigem 
Argwohn. Sie hielten es für kindisch und dachten, wir würden keinen Erfolg haben. Doch nach einiger 

Zeit schätzten sie unsere Bemühungen und halfen uns sogar. 


MasbineeT räinsise&dl oynGaugdte 


Als Corneliu Georgescu die Universität Cluj verließ, wo er ein Jahr Pharmazie studiert hatte, und nach lasi kam, 
übergaben wir im Einvernehmen mit den anderen der Töpferei die 17.000 Lei, die er während unserer 

Haft in Vacaresti gespendet hatte und die er behalten hatte für uns. Da das Ernährungsproblem jedoch ernst 

war, überließ uns Frau Ghica ein zwei Hektar großes Grundstück, das von anderen Studententeams 

bepflanzt wurde, um in Ungheni das notwendige Gemüse anzubauen. Unsere Arbeit fand nun an zwei 

Orten statt, eine Studentengruppe arbeitete in Ungheni, eine andere in lasi im Garten und wechselte alle drei oder 
vier Tage. Unsere erste Feldforschung löste eine Revolution im damaligen Denken aus. Alle von überall her — 
Bauern, Arbeiter und nicht weniger Intellektuelle - kamen, um uns voller Neugier zu beobachten. Diese 
Menschen waren es gewohnt, in ihrer Freizeit elegant gekleidete Studenten durch die Lapusneanu-Straße 
schlendern zu sehen oder an Tischen in Bierlokalen Freudenlieder zu singen. 


Nun sahen sie, wie sie mit ihren Füßen Lehm bearbeiteten, der bis zu den Hüften schlammig war; 

Flusswasser in Eimern aus dem Pruth River holen; in der Hitze der Sonne über die Schaufel beugen. 

Diese Menschen erlebten den Zusammenbruch eines bis dahin vorherrschenden Konzepts, nämlich dass es für 
einen Intellektuellen eine Schande sei, mit seinen Händen zu arbeiten, insbesondere bei schwerer 

Arbeit, die früher Sklaven oder verabscheuungswürdigen Klassen zugeschrieben wurde. Die ersten, die den 

Wert des ländlichen Raums unter diesem Gesichtspunkt erkannten, waren gerade die Angehörigen der 

einfachen Schichten. Bauern und Arbeiter, sozial von anderen Kategorien getrennt, schüchtern, weil ihre Arbeit 
nicht geschätzt wurde, zeigten ihren Charme in ihren Gesichtern und sahen darin auf den ersten Blick ein Zeichen 
der Wertschätzung für ihre anstrengende Arbeit und der Wertschätzung für sie. Sie fühlten sich geehrt und 
stellten sich vielleicht bessere Tage für sich und ihre Kinder in der Zukunft vor. 


Deshalb brachten sie uns von dem Wenigen, das sie hatten, täglich mit Freude Essen. 


Das Studentenleben verlief ruhig. Es gab keine Straßendemonstrationen und Zwischenfälle mehr. 
Wir arbeiteten voller Freude, Hoffnung und dachten, dass wir bald ein eigenes Haus haben würden, 


EIN NEUER ATMUNG 


Eines Tages ging mein Vater nach lasi und ich traf ihn dort. Gegen 22 Uhr machte ich mich auf den Heimweg. 
Am Union Square hörte ich ein Geräusch in einem Restaurant und blieb stehen, um zu sehen, was los war. 

Zwei Studenten, die Tutoveanu-Brüder von Barlad, hatten eine Auseinandersetzung mit Professor 
Constantinescu-lasi. Der Polizeipräfekt kam am Tatort an, legte den Schülern Handschellen an, 

brachte sie zur Polizeiwache und schlug sie. Ohne etwas zu sagen, habe ich diese Szene nur mit Traurigkeit 
beobachtet. Dann bemerkte ich, dass Kommissar Clos in Begleitung von drei oder vier Polizisten auf mich zukam. 
Zwei Schritte von mir entfernt rief er: „Was machst du um diese Zeit auf der Straße, du 


Nichtsnutz?“ 


Perplex sah ich ihn nur an. Da er mich schon so viele Jahre kannte, konnte ich mir nicht vorstellen, dass er mich 
so ansprechen würde. Ich dachte, er hätte mich für jemand anderen gehalten. Aber ich fühlte mich am Hals 
gepackt und zurückgedrängt. Dann noch einmal: „Starrst du mich schon an? Tramp... Gauner!“ 


Ich sagte nichts, blieb aber standhaft und sah sie an. So wurde ich, Schlag auf Schlag, von den vier Polizisten 
geschubst, mehr als 30 Meter bis zur Ecke in Smimov „getragen“. 

Hier nahm ich meinen Hut ab, salutierte und sagte: „Ich danke Ihnen, meine 

Herren.“ 

Zutiefst verletzt, erdrückt von Schmerz und Scham kehrte ich nach Hause zurück, um diese Nacht 

voller Qualen zu verbringen. Es war das zweite Mal in meinem Leben, dass ich getroffen wurde, beide Male 
im selben Monat. Ich habe mich beherrscht. Aber euch Unterdrückern der ganzen Welt fehlt die Kraft zur 
Selbstbeherrschung. Wer sich beherrscht, wird eines Tages fürchterlich explodieren. Am nächsten Tag 
erzählte ich meinem Vater, was mit mir passiert war. „Lass ihn in Ruhe“, sagte er. „Tu nichts. Zwei Ohrfeigen 
ins Gesicht eines solchen Menschen machen ihm nur die Hände schmutzig. Die Zeit für ihre Gerechtigkeit wird 
kommen, seien Sie versichert. Sie sind wahrscheinlich dazu verdammt.“ 
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necke dich. Aber Sie müssen sich beherrschen und versuchen, nicht mehr alleine auszugehen. 

Ich habe Ihren Rat befolgt, aber es scheint, dass ein Mann, der geschlagen wurde und sich nicht rächt, kein Mann 
mehr ist. Er fühlt sich beschämt, beschämt. Ich trug diese Schande wie einen großen Stein in meinem Herzen. 
Doch das Schlimmste sollte erst einige Tage später kommen. 


DURCH SCHLÄGE IM GARTEN UNTERDRÜCKT 


Der Garten war völlig zerstört. Wir kamen aus Ungheni, um Tomaten anzubauen. Am 31. Mai um 5 Uhr morgens 
waren 50 Schüler bereit, mit der Arbeit zu beginnen. 

Als wir noch in Formation waren, bemerkte ich, als wir den Appell beendet hatten, mehrere Soldaten im 

hinteren Teil des Gartens. Dann stürmten über 200 von ihnen mit ihren Waffen in den Hof. 

Sie umringten uns. Ich sagte den Jungs: „Bleibt 

alle still. Reagiert nicht.“ 

Im selben Moment sah ich wie eine schwarze Wolke eine Gruppe von etwa 40 Männern um das Tor herumrennen, 
die mit Revolvern in der Hand schreiend und fluchten. 

Es waren Bürgermeister Manciu und seine Polizei. Sie waren in kürzester Zeit an unserer Seite. Zwei Kommissare 
und der Polizeichef hielten mir drei Gewehrläufe an die Stirn. Sie sahen mich mit blutunterlaufenen Augen an und 
fluchten. Manciu schrie: „Fesseln Sie Ihre Hände auf dem Rücken!“ 


Er hat mich geschlagen. Zwei andere stürzten sich auf mich, zerrten meinen Gürtel und fesselten meine Hände 
fest. Dann traf mich ein Schlag von hinten am rechten Kinn. Ein anderer, Vasiliu Voinea, näherte sich und 
flüsterte mir ins Ohr: 


„Bevor die Nacht hereinbricht, werden wir dich töten! Du wirst nicht überleben, um die Juden zu vertreiben!“ 

Er fluchte und trat mich; Dann prasselten Schläge auf mein Gesicht nieder und einige spuckten mir ins Gesicht. 
Unsere gesamte Front, jetzt zwischen Gewehren und Revolvern blockiert, stand bewegungslos da und starrte 
hilflos darauf, mir zu Hilfe zu kommen. 


Dona Ghica kam herunter und fragte: „Was 
bedeutet das, Herr Bürgermeister?“ 
Und er antwortete: 


„Ich werde dich auch verhaften!“ 

Etwas abseits sah ich den Staatsanwalt von Buzea, der die Szene beobachtete. Mit Waffen in der Hand wurden die 
Inhaftierten durchsucht. Wer sich bewegte, wurde getroffen und zu Boden geschleudert. Danach hatten sie mich, 
flankiert von acht Gendarmen mit aufgepflanzten Bajonetten, zehn Meter vor mir; die anderen wurden ebenfalls 
von 200 Gendarmen flankiert. Und sie haben uns mitgenommen. Ich war vorne, die Hände auf dem Rücken 
gefesselt, mein Gesicht voller Spucke, gefolgt von den anderen. So wurden wir entlang der Carol Street, vor der 
Universität, auf der Lapusneanu Street, dem Union Square, auf der Cuza-Voda, zur Polizeipräfektur begleitet. 


Der Bürgermeister und seine Beamten gingen über die Bürgersteige und rieben sich die Hände. Die jubelnden 
Juden vor ihren Geschäften begrüßten sie respektvoll. 

Traurig konnte ich kaum etwas vor meinen Augen sehen, ich hatte das Gefühl, dass von nun an alles vorbei war. 
Mehrere vorbeikommende Gymnasiasten blieben 

stehen und zeigten mir ihre Mützen. Sie wurden sofort verhaftet, misshandelt und im Rest der USA 

untergebracht. Nachdem wir auf diese Weise mehr als einen Kilometer vor der jüdischen Bevölkerung mitten durch 
die Stadt geführt wurden, wurden wir in diesem Zustand völliger Demütigung zur Polizeipräfektur gebracht. Sie 
warfen mich gefesselt in eine schmutzige Hütte; die anderen wurden im Hinterhof aufbewahrt. 


Oben, im Büro des Bürgermeisters 


Einer nach dem anderen wurden die jungen Gefangenen zur Befragung in das Büro des Bürgermeisters 
gebracht. Der Bürgermeister saß an seinem Schreibtisch und die anderen Vernehmer, mehr als 30, saßen 
auf Stühlen um ihn herum. „Was hat Codreanu dir erzählt?“ er forderte an. 
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„Er hat uns nichts gesagt, Herr Bürgermeister“, antwortete der Student oder junge Student. „Du 
wirst jetzt alles verkünden, was er dir gesagt hat!“ 


Dem Vernehmer wurden die Schuhe ausgezogen und seine Knöchel gefesselt. Eine Waffe wurde zwischen sie 

geschoben und er wurde kopfüber hochgehoben, wobei die Waffe von zwei Soldaten auf seinen Schultern gehalten wurde. 
Manciu begann, ohne Mantel, mit einer Ochsensehne auf die Fußsohlen des Opfers zu schlagen. Arme Kinder, mit 
gesenktem Kopf, so auf die Füße geschlagen, dass sie den Schmerz nicht ertragen konnten, begannen damit 

Schrei. 

Als sie erkannten, dass sie diesen Handlangern und Kommissaren gegenüberstanden, die das entsetzliche Bild, in dem 
die Kinder der rumänischen Nation von einigen vom Feind bezahlten Schurken gefoltert wurden, voller Begeisterung 
verspotteten, weit entfernt von jedem Herzen, das für sie weinen und für sie eingreifen konnte, erkannten sie, dass sie es 
mit ihnen zu tun hatten schrie: 


"Helfen!" 


Dann senkte Kommissar Vasiliu ihre Köpfe in Eimer mit Wasser, damit ihre Schmerzens- und Verzweiflungsschreie 


draußen nicht gehört werden konnten. Als der Schmerz schließlich unerträglich wurde und sie spürten, dass ihr Körper es 
nicht mehr ertragen konnte, schrien sie, dass sie alles zugeben würden. 

Der Präfekt ging in Erwartung seines Geständnisses zu seinem Schreibtisch, und die Opfer sahen sich mit freien Beinen 
benommen um. Dann brachen sie in Tränen aus und fielen vor dem Bürgermeister auf die Knie: „Verzeihen Sie uns, Sir, 
aber wir wissen nicht, was wir erklären sollen.“ 


„Nein? Willst du nicht? Hebe ihn wieder hoch!“ er befahl seinen Kommissaren und Gendarmen. 

Und jedes arme Kind sah mit gefrorenem Herzen zu, wie die Vorbereitungen für seine Qualen von neuem 

begannen. Erneut kopfüber auf die Waffe erhoben, erneut in die Füße geschlagen. Wieder spürten sie, wie die Schläge 
des Bürgermeisters einen nach dem anderen auf ihre Füße trafen. Ihre Füße waren blutig, schwarz wie 

Ebenholz und so geschwollen, dass sie keine Schuhe tragen konnten. Zu den Gefolterten gehörten: der Sohn des 
derzeitigen Bezirksstaatsanwalts von Ilfov, Dimitriu; Der Sohn von Major Ambrozie mit gebrochenem Trommelfell, der 
später Kommissar derselben Polizeipräfektur wurde. 


Auf diese Weise geschlagen, wurden sie in einen separaten Geheimraum getragen. 
Gegen 9 Uhr wurde ich angerufen. Mit gefesselten und betäubten Händen begleiteten mich zwei Gendarmen zum 


Büro des Bürgermeisters. Dort saß er hinter einem Tisch und um ihn herum saßen mehr als 30 Männer, Kommissare, 
Hilfskommissare und Agenten. Ich sah ihr in die Augen. 


Vielleicht finde ich unter ihnen ein mitfühlendes Herz. Aber ich fand nichts als allgemeine Zufriedenheit; Alle 
lächelten: Botez, der Sicherheitschef, Dimitriu, der Direktor von 


Präfektur, 


Kommissar Vasiliu, Clos und die anderen. Der Bürgermeister holte ein Blatt Papier heraus. Ich habe meinen Namen 
aufgeschrieben, dann: 


„Wie genau heißt du?“ 


„Ich bin Corneliu Codreanu, juristischer Doktorand und Rechtsanwalt in derselben Anwaltskammer wie Sie.“ 
„Nimm ihn runter!“ 


Drei Personen, unterwürfige Schurken, stürzten sich auf mich und warfen mich vor ihrem Schreibtisch nieder. 
„Zieh ihm die Schuhe aus!“ 


Sie zogen sie aus, ein Mann für jeden 
Schuh. „Legen Sie ihm Ketten an!“ 


Sie haben meine Füße 

angekettet. Ich 

sagte zu ihnen: „Herr 

Bürgermeister, jetzt sind Sie der Stärkste, Herr über Leben und Tod; aber morgen, wenn ich hier weggehe, werde ich mich 
an dir und an dem rächen, der mich verflucht hat.“ 


In diesem Moment hörte ich Lärm und Stimmen im Flur. 
Professor Cuza traf mit Professor Sumuleanu und den Eltern der Kinder ein: Oberst Nadejde, Maj. Dumitriu, Butnariu, 
Maj. Ambrozie und anderen, begleitet vom Staatsanwalt und Gerichtsmediziner Professor Bogdan. 
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Der Bürgermeister und die anderen sprangen von ihren Stühlen in den Saal. Ich 

hörte den Bürgermeister sagen. 

„Was willst du hier? Ich bitte dich zu gehen!“ 

Dann die Stimme von Professor Cuza: „Wen 

denken Sie, dass Sie ausweisen? Wir sind zu Ihnen gekommen, damit Sie uns ausweisen? Wir kamen in 
Begleitung des Staatsanwalts als Whistleblower gegen Sie.“ 

„Gendarmen, wirft sie raus!“ befahl der Bürgermeister. 


Professor Sumuleanu stand an der Tür des Raumes, in dem die Opfer eingesperrt waren, und sagte. 


„Herr Staatsanwalt, wir werden diesen Raum nicht verlassen, bis dieser Raum 
für uns geöffnet wird.“ Mehrere Kommissare. 

„In diesem Raum ist niemand. Er ist leer. 

Professor Sumuleanu: „Dieser Raum 


soll jetzt geöffnet werden!“ 

Auf Intervention des Anwalts wurde der Raum geöffnet und sechs junge Menschen wurden von ihren Eltern ins 

Rathaus gebracht. Der Gerichtsmediziner, Professor Bogdan, untersuchte sie alle und stellte ärztliche Atteste aus. Einige 
Stunden später wurden alle im Hof befindlichen Personen freigelassen. Ich wurde noch zwei Tage 

festgehalten und dann zum Untersuchungsrichter geschickt. 


Er hat mich freigelassen. Ich sagte zu ihm: 


„Euer Ehren, wenn der Gerechtigkeit nicht Genüge getan wird, werde ich es selbst tun.“ 
Ich ging nach Hause. Professor Cuza kam mit Liviu Sadoveanu zu mir. 
„Wir haben gehört, dass Sie gesagt haben, Sie wollten das Gesetz selbst in die Hand nehmen. Tun Sie nichts davon.“ 


Wir werden dies dem Innenministerium melden und eine Untersuchung fordern. Es ist unmöglich, dass wir keine 
Zufriedenheit erhalten.“ 


AUF DEM RARAU-BERG 


Ich war moralisch am Boden zerstört. Alle meine Pläne sind gescheitert. Ich überließ die Töpferei und den Garten 
meinem Schicksal und bestieg den ersten Zug nach Campul-Lung in der Bukowina, wo ich entlang der grünen Wege 
langsam den Berg hinaufstieg und dabei die Last meiner Seele und die Demütigung von gestern mit mir trug 

wie die rätselhaften Qualen der Zukunft. Es schien, als hätte ich keinen Freund auf der Welt außer dem Berg — dem 
Rarau mit seiner Einsiedelei. Als ich ungefähr 4500 Fuß hoch war, blieb ich stehen. 


Ich blickte über Hunderte von Kilometern auf Berge und Hügel, aber kein Anblick vor meinen Augen konnte ihn ersetzen 


das Bild der Schande und Demütigung, dem ich zusammen mit meinen Kameraden ausgesetzt war; Ich konnte 

ihr Schluchzen immer noch hören und es tat weh. Es wurde dunkel. Keine lebende Seele in der Nähe. nur Bäume mit 
schreienden Geiern rund um die kargen Klippen. 

Ich hatte nur meinen dicken Mantel und einen Laib Brot dabei. Ich aß etwas Brot und trank etwas von dem Wasser, das 
aus den Felsen floss. Ich habe Holzstücke gesammelt, um mir einen Unterschlupf, eine Hütte, zu bauen. Ich habe hier 
anderthalb Monate in diesem Zimmer gelebt. Das wenige Essen, das ich brauchte, wurde mir von den Hirten aus dem 
Pferch des alten Piticaru gebracht. 

Ich war mürrisch und schämte mich, unter die Menschen zu gehen. Ich fragte mich: Welche Sünden hätte ich begehen 
können, dass Gott mir gerade jetzt, wo ich bereit war, einen so großen und schönen Plan zu starten, dieses Unglück 
auf den Kopf schicken würde? Ich habe Mota geschrieben: 


„Ich weiß nicht, was mir fehlt; es scheint, ich bin nicht ich selbst! Das Glück hat mich im Stich gelassen. Das Unglück 
hat mich seit einiger Zeit Schritt für Schritt verfolgt; bei allem, was ich anfange, versage ich. Und wenn das Glück dir 
nicht mehr dient.“ Im Kampf beginnen dich alle um dich herum im Stich zu lassen. Du sammelst sie um den Preis von 
30 Siegen, und eine 

Niederlage reicht aus, damit sie dich verlassen.“ 


MasbineeT räinsiseed oynGaugite 


Meine Seele war von Zweifeln geplagt. Ich war an einem Scheideweg. Wir kämpften für das Wohl des Landes 

und wurden als Feinde des Volkes behandelt. Wir wurden gnadenlos von der Regierung, der Polizei, der 
Gendarmerie und der Armee getroffen. 

Sollten wir auch Gewalt anwenden? Sie sind der Staat; um Zehntausende, um Hunderttausende. Wir, eine Handvoll 
junger Menschen, körperlich erschöpft von Not, Hunger, Kälte, Gefängnis, welche Kraft stellen wir dar, 

um auf eine auch nur kleine Chance auf den Sieg zu hoffen? Wenn wir es versuchen würden, würden wir 
zerschlagen werden. Und am Ende würde das Land, fassungslos von der jüdischen Presse, sagen, wir seien 
verrückt. Keine Gewalt anwenden, wie sie es tun? 

Sie provozieren, foltern deine Männer, zerstreuen sie und töten dich. Sollten wir zulassen, dass wir getötet werden? 
Aber in unserem Alter haben wir immer noch nichts geschrieben und wir wissen nicht einmal, warum sie uns 
getötet haben, es ist besser, dass wir alle das Land verlassen. Hinausgehen und fluchen; für 


durch die ganze Welt streifen. Es ist besser für uns, ein Land nach dem anderen zu betteln, als hier in unserem 
eigenen Land so völlig gedemütigt zu werden. 


Oder mit der Waffe in der Hand von diesem Berg herabsteigen und Gerechtigkeit üben, damit ich dem Biest ein 
Ende bereiten kann, das die Straße blockiert und das Leben unserer Nation erstickt. Aber was ist mit unseren 


Plänen später? Ich werde bei meiner Anstrengung sterben, oder ich werde im Gefängnis sterben; denn ich 

kann eine Haftstrafe nicht ertragen. Ich liebe die Freiheit. Wenn ich es nicht habe, sterbe ich. Aber was ist mit Mota? 
Denn ein solcher Schritt bedeutet sowohl mein Martyrium als auch das von Mota, dessen Chancen auf einen 
Freispruch völlig verschwinden werden. Unsere gesamte Gruppe wird vernichtet. Alle unsere wohlmeinenden 
Gedanken, alle unsere Organisationspläne wären umsonst gewesen — denn sie wären alle hier gelandet. 
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Sechs Wochen lang plagten mich diese Gedanken oben am Berg und ich konnte keine Lösung finden. Unter der 
Last meiner Sorgen und Qualen begann meine Brust zu schmerzen und ich spürte, wie meine Kräfte 
nachließen. 


Ich war ein ungestümer Mann gewesen, der niemandem nachgegeben hat. Ich war mir meiner selbst sicher 
und vertraute auf meine Kräfte. Wohin ich auch ging, ich habe gewonnen. 


Diesmal haben mich die gegenwärtigen Schwierigkeiten gebeugt! Ich bin vom Berg heruntergekommen. Ich 

habe alles dem Schicksal überlassen; Ich konnte keine Lösung finden. Aber seitdem trage ich einen 

Revolver bei mir, den ich bei der ersten, geringsten Provokation einsetzen wollte; Niemand würde mich von 
diesem Vorsatz abbringen. Ich ging zur Töpferei. Dort war der mit der Leitung der Arbeiten betraute Grigore Ghica 
seiner Verantwortung vorbildlich nachgekommen. Die Anzahl der gelagerten Ziegel hat erheblich 

zugenommen. 

Es wurden zwei neue Öfen mit einer Kapazität von jeweils 40.000 Ziegeln gebaut. 

Das war ungefähr am 15. Juli. Die Jungs haben mich herzlich empfangen. Im Hinterhof passierte nichts 
Ungewöhnliches. 


In lasi stellte ich jedoch Veränderungen fest. Polizeikommissare, die zuvor kaum Schuhe trugen, wurden nun von 
oben bis unten von Juden ausgestattet, die sich als absolute Herren fühlten. Der Polizeipräfektur stand ein 
von den Juden zur Verfügung gestelltes Auto zur Verfügung. 


Sie zeigten eine Unverschämtheit, wie man sie seit 1919 während der kommunistischen Bewegungen 
nicht mehr gesehen hatte, als sie sich am Vorabend der Revolution wähnten und jeder kleine Jude in lasi 
oder am Pruth die Miene eines Volkskommissars annahm. 


BEMÜHUNGEN, UM UNSEREN BLOCK ZU TEILEN 


Die jüdisch-liberale Macht hatte von unserer Gruppe und unserer Abstimmung in Vacaresti gehört und 

erkannte, dass sich die Studenten um diesen Block herum vereinen würden. Nichts macht den Juden mehr Angst 
als die vollkommene Einheit in anderen: die Einheit der Gefühle in einer Bewegung, in einem Volk. 

Deshalb werden sie immer für die „Demokratie“ sein, die nur einen Vorteil hat, und zwar für den Feind 

der Nation. Denn die Demokratie wird die Einheit und den Geist eines Volkes brechen, das angesichts der 
vollkommenen Einheit und Solidarität des Judentums in Rumänien und im Rest der Welt, das einst in 
demokratische Parteien gespalten und somit fragmentiert war, besiegt werden wird. 
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Dies galt auch für die Studentenbewegung; Da wir keine vollkommene Einheit hatten, fanden die Juden Fraktionen 
oder Führer, die sie auf freimaurerische Weise überzeugen konnten, das heißt, indem sie ihnen alle möglichen Ideen 
vorschlugen, die keinen anderen Zweck hatten, als unsere Einheit aufzulösen. 


Oder als unsere Gruppe dieses Mal eine unerschütterliche Einheit darstellte und die Möglichkeit bot, die gesamte 
Studentenbewegung um sich zu versammeln, wurden wir mit einer endlosen Reihe von Lügen und sorgfältig geflochtenen 
Intrigen konfrontiert, mit dem Ziel, Mota von mir und den anderen zu trennen. . 


Die Juden fanden unter den Studenten schwache Elemente, die als unwissentliche Werkzeuge eingesetzt werden konnten. 
Unter dem Vorwand, große Geheimnisse mit ihnen zu teilen, starteten die Juden Intrigen, die sogar die Eltern der Studenten 
erfassten, von denen einige zu den erbittertsten Befürwortern der Trennung ihrer Kinder von dieser Gruppe wurden. 


Wie konnten wir widerstehen? Nur durch die Weitsicht unserer Pläne gelang Vacaresti. Uns war vom ersten Moment 
an klar, dass sich dieser klassische Angriff der Freimaurerei und des Judentums gegen uns richten würde. Wir waren 
bereit. Als es begann, leisteten wir sogar Widerstand gegen unsere nächsten Verwandten. Sobald wir einen Intriganten 
bei der Arbeit entdeckten, setzten wir uns zusammen 


und informierten die gesamte Gruppe. 


Ich gebe hier nun allen Organisationen einen Rat und mache auf dieses überall verbreitete System aufmerksam. 
So vermeiden Sie den Angriff: 1. Glauben Sie niemals voreingenommenen Informationen, egal 

woher sie kommen. 

2. Melden Sie die versuchte Intrige unverzüglich der betreffenden Gruppe, den beteiligten Personen und den 
Anführern. Auf diese Weise kann der Angriff abgewehrt werden. 


MEINE BETROTA 


Am 10. August 1924 fand in der Ungheni-Töpferei, umgeben von meinen Begleitern und meinen Eltern, meine Verlobung mit 
Frau Elena Ilinoiu, der Tochter von Herrn 

Constantin Ilinoiu, ein Maschinist, war ein Mann von großer Güte und großer Zärtlichkeit der Seele. Danach zog ich zu 

ihnen, wo ich mit offenen Armen empfangen wurde, obwohl sie eine fünfköpfige Familie hatten. Diese Familie war für mich 
eine ständige Stütze in dem Kampf, den ich führte. Deine Fürsorge für mich und deine Liebe haben mich getragen. Am 

13. September ging ich zu Husi, wo ich im Haus meiner Eltern meinen Geburtstag und meinen Namen feierte. Ich war gerade 
25 geworden. 
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MOTA-VLAD-PROZESS 


Der Prozess gegen Mota und die Studentin Leonida Vlad, die den Revolver erworben hatte, war für den 
26. September 1924 angesetzt. Vlad stellte sich einige Tage nach der Schießerei und wurde die ganze Zeit 
zusammen mit Mota im Gefängnis festgehalten. 


Ich reiste nach Bukarest, wo die Beratungen im Schwurgericht eröffnet wurden. Mota verteidigte energisch 
seine These, dass Verrat bestraft werden sollte. Die öffentliche Meinung, die die Verräter satt hatte, 
verfolgte den Verlauf des Prozesses mit großem Interesse und Begeisterung. 

Er sah in Motas Geste einen Beginn des Vorgehens gegen die Verräter und einen Beweis moralischer 
Gesundheit. Seine Leistung leuchtete wie ein Licht auf die dunkle Seite des rumänischen Lebens, wo 
Jahrhundert für Jahrhundert Kämpfer für das Wohl des Volkes gestürzt wurden. 


durch Verrat. 

Alle Studenten der AJL-Universitäten demonstrierten energisch für seinen Freispruch. 

Rund um den Gerichtshof in Bukarest versammelten sich erneut Tausende Menschen, die ein neues Leben 
für ihr Land wünschten und Motas Freiheit forderten. 


Im Morgengrauen verkündete die Volksjustiz einen Freispruch, der im ganzen Land mit Begeisterung 


aufgenommen wurde. Nachdem Mota seine Eltern gesehen hatte, verließ er Cluj und ging nach lasi, wo er 
sich gemäß unserem Gelübde niederließ. 


RUND UM DAS, WAS IM GARTEN PASSIERTE 


Die Demütigung und Schande, der wir während der Illegalität vom 31. Mai ausgesetzt waren, hat uns 
moralisch niedergeschlagen; wurde zu einer offenen Wunde, die sich vertiefte 
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immer mehr, verschlingt unser Leben und bringt uns scheinbar dem Grab näher. 


Die Demütigung, die Sie empfinden, wenn Sie und Ihre Mitmenschen entehrt werden, löst in Ihnen ein Gefühl tiefen Schmerzes 
aus, das dazu führt, dass Sie Menschen meiden und sich schämen, gesehen zu werden. Du scheinst das Gefühl zu haben, 
dass diese Welt dich verachtet und dir ins Gesicht lacht, weil du nicht in der Lage bist, ihre Ehre zu verteidigen; 

dass Sie die Gesellschaft selbst gefährden, indem Sie durch Ihre Feigheit glauben machen, dass ein Unterdrücker sie ohne 
Strafe nach seinen Launen entehren und verletzen kann. 


Diese Schmerzen verstärkten sich umso mehr, je mehr unsere Bemühungen um Rechtsbehelfe mit einem Zynismus 
zurückgewiesen wurden, der uns zur Verzweiflung trieb. 

Opfer, die Entschädigungsklagen einreichten, liefen Gefahr, erneut von der Polizei geschlagen zu werden, dieses Mal 
innerhalb der Mauern des Prätoriums der Justiz und sogar vor den Richtern. Am Ende wurden jedoch die Kläger verurteilt. 
Was am 31. Mai geschah, blieb nicht ohne Folgen. 


Aus den Zeitungen gebe ich das Echo wieder, das dieses Ereignis in der rumänischen Gesellschaft hatte, sowie die 
Versuche, Genugtuung für die Empörung zu erlangen. 


Universul („Das Universum“) druckt am 8. Juni 1924 unter dem Titel: 


DIE IASI-POLIZEI 


SCHÜLER WURDEN VON DER PRÄFEKTIVEN POLIZEI geschlagen 


Wir stellen uns Herrn Manciu, den Präfekten der Polizei in lasi, als einen der berüchtigtsten Polizisten des letzten 
Jahrhunderts vor, der sich durch Gewalt und Brutalität auszeichnet, Herrn Bürgermeister Manciu, obwohl er 

ein Polizist mit nur einem Jahr Erfahrung in einer Universitätsstadt ist lasi stellte letztes Jahr auf dem Kongress 
der Universitätsprofessoren sein System anachronistischer Polizeigewalt vor. Es gelang ihm, eine Konferenz 
von Universitätsprofessoren zu stoppen, weil ihm dies von seinen polizeilichen Impulsen diktiert wurde. 


Die darauffolgenden Proteste gegen die Demütigungen, die dieser angesehensten Gruppe von Intellektuellen 
zugefügt wurden, blieben erfolglos, da Herr Präfekt der Polizei von lasi politische Unterstützung für seine Taten hatte. 


Und seitdem führt Herr Manciu eifrig seine polizeilichen Methoden fort, die er in den letzten Tagen besonders an 
den Tag gelegt hat: Er schlägt, er schlägt aus Durst, er schlägt mit Eifer zu, er lässt die Schüler heimlich ausbluten 
und dann befiehlt er seinen Untergebenen, es ihm nachzuahmen mit dem gleichen brutalen Eifer. 


Egal, was lasis Schüler taten, wenn sie Mörder wären, hätten sie nicht geschlagen werden dürfen. 


Es hätte zunächst eine Untersuchung geben müssen, die Staatsanwaltschaft hätte informiert werden 
müssen, sie hätten verhaftet, möglicherweise angekettet, aber nicht zu Brei geschlagen werden müssen. 


Herr Bürgermeister Manciu ist bei der Ausübung seines Amtes sicherlich verpflichtet, bestimmte Vorschriften zum 
„Schutz von Tieren“ anzuwenden. Wir glauben sogar, dass er sie durchsetzt. 


„Mit anderen Worten: Er sorgt dafür, dass die Pferde nicht geschlagen werden, dass die Schweine nicht gequält werden. 


Allerdings muss Herr Manciu, der als Student Strafrecht studiert und einen Teil der Kriminalliteratur gelesen hat, die 
ihm möglicherweise von unserem angesehenen Strafverteidiger Herrn lulian Teodoreanu empfohlen wurde, ein 
Mann sein, der die Abschaffung brutaler Sanktionen gepredigt hat innerhalb 


Gefängnisse, persönlich schlugen Studenten, folterten sie und bedeckten sie mit Blut. 

Was aber, wenn die geschlagenen Schüler sich keiner der Absurditäten schuldig machen, die ihnen vorgeworfen 
werden? Na und? Sollte er seinerseits besiegt werden? 

Eine gerichtliche Untersuchung ist auf jeden Fall erforderlich. 


Es bedarf aber auch einer Sanktion, die es Herrn Manciu unmöglich macht, seine Muskeln im Kopf der 
Schüler zu stärken. " 


B. Cecropide 
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Die Zeitung fährt am 9. Juni 1924 fort: 


IASI-STUDENTEN WURDEN MISSHANDELT 


Sie wurden von der Polizei gehänselt, grundlos gefoltert, ein brutaler Polizeipräfekt. 
Manciu muss gefeuert werden. 


Wir haben in einer früheren Ausgabe über das Banditentum von Mr. geschrieben. 
Manciu, der Präfekt der Polizei von lasi, gegen die Studenten. 


Heute werden wir einige Auszüge aus dem Memorandum wiedergeben, das die Studierenden 
an das Innenministerium geschickt haben. 


Die studentischen Bauherren In dem Memorandum heißt es: „Wir 
christlichen Studenten der Universität lasi haben vor einem Monat die Entscheidung getroffen, aus eigener 
Kraft ein Kulturhaus zu bauen ...“ 


Die Provokationen des Polizeipräfekten Sobald wir 


versammelt waren, wurden wir von einer Kompanie Gendarmen und dem gesamten Polizeiapparat unter der 

Leitung von Bürgermeister Manciu umzingelt. 

Während wir alle mit ausgestreckten Waffen stillstanden, stürzten sie sich auf uns, begannen zu fluchen und 

schlugen auf die barbarischste Art und Weise auf uns ein. 

Wir wurden durchsucht, weil man dachte, man würde bei uns Waffen finden, aber bei keinem von uns wurde 

etwas gefunden. Während der Durchsuchung versuchten sie, einen Revolver und einige Papiere in die Taschen 
unseres Kollegen Corneliu Zelea Codreanu zu stecken, wogegen dieser protestierte. Deshalb wurde er vom Polizisten 
Manciu, vom Inspektor Clos und vom Kommissar Vasiliu geschlagen und zusammen mit den anderen Agenten 
gefesselt, als wäre er der schlimmste Dieb. Das Gleiche passierte vielen von uns, die dort waren. Wir wurden verhaftet, 
von militärischen Absperrungen umgeben und zur Polizeipräfektur gebracht. ' 


Sogar Kinder auf der Straße wurden geschlagen. 

„Unterwegs trafen wir mehrere Schüler verschiedener Oberschulen, die auf dem Weg zum Sportpark waren, um 
auf Anweisung ihrer Direktoren Oina (rumänisches Baseball — Tr.) zu üben. Sie wurden alle verhaftet 

und zum Polizeipräsidium gebracht, natürlich nachdem sie von Beamtem Manciu selbst und den anderen Beamten 
geschlagen worden waren, damit jeder zuschauen konnte. Sie wurden auch den ganzen Tag im 

Polizeipräsidium festgehalten. 


Einige von uns wurden geschlagen, bis wir das Bewusstsein verloren, und dann freigelassen; andere gaben unter 
Zwang Erklärungen ab, während einige wieder freigelassen wurden, ohne dass eine Erklärung abgegeben 
wurde. „Und abschließend fügte Universul hinzu: „Die oben genannten Taten können nicht ungestraft bleiben.“ 


Der Polizeipräfekt Manciu, der sich als Provokateur erwies und sich der Folterung hochrangiger Studenten und 
Jungen in lasi schuldig gemacht hatte, muss für dieses Fehlverhalten bestraft werden. 


Unter anderem druckt Universul vom 10. Juni 1924: 


IASI UNTER DEM TERROR DES PRÄFEKTIVEN 


POLIZEI „...Diese Studenten wurden in die Polizeiverliese transportiert und dort den schrecklichsten Folterungen 
ausgesetzt.“ Einige von ihnen wurden kopfüber aufgehängt und mit Rindersehnen auf die Fußsohlen 

geschlagen. Der Student Corneliu Codreanu wurde vom Polizeipräfekten selbst gefesselt, geschlagen und gefoltert. 
Sein Gesundheitszustand war erschüttert. " 


„Die anderen verhafteten Studenten haben schwere Körperverletzungen.“ 
„Dreihundert Studenten meldeten die oben genannten Tatsachen dem Generalstaatsanwalt und 


forderten den Gerichtsmediziner auf, die Bedingungen ihrer gefolterten Kollegen zu 
untersuchen.“ 


DAS WORT VON PROFESSOR AC CUZA 
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In der Sonderausgabe der Zeitung Unirea („Die Union“) vom 1. Juni 1924 veröffentlichte Professor 
AC Cuza einen klugen Artikel, aus dem ich Folgendes auszuge: „Aber angesichts 
dieser ständigen Brutalitäten und unzähligen Missbräuche, die jeder Grundlage 


entbehren - vor allem.“ begangen, so dass rumänische Studenten während des Terrors beunruhigt 
sind - zwei Fragen werden stark 


aufgeworfen: „Was will die Regierung, die einem Polizisten die 
Kontrolle über eine Stadt wie lasi behält?“ Was will der Polizist selbst? 


„Wollen sie, dass aufgrund dieser anhaltenden Frustration, die scheinbar täglich hervorgerufen wird, gedankenlose 
Reaktionen hervorgerufen werden?“ 

„Diese Provokation ist umso unwürdiger und irritierender, als der Polizist Manciu gleichzeitig die Treffen 

des jüdischen Vereins ‚Macabi‘ besucht und diese sportbegeisterten Makkabäer vorgeblich auf Ausflügen 

unter ihrer weiß-blauen Flagge führt. 


„Und man kann ihn täglich in seinem Auto ausruhen sehen - nicht in dem, das neulich nach Ciurea gefahren 

ist —, sondern in dem neuen Auto, das ihm offenbar von der israelischen lasi-Gemeinde über ein öffentliches 
Abonnement gekauft wurde, derselbe Kahal, der.“ bestärkt ihn in der Presse und bei jeder Gelegenheit in seiner 
Haltung gegenüber christlichen Studenten. 


„Mit größter Empörung protestieren wir gegen diese anhaltende Provokation und fordern, dass die höheren 
Behörden eingreifen, um diesem unwürdigen und gefährlichen Zustand ein Ende zu setzen, den weder lasi noch die 
christlichen Studenten länger ertragen können.“ 


AC Cuza 


PROTESTVERSAMMLUNGEN GEGEN MANCIU 
3. und 5. Juni 


Folgende Telegramme wurden gesendet: 


AN SEINE MAJESTÄT DEN KÖNIG 


„Da wir zusammenkommen wollten, um gegen die Illegalität der Polizei Manciu gegen unsere Studenten und 
Kinder zu protestieren, die täglich geschlagen und beleidigt wurden, wurden wir von der Polizei und den 
Gendarmen angehalten, obwohl der Staatsanwalt dies genehmigte 

treffen. 

„Wir reichen unsere Beschwerde respektvoll bei Ihrer Majestät ein und bitten um 

Schutz.“ (1200 Namen folgen). 


AN DAS MINISTERIUM DER 


INNENRAUM „Unsere Kinder wurden von der Straße geholt und vom Polizeibürgermeister Manciu 


gewaltsam misshandelt. Wir fordern eine sofortige Untersuchung, gefolgt von Sanktionen 
schwer. 


„In unseren elterlichen Gefühlen verwundet, alle Geduld verlierend, erwarten wir unverzüglich Gerechtigkeit.“ ss. Maj. 1. 
Dumitriu, 


Maj. Ambrozie, D. Butnaru, Elena Olanescu, Kapitän Oarza, Gheorghiu, 
usw. 


ACTIUNEA ROMANEASCA („RÖMISCHE AKTION“) 
Erstes Jahr, Nr. 2, 15. November 1924 


Actiunea Romaneasca in seiner Ausgabe vom 15. November 1924, veröffentlicht unter der Signatur des renommierten 
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Schriftsteller Dr. Ion Istrate: „An 


Unter der Ehrenpräsidentschaft von General Tamoschi fand am 8. Juni 1924 in der Bejan Hall eine beeindruckende 
Versammlung des öffentlichen Protests statt. Mancius Verhalten wurde geprägt von: Universitätsprofessor AC 

Cuza, Student Grigorescu, Vertreter christlicher Studenten, Handwerker Artur Rus, Metallurge C.,Pancu, 
Universitätsprofessor C. Sumuleanu von der School of Medicine, der eine eindrucksvolle Beschreibung 

dessen gab, was er auf der Polizeistation sah: gebrochen Trommelfelle, aufgedunsene Autos, blutige Augen, gebrochene 
Arme und Beine, verletzt von den Ochsensehnen der Wilden von Manciu. Er erklärte, wenn er einen Sohn gehabt 

hätte, der von dem Barbaren, der die Polizei anführte, so gefoltert worden wäre, „hätte er keinen Augenblick gezögert, dem 
Schurken das Gehirn herauszublasen“. 


Dann sprach Maj. 1. Dumitriu, der abschließend sagte: „Ich vertraue darauf, dass die Gerechtigkeit des Landes uns 
zufriedenstellen wird.“ Ansonsten schwöre ich hier vor euch und ich werde meinen Eid zu respektieren wissen, dass 
ich meinen eigenen Bands gerecht werde. 

„Es sprachen auch der Anwalt Bacaloglu, der damalige Handwerker Cristea, der Anwalt 
Nelu lonescu und der Professor Ion Zelea Codreanu. Am Ende wurde über einen 
Protestantrag abgestimmt, in dem einerseits vom Justizmihisterium Genugtuung gefordert 
und andererseits die Regierung aufgefordert wurde, Manciu zu entlassen. 


Eine nutzlose Warnung 


In Tara Noastra („Unser Land“) Nr. 24 vom 15. Juni 1924 schrieb der bekannte Schriftsteller Al.O. 
Teodoreanu veröffentlichte einen Artikel, aus dem wir die letzten Passagen wiedergeben: 


„Das zu einer Demonstration aufgerufene Gericht erklärt alle ‚festgenommenen Studenten‘ für unschuldig und entscheidet, 
dass sie sofort freigelassen werden müssen.“ 

Trotzdem wird die Studentin Zelea Codreanu in Gewahrsam gehalten und vom Polizisten Manciu, der auch Anwalt ist, 
wegen der Bildung einer Verschwörung verurteilt. 

Die einfachsten Gesetzestexte und der gesunde Menschenverstand sagen uns, dass in einer Ehe, einem Duell oder einer 
Verschwörung eine einzelne Person keine Rolle spielen kann. 

Um einer Person ein solches Etikett wie oben anzubringen, muss sich derjenige, der es ausstellt, in einem 

bestimmten Rauschzustand befinden, der dazu führen würde, dass er mindestens doppelt so viel sieht. 

Mit anderen Worten: Du kannst nicht mit ihm reden. 

Aber im Namen der gesamten verleumdeten rumänischen Bevölkerung, von der wir unbeschadet ihrer schüchternen 
Vertreter im Parlament und in der Presse gerne und unbeschadet alle ihre schüchternen Vertreter im Parlament und in der 
Presse ausschließen, fragen wir die Regierung, ob sie es nicht für besser hält, Mancius (unvermeidliche) Bestrafung ihm zu 
überlassen Opfer oder besser geeignet, es zu vermeiden. 

Gestärkt durch das entscheidende Wort der Gerechtigkeit zögern wir nicht, „die'Verschwörung“ von lasi als heimtückischen 
Plan zu bezeichnen ... 


AO Teodoreanu 


Eine Verwaltungsuntersuchung wird angeordnet 


Aufgrund der zahlreichen Proteste, die sich aus diesem Vorfall ergaben, wurde Verwaltungsinspektor Vararu entsandt, um 
den Fall zu untersuchen. Hier ist das Memo, das Ihnen Maj. Ambrozie geschickt hat: 


MEMO 


Herr Inspektor, in 


dem Wunsch, unbedingt die ganze Wahrheit über unseren telegrafischen Bericht über die Folterung unserer Kinder 
herauszufinden, hat der Innenminister Sie mit der Untersuchung beauftragt. denn wir glauben, dass Sie alles geben wollen 
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Da wir uns mit diesem Fall auseinandersetzen, haben wir dieses Memorandum erstellt, das eine Darstellung 

der Fakten enthält. Die Veranstaltung fand wie folgt statt: In lasi war sowohl den Schulleitern als 

auch den Eltern der Schüler bekannt, dass die Schüler in Ungheni Ziegel herstellten, um in lasi ein eigenes 
Haus zu bauen, und dass sie in einem Garten arbeiteten von Frau Ghica in der Rua Carol zur Verfügung gestellt. 
Einige der Gymnasiasten und Jungen trafen sich einmal pro Woche unter der Leitung des Schülers Corneliu Z. 
Codreanu, um Arbeitsaufträge zu erteilen, und zwar: 40 Schüler wurden nach Ungheni geschickt, um Ziegel 
herzustellen , und 20 bis 25 Oberstufenschüler wurden geschickt, um den Garten zu bewässern. 


Der Polizeipräfekt war sich dessen bewusst; aber er bildete sich ein, dass er durchaus etwas Sensationelles wie 
eine Verschwörung erfinden könnte, „besonders wenn die Zeitungen in lasi praktisch sein Eigentum sind und er 
daher auf sein Spiel hereinfallen würde.“ Gesagt, getan. Als ich am 31. Mai 1924 zwischen 4:30 und 5:00 Uhr 
morgens erfuhr, dass etwa 65 Studenten zur Arbeit bei Mrs. Ghica gekommen waren, griffen seine gesamte 
Polizei und viele bewaffnete Truppen sie plötzlich an die Ernsthaftigkeit der ausgeheckten „Verschwörung“. Der 
menschliche Verstand weigert sich zu begreifen, was geschah, als Oberstufenschüler und Jungen wie 
gewöhnliche Kriminelle zusammengetrieben und auf der Stelle von Agenten, Militärs und sogar Officer Manciu 
selbst brutal zusammengeschlagen wurden. 


Eine halbe Stunde später gingen sie alle, angeführt von Corrieliu Zelea Codreanu und unter schwerer Eskorte, die 
Hauptstraße entlang in Richtung Polizeipräsidium; Unterwegs trafen sie eine andere Gruppe von Oberstufenschülern, 
die im Auftrag ihrer Lehrer nach Copou fahren wollten, um loina zu spielen. Weil diese sich den Luxus erlaubten, 

die Angeketteten zu begrüßen, wurden sie sofort verhaftet, geschlagen und als Komplizen der ersteren ins 
Polizeipräsidium gebracht. 


Dort angekommen begann der Bürgermeister, ohne sich die Mühe zu machen, das 

Staatsministerium über den Ernst der Lage zu informieren, allein mit einem „sui generis“-Verhör; Er schlug, 
misshandelte und folterte nämlich diese Schüler und Jungen, um von ihnen Aussagen zu erzwingen, dass 

sie Teil der Verschwörung seien, und um sie dazu zu bringen, zu sagen, was sie wussten. Aber was sollten 

sie sagen, wenn sie nichts dergleichen wussten? 

Fast alle wurden geschlagen, aber die schwersten Verletzten waren: 1. Mein Sohn, Cezar 

Ambrozie, ein Student am Pädagogischen Seminar, der vom Bürgermeister persönlich mit einer Ochsensehne auf 
dem Kopf ausgepeitscht wurde, und am Ende, weil er nicht gegeben hatte Die erwartete Antwort traf ‚War 

sein linkes Ohr, wodurch sein Trommelfell platzte. 


2. Gymnasiast Dumitriu Sprinti, Sohn von Major Durnitriu; Seine Füße wurden gefesselt und er wurde auf den Kopf 
gestellt und an einem Gewehr aufgehängt, das Sgt. hielt. Cojocaru und Cpl. Teodoroiu. Er wurde vom Bürgermeister 
persönlich mit Ochsensehnen auf die Füße geschlagen, bis er das Bewusstsein verlor. 


3. Gh Highschool-Junge. Gurguta war an Händen und Füßen gefesselt. Dann wurde er mit dem Gesicht nach unten 
auf den Boden gelegt und mit einer Ochsensehne geschlagen, und um seine Schreie zu dämpfen, wurde ein 


Topf mit Wasser unter sein Gesicht gestellt und ein dort stationierter Beamter drückte sein Gesicht ins 
Wasser, als er am lautesten schrie. 


Bei all dieser Folter waren auch zwei Gendarmen anwesend: Hauptmann Velciu und der Leutnant. Tomida, 

deren Würde als Soldat sie hoffentlich nicht daran hindert, die Wahrheit zu offenbaren, da es ihrer nicht würdig war, 
Zeuge einer solchen Behandlung zu sein; Der Einsatz von Truppen zur Folter sowie der Einsatz einer Militärwaffe 
als Folterinstrument, wenn der Zweck bekannt ist. 


Berichten von Oberstufenschülern und Jungen zufolge kamen die Staatsanwälte Culianu und Buzea an 
seinem Büro vorbei, während der Polizist Manciu an diesen Operationen beteiligt war. Ich glaube, dass sie die 
Wahrheit sagen werden. 


Die Schläge und Folterungen hörten erst später vollständig auf, als der Erste Staatsanwalt Catichi auf 

Verlangen eines Komitees, bestehend aus: Die Professoren Cuza und Sumuleanu, der Anwalt Bacaloglu, Oberst 
Nadejde und der Gerichtsmediziner Bogdan untersuchten die Kinder und stellten dort auf der Polizeiwache die 
Verletzungen fest, die in den diesem Bericht beigefügten ärztlichen Attesten aufgeführt sind. 


Wie Sie sehen, Herr Inspektor, haben wir uns bis heute an die rechtlichen Verfahren gehalten, nämlich. 
1. Wir baten den ersten Staatsanwalt und Gerichtsmediziner, zum Rathaus zu gehen, um die Wunden der Studenten zu untersuchen. 
2. Wir haben beim Bezirksgericht 11 Klage gegen die Folterer eingereicht. 
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3. Wir informieren die Staatsanwaltschaft, an die auch der Bericht des Gerichtsmediziners übermittelt wurde, 


Der Fall wird zur Untersuchung an Magistrat Lesanu weitergeleitet. 

4. Als Offiziere und Ehrenmänner hätten wir Herrn Mancius Befriedigung durch 

Waffen verlangen können, aber er disqualifizierte sich selbst, als er sich weigerte, Kapitän 
Ciulei in einem Duell zu treffen. Ehrlich gesagt, das ist die Wahrheit. 

Ich bitte Sie, so freundlich zu sein, zu bedenken, dass unter den beleidigten Eltern zwei von uns 
hochrangige Beamte sind, die wegen ihres rechtmäßigen Handelns entlarvt werden, da uns bis heute 
noch niemand Genugtuung geleistet hat. 

Wir glauben, dass der Innenminister uns voll und ganz zufrieden stellen wird, indem er 
Bürgermeister Manciu wegen seiner Missetaten vor Gericht bringt und beim Kriegsministerium 
interveniert, weil Manciu, obwohl er ein minderjähriger Reserveoffizier war, die Kinder seines 
Vorgesetzten absichtlich gefoltert hat Kameraden. 


Maj, (ss) Ambrozie 


Das Ergebnis der Untersuchung war wie folgt: 1. 
Bürgermeister Manciu wurde Steaua Romaniei (der Stern Rumäniens) mit dem Rang eines 
Kommandeurs ausgezeichnet. 


2. Alle Polizeikommissare, die uns gefoltert haben, wurden befördert. 

3. Durch diese Maßnahmen ermutigt, führte die Polizei eine weitere Verfolgung gegen uns durch, die 
sich dieses Mal auf ganz Moldawien erstreckte. ein Brei auf der Straße oder im Hauptquartier, der 
sich vor niemandem für seine Taten verantworten muss. 
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DER TÖDLICHE TAG 


Unter diesen Umständen erschien ich am 23. Oktober 1924 zusammen mit meinem Kollegen Dumbrava als Anwalt vor 
dem Gericht des 11. Bezirks von lasi, um den von Manciu gefolterten Studenten Comarzan zu vertreten. 


Der Bürgermeister erschien mit dem gesamten Team und stürzte sich dort im Plenum vor den Anwälten und dem 
Vorsitzenden Richter Spiri Doneanu auf uns. 

Unter diesen Umständen riskierte ich alles und war kurz davor, von zwanzig bewaffneten Polizisten niedergeschlagen 
zu werden. Ich zog meine Waffe und schoss. 

Ich zielte auf denjenigen, der am nächsten kam. 


Der erste, der fiel, war Manciu. Der zweite, Inspektor Clos; der dritte, ein weit weniger schuldiger Mann, Commissax 
Husanu. 
Der Rest ist verschwunden. 
In kürzester Zeit standen mehrere Tausend vor Gericht 

Unterleutnant Manciu war im 10. Gebirgsjägerregiment, scheute jedoch während der Mobilmachung 
seinen Dienst in den Reparaturwerkstätten des 3. Armeekorps. 


Die Juden versammelten sich, die Hände in der Luft, die Finger wie krumme Klauen des Hasses, und warteten 
darauf, dass ich wegging, um mich in Stücke zu reißen. 

Mit der Waffe in der rechten Hand, die noch fünf Schuss übrig hatte, packte ich Victor Climescu, einen 

Anwalt aus lasi, am Arm und bat ihn, mich zum Gericht zu begleiten. 


Wir gingen und gingen diesen Weg durch die heulende Menge von Juden, die klug genug waren, wegzugehen, als 
sie die Waffe sahen. 

Unterwegs wurde ich von den Gendarmen aufgegriffen, von Herrn Climescu getrennt und zur Polizeipräfektur 
gebracht. Hier stürzten sich die Kommissare auf mich, um mich mit der Waffe des einzigen Freundes, den ich 
inmitten dieser Schande hatte, zu entwaffnen. Ich sammelte meine ganze Kraft, indem ich ihnen etwa fünf Minuten 
lang Widerstand leistete. Am Ende war ich überwältigt. 

Dann fesselten sie meine Handgelenke hinter meinem Rücken und stellten mich mit gezogenen Bajonetten zwischen 
vier Soldaten. 

Nach einer Weile brachten sie mich aus dem Büro in den hinteren Teil des Hofes und stellten mich vor einen hohen 
Zaun. Die Gendarmen zogen sich zurück und ließen mich allein zurück. Ich vermutete, dass sie mich erschießen wollten. Ich 
blieb mehrere Stunden bis spät in die Nacht dort und wartete darauf, erschossen zu werden. Dieses Warten hat mich 
jedoch nicht berührt. Die Nachricht von dieser tragischen Rache verbreitete sich blitzschnell. 


Als es die Studentenwohnheime erreichte, löste es eine ziemliche Explosion aus. 

Aus allen Cafeterias und Wohnheimen begannen die Studenten durch die Straßen in Richtung Union Square zu 
rennen. Dort demonstrierten sie lange und sangen und versuchten dann, zur Polizeipräfektur zu gelangen. Aber die 
Armee, die jetzt vor Ort war, schaffte es, sie aufzuhalten. Obwohl ich angekettet war, war ich froh, ihren Gesang zu 
hören, denn er bedeutete, dass sie von ihrem Tyrannen befreit worden waren. 


Am Ende des Tages wurde ich nach oben in dasselbe Folterbüro gebracht, wo jetzt Lesanu, der Untersuchungsrichter, 
hinter dem Schreibtisch saß, derselbe Mann, bei dem ich mich vier Monate zuvor beschwert hatte und der Gerechtigkeit 
forderte. Er befragte mich kurz und erließ dann den Haftbefehl gegen mich. 


Dann wurde ich in einen Reiswagen geworfen und zum Galata-Gefängnis auf dem Hügel oberhalb von lasi transportiert, 

in der Nähe des von Petre Ise'hiopul, MXP-T von, erbauten Klosters. Dort wurde ich mit zehn anderen Gefangenen in einen 
Raum gebracht, wo meine Ketten sie anketteten wurden entfernt. Meine Zellengenossen gaben mir eine Tasse Tee. Dann 
legte ich mich zum Schlafen hin. Am nächsten Tag wurde ich in Einzelhaft in einem Raum mit Zementboden, einem Bett aus 
Brettern, ohne Decke oder Kissen untergebracht; Die Tür war mit einem Vorhängeschloss verschlossen. 

Der Raum hatte zwei Fenster, deren Scheiben außen weiß getüncht waren. Ich konnte nichts sehen. Eine Wand war so 

nass, dass Wasser daran herunterlief. Am ersten Tag in diesem Raum brachte mir ein alter Mann von der Matei-Wache etwas 
Schwarzbrot. Er öffnete die Tür einen Spalt, steckte seine Hand mit dem Brot hinein, da er nicht eintreten durfte. Ich 

hatte überhaupt keinen Hunger. Nachts streckte ich mich auf den Brettern aus und bedeckte mich mit meinem Mantel. 

Ich hatte nichts, was ich unter mich legen konnte 
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Kopf. Ich schauderte. 


Sie holten mich morgens für zwei Minuten raus, dann wurde ich wieder eingesperrt. Einer Studentin, Miluta Popovici, die ebenfalls 
inhaftiert war, gelang es tagsüber, nahe an mein Fenster zu kommen und das Glas so groß wie eine Fingerspitze zu reinigen, 
damit ich nach draußen sehen konnte. Dann ging er weg und als er etwa 18 Meter entfernt war, gab er mir vorsichtig mit den 
Fingern ein Zeichen. Ich habe verstanden, dass er Morsecode verwendet hat. So erfuhr ich, dass alle Vacarescu erneut verhaftet 
wurden: Mota, Garneata, Tudose Popescu, Radu Miromovici, mit Ausnahme von Corneliu Georgescu, den sie nicht verhaften 
konnten. Auch sie wurden in dasselbe Gefängnis gebracht und zusammen in einem Raum untergebracht. Ich erfuhr, dass auch 
mein Vater dorthin gebracht wurde. Die zweite Nacht war viel schlimmer. Mir war sehr kalt und ich konnte nicht schlafen. Ich 
verbrachte fast die ganze Nacht in der Zelle. 


Am Morgen wurde ich wieder für zwei Minuten nach draußen gebracht und dann wieder eingesperrt; Der alte Matei gab mir noch 
ein Brot. Mittags wurden mir Handschellen angelegt, ich wurde in einen Karren gelegt und zur Bestätigung meines Haftbefehls zum 
Gericht gebracht. Nach dieser Formalität wurde ich zurück nach Galata in denselben dunklen Raum gebracht. Draußen wurde das 
Wetter schlechter. Keine Hitze, ich fing an zu zittern. 


Ich versuchte, auf den Brettern etwas zu schlafen, konnte aber jeweils nur etwa eine halbe Stunde schlafen, da meine Knochen 
schmerzten. Wegen der vom Zementboden aufsteigenden Kälte begannen meine Nieren zu schmerzen. Als mir klar wurde, 
dass ich an Kraft verlor, appellierte ich an meinen Willen und an die Gymnastik. 

Die ganze Nacht über stand ich jede Stunde auf, um zehn Minuten lang zu trainieren, und bemühte mich beharrlich, meine 
Kraft zu erhalten. 


Am nächsten Tag fühlte ich mich schlecht. Trotz meiner Entschlossenheit und meines Willens ließen meine Kräfte sichtlich nach. 


Leistung. In der folgenden Nacht wurde die Kälte noch größer und mein Wille funktionierte nicht mehr; Ich fühlte mich gebrochen, 
sah Schwarz vor meinen Augen und wurde ohnmächtig. Solange mein Wille bestand, machte ich mir keine Sorgen. 

Aber jetzt wurde mir klar, dass es mir ziemlich schlecht ging. Ich zitterte und konnte nicht aufhören. Wie hart waren diese 
scheinbar endlosen Nächte! 


Der Veranstalter kam am nächsten Tag, um mich zu sehen. Ich habe versucht, meine Gestalt zu verbergen. 
„Wie läuft es hier?“ 

"Sehr gut, Herr." 

„Sie haben nichts zu melden?“ 


"Nein, nichts." 

Ich habe dreizehn Tage so verbracht; Also machten sie ein kleines Feuer für mich. Sie gaben mir Bettwäsche, Decken und 
einige Matten, die an die Wände gehängt wurden. Ich durfte eine Stunde am Tag draußen sein. Eines Tages sah ich Mota und 
Tudose hinten im Hof und gab ihnen ein Zeichen. Damals erfuhr ich, dass mein Vater freigelassen worden war; ebenso Liviu 
Sadoveanu, Ion Sava und ein weiterer Student, der verhaftet wurde. 


ZWEI ARTIKEL ZUM MANCIU-FALL 


Am nächsten Tag nach den Ereignissen in Targul-Cucului wurde Cuvantul lasului („The 
„Word of lasi“) vom 27. Oktober 1924 veröffentlichte einen von Nelu lonescu, Rechtsanwalt und ehemaligen Präsidenten der 
Vereinigung der Jurastudenten, unterzeichneten Artikel, aus dem ich zitiere: 


„Die Kommentare der liberalen jüdischen Presse zum Tod von C. Manciu sind voreingenommen und in böser Absicht; sie 
beginnen mit einer groben Fälschung von Tatsachen — Tatsachen, die nur die unvermeidliche Folge eines Regimes von 
Missbräuchen und Ungerechtigkeit waren —, um ...“ den Mann, der nur ein Werkzeug war, um jeden Preis in einen Helden 
verwandeln und die Schuld dafür einer imaginären faschistischen antisemitischen Verschwörung zuschieben 


Studenten wurde gewaltsam daran gehindert, die Kathedrale zum Beten zu betreten; es wurde ihnen verboten, gemeinsam in 
einem Restaurant zu essen; sie wurden misshandelt und daran gehindert, auf der Straße zu gehen; es wurde ihnen verboten, sich 
an ihrer eigenen Universität und in den Büros ihres Vereins zu treffen; wurden an der Arbeit gehindert 
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Ihr eigener Garten zur eigenen Nutzung; wurden auf der Straße, in Polizeikellern und auf öffentlichen Plätzen von der 
gesamten Polizeitruppe, vom niedrigsten Polizisten bis zum Polizisten, geschlagen 


derjenige, der erst gestern Präfekt der Polizei dieser Stadt war. 

Die Studenten zeigten eine bewundernswerte Selbstbeherrschung und Vertrauen in die Gerechtigkeit, die sie ehrt, und 
leiteten eine Reihe von Klagen gegen Bürgermeister Manciu und seine Untergebenen wegen schwerer Grausamkeit, 
Machtmissbrauch und individueller Freiheit ein. 

Diese Geste der Studierenden wurde nicht verstanden. Und leider müssen wir sagen, dass die Justiz den Erwartungen 
einer ganzen Generation, die vom reinsten Sinn für Rechtmäßigkeit und Ordnung beseelt war, nicht gerecht geworden ist. 


'rbe Studentin Silvia Teodorescu, am helllichten Tag am 11. Dezember 1923 in der Carol Street vor Cels Haus von Manciu in 
den Rücken getreten. Velsa- eine Tatsache, die durch mehrere Augenzeugen erklärt und bestätigt wurde — gelang es 


ihr nicht nur nicht, Manciu vor dem Gericht des Stadtbezirks | zu verurteilen, sondern als Klägerin wurde sie schließlich wegen 
Verleumdung verurteilt, da dies im Prozess bekannt war dass sie Manciu während des Tritts die Worte zurief: „Das ist 
Grausamkeit“. 


In der Nacht des 14. Dezember 1923 wurde der Jurastudent Lefter aus Galati, als er das Hotel Bejan betrat, in dem er 
wohnte, grundlos von einer Gruppe Polizisten und Gendarmen umzingelt, die zusammen mit Manciu und auf seinen Befehl 
auf ihn einschlugen mit Knüppeln, Stöcken, Gewehr, Kolben, Tritten und Fäusten, bis er bewusstlos zu Boden fiel, in eine 
Seitenstraße geschleift, fallen gelassen und dort ohne Hilfe zurückgelassen wurde. 


Obwohl Lefter klagte, wurde Manciu entlastet, da er keine Zeugen vorbringen musste 

Verteidigung. 

Aber was ist mit der Barbarei und Grausamkeit des letzten Sommers, die gegen die Studenten verübt wurde, die im 

Garten der Ghica-Residenz arbeiten?! 

Fünfundzwanzig Studenten wurden einen ganzen Tag lang wie Diebe auf die Fußsohlen geschlagen, eine Tatsache, die vom 
ersten Staatsanwalt und dem Pathologen bestätigt wurde, und zwar wegen einer imaginären Verschwörung, die so 
unbedeutend war, dass sie nicht einmal einer Untersuchung gerechtfertigt war. 


Und nicht nur das: Als Herr Vararu letzten Sommer angesichts der Forderungen der Studenten nach einer 
Verwaltungsuntersuchung eine solche durchführte, war er zutiefst schockiert über die von ihm selbst bestätigten Missbräuche. 
Vararus Bericht an das zuständige Ministerium führte jedoch dazu, dass Manciu mit Steaua Romaniei (dem Stern 
Rumäniens) ausgezeichnet wurde. 


Das ist also der Mann, der gestorben ist; Die Menschen reden gut über die Toten, aber das hält uns nicht davon ab, die 
Wahrheit zu sagen. 

Manciu hat Sitzungen abgesagt; Manciu hielt diejenigen auf, die die Kathedrale betreten wollten; Manciu verprügelte 
Studenten auf der Straße, bei der Polizei und auf öffentlichen Plätzen; Er beleidigte diejenigen, die sich beschwerten, 
und bedrohte seine Anhänger. Manciu, beschützt von Polizisten und Gendarmen, schlug — mit der Bestialität eines 
Besessenen - die Studenten, gefesselt und zu Fuß, der sie im Speichelregen und den Schlägen seiner wahnsinnigen 
Untergebenen zurückbringen konnte, nur verächtliche und vorübergehende Blicke Rücktritt. 


Schauen Sie sich den pflichtbewussten Mann und die Art von Befehl an, die dieser Mann erteilte! 

Die öffentliche Meinung steht auf der Seite von Corneliu Codreanu. Ihm gefällt seine männliche Geste, und da er 

das überlegene Motiv dieser Geste erkennt, die ein Regime warnt und einer Idee dient, entbindet er ihn von der üblichen 
Anklage für eine solche Tat, rechtfertigt sie voll und ganz, und die öffentliche Meinung billigt sie tatsächlich. 


Persönlich begrüße ich die heroische Geste von Corneliu Codreanu, der in Fragen der Ehre einmal mehr kompromisslos 
und entschlossen bleibt, wenn es um Würde geht. " 


Einige Tage später erschien im Oktober 1924 die Zeitung Unirea („Die Union“) 
Artikel von Professor Cuza: 
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PRÄFEKT DER TOD VON MANCIU 
DAS TÖDLICHE SYSTEM UND SEINE FOLGEN 


„Seit einem Jahr erlebt die Polizei von lasi eine echte Tragödie, deren letzte Tat jedem bekannt ist. Aufgrund der fatalen 
Entwicklung der Ereignisse kamen folgende Opfer ums Leben: 


Bürgermeister Manciu, Inspektor Clos, stellvertretender Kommissar Husanu und kein Geringerer als der Doktorand 
Corneliu Zelea Codreanu. 

Bürgermeister Manciu starb; Stellvertretender Kommissar Husanu kämpft zu Tode; Inspektor Clos erlitt eine tiefe Wunde; 
Corneliu Zelea Codreanu bleibt im Gefängnis. 

Was ist das für eine Tragödie, die so viele Opfer fordert? Wie können wir von der fatalen Entwicklung dieser 

Ereignisse sprechen? Wer sind die Schuldigen? 

Manciu war der Herr und Präfekt der Polizei von Marzescus in lasi. Nur in dieser Eigenschaft wurde er hierhergebracht, 
und er wurde bis zum Ende festgehalten - trotz aller Exzesse, die er begangen hatte. Das macht ziemlich deutlich, 
dass Ihre Maßnahmen genehmigt wurden. Der reichliche Beweis dafür, dass es genehmigt wurde, dass es nach einem 
vorher festgelegten Plan funktionierte, der direkt von Herrn GG Marzescu, der ihn unterstützte, inspiriert wurde, sind die 
Auszeichnungen, die ihm verliehen wurden — seine Mandats-,Verdienste“ und die Beförderung seiner Mitarbeiter. 


Das von Manciu inspirierte fatale System war der Terrorismus christlicher Studenten: um die Juden zufrieden zu stellen 
und zu beweisen, dass „Ordnung“ „mit energischen Mitteln“ aufrechterhalten werden kann. 


Der unglückliche Manciu, der über keine besonderen Talente verfügte, setzte das verhängnisvolle System mit 
ungewöhnlicher Brutalität in Gang, auch wenn es um Uhiversitätsprofessoren ging: Er begann seine Karriere 
anlässlich der Generalversammlung der Vereinigung der Universitätsprofessoren Rumäniens in lasi am 23.-25. 
September 1923 unter dem Vorsitz unseres hervorragenden Kollegen Professor |. 


’ 


Gavanescul. 


Bürgermeister Manciu beleidigte Universitäten, misshandelte und sperrte unschuldige Studenten ein und zwang ihre 
Professoren, zu protestieren und Genugtuung zu suchen. 


Die vier Universitätskommissionen wurden von den Professoren Dr. Hurmuzescu aus Bukarest; Arzt Sumuleanu, lasi; 
M. Stefanescu, Cluj; und Haeman, Cernauti, redigierten genau dort in der Sitzung das folgende Telegramm, unterzeichnet 


von Professor Gavanescul, das dann gesendet wurde an: 1. 
Der Präsident des Ministerrates; 2. 


Der Minister für innere Verwaltung; 3. Der Minister 

für öffentliche Bildung Der Allgemeine Verband der 

Universitätsprofessoren Rumäniens verurteilt 

auf seiner Eröffnungssitzung die beunruhigende Einmischung der Polizei von lasi und fordert in voller 
Übereinstimmung mit seinem Präsidenten von den höheren Behörden die übliche Untersuchung und vollständige 
Genugtuung. 


Präsident der Vereinigung (ss) L. Gavanescul Dieselbe 

Kommission hat den folgenden Text herausgegeben und an den Bürgermeister 

von lasi geschickt: „Herr Bürgermeister, 

die Allgemeine Vereinigung der Universitätsprofessoren, bei ihrer Eröffnungssitzung, infolge der aggressiven Maßnahmen, 
die gegen ergriffen wurden.“ unsere Tagung von Herrn 

Der Bürgermeister der Polizei von lasi bedauert, Ihnen mitteilen zu müssen, dass er unter den gegebenen Umständen 
nicht an dem im Rathaus veranstalteten Bankett teilnehmen kann, und dankt Ihnen hiermit für Ihre guten Absichten. " 


Präsident des Vereins (ss) L Gavanescul 


„Nachdem Manciu den zwingenden Auftrag erhalten hatte, die Studenten zu terrorisieren, handelte er gemäß 


seinen Zielen und gemäß dem festgelegten Plan — um den Weg des Fatalismus zu beschreiten. Wir werden die 
Ereignisse kurz aufzählen, wie 


sie sich ereigneten: 
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1. Die Einführung von Polizei und Armee an der Universität am 10. Dezember 1923. 
Während der darauffolgenden Studentendemonstrationen wurde der Student G. Manoliu von der Polizei so heftig 
geschlagen, dass er Gelbsucht bekam und einige Tage später starb. 


2. Brutalität am Bahnhof. Anlässlich der Ankunft von Professor Ion Zelea Codreanu nach seiner Entlassung 
aus dem Gefängnis in lasi stürzte sich Bürgermeister Manciu völlig ungerechtfertigterweise mit der Polizei und 
der Armee auf die Bürger und Studenten, die zum Lagerhaus kamen, um ihn zu empfangen, indem er 

sie brutal behandelte und verfolgte weg, als wären sie Übeltäter. 


3. Besuch von Prinz Carol. Anlässlich dieses Besuchs inszenierte Manciu weitere skandalöse 
Missbräuche, die die Studenten dazu zwangen, sich bei Seiner Königlichen Hoheit zu beschweren. 


4. Der Skandal im Teatro Sidoli Nachdem die pensionierten rumänischen Opernkünstler in lasi 

angekommen waren, wurden sie von Studenten begrüßt, die ihnen ihr Mitgefühl zeigten. Diese absolut friedliche 
Demonstration war für Bürgermeister Manciu Grund genug, einen weiteren Skandal auszulösen. Er 
misshandelte die Schüler und zerstreute sie mit hasserfüllter Brutalität. 


5. Die Carol-St.-Verschwörung Dank der freundlichen Unterstützung von Frau Constanta Ghica pflanzten die Schüler in 
ihrem Gemüsegarten Gemüse an, um ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. 

Am 31. Mai dieses Jahres, als sich die Studenten versammelten, um mit der Arbeit zu beginnen, erschien 
Bürgermeister Manciu mit seinem gesamten Personal und Polizisten mit aufgepflanzten Bajonetten und verhaftete alle 
anwesenden Studenten. Corneliu Zelea Codreanus Hände wurden mit seinem Gürtel auf dem Rücken gefesselt und 
er wurde zusammen mit 25 anderen Oberstufenschülern und Jungen quer durch die Stadt zum Polizeipräsidium 
geführt, wo sie grausam geschlagen wurden. 


Corneliu Zelea Codrednu, ein Reserveoffizier und Doktorand der Rechtswissenschaften, wurde ins Gesicht geschlagen 
und mit den erniedrigendsten Vulgaritäten grob beleidigt. 


Der Oberstufenschüler Ambrozie, Sohn des Obermajors Ambrozie, wurde so hart geschlagen, dass sein 

Trommelfell platzte, eine Tatsache, die durch das vom Pathologen Dr. Gh unterzeichnete ärztliche Attest 

bestätigt wird. Bogdan. 

Den anderen Gymnasiasten und Jungen wurden die Fußsohlen ausgepeitscht, nachdem sie mit gesenktem Kopf 
suspendiert worden waren. Ihre Köpfe wurden in Eimer mit Wasser gesenkt, um ihre Schreie zu stoppen. Die Eltern 
der gefolterten Kinder sind: Major Ambrozie, Dimitriu, Butnaru usw., die eine Petition gegen Bürgermeister Manciu an 
das Innenministerium weitergeleitet und ihn verklagt haben. Aber Manciu zeigte auch vor dem Richter weiterhin 

eine abscheuliche Haltung. 


Präfekt Manciu wurde nicht nur auf seinem Posten belassen, sondern auch für seine Haltung belohnt und ermutigt, sein 
verhängnisvolles System fortzusetzen. Die jüdische Presse lobte ihn täglich und bezeichnete ihn als Retter von 
Recht und Ordnung und als überlegenes Wesen. 


Anstatt die Schlussfolgerungen von Inspektor Vararu zu akzeptieren, heftete die Regierung mit lasi als ihrem 

Vertreter GG Marzescu Steaua Romaniei (den Stern Rumäniens) an Mancius Brust und beförderte das Personal, das er 
für die Begehung seiner Illegalität eingesetzt hatte. Beispielsweise wurde Kommissar Clos, einer der 

Hauptschuldigen, zum Polizeiinspektor befördert. 


Das Justizministerium unter der Leitung desselben GG Marzescu, einem Unterstützer von Manciu, verurteilte die 
Opfer, anstatt energisch und umgehend gegen die begangenen Missbräuche einzugreifen. 


Die begeisterten Juden von lasi überreichten Manciu ein Auto, das er akzeptierte, was alle Rumänen empörte 
und weiteren Unmut hervorrief, insbesondere unter den Studenten, die Mancius trotzige Unverschämtheit 


sehen konnten, als er stolz das Auto der Juden durch die Stadt fuhr. 


Auf diese Weise in seiner Position gehalten, unterstützt und ermutigt, bildete sich Bürgermeister Manciu durch sein 
impulsives Temperament und seine mangelnde Selbstbeherrschung ein, dass er durch die Anwendung seines Systems 
den Höhepunkt des Ruhms erreicht habe. 

Es war diese Abfolge von Ereignissen, die Bürgermeister Manciu zum letzten Akt dieser Tragödie 

brachte. Corneliu Zelea Codreanu handelte in Notwehr. 
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Die Verantwortung für den Tod von Bürgermeister Manciu liegt in erster Linie bei der Person, die Manciu an die Spitze der 
Polizeibehörde gestellt und ihn unterstützt hat, nämlich dem Justizminister GG Marzescu. Die Verantwortung liegt bei 

der jüdischen Presse und allen, die ihn angestachelt und ermutigt haben und ihm zur Anwendung seines fatalen 

Systems gratulierten. 


HUNGERSTREIK 


Ungefähr zehn Tage vor Weihnachten traten Mota, Garneata, Tudose und Radu Mironovici, die sechzig Tage zuvor verhaftet 
worden waren und keines Verbrechens schuldig waren, in einen Hunger- und Durststreik. Sie sagten: 


entweder unsere Freiheit oder unser Tod. Die Versuche verschiedener Behörden, sie zu erreichen, scheiterten, da sie sich in 
ihrer Zelle verbarrikadierten und niemandem Zutritt gewährten. 


Diese jungen Menschen sind längst zum Bild eines jeden rumänischen Studenten geworden; ein Symbol. Als die Nachricht von 
seinem Streik bekannt wurde, erkannten die Studenten und alle anderen angesichts seiner bekannten Entschlossenheit die 
Schwere seiner Tat. 

Sollten diese jungen Männer innerhalb der Mauern von Galata sterben? 


In lasi und Cluj waren die Geister so aufgewühlt, dass es zu massenhafter Rache gegen diejenigen gekommen wäre, die der 
Mob dafür verantwortlich gemacht hätte. Nicht nur Studenten, sondern auch alteingesessene Menschen forderten lautstark: „Wenn 
all diese Kinder dort sterben, fangen wir an zu schießen.“ 


Die Regierung begann zu erkennen, dass sie mit Spannungen und allgemeiner Entschlossenheit konfrontiert war; Als diese 
Nation begann, Willen und Würde zu zeigen, veröffentlichte mein Vater in lasi ein Manifest, aus dem ich die folgende Passage 
wiedergebe: 


EINE RESSOURCE 


„Rumänische Brüder, 


Studenten: Ion 1. Mota, Illie Garneata, Tudose Popescu und Radu Mironovici, die zwei Monate im Galata-Gefängnis 
inhaftiert waren, erklärten am Dienstag um 13 Uhr einen Hunger- und Dursistreik. 


Sie haben diesen schwierigen Schritt getan, weil sie völlig unschuldig sind, weil sie ebenso unschuldig in Vacaresti verhaftet 
wurden und weil sie erkannt haben, dass bestimmte Politiker durch ihre Inhaftierung nach und nach ihre Gesundheit und ihr 
Leben ruinieren wollen. 

Diese jungen Helden, die Lieblingsblume der Zukunft des Landes, wurden von Gott unter anderem mit einem stählernen 

Willen ausgestattet. Folglich ist ihre Entschlossenheit, durch Verpfuschung zu sterben und vor allem gegen die Ungerechtigkeit, 
deren Opfer sie sind, und die Versklavung unserer Nation durch die Juden mit Hilfe bestimmter Politiker zu protestieren, kein 
Scherz, sondern eine ernsthafte Entscheidung.“ 


Sei es Freiheit oder Tod 


Rumänische Brüder, 


sollen wir in zwei oder drei Tagen abwarten, wie die vier Särge mit den Leichen dieser Helden durch die Straße getragen werden? 


Alt und Jung, denken Sie darüber nach, wir reden hier nicht über die Leichen der vier Schüler, sondern über den Tod unserer 
Kinder, von uns allen. 


Es ist die Pflicht von uns allen, rasch friedliche und legale, aber energische und entschlossene Maßnahmen zu ergreifen, um gegen 
diese Regierung zu protestieren und diese Ungerechtigkeit zu verhindern, um die Ermordung unserer Kinder zu stoppen. 


Zu Weihnachten wurden sie nach elf Tagen Hunger- und Durststreik freigelassen. Doch sie waren so abgemagert, dass sie auf 
Tragen direkt aus dem Gefängnis ins Gefängnis gebracht wurden 
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Krankenhaus. Einige hatten ihre Haftstrafe nur wenige Monate vor dieser letzten Verhaftung verlassen, Mota nur 
einen Monat, nachdem er ein Jahr in Folge abgesessen hatte, so dass seine Kräfte geschwächt waren. 


Die Folgen dieses Streiks spüren einige von ihnen noch heute, zehn Jahre später, als der arme Tudose sie mit ins 
Grab nahm. 


ALLEIN IN GALATA 


In derselben feuchten, dunklen Zelle, auf der harten Kante meines Bettes sitzend, die Arme vor der Brust verschränkt, 
den Kopf unter der Last meiner Gedanken gesenkt, vergeht die Zeit langsam, Minute für Minute. 


Wie schrecklich ist die Einsamkeit! 


Mit Bedauern erinnere ich mich an die Verse: 

„Gaudeamus igitur“ juvenes dum 

Sumus. 

Freuen wir uns also, solange wir jung sind! Verse, die junge Menschen aller Generationen von Schülern 

wärmten, aufheiterten und mit einem Kranz der Freude krönten. Fröhlich zu sein und Spaß zu haben ist ein Recht der 
Jugend, bevor das Alter kommt, in dem das Leben des Menschen immer mit Schwierigkeiten und Sorgen 

überlastet ist 


immer größer werden. Dieses Recht wurde mir nicht gewährt. Ich hatte keine Zeit, mich zu amüsieren. 

Das Studentenleben, in dem jeder Spaß hat und singt, ist für mich vorbei. Ich habe es nicht einmal gemerkt, als 

es vorbei war. Zu früh kamen Sorgen, Schwierigkeiten und Schläge über meine Jugend, und all das riss sie in 
Stücke. Was von ihm übrig ist, wird durch diese kalten, dunklen Wände noch mehr ausgelöscht. Jetzt entziehen 

sie mir sogar die Sonne. Viele Wochen sind vergangen, seit ich in dieser Dunkelheit war und ich kann die Sonne nur 
eine Stunde am Tag genießen. 


Meine Knie sind ständig gefroren. Ich spüre, wie die Kälte des Betonbodens bis in meine Knochen kriecht. Die 
Stunden vergehen langsam; sehr langsam. Ich nehme mittags und abends ein paar Bissen. Ich kann nicht mehr 
essen. Aber besonders nachts beginnt die wahre Qual; Es ist ungefähr 2 oder 3 Uhr morgens, wenn ich einschlafe. 
Draußen ist es stürmisch. Hier oben auf dem Hügel ist der Wind stärker. Der Schnee wird vom Wind durch die 
Türspalten getrieben, bis er ein Viertel der Zellenfläche bedeckt. Morgens finde ich immer eine ziemlich dicke 
Schicht. Die tiefe Stille der Nacht wird nur von den Eulen unterbrochen, die in den Kirchtürmen leben, und 

von Zeit zu Zeit von den Stimmen der Wachen, die so laut sie können schreien. 


„Nummer eins! OK! Nummer zwei! OK!“ 


Ich grübelte, wunderte mich, machte mir Sorgen, konnte aber das Rätsel nicht lösen: Ein Monat? Zwei Monate? 
Ein Jahr? Wie viel? Ein ganzes Leben? Der Rest meines Lebens? 


Ja, mein Haftbefehl drohte mir mit lebenslanger Zwangsarbeit. Wird der Prozess stattfinden? Sicherlich; aber es wird 
eine harte Prüfung sein. Denn es gibt drei Kräfte, die sich gegen mich vereinen: Die Regierung, die 

versuchen wird, ein Exempel für meine Bestrafung zu 

statuieren, insbesondere wenn man bedenkt, dass es in Rumänien das erste Mal ist, dass jemand mit der Waffe 

in der Hand dem Unterdrücker gegenübersteht ihre Würde mit Füßen getreten, ihre Ehre beleidigt und ihr Fleisch im 
Namen des Machtprinzips der Staatsgewalt zerrissen. Die jüdische Macht in Rumänien, die alles tun würde, um 
mich in ihren Fängen zu halten. Die jüdische Macht aus dem Ausland, mit ihrem Geld, ihren Krediten, ihrem Druck. Alle 
drei Kräfte sind daran interessiert, mich daran zu hindern, hier wegzugehen. Gegen sie sind die Studenten 

und die rumänische nationalistische Bewegung. Wer wird gewinnen? Mir ist klar, dass mein Urteilsvermögen 

eher eine Kraftprobe ist. Egal wie recht ich hatte, wenn die feindlichen Streitkräfte auch nur geringfügig stärker als 
unser Lager wären, würden sie keinen Moment zögern, mich zu vernichten. Es ist so viele Jahre her, dass sie darauf 
gewartet haben, mich zu holen, denn ich habe mich in all ihre Pläne hineinversetzt. Sie werden alle Anstrengungen 
unternehmen, damit ich ihnen nicht entkommen kann. In 
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Zu Hause erlitt meine Mutter, nachdem sie Jahr für Jahr so viele schreckliche Nachrichten gehört hatte, ihr Haus 


nachts von Staatsanwälten durchsucht und von brutalen Kommissaren durchsucht wurde, einen Schlag nach dem 
anderen. 


Als sie über das traurige Schicksal meines Lebens nachdachte, schickte sie mir den Akathisten der Jungfrau Maria 
und forderte mich auf, ihn 42 Nächte hintereinander um Mitternacht zu lesen. Ich hatte dies getan, und je näher ich 
meinem Ziel kam, desto stärker schien unsere Seite zu werden, da sich der Feind zurückzog und die Gefahren 
abnahmen. 


DER TEST WIRD AN FOCSANI ÜBERTRAGEN 


Im Januar wurde mir mitgeteilt, dass der Prozess von Amts wegen an Focsani übertragen worden sei. 

Focsani war damals die größte liberale Hochburg des Landes. Drei Kabinettsmitglieder kamen aus dieser Stadt: 
General Vaitoianu, NN Saveanu und Chirculescu. Es war die einzige Stadt im ganzen Land, in der sich die 
nationalistische Bewegung nicht durchsetzte. Unsere Bemühungen, etwas zu erreichen, sind gescheitert. Dort 
hatten wir niemanden außer Frau Tita Pavelescu, einer erfahrenen Patriotin mit ihrer Zeitung Santinela („Der 
Wachtturm‘“), die predigte, aber im Wind. 


Als die lasi-Studenten von dieser Versetzung erfuhren, waren sie sehr besorgt. 

Bei jeder Zugabfahrt warteten zahlreiche Gruppen an den Bahnhöfen rund um lasi, um mich nach Focsani zu 
begleiten, da es Gerüchte gab, dass meine Eskorte versuchen würde, mich anlässlich dieses Transfers zu 
erschießen, unter dem Vorwand, ich versuche zu fliehen . Zwei Wochen später kam Botez, der Sicherheitschef, 
mit mehreren Agenten und setzte mich in ein Auto, das von einem zweiten Auto begleitet wurde. 


Wir verlassen lasi durch die Pacurari-Barriere zur Cucuteni-Lagerstätte. Dort traf ich eine Gruppe von Studenten und 
im Zug, der hielt, befand sich eine weitere Gruppe. Aber ich konnte mit keinem von ihnen reden. Als die Polizei mich 
in den Gefangenenwagen setzte, zeigte sie meine Unterstützung. Wir sind fast gereist 


die ganze Nacht. Ich wandte mich an Focsani und war mir meiner Verurteilung sicher. Die örtliche Polizei und der 
Gefängnisdirektor warteten auf der Polizeistation auf mich. Ich wurde sofort abgeführt und eingesperrt. Das Regime 
war zunächst strenger als in lasi. 

Gavrilescu, der Bürgermeister des Kreises, der „ohne jede Begründung“ ein schlechter Mensch zu sein schien 

—- denn kein Bürgermeister hat das Recht, in die Gefängnisordnung einzugreifen -, wollte mir ein strenges Regime 
aufzwingen. Er betrat sogar meine Zelle, wo wir einen sehr unangenehmen Streit hatten. Das Wunder, mit 

dem weder ich noch besonders diejenigen, die mich nach Focsani brachten, gerechnet hatten, bestand darin, dass 
drei Tage nach meiner Ankunft die gesamte Bevölkerung, unabhängig von ihrer politischen Partei und trotz aller 
Bemühungen der Behörden, sie gegen mich aufzuhetzen, kam spontan an meine Seite. 


Liberale Politiker wurden nicht nur von ihren eigenen Anhängern, sondern auch von ihren Familien im Stich 

gelassen. Zum Beispiel schickten mir die Mädchen vom Chirculescu College Essen und nähten mir zusammen mit 
anderen Mädchen ein regionales Nationalhemd. Ich habe sogar gehört, dass sie sich weigerten, mit ihrem Vater 

am Tisch zu sitzen und zu essen. Damals traf ich General Dr. Macridescu, Focsanis ehrwürdigste Persönlichkeit; 
Hristache Solomon, ein mäßig wohlhabender Grundbesitzer, aber ein Mann von großer moralischer Autorität, vor dem 
selbst seine Feinde den Hut zogen; Herr Georgica Niculescu; Oberst 'Blezu, der mir durch seine kleine Tochter Fluturas 
Essen schickte; Vasilache, Stefan und Nicusor Graur; die Olteanu, Ciudin, Montanu, Filho, Maj. Cristopol, Caras, Gurita 
Stefaniu, Nicolau, Tudoroncescu und andere. All dies und viele andere, von denen ich mehr als nur väterliche 

Fürsorge erfahren habe. Allerdings war mein Gesundheitszustand nicht in bester Verfassung. 


Meine Nieren, meine Brust und meine Knie tun weh. 


Der Verhandlungstermin wurde auf den 14. März 1925 festgelegt. Vor diesem Hintergrund begann man, in allen 
Universitätszentren und auch in anderen Städten, in Cluj, Kapstadt, Tausende von Flugblättern zu drucken. Beleuta hat 
es gedruckt und 
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Zehntausende dieser Broschüren wurden im ganzen Land verteilt. Sein Haus, das Tag und Nacht für nationalistische 
Kämpfer geöffnet war, wurde in ein echtes Hauptquartier umgewandelt. In Orastie wurden in der Druckerei von 


Padre Mota Zehntausende populärer Poesiebroschüren und Hunderttausende Flugblätter gedruckt. 


Auch hier ließen meine Kameraden einige meiner im Vacaresti-Gefängnis von mir verfassten Briefe als Büchlein mit 
dem Titel „Briefe eines studentischen Häftlings“ drucken. 


Die Regierung kam mit gegenteiliger Materie heraus, die nah und fern verstreut werden sollte. Aber sie zeigten 
keine Wirkung, denn die Welle des Nationalgefühls erhob sich gewaltig und unaufhaltsam. Zwei Tage vor Beginn 
des Prozesses trafen Hunderte Menschen und Studenten aus dem ganzen Land in Focsani ein. Allein aus lasi 
kamen mehr als dreihundert Personen mit einem ganzen Zug an. Ich wurde von den Behörden in einer Kutsche 
zum Nationaltheater transportiert, wo der Prozess stattfinden sollte. Doch das wurde verschoben, obwohl die Jury 
gewählt war. Sie brachten mich zurück ins Gefängnis. 


Doch draußen löste die ungerechtfertigte Verschiebung des Prozesses eine allgemeine Empörung aus, die sich schnell 
in eine riesige Straßendemonstration verwandelte, die den ganzen Nachmittag bis in die Nacht andauerte. 


Die Bemühungen der Armee, die jubelnde Menge zu unterdrücken, scheiterten. Die Demonstration richtete 
sich gegen die Juden und die Regierung. Dann erkannten die Juden, dass all ihr Druck in diesem Fall nach 
hinten losgehen würde. Diese Demonstration war äußerst wichtig für den Ausgang meines Prozesses. 


Dies schloss die Juden aus dem Kampf aus, weil sie erkannten, dass meine Verurteilung katastrophale Folgen für 
sie haben könnte. Obwohl sich das jüdische Volk nicht vollständig zurückgezogen hat, hat sein Druck auf die 
Behörden nachgelassen. In der Zwischenzeit erhielt ich Vorschläge, einen Antrag auf Freilassung zu stellen, und 
Zusicherungen, dass ich freigelassen werden würde, lehnte dies jedoch ab. 


Ostern ist da. Ich habe die Auferstehung allein in meiner Zelle gefeiert. Als die Glocken aller Kirchen in der Stadt 

zu läuten begannen, kniete ich nieder und betete für meine Braut und mich, für meine Mutter und mein Haus, für die 
Seelen der Toten und derer, die draußen kämpften — dass Gott sie segnen möge. , stärke sie und schenke ihnen 
den Sieg über alle Feinde. 


IN TURNUL-SEVERIN 


Eines Nachts, gegen zwei Uhr, wachte ich auf, als jemand versuchte, das Schloss zu öffnen. Gefängnisbeamte 
kamen, um mich abzuholen, da mein Prozess durch Intervention der Regierung unerwartet nach Turnul-Severin 
am anderen Ende Rumäniens verlegt worden war. 


Ich sammelte hastig meine wenigen Habseligkeiten ein; Dann wurde ich, umgeben von Wachen, in einen 
Lastwagen gesetzt, der uns in die Außenbezirke der Stadt in der Nähe einer Eisenbahnlinie brachte. Kurz darauf hielt 
ein Zug und ich wurde in den Black-Maria-Wagen gesetzt. 


Ich verließ also diese Stadt Focsani, die sich im richtigen Moment tapfer dem enormen Druck der Beamtenschaft 
stellte und deren Bürger die Bindungen zur Partei oder manchmal auch zur Familie brachen, um sich in einer 
großartigen und unbestreitbaren Einmütigkeit der Gefühle zu manifestieren. 


Auf Reisen wollte ich wissen, welche Art von Menschen ich in Tumul-Severin treffen sollte? Ich war noch nie dort 
gewesen, ich kannte niemanden in dieser Stadt. 

Wo immer der Zug hielt, konnte ich Leute reden, lachen, aus- und einsteigen hören, aber ich konnte nichts sehen, 
weil der Waggon, in dem ich saß, keine Fenster hatte. Es war nur ein Zentimeter Mauer, die mich vom Rest der 
Welt, von der Freiheit trennte. Vielleicht waren unter denen, die an diesen Bahnhöfen die Gleise überquerten, 
viele, die mich kannten oder meine Freunde waren. 


Aber sie wussten nicht, dass ich in diesem Auto war. Jeder geht irgendwohin. Nur wusste ich nicht, wohin ich wollte. 
Jeder geht mit Leichtigkeit und Freude, während ich in meiner Seele, schwerer als ein Mühlstein, die Last dieses 
unermesslichen Unbekannten trage, das mich erwartet. Ich muss verurteilt werden 
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für das Leben? Für weniger? Werde ich jemals die schwarzen und hässlichen Gefängnismauern verlassen oder ist 
es mein Schicksal, dort zu sterben? Ich weiß sehr gut, dass mein Urteil keine Frage der Gerechtigkeit ist, 

sondern eine Frage der Stärke; wer stärker ist, wird gewinnen - wird unsere nationalistische Strömung 

stärker sein oder der Druck der jüdischen Regierung? Aber so kann es nicht sein! Wer Recht hat, wird stärker 

sein und folglich unweigerlich gewinnen. Und je weiter der Zug weiterfuhr, desto stärker wurden meine 
Schmerzen. Mein Herz hing offenbar an jedem Stein in Moldawien, und je mehr ich zurückließ, desto mehr hatte 
ich das Gefühl, als würden nach und nach Teile davon abgeschlagen. 


Den ganzen Tag reiste ich so, eingesperrt allein in einem Gefängniswagen. Ich glaube, wir erreichten Balota in 
der Abenddämmerung. Ein von Agenten begleiteter Polizist kam herein und forderte mich auf zu gehen. Sie 
brachten mich hinter den Bahnhof, wo wir in ein Auto stiegen und losfuhren. Sie schienen sehr nette Männer 

zu Sein, die versuchten, mit mir ins Gespräch zu kommen und einen Witz zu machen. Aber ich war von anderen 
Gedanken und Bedürfnissen belastet und hatte keine Lust zu reden. Ich antwortete bereitwillig, aber kurz. 


Wir betreten Turnul-Severin. 


Als ich durch mehrere Straßen ging, verspürte ich wahre Freude in meinem Herzen und Freude, als meine Augen 
wieder Menschen durch die Straßen gehen sahen. 

Wir hielten am Gefängnistor an. Noch einmal öffneten sich die verschlossenen Tore, um sich hinter mir wieder 

zu schließen. 

Der Direktor und die Mitarbeiter begrüßten mich als Ehrengast. Das schöne Zimmer, das mir zugewiesen 

wurde, hatte einen Holzboden, keinen Zementboden wie zuvor. 

Auch hier kamen die Häftlinge wie in anderen Gefängnissen mit Zuneigung auf mich zu; und ich half ihnen 
später in ihrem endlosen materiellen und moralischen Elend. 


Am nächsten Tag ging ich auf den Hof hinaus. Von dort aus konnte ich die Straße sehen. 

Gegen Mittag bemerkte ich, dass sich mehr als 200 kleine Kinder im Alter zwischen 6 und 7 Jahren vor 

den Gefängnistoren versammelt hatten, die, als sie mich vorbeigehen sahen, anfingen, mir mit ihren 
kleinen Händen zuzuwinken, einige trugen Schals, andere trugen Mützen. Es waren Schulkinder, die 
hörten, dass ich nach Turnul-Severin kam und dort im Gefängnis war. 

Diese Kinder sollten von da an täglich da sein, um mir ihr Mitgefühl zu zeigen. Sie warteten darauf, dass ich 
vorbeikam, und winkten mit ihren kleinen Händen. 


Vor Gericht behandelte mich Präsident Varlam, ein Mann von großer Freundlichkeit, mit großer Höflichkeit. 

Am allerwenigsten der Prokurator Konstantineseus, von dem es hieß, er selbst sei davon ausgegangen, 

dass er zusammen mit dem Präfekten Marius Vorvoreanu meine Verurteilung erreichen würde, aber ich 

glaubte es nicht. Anfangs waren sie ziemlich streng, hinter denen ich eine gewisse Böswilligkeit erkennen konnte. 
Aber nach und nach wurden sie durch die Welle der öffentlichen Meinung und die Begeisterung, die von Kindern 
bis hin zu älteren Menschen ausging, gemildert. Damals fühlte sich jeder als Rumäne und betrachtete 

unseren Kampf als einen heiligen Kampf für die Zukunft dieses Landes. Sie wussten von meinem Unglück und 
sahen in meiner Geste eine Geste der Rebellion gegen die Menschenwürde, eine Geste, die jeder freie Mann 
gemacht hätte. 


Diese Leute, Nachkommen von lancu Jianu und Kapitän Tudor Vladimirescu, deren Pistolen geschwungen 
wurden, um die Ehre der Nation gegen die Demütigung von Jahrhunderten zu verteidigen, verstanden ohne 
weiteres, was in lasi geschah. Kein Argument konnte sie bewegen. Vergeblich riefen der Staatsanwalt und der 
Bürgermeister, ich war umgeben von der Fürsorge und Zuneigung aller Familien in der Stadt, sogar derjenigen, 
die eine offizielle Rolle spielten, wie die des Bürgermeisters Corneliu Radulescu, für den ich eine entwickelte 


große Bewunderung; aber ich war wie nirgendwo sonst besonders von der Liebe und dem Verständnis der 

Kinder für meine Schwierigkeiten umgeben. Sie waren die ersten, die sich in Turnul-Severin für mich 

eingesetzt haben. Ich erinnere mich gerne daran, wie die Kleinen aus der Peripherie, die kaum laufen konnten, 

zu kommen begannen, und sahen, wie sich die Älteren regelmäßig vor dem Gefängnis versammelten und mit 

den Händen winkten. Ich sah zu, wie sie es zu einem bestimmten Zeitpunkt aus allen Teilen zusammenbauten, 
wie ein Programm, das sie ausführen mussten. Alle waren ruhig und benahmen sich gut. Sie spielten oder sangen 


nicht. Sie sahen nur zu und warteten darauf, dass ich durch eine Öffnung ging, damit sie mir zuwinken 
konnten. 
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Mich; also kehrten sie nach Hause zurück. Sie verstanden, dass dieses Gefängnis etwas Trauriges hat 
und ihr gesunder Menschenverstand sagte ihnen, dass es hier nichts zu lachen gab. Eines Tages 
begannen die Gendarmen, sie zu vertreiben. Am nächsten Tag sah ich sie nicht mehr. Es wurden 
Wachposten aufgestellt, um sie am Eintreffen zu hindern. 


DAS URTEIL 


Als Verhandlungstermin wurde der 20. Mai angesetzt. Der Präsident des Gerichts erhielt 19.300 
Unterschriften von Anwälten aus dem ganzen Land, die mich verteidigen wollten. Zwei Tage vor 

dem Prozess trafen Züge voller Studenten ein. sowie in Focsani erreichten die Studenten von lasi 

300 Menschen. Auch Studenten aus Bukarest, Cluj und Cernauti kamen in großer Zahl. Unter den 
Anwesenden befand sich auch eine Focsani-Delegation unter der Leitung des ehemaligen Vorsitzenden 
der Jury vom 14. März, Mihail Caras, der sich nun als Anwalt für die Focsani-Jury angemeldet hat. Es 
trafen auch Zeugen der Anklage ein: die lasi-Polizisten. Das Verfahren begann am Nationaltheater 
unter der Präsidentschaft von Berater Variam. Neben mir saßen auf der Angeklagtenbank: Mota, 
Tudose Popescu, Garneata, Corneliu Georgescu, Radu Mironovici. Auf der Abwehrbank 
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setzte sich: Professor Cuza, Professor Gavanescul, Paul lliescu, Professor Sumuleanu, Em. 


Vasiliu-Cluj, Nicusor Graur, die gesamte Turnul-Severin-Bar Das Theater war „ua. 


voll und draußen warteten mehr als 10.000 Menschen. 

Die Juroren wurden ausgewählt. Ausgelost wurden: N. Palea, GN, Grigorescu, J. Caluda, I. Preoteasa, GN 
Grecescu, D.1. Bora, VB jujescu, C. Vargatu, C. 

Surdulescu, Adolf Petayn, P. 1. Zaharia, GN Boiangiu, I. Munteanu und GN Ispas. Sie legten den Eid ab und 
saßen ernst auf ihren Plätzen. Die Anklage wurde verlesen. 

Es folgte das Verhör. Ich habe die Dinge so erzählt, wie sie passiert sind. Die anderen fünf antworteten auf seine 
Befragung genauso und sagten die Wahrheit, nämlich dass sie überhaupt nicht in den Prozess verwickelt 

seien. Die Zeugen der Anklage waren ein Jude und die lasi-Polizisten. 

Während des Prozesses bestritten sie alles. Nichts war wahr. Alle Schläge, alle Folterungen, reine Erfindungen. Sie 
bestritten sogar die ärztlichen Atteste des Pathologen Professor Bogdan. Ihre Haltung, wenn man bedenkt, dass 
sie am Kreuz den Eid abgelegt hatten, die Wahrheit und nur die Wahrheit zu sagen, löste die Empörung des 
gesamten Gerichts aus. 


Einer der Zeugen, Kommissar Vasiliu Spanchiu, den ich jetzt in das mitfühlendste Wesen verwandelt sah, sah nichts 
und tat nichts. Als ich aufstand, fragte ich ihn mit Erlaubnis des Vorsitzenden Richters laut und voller Empörung: 
„Haben Sie mir nicht ins Gesicht geschlagen, Frau ...“ 


Ghicas Garten?“ „Ich bin es nicht.“ 


„Waren Sie nicht derjenige, der die Köpfe der Schüler in Eimer mit Wasser getaucht hat, während ihnen mit 
gesenktem Kopf die Fußsohlen ausgepeitscht wurden?“ 

„Ich war damals nicht dort. Ich war in der Innenstadt.“ 

In seinem Gesicht, in all seinen Gesten, in all seinem Verhalten konnte man sehen, dass er log; Obwohl er am 
Kreuz geschworen hat, hat er gelogen. Die ganze Menge im Theater kochte vor Empörung. 

Plötzlich sprang ein Mann im Publikum auf, als hätte es die kollektive Wut der Menge so gewollt, hob den 
Kommissar auf seine Arme und trug ihn körperlich. Es war Herr Tilica loanid. Wir hörten ihn schreien, als er den 
Kommissar die Treppe hinunterstieß: „Verschwinde von hier, Schurke, denn wir garantieren nicht dein 

Leben!“ Als er zurückkam, sagte er zu den anderen Kommissaren von lasi: „Mit Ihren eigenen Händen haben Sie 
diese Kinder grausam gefoltert. Wenn Sie so etwas hier in Turnul-Severin getan hätten, hätten Sie die Leute 
abgeschlachtet. Ihre Anwesenheit in dieser Stadt befleckt sie; Lass es im ersten Zug, sonst wird dir Unglück 
widerfahren. ö 


Diese Geste wurde tatsächlich begrüßt, da die Leute verärgert waren. Es entspannte die ganze angespannte 
Atmosphäre. Die Folterknechte wurden gedemütigt und grüßten nun beim Gehen die Menschen, indem sie sich 
zu Boden verneigten und den bescheidensten Träger der Trikolore um das geringste Zeichen der 


Aufmerksamkeit bettelten. „Als ob wir keine guten Rumänen wären! Was sollten wir tun?“ 
Wir hatten Befehle. 


„Nein! Schurken! Ihr hattet weder das Herz eines Vaters noch das Herz eines Rumänen. Ihr hattet weder Ehre 
noch Respekt vor dem Gesetz. Ihr sagt, Ihr hattet Befehle? Nein! Ihr hattet verräterische Herzen.“ 

So schimpften die Leute auf der Straße mit ihnen. 

Dann folgten etwa zwei Tage lang die Aussagen von Zeugen der Verteidigung, darunter der ältere Professor Ion 
Gavanescul von der Universität lasi, der selbst von Bürgermeister Manciu im Kongress der Universitätsprofessoren, 
dem er vorstand, misshandelt wurde; auch Offiziere des Militärlyzeums und der Infanterieschule, meine ehemaligen 
Vorgesetzten und Lehrer. Dann sagten die Opfer und ihre Eltern aus und spielten vor den Richtern und fast unter 
Tränen die schmerzhaften Szenen der Demütigung nach, die sie erlebt hatten 


Es wurde unterworfen. Der zivile Beobachter war Herr Costa-Foru, Leiter einer Freimaurerloge in der Hauptstadt. 


Die Verteidiger sprachen in der folgenden Reihenfolge. Paul lliescu, Tache Policrat, Valer Roman, Valer Pop, 
Sandu Bacaloglu, Em. Vasiliu-Cluj, Cananau, Donca Manea, 
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Mitulescu, Virgil Neta, Neagu Negrilesti, Henrietta Gavrilescu, Professor Dr. 

Sumuleanu, Professor Ion Gavanescul und Professor AC Cuza. Kurze Erklärungen wurden abgegeben von 
Mihail Caras, Oberst Vasileseu Lascar, dem alten Priester Dumitrescu von Bukarest, Oberst Catuneanu; von Ion 
Sava, Dr. Istrate, I. Rob, Dragos, Ion Blanaru und Camenita, als Vertreter von Studenten aus lasi, Cluj, Cernauti, 
Bukarest, dem Kreis Falciu und 


Turnul-Severin bzw. Kapitän der Marine Manolescu, Alexandru Ventonic für die christlichen Kaufleute von lasi; 
dann Costica Ungureanu, Petru Vasiliu, Grecea, Kapitän Peteu-Ploesti, Kriegsinvalide, und M. Negru-Chisinau. Ich 
war es, der zuletzt gesprochen hat. Ich sagte: „Meine Herren der Jury. Alles, wofür wir gekämpft haben, geschah 
aus Glauben und Liebe zu unserem Land und 

dem rumänischen Volk. Wir haben die Verpflichtung übernommen, bis zum Ende zu kämpfen. Das ist mein letztes 
Wort.“ 

Das war am sechsten Tag meines Prozesses, dem 26. Mai 1925. Wir wurden alle sechs in einen Raum geführt, um 
auf das Urteil zu warten. Wir waren nicht sehr aufgeregt, aber irgendwie war es trotzdem so. Einige Minuten 
später hören wir tosenden Applaus, Rufe und Jubelrufe aus der großen Halle. Wir hatten keine Zeit, darüber 
nachzudenken, als sich die Türen öffneten und die Menge uns in den Besprechungsraum führte. 

Als wir auf unseren Schultern getragen erschienen, jubelten alle und schwenkten ihre Taschentücher. 


Auch Richter Varlam wurde von einer Welle der Begeisterung erfasst, der er nicht widerstehen konnte. Die Richter 
saßen alle auf ihren Plätzen, dieses Mal trugen sie dreifarbige Reversbänder mit Hakenkreuzen. 


Sobald uns das Freispruchsurteil verlesen wurde, wurde ich mit Schultern nach draußen getragen, wo sich über 
zehntausend Menschen versammelt hatten. Sie stürzten alle in einer Kolonne und trugen uns auf ihren Schultern 
durch die Straßen, während die Leute auf den Gehwegen uns mit Blumen überschütteten. Als wir bei Herrn 

Tilica Loanid ankamen, wende ich mich mit wenigen Worten an die Menschen von Ihrem Balkon aus und 

spreche den Rumänen von Tumul-Severin meinen Dank für die große Liebe aus, die sie mir während des Prozesses 
entgegengebracht haben. 


RÜCKKEHR ZUR IASI 


Nachdem ich mehreren Turnul-Severin-Familien für ihren Besuch und die Art und Weise, wie sie mich adoptiert 
hatten, gedankt hatte, bestieg ich am nächsten Tag einen Sonderzug nach lasi. Der Sonderzug war nicht für mich, 
sondern für die mehr als 300 lasiaten, die dem Prozess beiwohnten, an denen die Waggons der Focsanianer, 


Barladians und Vasluianer befestigt waren. Tausende Menschen kamen zum Bahnhof, um uns zu verabschieden 
und unseren Zug mit Blumen zu schmücken. 


Der Zug fuhr ab. Dahinter schwenkte die Menge Taschentücher, um ihre Liebe und ihren Wunsch zum Ausdruck 
zu bringen, den Kampf für „Hurra“ fortzusetzen, die die Luft widerhallen ließen. Von meinem Fenster aus 
beobachtete ich diese große Menschenmenge, die ich vorher nicht gekannt hatte, die sich nun aber mit Tränen in 
den Augen von uns trennte, als ob sie uns schon seit Jahren kannten. Ich betete innerlich und dankte dem Herrn 
für den Sieg, den er uns geschenkt hatte. 


Erst jetzt, als ich von Auto zu Auto ging, konnte ich meine Kameraden aus lasi wieder sehen, wie sie mit jedem 
einzelnen redeten und sich gemeinsam darüber freuten, dass Gott uns siegreich gemacht und uns vor der Bedrohung 
bewahrt hatte, vor der alle unsere Feinde mich hielten nicht. würde entkommen können. 


In einem Abteil fand ich Professor Cuza und Professor und Frau Sumuleanu. 

Sie waren glücklich, von unserer Liebe umgeben zu sein. 

Alle Zimmer waren wunderschön mit Blumen und Grün dekoriert. Und beim ersten Halt außerhalb von Tumul- 
Severin wurde - zu unserer großen Überraschung — ein neuer Blumenberg von Bauern mit ihren Priestern, von 
Lehrern mit ihren Schülern, alle in Nationaltracht gekleidet, gebracht. 


An jedem Bahnhof warteten viele Menschen auf die Ankunft des Zuges. 
Es waren keine offiziellen, kalten Empfänge. Weder Pflicht noch Angst noch Eigennutz waren es, die diese Menschen 
hierher brachten. Ich sah alte Männer am Rande einiger weinender Menschenmengen. 
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Ich wundere mich warum? Sie kannten niemanden im Zug. Es schien, als ob eine unbekannte Kraft 
sie zum Kommen zwang und ihnen auf geheimnisvolle Weise zuflüsterte: „Geht in die 

Garage, denn unter all den vorbeifahrenden Zügen gibt es einen, der dem Lauf des rumänischen 
Schicksals folgt.“ Alles andere dient den Interessen derer, die sie verfolgen, außer dieser, die im 

Sinne des Volkes, für das Volk verläuft.“ 

Menschenmengen berühren manchmal die Seelen der Menschen. Ein Moment der Vision. 
Menschenmassen sehen die Nation mit ihren Toten und all ihrer Vergangenheit; Spüren Sie all 

ihre Momente des Ruhms und auch die der Niederlage. Sie können spüren, wie die Zukunft brodelt. 
Dieser Kontakt mit der gesamten unsterblichen und kollektiven Seele der Nation ist fieberhaft und voller Zittern. 
Wenn es passiert, weinen viele. Vielleicht ist es die nationale Mystik, die einige kritisieren, weil sie nicht 
wissen, was sie ist, und die andere nicht definieren können, weil sie sie nicht erleben können. 


Wenn die christliche Mystik, die auf Ekstase abzielt, der Kontakt des Menschen mit Gott durch 
einen „Sprung von der menschlichen Natur zur göttlichen Natur“ (Crainic*) ist, ist die nationale 
Mystik nichts anderes als der Kontakt des Menschen oder der Menge. mit der Seele seines Volkes. , 
durch einen Sprung aus persönlichen Belangen in das ewige Leben der Menschen. Nicht 
intellektuell, wie das jeder Historiker tun könnte, sondern lizdngisch, mit der Seele. 


Als der mit Fahnen und Grün geschmückte Zug in Craiova anhielt, war der Bahnsteig mit über 

10.000 Menschen gefüllt. Wir wurden auf Schultern zum hinteren Teil des Lagerhauses getragen, wo uns 
einer der Bürger begrüßte. 

Professor Cuza sprach. Und ich, kurz. 

Wir wurden auf allen großen und kleinen Bahnhöfen so empfangen, vor allem aber in den 

Städten Piatra-Olt, Slatina und Pitesti. Obwohl es in den meisten dieser Städte entlang der 
Eisenbahnlinie keine nationalistischen Organisationen gab und niemand Flugblätter verteilte, 

um die Menschen zu den Bahnhöfen zu rufen, waren die Bahnsteige alle mit Tausenden von 

Menschen gefüllt, die Amerika grüßten. 


Es war ungefähr 20 Uhr, als wir in Bukarest ankamen. Noch einmal wurde ich hochgehoben und 
triumphierend auf meinen Schultern durch den Bahnhof nach vorne getragen, wo der ganze Platz ein 
Meer aus Meer war, das sich entlang des Camino da Grivita weit über die Polytechnische Schule 
hinaus erstreckte. Es müssen über 50.000 Menschen gewesen sein, die eine Begeisterung 

zeigten, die durch nichts zu unterdrücken war. Professor Cuza sprach sie an. Tatsächlich 

herrschte im ganzen Land eine so starke patriotische Strömung, dass sie den LANC an die Macht 
hätte bringen können. Aber diese günstigen, taktischen, politisch großen Momente, die diese 
Bewegung nie wieder erleben würde, wurden nicht genutzt. 


Professor Cuza wusste nicht, wie er die großen taktischen Möglichkeiten nutzen sollte, die politische 
Bewegungen nur selten bieten. 


In den Augen jedes objektiven Beobachters, der mit politischen Konfrontationen vertraut ist, war das 
Schicksal der LANC nun besiegelt. 


Wir sind gegangen. Die ganze Nacht über trafen uns Leute an den Haltestellen. Um 3 Uhr morgens 
befanden sich in Focsani über 1.000 Menschen, die seit 16 Uhr am Vornachmittag warteten. Sie 

wollten, dass wir einen Tag dort bleiben. Aber wir machten weiter. Eine Delegation bestehend aus Hristache 
Solomon, Aristotel Gheorghiu, Georgica Niculescu und anderen bestieg den Zug. Sie sagten mir: „Da wir 
nicht das Glück hatten, Ihren Prozess in unserer Stadt auszurichten, müssen Sie 

in Focsani heiraten. Am 14. Juni, früh am Morgen, müssen Sie in Focsani sein. Alles wird geklärt.“ Die 
Delegation verließ den Zug in Marasesti, nachdem ich versprochen hatte, wie geplant in Focsani zu sein. 
Wir kamen am Morgen äußerst müde in lasi an. Studenten und Bürger waren am Bahnhof, sie 

trugen uns auf ihren Schultern durch die Stadt zur Universität. Dort trafen wir auf Kordons von 
Gendarmen. Die Menge brach aus, betrat die Universität und führte uns zum Amphitheater. Dort hielt 
Professor Cuza eine Rede, woraufhin sich die Menschen friedlich zerstreuten. Alle gingen zu 

ihrer Krippe. Ich habe mir das kleine Haus in der Flowers Street angesehen, das ich vor acht 

Monaten verlassen hatte. Am nächsten Tag fuhr ich nach Husi, wo meine Mutter weinend an der Tür auf 
mich wartete. 


Einige Tage später fand im Rathaus meine standesamtliche Trauung statt. 


* Nichifor Crainic (1889-1972), rumänischer Journalist, Theologe, Philosoph. (Ü.) 
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JUNI 1925 — JUNI 1926 


MEINE EHE 


In Begleitung meiner Mutter, meines Vaters, meiner Brüder und Schwestern, meiner Braut und meiner 
Schwiegereltern reiste ich am 13. Juni nach Focsani. Dort waren wir Gäste im Haus von General 
Macridescu. An diesem Abend wurden wir vom Hochzeitsorganisationskomitee, das uns besuchte, 
darüber informiert, dass alles bereit sei und dass bereits über 30.000 Menschen aus anderen Städten 
untergebracht seien, und dass in dieser Nacht noch weitere hinzukämen; dass alle Einwohner von Focsani 
diese Gäste mit Freude empfingen und sie mit Freude begrüßten. 


Am nächsten Morgen wurde gemäß unserer alten Volkstradition — wie im Programm vorgeschrieben 

- ein Pferd für mich gebracht und nachdem ich am Haus der Braut vorbeigekommen war, führte ich eine 
Kolonne nach Crang (Grove) außerhalb der Stadt. Auf beiden Seiten der Straße waren Menschen, 
sogar Kinder zwischen den Bäumen. Hinter mir folgten die Trauzeugen, die in reich verzierten 

Kutschen fuhren. Professor Cuza und General Macridescu, Hrisache Solomon, Coronel 

Cambureanu, Tudoroncescu, Georgica Niculesc, Maj. Bagulescu und andere. Als nächstes kam der von 
sechs Personen gezogene Wagen der Braut 
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Ochsen und geschmückt mit Blumen, gefolgt von den Karren der Gäste. Insgesamt gab es 2.300 mit 

Blumen geschmückte Wagen, Kutschen und Autos sowie Menschen in Trachten. Ich kam in Crang an, weniger 
als vier Meilen von Focsani entfernt, und das Ende der Kolonne hatte Focsani noch nicht verlassen. Die Trauung 
fand auf einer eigens dafür errichteten Plattform statt. Zwischen 80.000 und 100.000 Menschen waren 
anwesend. Nach der religiösen Zeremonie tanzten wir Hora und andere Nationaltänze und die Feier ging mit 
einem Festmahl auf der Wiese weiter. Die Einwohner von Focsani brachten Proviant für sich selbst und auch für 
auswärtige Gäste mit. 


Die ganze Party wurde mit der großartigen Darbietung von Nationaltrachten, geschmückten Wagen, Tanz und 
Begeisterung gefilmt. Einige Wochen später wurde er in Bukarest in Kinos gezeigt, allerdings nur zweimal, da das 
Innenministerium den Film und eine Kopie beschlagnahmt und verbrannt hatte. 


Die Party endete in der Abenddämmerung mit einem allgemeinen Gefühl der Brüderlichkeit und Lebhaftigkeit. 
Zusammen mit meiner Frau und einigen Begleitern brach ich an diesem Abend nach Baile Herculane auf, wo 
wir zwei Wochen bei einer Familie alter Freunde, der S. Martalog, verbrachten. 


Mota wiederum reiste nach lasi, um auf dem vom Ingenieur Grigore Bejan gespendeten Grundstück mit den Ausgrabungen 
für das Fundament des christlichen Kulturhauses zu beginnen. 


DIE ZEREMONIE DER TAUFE IN CIORASTI 


Am 10. August war ich in Ciorasti, in der Nähe von Focsani, Pate bei der Taufe von 100 Babys, die in diesem 
Monat im Kreis Putna und Umgebung geboren wurden. Die Taufe würde in Focsani stattfinden. Doch um dies zu 
verhindern, verhängte die Regierung dort den Belagerungszustand. 

Nachdem wir viele Hindernisse überwunden hatten, zogen wir uns nach Ciorasti zurück, wo es uns gelang, im 
Schatten der Bajonette die Kindertaufe durchzuführen. 


Nach einem Jahr wird die Arbeit wieder aufgenommen 


Ich kehrte nach lasi zurück, um gemeinsam mit meinen Kameraden am Bau unseres Hauses zu arbeiten. Wir 
verfolgten sowohl den alten Bauplan als auch den Plan der Jugendorganisation, unterbrochen vom Schicksal, 

fast ein ganzes Jahr lang. 

Es begannen Spenden einzutreffen. Die Familie Moruzzi aus Dorohoi steuerte 100.000 Lei bei; General Cantacuzino 
spendete drei Wagen mit Zement; Rumänen in Amerika spendeten über die Zeitung Libertatea („Freiheit“) mehr 

als 400.000 Lei. Bauern aus den entlegensten Dörfern Siebenbürgens, der Bukowina und Bessarabiens schickten 
einen Teil ihrer spärlichen Ressourcen an das „Haus in lasi“, wie sie es liebevoll nannten. 


Alle diese Spenden kamen aufgrund der Sympathie, die unsere Bewegung damals in allen gesellschaftlichen 
Schichten genoss. Fotos, die zeigten, wie Schülerinnen und Schüler ihr eigenes Haus bauten, lösten große 
Begeisterung aus. Das war etwas völlig Neues, was es noch nicht gab 


MasbineeT räinsiseedl bynGaugite 


schon einmal in unserem Land oder im Ausland gesehen. Diese Tätigkeit löste in lasi so viel Sympathie aus, 
dass sie, wenn die Büroarbeit am Ende des Tages nach Hause ging, zur Baustelle gingen, ihre Mäntel 
auszogen und Schaufel, Spitzhacke oder Schubkarre mit Zement holten. Studenten aus Cluj, Bessarabien 
und der Bukowina, Bukarest fanden sich dort in dieser Art von Arbeit wieder. In vielen Städten waren unter 
Motas Aufsicht bereits Kreuzesbruderschaften gegründet worden, so dass junge Gymnasiasten von 
überallher zur Arbeit kamen und in unserem Geist gebildet nach Hause zurückkehrten. 


Zwei Jahre studentischer Kämpfe, Aufregung und Leiden, die allen jungen Menschen in Rumänien gemeinsam 
waren, hatten ein großes Wunder vollbracht: die Wiederherstellung der geistigen Einheit der Nation, die durch 
die Unfähigkeit der älteren Generation, sich zu vereinen und zu werden, bedroht war eins mit der großen 
Volksgemeinschaft. Nun festigten und heiligten die jungen Menschen aus allen Teilen des Landes diese 
Einheit der Seele durch ihren gemeinsamen Einsatz in der Schule der Arbeit für unser Land. 


Gefahren, die eine politische Bewegung bedrohen 


Diese Strömung im ganzen Land war gewaltig. Ich glaube nicht, dass es eine so ungewöhnliche 

Volksströmung im Land schon oft gegeben hat. Die Meisterschaft verlief wegen mangelnder Organisation und 
fehlendem Aktionsplan nicht gut. Darüber hinaus bestand aufgrund dieser großen Strömung die Gefahr, dass 
kompromittierende und gefährliche Elemente in die Bewegung eindringen könnten. Eine Bewegung 

stirbt nie an den Schlägen des Feindes von außen, sondern an den Feinden im Inneren, wie jeder menschliche 
Organismus. Typischerweise stirbt nur etwa einer von einer Million Menschen an äußeren Ursachen (von einem 
Zug oder Auto angefahren, erschossen, ertrinkt usw.); Erliegt der Mensch inneren Giftstoffen, stirbt er an Gift. 


Nach den Prozessen Vacaresti, Focsani und Turnul-Severin konnte sich jeder, der wollte, unseren Reihen 
anschließen. 

Einige schlossen sich zusammen, um Betrügereien zu betreiben: Abonnements einzusammeln, Broschüren 

zu verkaufen, Kredite zu verleihen usw. Und egal, wo diese Charaktere auftauchten, sie gefährdeten 
ausnahmslos die Bewegung; andere, die sich als politische Aufsteiger zusammengeschlossen hatten, 
begannen zu streiten und sich gegenseitig anzuprangern, jeder konkurrierte um die Führungsposition oder einen 
Sitz im Parlament usw. Andere waren in gutem Glauben, aber es mangelte an Disziplin und sie weigerten sich, 
den Befehlen ihrer Vorgesetzten Folge zu leisten; Diese Leute feilschten endlos um jede Richtlinie, jeder 
handelte für sich. Andere, die sich wiederum in gutem Glauben unseren Reihen angeschlossen hatten, 

waren einfach nicht in der Lage, sich in unseren Geist zu integrieren. 


Es gibt viele sehr gute Individuen, die über eine solche moralische Struktur verfügen, dass sie einfach nicht 
in einer Organisation wie unserer aufgehen können und daher ihre Existenz von innen heraus gefährden. Einige 
sind von Geburt an faszinierend; Was auch immer sie vereinen, sie zerstören, indem sie Geschichten erzählen. 


Manche andere haben eine feste Vorstellung; Sie glauben ehrlich, dass sie den Schlüssel zu allen Lösungen 
gefunden haben und versuchen, Sie von ihrem Wert zu überzeugen. Andere sind krank und leiden unter dem 
Übel des Journalismus. Sie wollen um jeden Preis Direktor einer Zeitung sein oder ihren Namen am Ende einer 
Geschichte stehen sehen. Es gibt andere, die so handeln, dass sie, egal wohin sie gehen, es schaffen, 
Kompromisse einzugehen 


den gesamten Kampf und die Untergrabung des Vertrauens, das die Organisation dort genoss. 

Schließlich gibt es einige, die speziell dafür bezahlt werden, sich an Intrigen und Spionage zu beteiligen und 
alle edlen Bemühungen der nationalistischen Bewegung zu gefährden. 

Welche Sorgfalt und welche Umsicht muss der Leiter einer Bewegung dann gegenüber denjenigen an den Tag 
legen, die unter seine Führung treten wollen! Wie viel muss er tun, um sie zu erziehen, und wie unermüdlich 
muss er sie überwachen! Ohne diese Vorsichtsmaßnahmen ist eine Bewegung hoffnungslos gefährdet. 
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Leider war sich Professor Cuza dieser Notwendigkeit überhaupt nicht bewusst. Ihr Motto lautete: „Jeder 
kann der Liga beitreten, aber nur wer bleiben kann.“ 


Und diese Einstellung würde eine echte Katastrophe nach sich ziehen. Tatsächlich ist die Liga einige 
Monate später zu einem Schmelztiegel der Intrigen geworden, einem wahren Inferno. 

Meine damalige Überzeugung, die ich heute noch vertrete, war, dass eine Organisation nicht „wer will“, 
sondern nur diejenigen eintreten lassen sollte, die es „verdient, beizutreten“, und ihnen nur erlauben sollte, 
darin zu bleiben — und zwar nur so lange Sie sind — aufrichtig, fleißig, diszipliniert und treu. 


Wenn Anzeichen von Gangrän, wie die oben genannten, in einer Organisation offensichtlich zu sein 

scheinen, sollten diese sofort isoliert und dann mit mehr Energie entfernt werden. Andernfalls breitet 

sich die Infektion krebsartig im gesamten Bewegungsorganismus aus und die Ursache geht verloren. Ihre 
engagierte Mission und Zukunft; Er wird entweder sterben oder zwischen Leben und Tod verweilen, unfähig, 
irgendetwas zu erreichen. Unsere Bemühungen, Professor Cuza dazu zu bewegen, Abhilfe zu schaffen, 
scheiterten, weil er einerseits diese Grundprinzipien der Führung einer Bewegung überhaupt nicht kannte und 
andererseits die Intrigen es schafften, uns auch von ihm zu isolieren , um folglich jeglichen Einfluss zu lähmen, 
den wir auf ihn gehabt haben könnten. 


Wir Vakarestianer erkannten dies und sahen die verzweifelten Angriffe, die Wellen der Intrigen, die auf 

uns eindrangen, mit dem Ziel, uns von Professor Cuza zu trennen. Wir gingen zu seinem Haus, schworen 
ihm erneut die Treue und baten ihn, uns zu vertrauen, dass wir alles tun würden Es liegt in unserer Macht, die 
Lage innerhalb der Bewegung zu korrigieren. Unser Versuch erwies sich als erfolglos, da er erkannte, 

dass wir die Dinge in einem völlig anderen Licht sahen, sowohl was die Organisation und den Aktionsplan als 
auch die Grundlehre unserer Bewegung anbelangte. Wir gehen von der Idee des moralischen Wesens des 
Menschen aus, nicht als numerische, Wahl- oder demokratische Ziffer. Aber er war überzeugt, dass 


wir an dieser Idee festhielten, weil wir Opfer einiger Intriganten waren. 


DIE KRITIK DES FÜHRERS 


Wer war für diesen Zustand verantwortlich? Der Anführer natürlich. Diese Bewegung braucht einen großen 
Anführer, keinen brillanten Doktrinär, der die Wellen der Bewegung unten nicht wahrnimmt; ein imposanter 
Anführer, der die Bewegung dominiert und kontrolliert. 


Nicht jeder kann diese Rolle ausfüllen. Es braucht einen Fachmann, einen Mann mit angeborenen 
Qualitäten, jemanden, der nicht nur die Prinzipien der Organisation kennt, sondern auch Entwicklung und 
Kampf. Es reicht nicht aus, ein renommierter Universitätsprofessor zu sein, um eine solche Bewegung zu 
leiten. Hier ist ein guter Steuermann gefragt, ein geschickter Kapitän, der uns über die Wellen führt, ein 
Mann, der das Gesetz kennt und mit dem Geheimnis einer solchen Führung vertraut ist; Wer würde die 
Winde und die Tiefen des Meeres kennen, wer würde gefährliche Riffe kennen, wer würde endlich das Ruder 
mit fester Hand halten. 


Es reicht nicht aus, dass ein Mann, der beweist, dass Siebenbürgen den Rumänen gehört, das Recht hat, das 
Kommando über die Truppen zu übernehmen, die ausziehen, um es zu erobern; Genauso wie die Tatsache, 
dass er theoretisch die Existenz einer jüdischen Gefahr nachweisen kann, nicht ausreicht, um das Recht zu 
haben, die Führung einer populären politischen Bewegung zu übernehmen, die sich die Lösung dieses 
Problems zum Ziel gesetzt hat. Dabei handelt es sich um zwei völlig unterschiedliche Tätigkeitsebenen, die 
von den beteiligten Personen völlig unterschiedliche Fähigkeiten und Qualifikationen verlangen. 


Wir können uns die erste Ebene oberhalb von 1.000 Metern vorstellen, den Bereich der Theorie, das abstrakte 
Feld der Gesetze. Dort beschäftigt sich der Theoretiker mit der Erforschung der Wahrheit und ihrer 


theoretischen Formulierung. Er beginnt an der Basis konkreter Realitäten, von Grund auf, um dort in 
seinem kreativen Bereich Gesetze zu formulieren. 


Die andere Ebene ist auf der Erde. Hier übt der Mann mit Führungsqualitäten die Kunst aus, die Wahrheit mit 
Gewalt durchzusetzen. Er erreicht die Höhen bis 
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im Einklang mit den Gesetzen sein, aber sein Erfüllungsort liegt hier auf dem Schlachtfeld, im Bereich der Strategie und Taktik. 


Der erste schafft Ideale, skizziert Ziele; dieser führt sie aus, erfüllt sie. 

Aufgrund des natürlichen Prinzips der Arbeitsteilung gibt es Ausnahmen, in denen die Eigenschaften dieser beiden Funktionen in 
einem einzigen Individuum zu finden sind 

sehr selten. 


Professor Cuza ist in erster Linie ein Theoretiker. Theoretisch scheint es wie die Sonne. 


Ihre Aufgabe ist wie folgt: 


a) Erforschung und Formulierung der Wahrheit des Staatsangehörigkeitsrechts. B) 
Entdeckung und perfekte Identifizierung des Feindes der Nationalität. der Jude. c) Postulieren Sie Lösungen für das 


jüdische Problem. 


Das ist alles! Dies ist jedoch eine kolossale Leistung. Denn obwohl alle wissenschaftlichen Beweise auf seiner Seite sind, sind alle 
Männer der Wissenschaft gegen ihn, greifen ihn von allen Seiten an und versuchen, seine Entdeckungen zunichte zu machen. 
Aber er wehrt sich. Diese erste Ebene erfordert nicht den Einsatz von Männern, menschlichen Kräften; im Gegenteil, der 

Mann im ersten Flugzeug meidet Menschen. Aber der zweite Plan erfordert vor allem Menschen. einfach irgendjemand? Sicherlich 
nicht! Aber Menschen muss der Führer in menschliche Stärken verwandeln. 


Das bedeutet: 


1. Wissen, wie man sie nach bestimmten strengen Prinzipien organisiert. 

2. Geben Sie ihnen eine technische und heroische Ausbildung, um ihre Macht zu steigern, nur um Menschen in 

menschliche Macht zu verwandeln. 

3. Führen Sie diese nun organisierten und ausgebildeten Kräfte in das strategische und taktische Schlachtfeld, um gegen andere 
menschliche Kräfte oder die Natur selbst zu kämpfen und ein nützliches Ziel zu erreichen. 


Wenn vom Doktrinär erwartet wird, dass er die Wissenschaft der Erforschung und Formulierung der Wahrheit beherrscht, wird 

vom Führer einer politischen Bewegung erwartet, dass er die Wissenschaft und Kunst des Organisierens, Erziehens und 

Führens von Männern beherrscht, Professor Cuza, ausgezeichnet und unübertroffen im Vordergrund. Als er sich auf das Praktische 
konzentrierte, erwies er sich als Kind als unwissend, ungeschickt, naiv, unfähig, seine Anhänger sowohl zu organisieren als auch 
technisch und heldenhaft zu erziehen, mit anderen Worten, unfähig, menschliche Kräfte zu führen. 


Ein berühmter Mann auf der theoretischen Ebene wird auf der zweiten Ebene niemals einen Sieg erringen können. Er wird 
besiegt oder bestenfalls mit den kleinen Erfolgen zufrieden sein, die die Menschen um ihn herum für ihn erzielt haben. 


Welche charakteristischen spirituellen Eigenschaften sollte der Anführer einer politischen Bewegung besitzen? Meiner 

Meinung nach sind das: 1. Eine innere Anziehungskraft. 

Es gibt keine unabhängigen und freien Menschen auf der Welt. So wie im Sonnensystem jeder Stern seiner eigenen Umlaufbahn 
folgt, auf der er sich um eine größere Anziehungskraft dreht, so tendieren Menschen, insbesondere im Bereich des politischen 
Handelns, zu einigen wenigen attraktiven Persönlichkeiten. Dasselbe gilt auch für den Bereich des Denkens. Draußen sind 
diejenigen, die kein Interesse zeigen oder nachdenken wollen. 


Eine Führungskraft muss über diese Anziehungskraft verfügen. Manche haben mehr als zehn Leute und sind daher nur für sie selbst 
Anführer; andere über ein ganzes Dorf, einen Landkreis; andere über eine ganze Provinz, ein ganzes Land; und einige sogar 
außerhalb der Grenzen eines einzelnen Landes. Die Führungsfähigkeit eines Menschen wird durch das Ausmaß seiner inneren 
Anziehungskraft begrenzt. Es handelt sich um eine Art magnetische Kraft, die einen Menschen unfähig macht, zu führen, wenn 

er sie nicht besitzt. 


2. Fähigkeit zu lieben. Ein Anführer muss alle seine Waffenbrüder lieben. 
Ihre Liebe muss die Grenzen der Gemeinschaft einer Bewegung durchdringen. 


3. Wissen und Sinn für Organisation. Menschen, die in den Wirkungsbereich einer Bewegung hineingezogen werden, müssen 


organisiert werden. 
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4. Menschenkenntnis. In der Organisation muss das Prinzip der Arbeitsteilung beachtet werden, indem jeder entsprechend 
seinen Fähigkeiten an seinen Platz gesetzt wird und diejenigen, denen diese fehlen, nicht akzeptiert werden. 


5. Die Kraft, Heldentum zu erziehen und zu inspirieren. 
6. Beherrschen Sie die Gesetze der Führung. Wenn ein Häuptling über eine organisierte und gebildete Truppe 
verfügt, muss er wissen, wie er sie auf dem politischen Schlachtfeld führen kann, um mit den anderen Kräften zu konkurrieren. 


7. Ein Gefühl für die Zeit. Ein Boss muss ein besonderes Gespür dafür haben, ihm zu sagen, wann er eine Schlacht schlagen soll. 
Eine innere Intuition sollte dir sagen: Jetzt! In dieser Minute, nicht später, nicht früher. 


8. Mut. Wenn ein Anführer diesen inneren Befehl hört, muss er den Mut haben, sein Schwert zu ziehen. 


9. Bewusstsein für gerechte und moralische Ziele, die mit ehrlichen Mitteln verfolgt werden müssen; zusätzlich zu allen 
Tugenden eines Soldaten, die ein Anführer besitzen sollte, Opferbereitschaft, Ausdauer, Hingabe usw., sollte er von 
einem Geist der Hochmut beseelt sein Moral, denn es gibt keinen dauerhaften Sieg, wenn er nicht auf Gerechtigkeit und 
Legalität beruht. 


EIN FALL VON BEWUSSTSEIN 


In Wahrheit war Professor Cuza nicht für die chaotische Situation verantwortlich, in der sich die Liga befand. Als er sich 
unseren Organisationsbemühungen widersetzte, hatte er, glaube ich, ein klares Gewissen seiner theoretischen 
Kompetenz und seines Mangels an Macht auf der politischen Ebene. Wir waren dafür verantwortlich und vor allem 

ich, weil wir ihn gegen seinen Willen zu einer Handlung gezwungen haben, für die er schwach war. Tatsächlich war er bei 
allen wichtigen Ereignissen, die während dieser zwei Kampfjahre stattfanden, nicht anwesend. Alle Kämpfe, die das 
ganze Land erschütterten und die rumänischen Massen erhoben, wurden ohne die Hilfe von Professor Cuza begonnen. 
Bei jedem von ihnen hat er sicherlich viel geholfen, aber am Ende lag die Initiative immer nicht bei ihm. 


Ich hatte mich geirrt; Und da es keinen Fehler gibt, der sich nicht sofort gegen diejenigen wendet, die ihn begangen 
haben, wird mein Fehler auch uns wie in der Bewegung verfolgen. Und das wird passieren, wenn Professor Cuza, der 
uns nicht verstehen kann, allein und ohne unsere Unterstützung arbeitet. 


Auch für ihn war dieses Jahr schwierig. Nach 30 Jahren Engagement an der Universität von lasi beging die Regierung 
die beispiellose Ungerechtigkeit, ihn von seinem Lehrstuhl zu entfernen, als ihm in der durchgeführten summarischen 
Untersuchung vorgeworfen wurde, die Studenten aufzuwiegeln, antwortete Professor Cuza: 


„Ich bin ein Anstifter nationaler Energien.“ 

Ein Leben voller Kämpfe und ruhmvoller Lehrtätigkeit im Dienste der rumänischen Nation wurde durch eine solche Belohnung 
seitens des von jüdischen Politikern geführten Volkes beendet. 

Zu diesem Tiefschlag kam noch hinzu, dass er, allein auf der Straße, provoziert und von der Faust eines Juden ins Gesicht 
geschlagen wurde. Als diese ungeheuerliche Kühnheit bekannt wurde, gingen die Studenten in jede Kneipe und schlugen 
jeden Juden, dem sie begegneten, auf die gleiche Weise. Während dieser Demonstration wurden zehn 

Studenten festgenommen, darunter Mota und Lulian Sarbu, die zu einem Monat Gefängnis verurteilt wurden. Sie 

dienten in Galata. Urziceanu, ein Student, schoss mehrere Schüsse auf den mutmaßlichen moralischen Anstifter der 
schädlichen Gewalttat. 
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IN FRANKREICH, IN DER SCHULE 
DIE ABFAHRT UND DIE ERSTE ETAPPE IN STRASSBURG 


Am 23. September 1925 legten wir den Grundstein für unser Studentenhaus. Die Mauern waren etwa einen Meter 

hoch, als ich, nachdem ich unserer nationalistischen Bewegung in meinem Alter alles gegeben hatte, es für angebracht 
hielt, ins Ausland zurückzukehren, um meine Ausbildung abzuschließen, zumal es mir gesundheitlich nicht sehr gut 

ging Aufgrund der schwierigen Prüfungen, die ich durchgemacht hatte, wurde ich zu dieser Entscheidung auch durch 

die Tatsache veranlasst, dass ich mich in meinen Ansichten über die Organisation und die Kampfpläne der Liga etwas 
isoliert fühlte. Ich sagte es mir. „Es ist möglich, dass ich mich irre, und es wäre besser, die Entwicklung eines 
Standpunkts, der sich letztendlich als gut erweisen könnte, nicht zu stören“, insbesondere angesichts der Tatsache, dass 
die Liga in letzter Zeit gewonnen hat neue Stärke (1) durch den Beitritt zur „Rumänischen Aktion“ unter der Leitung 

von Professor Catuneanu, der so bedeutende siebenbürgische Intellektuelle wie Valer Pop und Pater Titus Malai auf 
unsere Seite brachte; und (2) die Zusammenarbeit mit „The National Fascia“, einer kleineren, aber gesunden Organisation. 
Hoffentlich würden die unschuldigen Mängel der Leakue-Führung nun durch die Anwesenheit so vieler Elitemänner 
behoben, zu denen man zählen könnte: unser Anwalt Paul lliescu aus Bukarest mit einer bemerkenswerten Anhängerschaft 
an Intellektuellen; General Macridescu, der eine weitere Elitegruppe aus Focsani anführt; der angesehene 
Soziologieprofessor an der Universität Cernauti, ein alter Nationalist, Traian Braileanu; und der angesehene Professor für 
Pädagogik Ion Gavanescul von der Universität lasi, der sich unserer Bewegung bisher nicht angeschlossen hatte, obwohl 
er auf seinem Lehrstuhl für Pädagogik zeitlebens auch die nationale Idee gepredigt hatte. 


Bei uns war auch der gebildete Physiologieprofessor Nicolae Paulescu von der Universität Bukarest, ein 

beispielloser Experte für jüdisch-freimaurerische Manipulationen, die die nationale Bewegung in der Hauptstadt 
beleuchteten. 

Zu diesen Persönlichkeiten, die unsere Bewegung ehrten und ihr unübertroffenes Ansehen verliehen, gesellte sich die 
wertvolle Hilfe von Libertatea („Freiheit“), der meistgelesenen und geschätzten populären rumänischen Zeitung, 
herausgegeben von Pater Mota. 

Mein Kamerad Mota - Sohn von Pater Mota — wurde von der Universität Cluj ausgeschlossen und war noch Student 
im zweiten Studienjahr. Er hatte beschlossen, mit mir ins Ausland zu gehen, um sein Jurastudium abzuschließen. 


Wir einigten uns beide darauf, nach Frankreich in eine der kleineren Städte zu fahren. 
Wir haben uns für Grenoble entschieden. Ich habe 60.000 Lei durch den Verkauf meiner Broschüre „Letters from a Stuck 


Student“ und durch Hochzeitsgeschenke verdient; Mota erhielt monatliche Hilfe von zu Hause aus. 


Nachdem wir uns von unseren Familien zu Hause verabschiedet haben, zollen wir Professor Cuza und unseren 

Begleitern unseren Respekt. Dann besteigen wir den Rarau-Berg zur Einsiedelei, um zu beten und unsere Reise zu 
beginnen. Meine Frau und ich gingen zuerst. Mota folgte zwei Wochen später. Nach einer langen Reise durch die 
Tschechoslowakei und Deutschland, gefolgt von mehreren Tagen in Berlin und Jena, reisten wir nach Frankreich ein und 
machten Halt in Straßburg. Was mich sehr überraschte, war die Tatsache, dass sich diese Stadt entgegen all meinen 
Erwartungen in ein wahres Wespennest für jüdische Infektionen verwandelt hatte. Als ich aus dem Zug stieg, erwartete 
ich, Menschen gallischer Abstammung zu sehen, die mit ihrem beispiellosen Mut die Jahrhunderte der Geschichte geprägt 
hatten. 


Stattdessen sah ich den hakennasigen, profitgierigen Juden, der mich am Ärmel in seinen Laden oder in sein Restaurant 
zog, von dem die meisten Restaurants rund um den Bahnhof betrieben wurden. Im Frankreich der assimilierten Juden 
war alles koscher. Wir gingen in ein Restaurant nach dem anderen, um einen Christen zu finden, aber in jedem sahen wir 
ein Schild auf Jiddisch: „Koscheres Essen.“ Endlich fanden wir ein französisches Restaurant, in dem wir aßen. Wir 

fanden keinen Unterschied zwischen Targul-Cucului- und Straßburger Juden; die gleiche Figur, die gleichen Manieren und 
der gleiche Jargon; die gleichen satanischen Augen, in denen man liest und unter dem höflichen Blick die Lust am 
Spielen entdeckt. 
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Noch eine Nacht unterwegs und wir kommen am Morgen in Grenoble an. Welche Wunder öffneten sich unseren 
Augen! Was für eine Landschaft! Eine Stadt, die einst am Fuße der Alpen lag. Ein riesiger Felsbrocken stürmte auf 
das Stadtzentrum zu, als wollte er es in zwei Teile spalten. Grau, kräftig und kühn dominierte es die Häuser, 

die zwar viele Stockwerke hoch waren, im Gegensatz dazu aber wie kleine Ameisenhaufen aussahen. Weiter 
entfernt, aber auch in der Nähe der Stadt, befand sich ein weiterer Berg voller alter Befestigungsanlagen, 
Schützengräben und Wehranlagen, der in eine riesige Festung umgewandelt worden war. 

In der Ferne, im Hintergrund, vor allem ehrenweiß, leuchtete Winter wie Sommer der Schnee auf den imposanten 
Alpenmassiven. 


Beeindruckt von dem, was wir sahen, und als ich wie in einer Geschichte durch ein verzaubertes Schloss ging, 
sagte ich mir: „Dies ist die Stadt der Tapferkeit.“ Und als ich weiterging, war ich mir tatsächlich sicher, dass ich 

recht hatte, als ich vor einer Statue stehen blieb, die ich las. „Bayard, Chevalier sans peur etsans reproche.“ Bayard 
war ein großer epischer Krieger des 15. Jahrhunderts, der nach lebenslangen Kämpfen tödlich verwundet wurde und 
qualvoll dalag, sein Schwert umklammernd, dessen Griff nun in ein Kreuz verwandelt war, das der tapfere alte Mann 
in der Stunde seines Todes erhielt , der letzte Segen. Wir vermieten ein Zimmer im alten Grenoble. Es 

gibt auch ein neues und modernes Grenoble. 


Uns gefällt aber der alte Abschnitt besser. Mota kam etwas später. Wir melden uns an der Universität an. 

Er für seinen Bachelor of Laws; Ich, als Doktorand der Wirtschaftswissenschaften. Ich fing an, Kurse 

für Erstsemester und Zweitsemester zu hören, aber ich verstand nichts. Das waren die ersten Lektionen. Ich 
konnte nur einzelne Wörter erkennen. 

Als ich diese Kurse jedoch beharrlich weiterhörte, begann ich um Weihnachten herum, die Vorlesungen recht 
gut zu verstehen. Es gab nur acht Doktoranden, weshalb diese Kurse einen familiären Charakter der engen 
Bindung zwischen Student und Professor entwickelten. 

Die äußerst gewissenhaften Professoren lehrten nur, sie politisierten auch nicht. 


Die Mahlzeiten für uns drei wurden von meiner Frau zubereitet. In den Ferien begann ich, kleine Ausflüge 

durch die Stadt zu unternehmen. Ich war beeindruckt von den Burgruinen und alten Türmen. Möchten Sie wissen, 
wer in diesen alten Häusern lebte? Sie müssen von allen vergessen worden sein. Lass mich sie besuchen. 

Ich betrat diese Ruinen und stand dort stundenlang in ungestörter Stille und redete mit den Toten. Ich besuchte eine 
kleine Kirche am Rande der Stadt aus dem 4. Jahrhundert, die Kirche Säo Lourenco, und zu meinem Erstaunen sah 
ich mehr als fünfzig Hakenkreuze an der bläulichen Decke. In der Stadt, im Rathausgebäude, im Justizpalast und 
anderen Institutionen konnte man den Freimaurerstern sehen, das Symbol der absoluten Kontrolle dieser 

jüdischen Hydra über Frankreich, also zog ich mich in die Altstadt von Grenoble zurück, wo Die Kirchen mit ihren 
Kreuzen sind durch die Zeit und das Vergessen verdunkelt worden. Ich wandte den modernen Kinos, 

Theatern und Cafes den Rücken und fand Vergnügen in den Ruinen, in denen Bayard vermutlich gelebt haben 
könnte. Ich versank in der Vergangenheit, wo ich zu meinem großen Glück im historischen Frankreich, im christlichen 
Frankreich, im nationalistischen Frankreich lebte, nicht im jüdisch-freimaurerischen, atheistischen und 
kosmoppolitischen Frankreich, sondern im Bayard! Nicht im Frankreich von Leon Blum! Der Platz „Marche des puces“, 
wie ihn die Franzosen nannten, war voller Juden, was seinen Namen erklärte. Tatsächlich wurde auch die 

Universität von ihnen dominiert. Neben den fünf Rumänen studierten hier auch 50 jüdische Studenten aus 
Rumänien. Ich besuchte auch das ehemalige Kloster „Grande Chartreuse“, dessen 1.000 Mönche von der 
atheistischen Regierung vertrieben wurden. Auf einigen Ikonen konnte ich noch die Spuren geworfener 

Steine erkennen 


von der Menge während der Französischen Revolution (1789), als sie das Bild Gottes verstümmelte. 


Es dauerte nicht lange, bis uns materielle Sorgen überwältigten. Mein Geld ging zur Neige und ich hatte zu 
Hause nicht damit gerechnet, eines zu bekommen. Trotz all der großen Ersparnisse konnten wir das, was Mota 
erhielt, nicht alleine bewältigen. 

Wir verbrachten viele Stunden damit, darüber nachzudenken, wie wir 

etwas Geld verdienen könnten, ohne unseren Kursplan zu stören. Als wir erkannten, dass Stickerei in 
Frankreich geschätzt und gut bezahlt wird, beschlossen wir, das Sticken von meiner Frau zu lernen und dann zu 
versuchen, diese rumänische Stickerei zu verkaufen. Dieses Handwerk haben wir im Laufe mehrerer 

Wochen erlernt. Wir haben in unserer Freizeit gestickt, wir hatten unsere 
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Wir kauften Produkte, die im Schaufenster ausgestellt waren, und addierten das Wenige, das wir auf diese Weise verdienten, zu 
dem, was Mota von zu Hause bekam, und schafften es so, sehr bescheiden zu leben. 


ALLGEMEINE WAHLEN ZU HAUSE 
MAI 1926 


Zur Osterzeit brachten uns regelmäßig Briefe und Zeitungen aus der Heimat die Nachricht vom Sturz der Liberalen und der 
Ankunft von General Averescu. 
Die Neuwahlen sollten Mitte Mai stattfinden. Für die Liga war dies die Gelegenheit, sich zum ersten Mal an einem großen 


Kampf zu beteiligen. Ich sagte mir: „Ich muss nach Hause gehen, um mich diesem Kampf anzuschließen. Und dann 
zurück zur Schule.“ 


Ich schrieb an Professor Cuza und bat um Geld für die Eintrittskarte. Da ich keine Antwort erhielt, schrieb ich an Herrn 
Hristache Solomon in Focsani. Er schickte mir 10.000 Lei, von denen ich einen Teil bei meiner Frau hinterließ. 

Mit dem Rest ging ich nach Hause. 

Ich kam etwa Anfang Mai, während des gesamten Wahlkampfs, in Bukarest an. 

Ich ging sofort zu Professor Cuza, der nicht sehr erfreut schien, mich dort zu sehen, und mir sagte, es sei nicht nötig, 
dass ich komme, weil die Bewegung auch ohne gut verlaufen könne 

Mich. 

Es tat mir ein wenig weh, aber ich wurde nicht wütend. In einer politischen Organisation gibt es keinen Platz für ein 
Mitglied, das sich darüber ärgert, vom Führer gerügt zu werden. 

Die Warnung mag berechtigt sein oder auch nicht, aber man sollte niemals wütend werden, das ist der Grundsatz, der einen 
Mann in jeder Organisation leiten sollte. 


Danach reiste ich nach Dorohoi Township, um Professor Sumuleanu zu unterstützen. Von dort ging ich in andere Kreise, 
Campul-Lung, lasi, Braila usw. In der Zwischenzeit beschloss ich aufgrund eines Briefes, den ich von Professor 
Paulescu erhielt, und auf Drängen von General Macridescu, für ein Amt in Focsani zu kandidieren. Da befand ich mich in 
der für mich ekelhaftesten und unerwünschtesten Situation: Ich ging raus und bettelte um Stimmen für mich. Wo? Unter 
den Massen, die gerade zu dem Zeitpunkt, als sie von den heiligsten Gefühlen hätten erfüllt werden sollen - für die ihr 
Land und seine Zukunft auf dem Spiel standen — von den reichlich angebotenen Getränken der Wahlhelfer verblüfft 

und von ihnen besessen sind Leidenschaften, die vom bösen Geist der Politiker entfesselt werden. In diesen Momenten, 
während des ruhigen und sauberen Lebens in den Dörfern, fließen die Fluten der politischen Korruption ab. 


Diese Hölle breitet sich über das ganze Land aus und aus ihr geht die nächste Führung des Landes für ein, zwei, drei oder 
vier Jahre hervor. Es ist 


Aus diesem Haufen Verwesung bringt die Demokratie — „heilige“, Demokratie — die Führung eines Landes hervor! 


Ich kam in Focsani an, das seit Ciorasti's Taufen belagert worden war. Um den Feldzug fortzusetzen, war ein vom 
Garnisonskommandanten ausgestellter Freipass nötig, den ich beantragte und erhielt. Gegen 10 Uhr fuhren wir in Begleitung 
von Herrn Hristache Solomon und anderen in zwei Autos los. Doch 500 Meter außerhalb der Stadt finden wir auf der 
anderen Straßenseite eine Barrikade aus zwei Waggons, in deren Nähe sich mehrere Polizisten befinden. 


Wir hielten an, die Gendarmen kamen auf uns zu und sagten, dass wir nicht passieren dürften. Ich brachte den Befehl 
des Generals hervor und zeigte ihn ihnen. Sie lasen es und sagten: „Trotzdem kommst du nicht durch.“ 


Ich befahl meinen Begleitern, die Straße zu öffnen. Nach einem kurzen Handgemenge war die Straße befahrbar. 
Die Autos begannen sich langsam zu bewegen. Die Gendarmen, einige Meter hinter uns, knieten nieder, zielten und 
begannen zu schießen. Ich sagte: 


„Gehen Sie weiter, sie schießen in die Luft.“ 

Eine Kugel traf eine Stoßstange; ein anderer, in unserer Nähe. Wir fuhren weiter. Aber zwei Kugeln hielten uns auf, eine 
durchschlug den Benzintank, die zweite einen Reifen. 

Wir konnten nicht weiterfahren. Wir stiegen aus und gingen zurück. Noch einmal gingen wir zu dem General, der unsere 
Durchreiseerlaubnis erteilte, und berichteten, 

was passiert war, wobei auch General Macrisdescu anwesend war. Er antwortete: „Sie können frei reisen. Ich 


habe angeordnet, dass Sie niemand aufhalten soll. Vielleicht waren es die Verwaltungsbehörden.“ Von dort 
aus gingen wir nach 
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Rathaus zusammen mit General Macridescu. Der Bürgermeister des Kreises war Nitulescu, ein rauer und 
ungehobelter Mann. Ganz ruhig betraten wir sein Büro. General Macridescu berichtete über die 
Ereignisse. Aber der Bürgermeister hat uns vom ersten Moment an sehr unhöflich behandelt. Von seiner 
hohen Position aus hielt er eine endlose Rede. 


„Meine Herren, die höchsten Interessen des Staates verlangen ...“ 


„ES gibt Gesetze in diesem Land; wir halten uns an die Gesetze. Wir haben das Recht 

...“ En. Macridescu versucht es zu erklären. Doch der Bürgermeister fuhr fort: „Der 

Graf fordert in diesen schwierigen Zeiten...“ 

General Macridescu versuchte noch einmal, es zu erklären. Der 

Bürgermeister mit Autorität: „Der Wille des Landes ist...“ 

„Hören Sie zu, Herr Bürgermeister“, unterbrach ich ziemlich aufgebracht. „Ich sehe, dass Sie vernünftige Gespräche 
nicht verstehen wollen. Morgen früh mache ich mich auf den Weg zum Wahlkampf, und wenn die Gendarmen 
wieder auf uns schießen, komme ich zurück in Ihr Büro und erschieße Sie.“ 


Und ohne auf eine Antwort zu warten, drehte ich mich um und ließ die anderen zurück. Einige Stunden später 
wurde ich zum Kriegsrat gerufen. Ich ging. Ein königlicher Kommissar* hat mich verhört. Ich habe 

schriftlich dargelegt, was genau passiert ist. Sie haben mich verhaftet. Und ich sagte: „Nun, meine Herren, Sie tun 
denen, die mich tatsächlich 

erschossen haben, nichts an, aber ich, der gerade gesagt hat, dass ich es tun würde, Sie werden verhaftet!“ 


Da war ich also wieder, im Aufenthaltsraum einer Regimentskaserne. Drei Tage später wurde ich vom 
General angerufen. Ein Beamter führte mich in sein Büro. 


„Herr Codreanu, Sie müssen die Stadt Focsani verlassen.“ 

„Sir, ich bin hier Kandidat. Ihre Anordnung, dass ich gehen soll, verstößt gegen das Gesetz.“ 

Natürlich werde ich dieser Maßnahme nicht widersprechen, weil ich das nicht kann, aber ich bitte Sie, mir 
diesen Auftrag schriftlich zu erteilen.“ „Ich kann ihn nicht schriftlich formulieren.“ 


„Dann werde ich nach Bukarest fahren, um mich über diese Behandlung zu beschweren.“ 

Der General entließ mich auf mein Ehrenwort, dass ich mit dem ersten Zug abreisen würde. Und 

ich fuhr mit dem ersten Zug nach Bukarest. 

Am nächsten Tag stellte ich mich Herrn Octavian Goga, dem Innenminister, vor, der mich gut empfing. Ich 

erzählte ihm, was mit mir passiert war, und forderte Gerechtigkeit. Er versprach mir, dass er einen Verwaltungsinspektor 
schicken würde, um den Fall zu untersuchen, und bat mich, ihn am nächsten Tag noch einmal zu besuchen. 

Ich kam. Er hat mich auf den nächsten Tag verschoben. 

Doch als die Zeit knapp wurde und der Wahltag näher rückte, reiste ich am vierten Tag ab. 


Wieder bekam ich vom General eine Durchfahrtserlaubnis und wieder fuhren wir los. Für die Wahlen blieben nur noch 
zwei Tage. Wir kamen im ersten Dorf an, wo sich wie am Vorabend einer Wahl ein paar Dorfbewohner versammelt 
hatten, die jedoch angesichts des vorherrschenden allgemeinen Terrors verängstigt wirkten. Die Gendarmen 
erschienen: „Sie dürfen mit diesen Leuten sprechen, aber nur für eine Minute. Das ist unser Befehl!“ 


Ich redete eine Minute und dann fuhren wir fort. In allen anderen Dörfern war es genauso, nur jeweils für eine Minute. 
Schlechte Gerechtigkeit und Legalität in diesem Land! Einer erhält das Wahlrecht, ein anderer wird aufgefordert, dieses 
Privileg auszuüben; Wenn Sie nicht zur Abstimmung erscheinen, wird Ihnen eine Geldstrafe auferlegt, und wenn Sie 
zur Abstimmung erscheinen, sind Sie besiegt. Rumänische Politiker, seien es Liberale, Averescu-Anhänger oder 
nationale Bauern, sind nur ein Haufen Tyrannen, die hinter Parolen stehen 


* 


Armeeoffizier, der in der rumänischen Militärjustiz die Rolle eines Richters oder eines Richters spielt 
ermittelnder Staatsanwalt im Kriegsrat. (Ü.) 


wie: „Legalität“, „Freiheit“, „Die Rechte des Menschen“, ohne Scham und ohne Angst, ein ganzes Land mit all 
seinen Gesetzen, all seinen Freiheiten und anderen mit Füßen zu treten 
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alle Ihre Rechte. Ich frage mich, welche mögliche Ressource für die Zukunft übrig bleibt? 


Am Wahltag wurden unsere Delegierten geschlagen, blutüberströmt und daran gehindert, die Wahllokale 
zu erreichen. Ganze Dörfer durften sich nicht in die Nähe der Wahllokale begeben. Ergebnis: Ich 
habe verloren, aber in der Stadt Focsani habe ich alle politischen Parteien gewonnen. 


„Das spielt keine Rolle“, sagte ich mir. „Wenn ich gewonnen hätte, hätte das meine Pläne, mein Studium 
fortzusetzen, zunichte gemacht.“ Zwei Tage später erfuhr ich zu meiner großen Freude die Ergebnisse der 
Wahlen im ganzen Land. Die Liga erhielt 120.000 Stimmen und entsandte zehn Abgeordnete ins 
Parlament: die Professoren Cuza und Gavanescul de lasi; Professor Sumuleanu von Dorohoi; mein Vater 
aus Radauti; Paul lliescu von Campul-Lung; 


Professor Calan aus Suceava; Arzt Haralamb Vasiliu von Botosani; Valer Pop de Satu-Mare; Ingenieur Misu 
Florescu aus Piatra-Neatnt; und Luniu Lecca de Bacau. 

Tatsächlich wurde eine Elitegruppe von Männern gewählt, um die nationalistische Bewegung zu ehren, 

Männer, zu denen das Volk mit grenzenloser Liebe und lebendigen Hoffnungen aufblickte. Diese 120.000 Stimmen 
repräsentierten das Beste und Reinste der rumänischen Nation. Die Wähler haben alle Bedrohungen, 

alle Versuchungen und alle Hindernisse überwunden, um an den Wahlurnen teilzunehmen. Aber diejenigen, 

die sie nicht erreichen konnten, waren sehr zahlreich — mehr als diejenigen, die es schafften. 

Es gab mindestens weitere 120.000 Stimmen, die gestört oder aus der Wahlurne gestohlen wurden. 


Ich kehrte zufrieden mit den Ergebnissen nach Frankreich zurück, machte mir aber ständig Sorgen über die 
folgende Frage: Wie könnten wir gewinnen, wenn alle Regierungen Wahlen auf diese Weise durchführen und 
dabei Korruption, Diebstahl und staatliche Gewalt gegen den Willen des Volkes einsetzen würden? 


IN DEN ALPEN 


Als ich in Frankreich ankam, war es zu spät, um die Prüfungen im Juni abzulegen. 

Ich stand vor einem ernsten Problem. Mota musste im Herbst nach Hause zurückkehren, um seinen Militärdienst 
abzuleisten. Wie sollten wir leben, wenn unsere Stickerei kaum für eine Person ausreichen würde, geschweige 
denn für zwei Seelen? Ich habe versucht, in der Stadt Arbeit zu finden, egal was. 

Unmöglich. Also dachte ich, dass ich vielleicht auf dem Land, in der Nähe der Stadt, etwas bekommen könnte. 
Zusammen mit Mota ging ich auf der Suche nach Arbeit in verschiedene Richtungen; aber am Abend kamen wir 
erfolglos zurück. Eines Tages fuhren wir mit der Straßenbahn nach Uriage-les-Bains, etwa zehn Kilometer von 
Grenoble entfernt (dort verkehren Straßenbahnen nicht nur in den Städten, sondern bis zu 19 Kilometer weit in 
alle Richtungen, da die Wasserfälle in den Bergen reichlich elektrische Energie erzeugen). ). 


Von Uriage aus folgen wir einigen Wegen den Berg hinauf. Etwa eine halbe Stunde später erreichen wir Saint 
Martin, ein ziemlich großes Dorf mit einer gut asphaltierten Straße, gepflegten Steinhäusern, mehreren 
Lagerhäusern und einer schönen hohen Kirche. Aber wir haben bestanden. Nach einer weiteren Stunde Fußmarsch 
und ständigem Klettern in der schweißtreibenden Hitze erreichten wir ein kleines Dorf, Pinet-d'Uriage. 


Wir befanden uns auf einer Höhe von etwa 2600-2700 Fuß. Über uns boten die mit Schnee bedeckten Alpen einen 
bewundernswerten Anblick für unsere Augen. Es sah so aus, als ob der Schnee ein paar Meilen von unserem Standort 
entfernt begonnen hätte. Zu unserer Linken, in Richtung des Chateau de Vizille, erstreckte sich ein wunderschönes 


Tal; in Richtung Grenoble zu unserer Rechten ein weiterer; und die gepflasterte Straße entlang des Tals glänzte wie 
das Wasser eines sonnenverwöhnten Flusses. 


Auf den Feldern konnten wir Menschen arbeiten sehen. Wir fragten uns, wie dort am Berghang, ein paar Meilen 
von ewigem Schnee entfernt, Weizen mannshoch wachsen konnte; oder Hafer und Gerste sowie alle Arten von 
Gemüse. Wahrscheinlich wegen des milderen Klimas und des steinfreien Bodens. Tatsächlich war der Boden von 
geringer Fruchtbarkeit, ja sogar dürftig. Aber die Bauern verwendeten ständig Mist oder Dünger. 
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Als wir sahen, wie sie auf ihren Feldern arbeiteten, standen wir vor dem gleichen Problem wie in anderen Dörfern: Wie 
konnten wir mit ihnen sprechen, um ihnen mitzuteilen, dass wir Arbeit suchten? Wir gingen an ihnen vorbei und trauten uns 
nicht, mit ihnen zu reden. Weiter oben standen noch ein paar Häuser, fünf oder sechs. Wir sind dorthin gegangen. 

Wir sind beim letzten angekommen. Abgesehen von ihr erschien zwischen uns und dem riesigen Beldona keine andere 
menschliche Behausung außer Touristenhütten. In der Nähe mähte ein alter Mann den Rasen. Wir mussten mit ihm 

reden. Wir begrüßten ihn und begannen zu reden. Er bemerkte, dass wir Ausländer waren, und fragte uns, was 

wir seien. Wir erzählten ihm, dass wir Rumänen seien, dass es uns hier sehr gut gefallen habe und dass wir ein Zimmer 
mieten wollten, um mehrere Monate draußen zu verbringen. 

Der alte Mann war stolz und dachte wahrscheinlich, er hätte jemanden gefunden, von dem er viel lernen könnte. Er bat uns, 
zu ihm zu kommen und uns an den Außentisch zu setzen, auf den er eine Flasche herben Schwarzwein und drei Gläser 
stellte, die er füllte . 


Dann begann er, uns zu befragen und verfolgte unsere Antworten mit großer Neugier: 


„Du sagst also, du bist Rumäne?“ 
„Ja, Rumänen, Rumänen aus Rumänien.“ 
„Ist Rumänien weit von hier entfernt?“ 


„Fast 2000 Meilen.“ 


„Gibt es in Ihrem Land auch Bauern wie hier?“ 
„ES gibt viele, Pere Truk“, denn das gehörte ihm 
Name. 


„Dort wächst auch Heugras? Gibt es dort Ochsen?“ 
Kühe? Pferde?" 


Wir beantworteten schließlich alle seine Fragen und freundeten uns so schnell mit ihm an. 


Aber wir erzählten ihm nichts, was uns beunruhigte, denn der alte Mann erkannte, dass wir höfliche Menschen, 
„Herren“ waren, und er hätte alle Illusionen verloren, wenn wir ihm gesagt hätten, dass wir auf der Suche nach Arbeit 
waren. 

Wir haben ihn nur gefragt, ob er irgendwo ein Zimmer zur Miete wüsste. Er gab uns eine Adresse und bestand 
darauf, dass wir dem Besitzer mitteilten, dass er, Pere Truk, derjenige war, der uns geschickt hatte. 


Als wir gingen, bedankten wir uns und versprachen, dass wir zurückkommen würden, um ihm beim Schneiden zu helfen. 
Die Adresse, die er uns gab, fanden wir in mehreren Häusern am Hang. Es war das Zuhause von Herrn Chenevas Paul, 
einem gut gekleideten 70-jährigen Rentner, ehemaligen Unteroffizier, jetzt im Ruhestand. Er war stolz darauf, der 
einzige Rentner im Dorf zu sein. Er besaß zwei nebeneinander liegende Häuser, die er, da er allein war, 

ausschließlich für sich selbst nutzte. Alle seine Verwandten starben. 

Er vermietete uns sein kleineres Haus, bestehend aus zwei Zimmern unten, einem großen und einem kleinen, 

und einem darüber (alle Häuser hatten einen zweiten Stock). Im unteren Raum gab es einen Herd zum Kochen; 


Oben, einfach eingerichtet, stand ein Bett. All dies vermittelte den Eindruck von Leere. Es war 

offensichtlich, dass dort schon lange niemand mehr gelebt hatte. 

Wir vereinbaren 400 Franken bis Weihnachten (also sechs Monate). In Grenoble zahlten wir 150 Franken im Monat. Wir 
zahlten im Voraus für drei Monate und sagten, wir würden in ein paar Tagen umziehen. Anschließend geht es 

gut gelaunt zurück in die Stadt. 

Ich hatte das Gefühl, dass ich jetzt, nachdem ich meine für den Ph.D. erforderlichen Studienleistungen erbracht hatte. 
Ich würde hier für die Prüfungen lernen und nach Grenoble gehen, nur um sie abzulegen. 


IN PINET-D'URIAGE UNTER FRANZÖSISCHEN BAUERN 


Einige Tage später stiegen wir, meine Frau Mota und ich, mit unseren Habseligkeiten auf dem Rücken die gleichen Wege zu 
unserem neuen Quartier hinauf. Schließlich lassen wir uns nieder. Mota verabschiedete sich von uns und reiste nach 
Rumänien. Wir bleiben mit nur wenigen Franken in der Tasche zurück. Eine schreckliche Situation! 

Wie sollten wir essen? Am nächsten Morgen ging ich ziemlich deprimiert zu Pere Truk. Ich habe den ganzen Tag beim Mähen 
und Verladen des Heus geholfen. Er bat mich, mittags und abends mit ihm zu essen 
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Zeit für das Abendessen. Wenn ich meiner Frau etwas hätte mitnehmen können, wäre das auch perfekt gewesen, aber 
ich kam mit leeren Händen zurück und bin am nächsten Morgen zurückgegangen. Diesmal hatte er jemanden, der für 
ihn arbeitete, einen kleinen Mann mit struppigen roten Haaren und leuchtenden, unruhigen Augen, in denen ich keine 
Spur von Freundlichkeit erkennen konnte; er schien ein böser Mann zu sein. Ihr Name war Corbela. 


In der Amts- und Literatursprache vermutlich Corbelle. Doch die Bauern der Region sprechen alle „Patois“, also 

einen bäuerlichen Dialekt, der sich sowohl in der Aussprache als auch im Wortaufbau stark von der Amtssprache 
unterscheidet. Dieser Unterschied ist so groß, dass ein städtischer Franzose einen Landfranzosen, der „Patois“ spricht, 
nicht verstehen kann. Sie beherrschen aber auch die Amtssprache. 


Wir drei wurden von einer Hausfrau, der alten Frau, eingeladen, mittags bei ihr zu essen. Sie war eine alte Frau wie die 
alten Frauen zu Hause. In Frankreich essen die Bauern mittags keine Zwiebel mit einem Schilfhaufen, wie es unsere 
Bauern tun; in der Regel gibt es ein Gemüsegericht, ein Fleischgericht, dann Käse; und ein normales Glas Wein. 

Ich dankte ihnen dafür, dass sie mich zum Essen eingeladen hatten, sagte aber, dass ich nicht essen würde. 

Während es mir peinlich war, bestanden sie darauf. Also sagte ich ihnen, dass es Freitag war und ich bis zum Abend 
fastete. Es war eine alte Gewohnheit bei mir, die ich drei Jahre lang, seit meiner ersten Inhaftierung im Vacaresti- 
Gefängnis, treu pflegte. 


Als Corbela hörte, dass ich fastete, fragte er mich scharf: 


„Aber warum fastest 
du?“ „Weil ich an Gott 
glaube.“ 


„Woher weißt du, dass es einen Gott gibt? Hast du Jesus Christus gesehen?“ er machte weiter. 

„Nein, ich habe ihn nicht gesehen, aber so bin ich; Ich glaube nicht, dass du mir sagst, dass er nicht existiert, während 
ich den zahllosen Märtyrern glaube, die, als sie ans Kreuz genagelt wurden, schrien: „Du kannst uns töten!“ Ach, die 
Priester! Die Scharlatane! Ich zerquetsche sie SARS MENADEN ERSESSNERT 

unter meiner Ferse, stoße und drehe ihn auf dem Boden, als würde ich einen Woria zerquetschen. 


Als ich ihn so aufgeregt sah, brach ich die Diskussion ab. 

An diesem Abend kam ich mit einem Korb voller Kartoffeln und einem Stück Speck nach Hause, das mir der alte Mann 
gegeben hatte. Ich habe an diesem Samstag genauso gearbeitet. Am Sonntag ging ich in die Kirche. Es waren viele 
Leute da, wahrscheinlich das ganze Dorf. Auf einer Seitenbank neben dem Altar saß feierlich wie ein Heiliger ein 
Mann, der mich an Corbela erinnerte. Ich habe noch einmal nachgeschaut. Er folgte dem Priester sehr genau. 
Irgendwann ging er auf den Priester zu und half ihm sehr demütig. 


Er war es, Corbela! Sänger, Küster und Geläuter. 


Später, als ich mich mit den Dorfbewohnern anfreundete, erzählte ich ihnen von meiner Begegnung mit Corbela, 
wir alle lachten gut. 

„Auch wir haben unsere Narren unter uns“, wurde mir gesagt. „Sie hören auf wichtige Leute, die die Kirche hassen. 
Aber wir französischen Bauern glauben an Gott, wie wir es von unseren Vätern gelernt haben.“ 


Der Priester, ein Mann von großer Bildung, ein Doktor der Philosophie und Theologie, lebte in großer Armut und erhielt 
kein Gehalt vom atheistischen Staat, der Priester als Feinde verfolgte. 

Letztere leben nur von der Hilfe der wenigen Dorfbewohner. In der folgenden Woche arbeitete ich für jemand anderen 
und pflückte Kartoffeln, der mir weitere Kartoffeln schenkte, die für einige Zeit die Grundlage unserer Existenz waren. 
Ich wechselte zu einem anderen Bauern, der mir beim Umziehen und Dreschen des Weizens half. In jedem Dorf 

gibt es eine gemeinsame Dreschmaschine, die von allen genutzt wird. Die Erträge sind reich und schön wie Gold. 


Jeder Dorfbewohner abonniert eine landwirtschaftliche Wochenzeitung, die voller Ratschläge für die allgemeine 
Landwirtschaft, den Gemüseanbau, die Viehzucht, die Bienenhaltung usw. ist. Sie lesen diese Zeitschriften mit 
gespannter Aufmerksamkeit von der ersten bis zur letzten Seite und versuchen wie in einem großen Wettbewerb, 
diese Ratschläge bestmöglich anzuwenden Sie können es, und sie nutzen es in großem Umfang. Ihre Ställe 
werden gepflegt, ebenso wie ihre Häuser. Rinder sind durch tägliches Bürsten gut vor Kälte und Hunger geschützt. 
Deshalb haben sie Gutes 
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Aussehen, man kann hart arbeiten und viel produzieren. Oft habe ich in ihren Ställen ein Stück Pappe 
gesehen, auf dem stand: „Liebe Tiere, unsere Arbeitspartner!“ 


Nach etwa einem Monat begannen sich die Dorfbewohner an mich zu gewöhnen. Ich war als „le 
roumain“ (der Rumäne) bekannt. Sie hörten, dass ich Doktorandin sei und wir führten abends 
Gespräche. Sie interessierten sich für Fragen der Philosophie, der Politik, der internationalen 
Beziehungen und der politischen Ökonomie, insbesondere für Fragen der Preise, des Gesetzes von 
Angebot und Nachfrage und anderer Gesetze, die Preise bestimmen, sowie für die Ursachen von 
Preisschwankungen und den richtigen Zeitpunkt der Markteinführung ihre Produkte. . Bauern im Alter 
von 25 bis 40 Jahren waren in diesen Themen gut orientiert und konnten mit ihnen noch 

wichtigere Themen besprechen; Sie haben sie perfekt verstanden. 


Nach einer Weile fing ich an, für Prüfungen zu lernen. Mota hatte die Prüfungen im Juni erfolgreich 
bestanden. Ich habe Tag und Nacht gearbeitet und abends so viel gelernt, wie ich konnte. 

In diesem ersten Jahr belegte ich vier Fächer: politische Ökonomie, Geschichte der Wirtschaftsdoktrinen, 
Industriegesetzgebung und Finanzgesetzgebung. Aber innerhalb von etwa zwei Monaten begann 

ich meine Kräfte zu verlieren. Unser Essen erwies sich als unzureichend. In letzter Zeit ernährten wir 
uns fast ausschließlich aus Salzkartoffeln. Alle zwei bis drei Tage ein Liter Milch und Fleisch, aber 
einmal pro Woche gelegentlich Käse. Das war alles, was ich durch Arbeit verdienen konnte. 

Aber schlimmer als ich war meine Frau, die an Anämie litt. Ich habe die Prüfungen im Oktober abgelegt 
und bin durchgefallen, obwohl ich im Hauptfach Volkswirtschaftslehre die Höchstnote bekommen 

habe und in den anderen Prüfungen bestanden habe. Im Finanzrecht bekam ich nur neun Punkte, die 
bestandene Note für die Promotion war zehn. Im Moment war ich desorientiert. 


Beim Lernen war ich nie ein kluger Kopf, aber bis jetzt habe ich noch nie eine Prüfung 

durchgefallen, da ich als einer der durchschnittlichen Studenten galt. Angesichts unserer schwierigen 
wirtschaftlichen Lage war dies ein schwerer Schlag. Die Schwierigkeit bestand darin, dass ich die 
Prüfungen erst drei Monate später wiederholen konnte, und zwar in allen Fächern. Ich wurde 

stur und beschloss, noch einmal von vorne anzufangen. Die landwirtschaftliche Arbeit auf den 

Feldern war beendet. Der Boden war mit Schnee bedeckt. Die einzige verfügbare Arbeit war das Hacken 
von Brennholz im Wald. meine Bezahlung für 


Zur Arbeit stand dort ein Wagen voller Holz. 
Aber zu Hause bekamen wir finanzielle Hilfe von Pater Mota, der auf meinen Namen einen Kredit 
aufnahm. 


Die Wintermonate und Weihnachtsferien verbrachten wir unter den Bauern, meist bei der Familie 
Belmain-David. Ich habe mich in der Februar-Session meines ersten Doktoratsjahres erneut für meine 
Prüfungen beworben und alle Prüfungen bestanden. Ich begann sofort mit dem Studium im 

zweiten Jahr: Verwaltungsrecht, Rechtsphilosophie, Geschichte des französischen Rechts und 
internationales Zivilrecht. Im Frühjahr mietete ich ein Stück Garten und begann, es selbst zu bearbeiten. 
Doch im Mai 1927 erhielt ich einen verzweifelten Brief von Mota und anderen aus Focsani sowie 

von Studenten, in denen er mich aufforderte, sofort nach Hause zu kommen, da die Liga in zwei Teile 
gespalten sei. Mota und Hristache Solomon haben mir auch Geld für die Reise geschickt. Aber bis 

zu den Prüfungen hatte ich noch einen Monat Zeit. Ich sah, wie der Dekan der Fakultät ihn über den 
Notfall informierte und meine Rückkehr nach Rumänien forderte und um Erlaubnis bat, meine 
Prüfungen vor der regulären Sitzung ablegen zu dürfen. Meine Petition wurde genehmigt. Am 16. 

Mai habe ich die Prüfungen abgelegt und bestanden. Am 18. Mai reiste ich nach Rumänien, nachdem 
ich mich von den Einwohnern von Pinet verabschiedet hatte, unter denen wir fast ein Jahr gelebt 
hatten. Als wir gingen, weinten einige von ihnen, die Älteren. Andere begleiteten mich zum Bahnhof 
Grenoble. 


Ich kam nach Frankreich mit der Sorge, ein unmoralisches, korruptes und dekadentes Volk 
vorzufinden, wie es auf der ganzen Welt schon oft berichtet wurde. Aber ich kam zu dem 
Schluss, dass das französische Volk, ob Bauer oder Bürger, ein Volk mit Moral ist. 
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schwer. Unsittlichkeiten gehören den verwöhnten Ausländern an, den Reichen aller 

Nationalitäten, die es nach Paris und in andere Großstädte zieht. Meiner Meinung nach ist die 
herrschende Klasse hoffnungslos kompromittiert und denkt, lebt und handelt unter dem 

Einfluss, und zwar ausschließlich unter dem Einfluss der jüdisch-freimaurischen Gemeinschaft 

und ihrer Bankiers. Die Judäo-Freimaurerei nutzt Paris als Welthauptquartier (London ist mit 

dem Schottischen Ritus nur eine Tochtergesellschaft). Diese führende Klasse verlor den 

Kontakt zur französischen Geschichte und zur französischen Nation. Deshalb bewirkte er, als er 
Frankreich verließ, einen großen Unterschied zwischen dem französischen Volk und dem 
französischen Freimaurerstaat. Für die Franzosen trug ich in meinem Herzen nicht nur Liebe, sondern 
auch Glauben - der niemals erschüttert werden wird in ihrer Auferstehung und ihrem Sieg 

über die Hydra, die sie plagt, ihre Argumentation verdunkelt, ihre Kraft saugt und ihre Ehre und ihre Zukunft gefährdet. 


IN BUKAREST 


Die CHRISTIAN NATIONAL DEFENCE LEAGUE ist eingebrochen 
ZWEI 


Ich bin in Bukarest angekommen. Es war ein Disaster. Die Liga spaltete sich in zwei Teile. Die 
Hoffnungen dieser Nation zerfielen. Ein ganzes Volk, das in einem schwierigen Moment der 
Geschichte darum gekämpft hatte, seine erschöpften Kräfte zu sammeln, und gegen die größte 
Gefahr seiner Existenz gekämpft hatte, stürzte nun mit allen Hoffnungen zu Boden. Solch eine 
Katastrophe löste in den tapferen Herzen Tausender Kämpfer, die alle in einem Moment all ihre 
vergangenen Opfer und all ihre Hoffnungen zerbröckeln sahen, ein Gefühl tiefen Schmerzes, sogar 
in jenen außerhalb unserer Bewegung, nie zuvor gesehene Traurigkeit aus. allgemeiner. 

All diese Wellen der Begeisterung von Severin bis Focsani, von Campul Lung bis Cluj verwandelten 
sich nun in Wellen der Traurigkeit und Verzweiflung. 


Ich ging zum Parlament, um Professor Cuza zu sehen. Zu meiner großen Überraschung war er 
inmitten des allgemeinen Schmerzes der einzige fröhliche Mann. Dieser Mann war Professor Cuza. 
Ich gebe hier unser Gespräch so genau wie möglich wieder. „Willkommen zurück, lieber Corneliu“, 
sagte er und kam mit ausgestrecktem Arm auf mich zu. „Du bist ein guter Kerl. Mach weiter wie 
bisher, dann wird alles gut.“ 


„Sir, ich bin zutiefst deprimiert über das Unglück, das uns widerfahren ist.“ 
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„Aber es ist kein Unglück passiert. Die Liga ist stärker als je zuvor. Schau, ich bin gestern aus Braila 
zurückgekommen, es war fantastisch. Dort wurde ich mit Bands, Trommeln und endlosem Jubel empfangen. 
Sie werden das Klima des Landes sehen. Du weisst wie das ist. das ganze Land ist 

mit uns. „Wir sagten noch ein paar Worte und gingen dann. 

Verblüfft fragte ich mich: „Könnte ein Anführer, der sieht, wie seine Truppe vom Schmerz zerrissen, in 

zwei Teile gerissen und von Verzweiflung besessen, eine vollkommene Verfassung und gute Laune 
genießen? Er sieht nicht, wie das Unheil unter ihm brodelt? Aber vielleicht tut er es! Wenn ja, Wie ist es 

ihm dann möglich, sich zu freuen?“ 


WAS IST PASSIERT? 


Die parlamentarische und außerparlamentarische Tätigkeit der zehn Liga-Abgeordneten während ihrer Amtszeit 
ließ zu wünschen übrig. Waren es schwache Männer? Ganz bestimmt nicht! Waren sie in böser Absicht? 

Ganz bestimmt nicht! Sie waren von absolut gutem Glauben, aber sie hatten kleine Mängel, entweder 

in Bezug auf die Kenntnis des jüdischen Problems, weil sie die jüngsten Mitglieder der Liga waren, oder 

weil sie ein wenig schwerfällig und langsam in der Aktion und im Recht waren, da sie die waren Älteste. Aber 
solche Mängel sind allen in einer Organisation versammelten Menschen inhärent und müssen vom Leiter 
liebevoll und taktvoll korrigiert werden. Was waren also die wahren Ursachen für diesen Zustand? 


Meiner Meinung nach waren es: 1. 

Die mangelnde Koordinierung seiner parlamentarischen und außerparlamentarischen Aktivitäten. 

2. Der Mangel an spiritueller Einheit, eine Einheit, die für eine solche Organisation, die auf allen Seiten von 
Feinden umgeben ist, die versuchen, jede interne Meinungsverschiedenheit auszunutzen, 

absolut unverzichtbar ist. 

Aber diese beiden Nachteile sind im Grunde das Ergebnis der wahren Ursache: der mangelnden 

Führung, der Fehler des Führers. Ein Anführer muss seine Ansichten ständig allen Kämpfern um ihn 

herum darlegen, um eine einheitliche Meinung seiner Anhänger zu erreichen; einen Aktionsplan entwickeln; 
die Aktion seiner Männer zu leiten; ein ständiger Diener der Einheit der Bewegung zu sein und mit Ihrer 
Liebe, Ihren Bemerkungen und Zurechtweisungen zu versuchen, Missverständnisse und 

Zwietracht innerhalb der Organisation auszuräumen; seinen Anhängern ein ständiges Vorbild bei der 
Erfüllung ihrer Pflicht zu sein; „die Angelegenheiten fair zu behandeln“, die Führungsnormen zu respektieren, 
die ihm auferlegt wurden und auf deren Grundlage er seine Unterstützer versammelte. 


Aber Professor Cuza hat nichts davon getan. Er hat seine Männer nicht ausgebildet. Er hat sie nicht 
einmal konsultiert. „Lassen Sie uns eine Konsultation durchführen, Sir“, forderten einige von ihnen, „damit 
wir wissen, welche Maßnahmen wir ergreifen und wie wir uns im Parlament präsentieren sollen.“ 


„Wir müssen keine Konsultationen durchführen, weil wir keine politische Partei sind. 

Er hat niemandem Anweisungen gegeben. Es gibt wertvolle Bände, Dutzende Broschüren von Professor 
Cuza und Hunderte von Artikeln. Aber ich wage es, dass mir jemand zehn Rundschreiben oder 
Organisations- oder Aktionsbefehle bringt, die der problematischsten politischen Organisation vom 4. März 
1923, ihrer Gründung, bis zum 20. Mai 1927, dem Zeitpunkt ihrer Auflösung, erteilt wurden. 


Sie werden weder zehn noch fünf oder sogar drei finden. Professor Cuza hatte andere aufgefordert, aber 
er selbst forderte seine Anhänger nicht zum Handeln auf; Er bestrafte andere, aber als er es tat, 
verursachte er eine 

echte Katastrophe, weil er die Angelegenheit nicht weise anging. In der Zwischenzeit äußerten 

sicherlich einige der Abgeordneten angesichts der dargestellten Situation ihre Unzufriedenheit, weil sie 
das Gefühl hatten, dass die Dinge nicht so liefen, wie sie sollten. Sie sahen, dass die Bewegung 
allmählich auf den Ruin zusteuerte, zumal neben 

dem zeitweiligen Fehlen von Direktiven auch bestimmte Ausbrüche von Professor Cuza im 

Parlament verheerende und beunruhigende Auswirkungen auf die gesamte Bewegung hatten. Als 
beispielsweise unmittelbar nach der Eröffnung des Parlaments einer der Abgeordneten der 

Liga gegen den über Focsani verhängten Belagerungszustand und die beispiellosen 

Missbräuche protestierte, stand Professor Cuza auf und befahl der Regierung, dies zu tun, obwohl er dies 
angekündigt hatte Ich habe das Gleiche getan, weil die Leute es waren 
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aufgeregt wegen der Juden. Bei einer anderen Gelegenheit, als er die eigentliche Botschaft an das 
Parlament besprach und den Mitgliedern der Nationalen Bauernpartei (die damals übrigens in der 
Opposition waren) antwortete, erklärte er: „Die Volkspartei kann durch ein System zu einem 
Regierungsfaktor werden.“ der Rotation mit der Liberalen Partei, wenn General Avereseus die 

Doktrin der Christian National Defense League übernehmen würde. " 

Solche Erklärungen - die von der Ehrentribüne des Parlaments aus zu einem Zeitpunkt abgegeben 
wurden, als Tausende geschlagener, gefolterter und ungerecht behandelter Männer sehnsüchtig darauf 
warteten, als schwache Linderung ihres Leidens ein Wort zu hören, das die Regierung verurteilte, 
deren Opfer sie waren - verbreiteten stattdessen eine Atmosphäre der allgemeinen Entmutigung. 


Nachfolgend zitiere ich den offiziellen Monitor bezüglich einer Passage aus der gerade erwähnten Rede: 


„Es gibt daher derzeit im Dienste des Staates zwei reife Parteien, Parteien der Ordnung, der Tagesordnung, 
Regierungsparteien, die sich gegenseitig ergänzen und das normale Funktionieren des Verfassungsmechanismus 
gewährleisten: die Volkspartei und die Liberale Partei.“ . 


„Beide basieren auf soliden Grundlagen, getragen von produktiven Interessen, die zwar unterschiedlich, aber 
dennoch allgemein, real und dauerhaft sind und ihre Existenz und die Wirksamkeit ihres Handelns sichern.“ Die 
neue Aufgabe der politischen und verfassungsmäßigen Organisation des Landes ist ihre Leistung in derjenigen, mit 
der sie zusammengearbeitet haben, jeder einzelne im Maß der Verantwortung und der Rolle, die er als 

Regierung oder Opposition gespielt hat. Die Volkspartei wird diese Arbeit mit allen Verbesserungen fortsetzen, 

die aufrichtige Praxis und Treu und Glauben als notwendig für die Konsolidierung des Staates und die 

vollständige Vereinigung des Landes anzeigen. 


„Die Liberale Partei ist der Vertreter der Interessen der rumänischen Bourgeoisie, der legitimen finanziellen, 
kommerziellen und industriellen Interessen, die für das Wohlergehen des Landes unverzichtbar sind. 


„Die Volkspartei ist dazu berufen, die wirtschaftliche Organisation des Staates zu vervollkommnen, sie auf reale 
Grundlagen zu stellen, sich um die Bedürfnisse aller im Rahmen der übergeordneten Interessen des Landes zu 
kümmern und unterstützt vor allem die allgemeinen, realen und dauerhaften Interessen der 
landwirtschaftlichen Produktion.“ , der ein vorherrschender Faktor unseres Wirtschaftslebens ist. 


„Die Volkspartei, die im ganzen Land die tiefsten und weitreichendsten Wurzeln im sozialen Frieden hat ... 


möchte den Bauern, den Herren ihres Bodens, die Rolle geben, die sie haben 
verdiene na 


Wirtschaft des Staates nach seiner Arbeit und seiner Zahl. 
"(Official Monitor, 30. Juli 1926, S. 395). 


Diese Haltung des Führers einer nationalen Bewegung ist unfair. Indem man den politischen Parteien ein 
solches Lob entgegenbringt, dass die nationalistische Bewegung sie als ein Unglück anprangert, das über 
Rumänien hereingebrochen ist und gegen das sie mit schmerzlichen Opfern gekämpft hat, um diesem Land 
ein neues Schicksal zu schaffen, das sich von dem unterscheidet, das ihm die „politischen“ Kräfte zugedacht 
haben. Parteien ist dasselbe, als die eigene Bewegung zum Tode zu verurteilen. 


Um ein rotierendes System zu loben, das von den liberalen und Averescan-Parteien vertreten wird, 


von Ihnen Ihr ganzes Leben lang als Volksfeind angeprangert zu haben, bedeutet, der von Ihnen geführten 
nationalen Bewegung jede Chance auf einen Sieg zu nehmen und gleichzeitig zu beweisen, dass Sie selbst kein 
Vertrauen in sie gesetzt haben. Was würde der Befehlshaber heldenhafter Truppen, die kämpfen, höchste 

Opfer bringen, an ihren Sieg glauben, leben und bereit sind, dafür zu sterben, sagen, wenn er im Verlauf des 
Kampfes vor Tausenden verwundeten Soldaten eine Rede halten würde? Loben Sie die feindlichen Truppen und 
sagen Sie Ihren Sieg voraus? 


Was würde mit den armen Truppen geschehen, die, anstatt ein ermutigendes Wort über ihre Siegeshoffnungen zu 
hören, ihren eigenen Befehlshaber über die wunderbaren Siegesaussichten des Feindes sprechen hören 
würden? 
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Was würde passieren? Die Truppe würde sich demoralisiert zerstreuen. Und genau das ist passiert. 
Viele Kämpfer an der Front der nationalen Bewegung zogen verzweifelt ab. Aufgrund dieser seltsamen 
Haltung begannen die Abgeordneten der Liga ihre Unzufriedenheit zu zeigen. Sie haben sich geirrt, 
denke ich. Sie hatten kein Recht, ihre Unzufriedenheit zum Ausdruck zu bringen, außer gegenüber dem 
Präsidenten und innerhalb des begrenzten Führungskreises. Aber sie gingen ins Aus. 

Unter solchen Bedingungen bedeutet jedes zufällig geäußerte Wort ein zusätzliches Unglück im Vergleich 
zu dem, das der Präsident der Bewegung selbst verursacht hat. Allmählich führten die Fehler einer 
Gruppe nach der anderen zu einer Kälte in ihren Beziehungen. Bis eines Tages der Abgeordnete Paulo 
lliescu ohne ausreichenden Grund, ohne vorherige Überlegung und ohne Respekt vor den Normen 

und Gesetzen der Organisation aus der Christian National Defense League ausgeschlossen wurde 

und Präsident Cuza darüber hinaus keinen der Parlamentarier darüber informierte Er verkündete lediglich 
seinen Rücktritt von seinem prestigeträchtigen Amt und forderte, dass der Abgeordnete gleichzeitig 

aus dem Parlament ausgeschlossen und sein Sitz in Campul-Lung für frei erklärt werde. Dies schlug wie 
ein Donnerschlag über den Köpfen der armen Liga-Abgeordneten ein. Zwei Tage später überreichte 
Professor Sumuleanu, der inzwischen eilig aus lasi angereist war, der Abgeordnetenkammer eine 
ebenfalls von den anderen Abgeordneten, Ion Zelea-Codreanu, Valer Pop, Dr. liaralamb Vasiliu und 
Professor Carlan, unterzeichnete Mitteilung, in der Sie behaupteten, dass die Aussage von 

Professor Cuza sicherlich verfrüht sei, da die Satzung der Liga vorsehe, dass Ausschlüsse vom 
Ausschuss ausgesprochen würden, der in diesem Fall völlig im Dunkeln tappe. Er wusste von keiner 
Schuld dieses Mannes, verlangte aber nicht, dass er nicht ausgewiesen werde, sondern nur, dass ihm 
zuerst der Prozess gemacht werde, damit er sich verteidigen könne; forderte mit anderen Worten, 

dass die Statuten der Liga respektiert werden; dass das Gesetz befolgt wird, zu dessen Einhaltung alle 
geschworen haben. 


Gleichzeitig wurde Professor Cuza mit der gleichen Bitte 

angesprochen. Das Ergebnis dieser Interventionen: 

Alle Unterzeichner wurden aus der Liga ausgeschlossen, darunter auch Professor Sumuleanu und 
mein Vater, wobei einige von ihnen bei der Gründung der Liga größere Verdienste und 
Opferbereitschaft aufwiesen als Professor Cuza, wobei Professor Sumuleanu selbst der 
Stellvertreter war. Ligapräsident. Alle diese wurden ebenfalls ohne Gericht ausgestoßen; ohne 

dass man ihm etwas sagte; ohne angesprochen zu werden. Meiner Ansicht nach war das Verfahren, 
das Professor Cuza in seiner Eigenschaft als Präsident der Organisation anwandte — dessen 
Aufgabe es war, in jeder Phase, die ihre Existenz gefährden könnte, größte Sorge um das Wohlergehen 
der Organisation und größte Sorgfalt walten zu lassen - grundsätzlich falsch. 

Tatsächlich war es nicht nur unfair, sondern völlig unnötig, insbesondere angesichts der 

beteiligten Personen, die genau die Gruppe repräsentierten, die die Liga anführte. Sie 

waren die Gründer dieser Organisation. Die Maßnahme wurde nicht begründet, da Professor 

Cuza ihre Folgen für die Bewegung nicht vorhersah. 


In einer Sonderausgabe von Apararea Nationala („Die nationale Verteidigung‘), die unmittelbar 
nach ihrer Vertreibung erschien, wurde behauptet, dass diese Männer, allen voran Professor Sumuleanu 
und mein Vater, sich an die Juden verkauft hätten, und so diese Unterstellung überall verbreitet das Land. . 


Professor Sumuleanu, Professor Cuzas ständiger Freund seit einem Vierteljahrhundert, ein Mann von 
vorbildlicher Korrektheit, wurde in dieser Sonderausgabe unter der Leitung und dem Rat von Herrn Cuza 
schrecklich und skrupellos angegriffen. Fle ging voller Trauer durch die Straßen, weil ihm Hochverrat 
vorgeworfen wurde. Daraufhin veröffentlichte er als Antwort eine Broschüre mit dem Titel: „Der Verrat 
einiger Freunde“. Seine Antwort war nur eine Konsequenz der Fehler von Professor Cuza. 


In diesem Fall war Professor Cuza meiner Meinung nach nicht nur ungerecht, sondern mehr als ungerecht. 
Die Ausgeschlossenen wiederum machten den Fehler, Flugblätter mit ebenso unfairen Angriffen zu 
drucken, doch ihr Fehler folgte dem von Professor Cuza. 

All diese Angriffe und Gegenangriffe entfalteten sich 


die große Verzweiflung der rumänischen Kämpfer und die große Zufriedenheit und der Spott der Juden. 
Zu diesem Zeitpunkt kehrte ich aus Frankreich zurück. Die Frage, ob aus der Liga ausgeschlossene 
Abgeordnete ihre Amtszeit verbüßen dürfen, wurde im Parlament debattiert. 
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Ich frage mich auch jetzt noch: „Könnte es sein, dass Professor Cuza, als er diese Schritte unternahm, 


Opfer irgendwelcher Vorschläge oder Intrigen wurde, oder war er davon überzeugt, dass dies das Richtige 
war?“ 


Einige Tage später forderten mehrere Ligamitglieder, die von den Maßnahmen von Professor Cuza wie 
versteinert waren, ihre Aufhebung und die Einhaltung der Statuten. Dies führte zur Eliminierung dieser 
Gruppe, darunter: General Macridescu, Professor Traian Braileanu, Liristache Solomon, Professor 
Catuneanu usw. Im Allgemeinen wurde systematisch das Gerücht verbreitet, dass alle Vertriebenen an 
die Juden verkauft wurden. Zu den aktiven Agenten, die diese Gerüchte verbreiteten, gehörten Oberst 
Necuicea und Liviu Sadoveanu, die rechte bzw. linke Hand von Professor Cuza. 


Die Ausgeschlossenen schlossen sich dann zur Statutory League of Christian National Defense 
zusammen und zeigten damit, dass sie sich an die Statuten der Liga hielten. Zu dieser Zeit berief Professor 
Cuia eine große Nationalversammlung in lasi in der Bejan-Halle ein, zu der etwa 1.000 Menschen 
kamen. 

Sie ratifizierten die Ausweisungen mit der falschen Begründung, die ausgeschlossenen Mitglieder 
hätten sich an die Juden verkauft. Ich höre hier auf und lasse Bemerkungen darüber weg, was auf der 
einen oder anderen Seite gedruckt wurde, da ich der Meinung bin, dass das, was ich auf Papier 
geschrieben habe, ausreichen sollte, um die Situation der Bewegung zu dieser Zeit zu verstehen. Ich 
möchte nur hinzufügen, dass die Zeit (neun Jahre sind vergangen) bewiesen hat, dass Professor 
Cuza Unrecht hatte, denn weder Professor Sumuleanu, der ihm zu Ehren so schwer verwundet wurde, 
noch mein Vater, der von der jüdischen Macht fast tödliche Schläge erlitten hat — das kann Professor 
Cuza nicht seien Sie stolz 

darauf, gelitten zu haben — noch General Macridescu, Professor Gavanescul, Professor Traian 
Braileanu, Professor Catuneanu, Dr. Vasiliu, Professor Carlan, Pater Mota usw. — keiner von 

ihnen verkaufte sich an die Juden. Jahre später, nachdem diese Katastrophe die Liga verwüstet hatte, 
ging Professor Cuza zu seinem alten Freund, Professor Sumuleanu, den er so grausam getötet hatte, 
und sagte: 


„Lieber Sumuleanu, ich habe nichts gegen dich. Lass uns Frieden schließen!“ 

Doch Professor Sumuleanu drehte sich um und sagte beim Gehen: „Es ist zu spät.“ 

Nicht weil Professor Sumuleanu den grausamen Schlag, den er erlitten hatte, nicht 

verzeihen wollte, sondern weil dort unten die Asche einer Bewegung und rumänischer Hoffnungen 
zu sehen war. 


MEINE REAKTION AUF DIESEN STAND DER ANGELEGENHEITEN 


Als ich mitten in dieser Katastrophe, die die nationale Bewegung erschüttert hatte, aus Frankreich ankam, 


hatte ich vor, zu retten, was noch zu retten war. Ich berief eilig die Vacaresti-Gruppe und einen Teil 
der studentischen Jugendleiter aus den vier Universitätszentren nach lasi. 


Ich hoffte, die Division zu lokalisieren und ein junges Rudel zu bilden. um zu verhindern, dass diese 
Atmosphäre des Hasses, die sich in den Reihen der älteren Generation auflöste, auch die Jugend erfasst. 
Natürlich wollte ich diesen Block vor allem auf dem Bewusstsein gründen, dass Uneinigkeit und Hass 
zwischen uns den Tod der nationalen Bewegung bedeuteten. Sobald sich dieser Block gebildet hatte, 
wollte ich unsere Bemühungen auf die leidenschaftlichen Reihen der Veteranen richten, um einen 
gewissen Druck auszuüben, um die Einheit wiederherzustellen und die Situation zu retten. Aber 

mein Plan ist gescheitert. Die Jugend war bereits von den verzehrenden Flammen des Hasses umhüllt, 
so dass mein Vorschlag in lasi trotz aller zwischen der Jugend und mir bestehenden Bindung keine 
Resonanz in ihren Herzen fand. 


Die Studentenführung in lasi hätte in diesem Moment das Signal für eine Wirtschaftsinitiative 

geben können, doch leider übernahmen einige schwache Elemente die Kontrolle darüber und verhinderten 
mit ihren negativen Tendenzen die Annahme meiner Vorschläge. Von allen jungen Leuten 

unterstützte 

nur die Vacaresti-Gruppe meinen Standpunkt, zu der ich einige ca. 10 oder 12 iasische Studenten 
hinzufügen muss, darunter die Veteranen lon Blanaru, Ion Sava, Ion Bordeianu und Victor Silaghi und 

die anderen, neu angekommenen, eine Gruppe Siebenbürger unter der Führung von lon 

Banca, Emil Eremeiu, Misu 
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Crisan. Das waren alle, die sich um uns versammelt hatten, von allen jungen Leuten im Land. 


Ich habe meinen Plan verfolgt. 

Wir sind alle nach Bukarest gefahren, um beide Seiten zu sehen. Wir haben uns zunächst die „Statuten“ 
angesehen und sie gebeten, alle notwendigen Opfer zu bringen, um die Einheit der Bewegung 
wiederherzustellen. Nach mehrstündiger Diskussion stimmten sie bedingt zu, waren sogar bereit, Opfer zu 
bringen, bestanden aber darauf, dass die Statuten in Zukunft respektiert würden. 


Dann gingen wir zu Professor Cuza. Aber er folgte unserem Flehen und unserer Begründung und lehnte ab. 
Es ist besser für mich, die Diskussion, die wir bei dieser Gelegenheit geführt haben, nicht preiszugeben. 


Wir sind gegangen. Entmutigung übernahm unsere Seelen. Alles, was gebaut wurde, die ganze Brillanz 

der gestrigen Bewegung war kein Geschenk des Schicksals. Alles wuchs aus dem Kampf Schritt für Schritt, 
Schritt für Fuß. Wir tragen die Last unserer schwerwiegenden Entscheidungen, wir sind unzähligen Gefahren, 
Risiken, körperlichem und moralischem Leid ausgesetzt. 

Einige bewegender als andere. Wir hatten für die Gesundheit unseres Körpers und das Blut unserer Herzen 
gesorgt; Wir kämpfen und opfern Tag für Tag. 

Jetzt schien alles in Asche verwandelt zu sein. 
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DIE LEGION VON MICHAEL DEM 


ERZENGEL 


DIE LEGION DES ARCHANGE MICHAEL 


Angesichts der oben genannten Situation beschloss ich, nirgendwohin zu gehen, nicht mit der 
Absicht, mich zu ergeben, sondern mit der Absicht, die Jugend zu organisieren, diese Verantwortung 
gemäß meiner Seele und meinem Gehirn zu übernehmen und den Kampf fortzusetzen, nicht um zu 
kapitulieren. Inmitten all dieser Probleme und Scheidewege erinnerte ich mich an die Ikone, die uns im 
Vacaresti-Gefängnis beschützte. 

Wir beschlossen, unsere Reihen zu schließen und den Kampf unter dem Schutz derselben heiligen 
Ikone fortzusetzen. Aus diesem Grund haben wir es vom Altar der St. Spiridon-Kirche, wo es drei 
Jahre zuvor aufgestellt worden war, zu uns nach Hause in lasi gebracht. 

Die Vacaresti-Gruppe stimmte meinen Plänen sofort zu. Einige Tage später traf ich mich in lasi in 


meinem Zimmer in der Florilor-Straße 20 zum Freitag, dem 24. Juni 1927, mit der Vacaresti-Gruppe 
und den wenigen Studenten, die noch in den USA waren. 


Einige Minuten vor Beginn der Sitzung habe ich ein Buch mit der folgenden Tagesordnung eingetragen. 
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„Heute, Freitag, 24. Juni 1927 (Fest des HI. Johannes des Täufers), um 10 Uhr abends, wird unter meiner Führung 
die ‚Legion des Erzengels Michael‘ gegründet. Treten Sie unseren Reihen bei. Jeder, der es getan hat Zweifel bleiben 
außen vor. Hiermit ernenne ich Radu Mironovici zum Anführer der Garde der Ikone.“ 


Corneliu Zelea Codreanu 


Dieses erste Treffen dauerte eine Minute, gerade genug Zeit, um die obige Bestellung zu lesen. Danach gingen die 
Anwesenden, um zu überlegen, ob sie sich entschlossen und mutig genug fühlten, einer Organisation wie dieser 
beizutreten, die kein anderes Programm hatte als das Beispiel meines bisherigen Lebens als Patriot und meiner Mithäftlinge. 
Ich habe der Vacaresti-Gruppe sogar Zeit zum Nachdenken und zur Sensibilisierung gegeben, damit sie Zweifel 


oder Vorbehalte hatten, denn sobald sie eingeschrieben waren, mussten sie für den Rest ihres Lebens ohne zu zögern 
weitermachen. 


Die inneren Gefühle, aus denen die Legion entstand, waren folgende: Es war uns 

egal, ob wir triumphieren oder besiegt werden oder ob wir sterben würden. 

Unser Ziel war ein anderes: gemeinsam voranzukommen. Wenn wir geeint voranschreiten, mit der Hilfe Gottes und der 
Gerechtigkeit des rumänischen Volkes, wird das Schicksal, das uns erwartet — eine Niederlage oder ein Tod -, 

gesegnet sein und Früchte für unser Volk tragen. Professor Nicolae lorga sagte einmal: „Es gibt Niederlagen und Todesfälle, 
die eine Nation zum Leben erwecken können, genauso wie es Triumphe gibt, die eine Nation einschläfern können.“ 


Am selben Abend und im selben Register eingetragen, verfassten wir einen Brief an Professor Cuza und einen weiteren an 
Professor Sumuleanu. Am nächsten Morgen um 10 Uhr versammelten sich alle Vacarestianer und gingen zum Haus 

von Professor Cuza, Codrescu-Straße 3. Nach so vielen Jahren voller Kämpfe und schwieriger Prüfungen wollten 

wir nun zu ihm gehen, um uns zu verabschieden und ihn zu bitten, uns aus dem Gefängnis zu befreien schwört, dass 

wir es getan haben. Professor Cuza empfing uns in demselben Raum, in dem er 28 Jahre zuvor bei meiner Taufe für mich 
gewesen war. Er stand hinter seinem Schreibtisch; wir vorne. Ich habe ihm Folgendes vorgelesen 


Brief: 


„Herr, 


Wir kommen zum letzten Mal zu Dir, um uns zu verabschieden und Dich zu bitten, uns von all den Gelübden zu befreien, die 
wir abgelegt haben.“ „Wir können Dir nicht länger auf dem Weg folgen, den Du eingeschlagen hast, da wir nicht mehr daran 
glauben.“ Das ist unmöglich, denn es war der Glaube, der unsere Begeisterung im Kampf befeuerte.“ Professor Cuza 

bat darum, von unserem Eid entbunden zu werden, dass wir allein kämpfen müssen, so gut unser Gehirn und unser 

Herz uns leiten können, und sprach dann wie folgt zu uns: 


„Meine lieben Freunde, ich entbinde Sie von Ihren Gelübden und rate Ihnen, keine Fehler zu machen, wenn Sie auf eigene 
Faust ins Leben gehen. Denn gerade in der Politik sind Fehler sehr kostspielig. Als Beispiel haben Sie die politischen 
Fehler von Petre Carp was für ihn fatale Folgen hatte. 


Ich für meinen Teil wünsche Ihnen alles Gute im Leben. " 


Dann schüttelte er uns allen die Hand und wir gingen. Wir dachten, dass es richtig von uns sei, so vorzugehen, und dass 
dies der ehrenhafte Weg sei, den unsere Würde als Kämpfer uns dazu zwinge. 


Von dort aus gingen wir zu Professor Sumuleanu in der Saulescu-Straße und lasen ihm den anderen Brief vor, der 
ungefähr in den gleichen Worten verfasst war und in dem wir ihm und seinen „Statuten“ mitteilten, dass wir auch ihnen 
nicht zustimmen könnten und dass wir sie selbst ausarbeiten würden. Von nun an auf unsere eigene Art und Weise. Als wir 
ihn verließen, spürten wir in unseren Herzen, wie allein wir waren, allein wie in der Wüste, und wie wir unseren Lebensweg 
aus eigener Kraft bauen würden. 
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Wir kommen der Ikone noch näher. Je mehr Schwierigkeiten auf uns zukamen und je mehr sich die Schläge unserer 
Landsleute über unsere Köpfe ausbreiteten, desto mehr suchten wir den Schutz des Erzengels Säo Miguel und 

den Schatten seines Schwertes. Er war für uns nicht länger ein Abbild in einer Ikone, sondern sehr lebendig. Dort 
an der Ikone beobachteten wir abwechselnd Tag und Nacht die brennende Kerze. 


Materie versus Geist 


Als wir in unserem Wohnzimmer zusammenkamen, wir fünf plus etwa zehn Erst- und Zweitsemesterstudenten, 

und als wir mehrere Briefe schreiben wollten, in denen wir Herrn 

Hristache Solomon und andere erkannten erst dann, wie arm wir waren, denn wir alle zusammen hatten nicht einmal 
genug Geld für Umschläge und Porto. Wenn wir bis dahin Geld brauchten, gingen wir zu den älteren Veteranen 

und 

fragten sie, aber jetzt hatten wir niemanden, an den wir uns wenden konnten. Völlig mittellos eine politische 
Organisation gründen! Es war eine schwierige und gewagte Sache, in diesem Jahrhundert, in dem die Materie 
allmächtig ist, in dem niemand etwas anfängt, egal wie klein, ohne sich vorher zu fragen: „Wie viel Geld habe ich?“ Gott 
wollte beweisen, dass Materie im Kampf und Sieg des Legionärs keine Rolle spielte. 


Mit unserer mutigen Geste haben wir einer Mentalität den Rücken gekehrt, die alles dominierte. Wir töten eine Welt 
in uns selbst, um eine andere hoch in den Himmel zu erheben. Die absolute Herrschaft der Materie wurde gestürzt, 
damit sie durch die Herrschaft des Geistes, der moralischen Werte ersetzt werden konnte. 


Wir haben die Existenz, Funktion und Notwendigkeit der Materie in der Welt nicht geleugnet und werden dies auch 
nie leugnen, aber wir haben ihr Recht auf absolute Herrschaft geleugnet und werden dies für immer tun. Mit anderen 
Worten, wir versetzten einer Mentalität einen Schlag, die das goldene Kalb in den Mittelpunkt und als Hauptziel des 
Lebens stellte. Wir erkannten, dass wir all unseren Mut, unsere Kraft, unseren Glauben und unsere Hoffnung 
erschöpft hätten, wenn wir diesem Weg des umgekehrten Werteverhältnisses zwischen Geist und Materie gefolgt 
wären. In diesen ersten Anfängen fanden wir die einzige Moral 


Stärke liegt nur im unerschütterlichen Glauben, dass wir, indem wir uns in die ursprüngliche Harmonie des Lebens 
und die Unterordnung der Materie unter den Geist versetzen, Widrigkeiten überwinden und über satanische Mächte 
siegen können, deren Ziel es ist, uns zu zerstören. 


GRUND 


Ein weiteres Merkmal unserer Anfänge war neben diesem Geldmangel auch das Fehlen eines Programms. 


Wir hatten kein Programm. Und diese Tatsache wird zweifellos ein großes Fragezeichen aufwerfen. Wer hat jemals 
von einer politischen Organisation ohne Programm gehört, die auf der Vernunft, dem Gehirn eines Menschen oder 
mehrerer Personen basiert? 

Nicht diejenigen von uns, die sich ähnlich fühlten, kamen zusammen, sondern diejenigen von uns, die sich ähnlich fühlten. 


Nicht diejenigen unter uns, die auf die gleiche Weise dachten, sondern diejenigen, die die gleiche moralisch-emotionale 
Einstellung hatten 


spiritueller Aufbau. 

Dies war ein Zeichen dafür, dass die Statue einer anderen Göttin — der Vernunft — zerstört werden würde; Was der 
Mensch gegen Gott erhoben hat, das müssen wir — ohne die Absicht, es wegzuwerfen oder zu verachten - an seinen 
richtigen Platz stellen, in den Dienst Gottes und des Sinns des Lebens. Wenn wir also weder Geld noch 


Programm hatten, hatten wir stattdessen Gott in unseren Seelen und Er inspirierte uns mit der unbesiegbaren Kraft 
des Glaubens. 


GEGEN DIE BEHANDLUNG 
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Unsere Geburt wurde mit einem Hurrikan aus Hass und Spott begrüßt. Die beiden Lager der Liga — Cuzisten und Statutory 
— haben die Beziehungen zu uns abgebrochen. Alle Schüler von lasi haben uns verlassen und die Angriffe der 

Khuzisten*, die bisher gegen die Statutaristen gerichtet waren, würden sich fortan gegen uns richten und uns wie Pfeile 

in unsere Herzen bohren. 

Wir würden durch Pfeilwunden keinen Schaden erleiden, aber wir hätten Angst vor dem, was wir bei Menschen entdecken 
würden. Kurz gesagt, wir würden für alles, was wir zuvor getan hatten, mit den schwersten Beleidigungen belohnt und 
geehrt werden, und wir würden einen Schlag nach dem anderen erleiden. Wir würden nicht nur den Hass spüren, sondern 
auch die Charakterlosigkeit und die Unbestechlichkeit der Seele in all ihrer Nacktheit sehen. Bald würden wir zu „Ausbeutern 
der nationalen Idee“ zu unserem eigenen Vorteil werden. Wir hätten nicht geglaubt, dass diejenigen, die 


die sich ein Jahr zuvor mit den Fäusten auf die Brust schlugen und Belohnungen für vorgetäuschtes Leid forderten, 

hätten jetzt den Mut, uns die eben erwähnte Anschuldigung ins Gesicht zu werfen. Bald würden die Leute wissen, dass 
wir... ... an die Juden verkauft hatten", und es würden sogar Artikel voller Beleidigungen geschrieben werden und es würde 
Bauern geben, die glauben würden, und Männer, die uns den 

Rücken kehren würden. Zu Unrecht! 

Beleidigungen, die die Feinde aus Angst noch nie zuvor gegen uns anzuwenden wagten, kamen jetzt von unseren 
Freunden, ohne Angst und ohne Scham. 


Wenn es wahr wäre, dass wir, die wir so viel Leid durchgemacht haben und deren Körper so viel Missbrauch 
ertragen mussten, zu solch einer Schande fähig wären, das heißt, dass wir uns als Gruppe an den Feind verkaufen 
könnten, dann gäbe es nichts mehr zu tun Es bleibt uns nichts anderes übrig, als dieses Volk mit Dynamit zu bewerfen 
und es in die Luft zu jagen. Es. Ein Volk, das solche Kinder in seinem Schoß geboren und großgezogen hat, hat 

es nicht mehr verdient zu leben. 

Aber wenn es nicht wahr ist, dann sind diejenigen, die diese Lügen erfinden und verbreiten, Schurken, die das 
Vertrauen ihrer Nation in ihre eigene Zukunft und ihr Schicksal zerstören. 

Für solche Menschen ist die Strafe ihres Landes nicht hoch genug. 

Welches Vertrauen könnte dieses Volk in den Sieg und in die Zukunft haben, wenn es inmitten des harten Kampfes, 
den es führt, hört, dass wir, seine in seinen Armen aufgewachsenen Kinder, auf die es seine heiligsten Hoffnungen 
gesetzt hat, es verraten haben ? 


Ich hinterlasse diese Tage nur in Erinnerung an diejenigen von uns, die sie erlebt haben. Zu ihnen, meinen damaligen 
Kameraden, Zeugen dieser Stunden, sagte ich: „Habt keine Angst vor diesen 

Pygmäen, denn wer solche Seelen hat, kann nicht gewinnen. Ihr werdet sie eines Tages vor euren Füßen auf die Knie 
fallen sehen. Tut das nicht.“ Vergib ihnen. Weil sie es nicht tun, werden sie es aus Reue für die begangene 
Übertretung tun, sondern aus Verrat. Und jetzt werden wir sie überwinden, selbst wenn uns die Hölle mit all ihren 
unreinen Geistern gegenübersteht, teilnahmslos in unserer festen Position. 


Bis zu diesem Moment kannte ich das Biest im Menschen. Jetzt sah ich den Schurken in dem Mann. Schützen Sie sich und 
die Kinder des rumänischen Volkes und aller anderen Menschen auf der Welt von heute und morgen vor dieser 
schrecklichen Plage: dem Verrat. 

Alle Intelligenz, alle Gelehrsamkeit, alle Talente, alle Bildung werden uns nicht helfen, wenn wir hinterlistig sein wollen. 


Bringen Sie Ihren Kindern bei, weder einen Freund noch ihren größten Feind zu verraten. 

Sie werden nicht nur nicht gewinnen, sondern auch mehr als besiegt werden, sie werden zerschlagen. Sie sollten den 
Verräter und sein verräterisches Verhalten auch nicht verraten, denn wenn sie gewinnen, ändern sich nur die Menschen. 
Der Verrat bleibt unverändert. Der Verrat des Siegers wird durch den Verrat des Besiegten ersetzt. Im Wesentlichen 
wird derselbe Verrat die Welt beherrschen. 


* 


Mitglieder der Partei von Professor Cuza (Tr.) 


Die Dunkelheit des Verrats in der Welt kann nicht durch andere Dunkelheit ersetzt werden, sondern nur durch das Licht, 
das die Seele der Tapferen bringt, voller Charakter und Ehre. 


Und doch erschien uns gleich zu Beginn dieser Flut von Hass und Verrat ein Zufluchtsort, der ihnen Hoffnung gab: 
Hristache Solomon, dieser Mann von großer Ehre und Gewissen, Engineer Clime, 
Ingenieur Blanaru, Rechtsanwalt Mille Lefter, 


MasbineeT räinsiseed oynGaugite 


Andrei C. lonescu, Alexandru Ventonic, Dumitru Ifrim, Cosachescu, Ion Butnaru, Ilierodeacon Isihic Antohic usw. 


All diese berühmten Kämpfer und Veteranen der Liga vermittelten mir nun den Eindruck einiger schiffbrüchiger Seelen, 
deren Schiff mitten im Meer versank und die müde und besorgt auf unserer kleinen Insel landeten, auf der sie 
inneren Frieden und Zuversicht finden konnten die Zukunft. 


General Macridescu sagte zu uns: 

„Obwohl ich alt bin, werde ich mit Ihnen gehen und Ihnen helfen, nur unter einer Bedingung: dass Sie diesen 
Leuten, die keine Ehre haben, nicht die Hand geben, denn wenn Sie das täten, würde es mich abstoßen.“ ohne 
Ende und ich würde meine ganze Hoffnung in dich verlieren. 

Professor Ion Gavanescul zeigte Interesse an uns und an dem, was wir taten. 


Die Anfänge des Legionärslebens 


Vier Linien kennzeichneten unser erstes kleines Leben: 1. Glaube an 


Gott. Wir alle glauben an Gott. Keiner von uns war Atheist. Je mehr wir allein und umzingelt waren, desto mehr 
wandten sich unsere Sorgen Gott und dem Kontakt mit unseren eigenen Toten und denen der Nation zu. 


Dies gab uns unbesiegbare Kraft und eine strahlende Gelassenheit angesichts aller Schläge. 


2. Vertrauen Sie unserer Mission. Niemand konnte den geringsten Grund für unseren möglichen Sieg nennen. Wir 
waren so wenige, so jung, so arm, von allen so gehasst und verabscheut, dass alle Argumente, die nicht auf 
Tatsachen basierten, jede Chance auf Erfolg zunichte machten. Und doch sind wir nur dank weitergekommen. 
Vertrauen in unseren Zweck, grenzenloses Vertrauen 

in unsere Mission und das Schicksal unseres Landes, 3. Unsere gegenseitige Liebe. Einige von uns 

kannten sich schon seit einiger Zeit und hatten enge Freundschaften 

geschlossen, andere waren junge Leute, Studienanfänger oder Studenten im zweiten Studienjahr, die wir 

noch nie getroffen hatten. Von den ersten Tagen an entwickelte sich zwischen uns allen eine Atmosphäre der 
Zuneigung, als ob wir Teil derselben Familie wären und uns seit unserer Kindheit kennen würden. 


Das Bedürfnis nach einem inneren Gleichgewicht war offensichtlich, um Widerstand leisten zu können. Unsere 

gemeinsame Zuneigung musste die gleiche Intensität und Stärke haben, um der Welle des Hasses von außen 

standhalten zu können. Unser Leben in diesem Nest war kein kaltes, offizielles Leben mit Distanz zwischen Häuptling 

und Soldat, mit Theatralik, rhetorischen Aussagen und angenommenem Führungsstil. Unser Nest war warm. Die 

Beziehungen zwischen uns waren absolut locker. Jemand ging nicht in eine kalte Kaserne, sondern in sein eigenes 

Haus, inmitten seiner eigenen Familie. Und man kam nicht nur hierher, um Befehle entgegenzunehmen, sondern 

fand hier einen Strahl der Liebe, eine Stunde geistiger Ruhe, ein Wort der Ermutigung, der Erleichterung, der Hilfe in Unglück oder Not. 
Vom Legionär wurde nicht so viel Disziplin im Sinne der Kasernendisziplin verlangt, sondern vielmehr Anstand, 

Glaube, Hingabe und Arbeitseifer. 


4. Die Musik. Wahrscheinlich, weil wir den Weg der Vernunft nicht mit der Zusammenstellung von Programmen, 
widersprüchlichen Diskussionen, philosophischen Argumenten und Vorträgen begonnen hatten, war das Singen 
unsere einzige Möglichkeit, unsere intimen Gefühle auszudrücken. Wir sangen jene Lieder, in denen unsere 

Gefühle Befriedigung fanden. „Dort, hoch oben auf schwarzem Felsen“ Das Lied von Stefan dem Großen, dessen 
Melodie, so hieß es, seit jeher und von Generation zu Generation unverändert geblieben ist. Es heißt, dass Stefan der 
Große vor 500 Jahren zum Klang dieser Melodie triumphierend in seine Festung in Suceava einzog. Als wir 

sangen, fühlten wir uns lebendig in jenen Zeiten der rumänischen Größe und Herrlichkeit; wir sinken 


Vor 500 Jahren in der Geschichte und lebte dort für einige Momente in Kontakt mit Stefan dem Großen und seinen 
Soldaten und Bogenschützen. „Like a Globe of Gold“, das Lied von Michael dem Tapferen; Das Lied von Avram 
lancu; „Let the Bugle Sound Again“, der Marsch der Militär-Infanterieschule im Jahr 1917; 
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„Rise Rumians“, geschrieben von lustin lliesu und Istrate, das wir zur Hymne der Legion verkünden. Um singen zu können, 
muss man sich in einem bestimmten Geisteszustand befinden, in innerer Harmonie. Eine Person, die entschlossen ist, 
jemanden auszurauben, kann nicht singen und auch nicht im Begriff sein, einen anderen Fehler zu begehen. noch der, 
dessen Seele von Neid und Hass auf seinen Kameraden verzehrt wird; noch der, dessen Seele ohne Glauben ist. 


Deshalb müssen Sie, Legionäre von heute und morgen, wann immer Sie das Bedürfnis verspüren, sich im Geiste der Legion 
zu orientieren, zu diesen vier Linien unserer Anfänge zurückkehren, die die Grundlage unserer Bewegung bilden. Musik wird 
Ihnen ein Leitfaden sein. Wenn Sie nicht singen können, müssen Sie wissen, dass eine Krankheit am Grund Ihres spirituellen 
Wesens nagt oder dass das Leben Ihre unschuldige Seele mit Sünden erfüllt hat; und wenn Sie diese Sünden nicht 
loswerden können, müssen Sie sich abwenden und Ihren Platz denjenigen überlassen, die singen können. Wir verfolgen 
unser Leben nach den oben genannten Grundsätzen und haben uns von Anfang an vorgenommen, zu handeln. Ich ernannte 
Anführer, die Befehle entgegennahmen und erteilten. 


Wir haben nicht mit spektakulären Aktionen begonnen. Als wir auf ein Problem stießen, machten wir uns daran, es zu lösen. 
Unsere erste Maßnahme bestand darin, den Raum in unserem Haus zu reparieren, in dem sich früher die Ikone des Erzengels 
Säo Miguel befand. 

Wir haben es gestrichen, den Boden gewischt, Legionärsmädchen begannen, Vorhänge zu nähen. Also schrieben die Legionäre 


verschiedene Maximen nieder, die ich aus den Evangelien oder anderen Schriften sammelte. Sie haben unsere 
Wände verschönert. Hier sind einige davon: „Gott trägt uns in seinem siegreichen Streitwagen.“ 


„Wer auch 


immer gewinnt ... ich werde sein Gott sein.“ 


„Wenn du kein Schwert hast, verkaufe deinen Umhang und kaufe dir eins.“ 
„Kämpft tapfer für den Glauben.“ 

„Vermeiden Sie fleischliche Freuden, denn sie 

töten die Seele.“ "Wachsam sein." 


„Zerstöre nicht den Helden in dir.“ 
„Glücksbrüder... wie in 


Unglück." 
„Wer weiß, wie man stirbt, wird niemals ein Sklave sein.“ 


„Ich freue mich auf die Auferstehung meines Vaterlandes und die Vernichtung der Verräterhorden“ usw. 


In einer Woche war unser Hauptquartier eingerichtet. 

Unsere zweite Aktion war anderer Natur: Es ging darum, wie wir uns gegenüber Angriffen von außen verhalten 

sollten. Wir haben beschlossen, nicht darauf zu antworten; was für uns alle extrem schwierig war. Unser moralisches Wesen 
wurde auseinandergerissen. Aber dies war der Moment des heldenhaften Widerstands. Eine weitere Maßnahme: 

Niemand sollte versuchen, jemanden davon zu überzeugen, Legionär zu werden. 

Das übliche Mango-Ziehen und Gliedmaßenfischen hat mir schon immer missfallen. Das System stand und steht bis heute 
im Widerspruch zum Legionsgeist. Wir werden unseren Standpunkt einfach darlegen. 

Jeder, der eintreten wollte, kam. Und werde teilnehmen, wenn angenommen. 


Aber wer kam? Menschen mit der gleichen spirituellen Essenz wie wir. 
Viele? Sehr wenig. In lasi waren es ein Jahr später nur noch zwei oder drei mehr als am ersten Tag. Im Rest des Landes 
schlossen sich jedoch mehr Menschen an, als sie von unserer Existenz erfuhren. 


Alle, die sich uns näherten, zeichneten sich durch zwei deutlich sichtbare, unterschiedliche Linien aus: 1. Eine große Seelenkorrektur. 


2. Mangelndes persönliches Interesse. Unter uns konnte niemand von irgendwelchen Vorteilen profitieren. Es 


eröffneten sich keine vielversprechenden Perspektiven. Hier musste jeder nur Seele, Reichtum, Leben, Liebesfähigkeit 
und Vertrauen geben. 


Selbst wenn sich jemand anschloss, der eine falsche Person war oder aus irgendeinem Interesse motiviert war, konnte er 
nicht bei uns bleiben, da er hier kein förderliches Umfeld vorfand. Er ging automatisch, einen Monat, ein Jahr, zwei 
oder drei, zog sich zurück, desertierte oder verriet. 


UNSER PROGRAMM 
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Dieses Jugendnest war der erste Beginn des Legionslebens, der erste Grundstein. Er musste auf festen Untergrund 
gestellt werden. Deshalb haben wir nicht gesagt: „Lasst uns Rumänien erobern!“ 


Gehen Sie durch die Dörfer und rufen Sie: „Eine neue politische Organisation wurde gerade gegründet, alle 
kommen und registrieren sich!“ Wir hatten über die zehn bestehenden hinaus keine neuen politischen Plattformen 
entworfen 


Land - alle von ihnen "perfekt" in den Augen ihrer Autoren und Unterstützer - und wir schicken keine Legionäre, um 


ein Programm in den Dörfern zu verbreiten und die Menschen dazu aufzurufen, sich diesem Programm anzuschließen, 
um das Land zu retten. 


Auch in dieser Hinsicht unterscheiden wir uns grundlegend von allen anderen politischen Organisationen, 

einschließlich der Khuzisten. Sie alle glaubten, dass das Land aufgrund des Mangels an guten Programmen im Sterben 
liege; Infolgedessen stellten sie ein nahtlos integriertes Programm zusammen, mit dem sie begannen, Unterstützer 

zu gewinnen. Deshalb fragt jeder: „Was ist Ihr Programm?“ 


Dieses Land stirbt aus Mangel an Männern, nicht aus Mangel an Programmen; Das ist zumindest unsere Meinung. 

Das sind mit anderen Worten keine Programme, die wir haben sollten, sondern Männer, neue Männer, denn so wie die 
Menschen heute sind, bestehend aus Politikern und infiziert von jüdischem Einfluss, werden sie die brillantesten politischen 
Programme gefährden. 


Diese Art von Mann, der heute in der rumänischen Politik lebt, kennen wir schon früher in der Geschichte. 

Unter seiner Herrschaft starben Nationen und Staaten brachen zusammen. 

Der größte Schaden, den uns die Juden und das politische System zugefügt haben, die größte nationale Gefahr, 

der sie uns ausgesetzt haben, ist weder die Aneignung des rumänischen Landes und Bodens, noch die tragische 
Vernichtung der rumänischen Mittelschicht, noch der großen Zahl von Juden in unseren Schulen, Berufen usw. und nicht 
einmal den Einfluss, den sie auf unser politisches Leben ausüben - obwohl jeder von ihnen für sich genommen eine 
tödliche Gefahr für unser Volk darstellt. Die größte nationale Gefahr ist die Tatsache, dass sie unsere dakoromanische 
Rassenstruktur deformiert und entstellt haben, wodurch diese Art von Mann entstanden ist, dieser menschliche 

Müll, dieser moralische Fehler ... der Politiker, der nichts mit unserem Adel zu tun hat Menschen. Renn mehr; das 
entehrt und tötet uns. Wenn diese Art von Mann weiterhin „dieses Land führt“, wird das rumänische Volk für immer ein 
Auge zudrücken und Rumänien wird zusammenbrechen, trotz all der brillanten Programme, mit denen die „Tricks“ dieser 
degenerierten Kreatur es zu blenden vermögen die Augen der unglücklichen Massen. 


Von allen Plagen, die die jüdische Invasion über uns gebracht hat, ist diese die gruseligste! 


Alle Völker, mit denen wir Rumänen seit den Invasionen der Barbaren bis heute in Kontakt gekommen sind und gekämpft 
haben, haben uns auf physischer, wirtschaftlicher oder politischer Ebene angegriffen und dabei unser moralisches und 
spirituelles Erbe, unser Gewissen, das früher oder später entstanden ist, unangetastet gelassen unser Sieg, das Brechen 
des fremden Jochs - selbst als sie uns in großer Zahl angriffen und uns all unsere Reichtümer nahmen, selbst als 

sie uns politisch regierten. 


Jetzt stehen die Rumänen zum ersten Mal in unserer Geschichte einem Volk gegenüber, das uns nicht mit dem Schwert, 
sondern mit den für die jüdische Rasse typischen Waffen angreift, mit denen es zunächst den moralischen Instinkt des 
Volkes angreift und lähmt und es dann systematisch ausbreitet alle Arten von moralischer Krankheit, um jegliche 
Reaktionsmöglichkeiten zu zerstören. Aus diesem Grund fühlt sich unser Volk entwaffnet und besiegt. 


Als Folge dieser Sachlage ist der Grundstein, auf dem die Legion steht, der Mann und nicht das politische Programm; 
Reform des Menschen, nicht der politischen Programme. 

„Die Legion des Erzengels Michael“ wird mit anderen Worten eher eine Schule und eine Armee als eine politische Partei 
sein. In diesen kritischen Zeiten braucht die rumänische Nation keinen großen Politiker, wie viele fälschlicherweise glauben, 
sondern einen großen Erzieher und Anführer, der die bösen Mächte besiegen und die Bande der Übeltäter zerschlagen 
kann. Aber um das zu erreichen, muss er zunächst das Böse in sich selbst und in seinen Männern besiegen. Aus 

dieser Legionsschule muss ein neuer Mann hervorgehen, ein Mann mit heroischen Qualitäten; ein Riese von 
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Unsere Geschichte besteht darin, alle Feinde unseres Heimatlandes zu bekämpfen und zu besiegen. Ihr 
Kampf und Sieg muss sich über die materielle Welt hinaus in das Reich der unsichtbaren Feinde, der 
Mächte des Bösen, erstrecken. Alles, was sich unser Geist spirituell am schönsten vorstellen kann; Alles 
Stolzere, was unsere Rasse hervorbringen kann, größer, gerechter, mächtiger, weiser, reiner, fleißiger und 
heldenhafter, das soll uns die Legionsschule geben! Ein Mann, in dem alle Möglichkeiten menschlicher 
Größe, die Gott unserem Volk ins Blut eingepflanzt hat, maximal entwickelt sind. 


Dieser Held, das Ergebnis einer Legionsausbildung, wird auch wissen, wie man Programme erstellt; Sie 
werden auch wissen, wie Sie das jüdische Problem lösen können; er wird auch wissen, wie man den Staat 

gut organisiert; Sie wissen auch, wie Sie andere Rumänen überzeugen können. und wenn nicht, wird er wissen, 
wie er sich beugen muss, um zu gewinnen, denn dafür ist er ein Held. Dieser Held, dieser Legionär der 
Tapferkeit, Arbeit und Gerechtigkeit, mit den Kräften, die Gott in seine Seele eingepflanzt hat, wird unser Land 
auf den Weg seines Ruhms führen. 


Eine neue politische Partei, selbst eine kuzistische, kann uns bestenfalls eine neue Regierung und eine 

neue Verwaltung bescheren; Eine Legionärsschule kann diesem Land jedoch eine gute Art Rumänisch 
vermitteln. Es könnte etwas Großes hervorbringen, das wir noch nie zuvor hatten, das unsere gesamte 
Geschichte in zwei Teile brechen und den Grundstein für den Beginn einer anderen rumänischen Geschichte 
legen könnte, auf die dieses Volk Anspruch hat. 

Denn unser Volk war aufgrund seines Leidens und seiner vielfältigen Leiden, aufgrund seiner Reinheit und 
Tapferkeit der Seele vielleicht das einzige Volk auf der Welt, das in seiner gesamten Geschichte niemals die 
Sünde begangen hat, andere Nationen zu überfallen und zu unterwerfen. 


Wir müssen eine Atmosphäre, ein moralisches Milieu schaffen, in dem der heldenhafte Mann geboren 

werden und wachsen kann. Dieses Medium muss durch größtmögliche spirituelle Befestigungen vom 

Rest der Welt isoliert werden. Es muss vor allen gefährlichen Winden der Feigheit, Korruption, 

Zügellosigkeit und allen Leidenschaften geschützt werden, die Nationen begraben und Einzelpersonen 

töten. Sobald sich der Legionär in einem solchen Umfeld, also im Nest“, Arbeitsfeld, in der Legionsorganisation 
und in der Familie, entwickelt hat, wird er in die Welt geschickt: zu leben, zu lernen, richtig zu sein; kämpfen, 
lernen, mutig und stark zu sein; arbeiten, treu sein und alle lieben, die arbeiten; zu leiden, zu stärken, zu 
opfern, sich daran zu gewöhnen, ihre selbstsüchtigen Interessen im Dienste ihres Vaterlandes zu überwinden. 


Egal wohin es geht, es wird ein neues Medium identischer Natur schaffen. Er wird ein Vorbild sein; wird 
andere zu Legionären machen. Und Menschen, die auf bessere Tage hoffen, werden ihnen folgen. 
Neuankömmlinge müssen die gleichen Normen wie das Legionsleben leben und respektieren. Alle zusammen 
werden sie in derselben Armee eine Streitmacht bilden, die kämpfen und gewinnen wird. So sollte „Die 

Legion des Erzengels Michael“ sein. 


Aspekte des öffentlichen Lebens in Rumänien 


Als nächstes stelle ich den allgemeinen Aspekt unseres öffentlichen Lebens vor, in dessen Mitte und 
gegen den sich die „Legion des Erzengels Michael“ formierte. Die Regierung Averescu war etwa 

einen Monat zuvor gestürzt. Am 7. Juli 1927 kamen die Liberalen an die Macht. 

Es fanden Neuwahlen statt und wie üblich verfügte die Regierung über die Mehrheit. Allerdings musste die 
Regierung mit allen Mitteln die große Unterstützungsströmung der Bevölkerung für die Nationale 
Bauernpartei überwinden. Die armen Massen des rumänischen Volkes stürmten von Partei zu Partei, 

von Versprechen zu Versprechen und verbanden ihre aufrichtigsten Hoffnungen - mit ihrem 
jahrhundertealten Vertrauen — mit jeder Partei, doch am Ende wurden sie getäuscht und 
niedergeschlagen, alle Hoffnungen wurden zerstört. Und das wird so bleiben, bis sie eines Tages endlich 
begreifen, dass sie in die Hände von Diebesbanden geraten sind, die auf Profit und Plünderung aus sind. 
Es gab drei große Parteien, die Liberale, die Averescanische und die Nationale Bauernpartei, und mehrere 
kleinere. Im Grunde gab es keinen Unterschied zwischen ihnen außer Unterschieden in 

der Form und den persönlichen Interessen — das Gleiche in verschiedenen Formen. Sie hatten nicht 
einmal die Rechtfertigung unterschiedlicher Meinungen. 
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Ihre einzige wirkliche Motivation war der Eigennutz der Religion, wobei jegliche Wünsche und höheren 
Interessen des Landes außer Acht gelassen wurden. Deshalb war das Spektakel der politischen Kämpfe 
abscheulich. Die Suche nach Geld, persönlichen Situationen, Reichtum und Vergnügen, Plünderung gab 
diesen Kämpfen einen Aspekt unerbittlicher Feindseligkeit. Politische Parteien wirkten wie echte organisierte 
Banden, die sich gegenseitig hassten und um Beute kämpften. 


Nur der Kampf für das Vaterland oder für ein Ideal, das persönliche Interessen, Egoismus oder Lust überwindet, 
ist ruhig, anständig, edel, ohne blinde Entfesselung von Leidenschaften. 

Man kann Begeisterung hineinstecken, aber keine abscheuliche und blinde Leidenschaft. 

Der Hass und die Gemeinheit, die mit diesen Kämpfen einhergehen, sind Beweis genug dafür, dass sie nicht im 
Bereich hoher und heiliger oder prinzipieller Ideale geführt wurden, sondern in den erbärmlichen Tiefen des 
schändlichsten Eigeninteresses. 

Die Welt der Politiker entfaltet sich in Luxus- und Skandalpartys, in abscheulichster Unmoral, auf dem Rücken 
eines zunehmend demoralisierten Landes. Wer sollte sich um Ihre Bedürfnisse kümmern? 


Diese Politiker mit ihren Familien und ihren Agenten brauchen Geld, um ihre politische Klientel zu feiern und 

zu unterhalten, um Stimmen und das menschliche Gewissen zu kaufen. Einer nach dem anderen strömen sie in 
Scharen über das Land, um es zu plündern. Das ist letztendlich die Bedeutung Ihrer Regel. Sie leeren die 
Staatshaushalte, Rathäuser, Rathäuser. Sie heften sich wie Zecken an die Vorstände aller Unternehmen, von denen 
sie mit dem Schweiß und Blut des müden Arbeiters mühelos Millionengehälter eintreiben. Sie sind in den 
Vorständen jüdischer Bankiers vertreten, von denen sie als Preis für den Verrat an ihrem Land Honorare in 
Millionenhöhe erhalten. 


Sie bringen skandalöse Geschäfte hervor, die ihre Landsleute überraschen. Korruption breitet sich im 
öffentlichen Leben wie eine Seuche aus, vom bescheidensten Diener bis zum Minister. Sie verkaufen sich an 
alle; Jeder, der Geld hat, kann diese Monster bestechen und durch sie das ganze Land. Deshalb übergeben 

sie, wenn das unter Druck geratene Land ihnen kein Geld mehr geben kann, nacheinander die Reichtümer 
unseres Landes an Konsortien ausländischer Bankiers und geben damit unsere nationale Unabhängigkeit auf. In 
ganz Rumänien gibt es eine regelrechte Schar von Geschäftsleuten, die weder arbeiten noch 

produzieren, sondern den Lebensnerv des Landes aussaugen. 


Das sind Taten von Politikern. Elend, Demoralisierung und Verzweiflung breiteten sich auf die unteren Schichten 
aus. Zehntausende Kinder sterben durch Krankheit und Hunger und schwächen damit die Widerstandskraft des 
Volkes im Kampf gegen das organisierte jüdische Volk, das von entfremdeten Politikern unterstützt und vom 
gesamten Staatsapparat verteidigt wird. Die wenigen ehrlichen Politiker, vielleicht mehrere Spitzen vielleicht, 
vielleicht sogar Parteiführer, sind zu nichts anderem fähig. Sie sind wie arme Marionetten in den Händen der 
jüdischen Presse, jüdischer oder ausländischer Bankiers und ihrer eigenen politischen Kollegen. 


Dieser Schlamassel, diese Demoralisierung, diese Infektion wird Schritt für Schritt von der gesamten Phalanx 

der Juden unterstützt, die an unserer Zerstörung interessiert sind, um uns in diesem Land zu ersetzen und uns so 
unseren Reichtum völlig zu stehlen. Durch ihre Presse, die die Rolle unserer rumänischen Presse an sich gerissen 
hat, durch Hunderte von schmutzigen Blättern, durch unmoralische und atheistische Literatur, durch Kinos 

und Theater, die Zügellosigkeit verbreiten, durch die Banken sind die Juden zu Herren unseres Landes geworden. 


Wer könnte sich ihnen widersetzen? Heute, wo sie die Förderer der Katastrophe und ihres Auftretens sind. Es 
ist das Zeichen unseres nationalen Todes. Wer wird ihnen standhalten? 


Die nationale Bewegung liegt am Boden. Bei diesen letzten Wahlen erhielt die Liga 70.000 Stimmen weniger, 
insgesamt also weniger als 50.000, also weniger als zwei Prozent landesweit. 
Von den zehn Parlamentariern, die gestern anwesend waren, ist heute keiner mehr da. Es muss eines Tages 


kommen, an dem der Legionär wissen wird, wie er diesem Monster gegenübertreten und ihm in einem Kampf auf 
Leben und Tod gegenübertreten kann. Er allein. 
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UNSERE GEFÜHLE FÜR DIESE WELT 


Unsere geringe Zahl im Vergleich zur bloßen Stärke dieser allmächtigen Macht hat uns oft dazu gebracht, uns Fragen wie 
diese zu stellen: Was werden wir tun, wenn wir geächtet werden? Wenn diese Hydras unseren Plan umsetzen, werden 
sie uns jedes mögliche Hindernis in den Weg legen und versuchen, es zu zerschlagen 

UNS. 

Sein Blick ist auf uns gerichtet. Sie können uns provozieren. Das haben sie uns einmal angetan, als wir still und friedlich in 
Ungheni zu arbeiten begannen; Also brachten sie uns an den Rand des Abgrunds, ich wünsche all unseren Plänen. Was 
machen wir, wenn sie uns provozieren? Sollen wir wieder unsere Pistolen ziehen und schießen, damit unsere Knochen 
nicht in Gefängnissen verrotten und unsere Pläne scheitern? Angesichts dieser Aussichten kam uns der Gedanke, uns in 
die Berge zurückzuziehen - dorthin, wo die Rumänen bereit waren, gegen alle feindlichen Horden zu kämpfen. Der 

Berg ist uns schon lange, unser ganzes Leben lang, nahe. Er kennt uns. Anstatt unsere Körper austrocknen zu lassen und 
unser Blut in unseren Adern in trostlosen und schrecklichen Gefängnissen vertrocknen zu lassen, ist es besser, unser 
Leben zu beenden, indem wir jeden einzelnen Mann in den Bergen um unseres Glaubens willen sterben lassen. Wir 
lehnen daher die Demütigung ab, wieder in Ketten zu liegen. Wir werden von dort aus angreifen, indem wir alle jüdischen 
Wespennester überfallen. 


* 


Grundeinheit der Legionsorganisation. (Ü.) 


Dort oben werden wir das Baum- und Bergleben vor weiterer Zerstörung schützen. Dort unten werden 


wir Tod und Gnade verbreiten. 


Wir werden zur Gefangennahme und Tötung geschickt. Lasst uns fliehen, uns verstecken; wir werden uns wehren; und am 
Ende werden wir sicherlich gestürzt werden. Denn es. Es werden einige von uns sein, die von rumänischen Bataillonen und 


Regimentern gesucht werden. Dann werden wir den Tod erhalten. Das Blut von uns allen wird fließen. 


Dieser Moment wird unsere größte und letzte Rede an das rumänische Volk sein. 


Ich rief Mota, Garneata, Corneliu Georgescu und Radu Mironovici an und teilte ihnen diese Gedanken mit. Wir mussten über 
die guten und schlechten Tage nachdenken, die vor uns liegen. Wir mussten Lösungen finden und auf alles vorbereitet 

sein. Nichts sollte uns überraschen. Wir werden dem Weg der Gesetze des Landes folgen, niemanden provozieren, jede 
Provokation meiden und auf keine Provokation reagieren. Aber wenn wir nicht mehr leiden können oder unüberwindbare 
Hindernisse vor uns liegen, muss unser Weg in die Berge führen. 


Es ist nicht ratsam, einen Massenaufstand zu versuchen, da sie an diesem Tag durch Kanonen dezimiert würden 
und dies nur zur Verbreitung von Unglück und Leid führen würde. 
Im Gegenteil, wir müssen alleine, in begrenzter Zahl und nur auf eigene Verantwortung arbeiten. 


Alle stimmten zu. 


„Es kann nicht sein“, sagten sie, „dass unser Blut, das Blut von zwanzig Jugendlichen, die Sünden dieser Nation nicht 


tilgen würde.“ Es kann nicht sein, dass dieses unser Opfer von den Rumänen nicht verstanden wird, dass es ihre Seelen 
und ihr Gewissen nicht erzittern lässt und dass dies kein Ausgangspunkt, ein Punkt der Auferstehung für die Rumänen 


sein wird 

Rumänen. 

Unser Tod auf diese Weise könnte diesem Volk letztendlich mehr Gutes bringen als alle vergeblichen Bemühungen unseres 
Lebens. Nicht einmal die Politiker, die uns töten werden, werden ungestraft bleiben. 


Es gibt andere in unseren Reihen, die uns rächen werden. Da wir im Leben nicht gewinnen können, gewinnen wir durch 
den Tod. Danach leben wir mit dem Gedanken und der Entschlossenheit zu sterben. Wir hatten die richtige Lösung für 
den Sieg, komme was wolle. es gab uns Seelenfrieden und Kraft. Es wird uns jedem Feind und jedem Versuch, uns zu 
zerstören, ein Lächeln ins Gesicht zaubern. 
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DIE STUFEN DER ENTWICKLUNG DER LEGIONEN 


PAMANTUL STRAMOSESGC („DAS LAND DER Ahnen“) 


Wir wurden am 24. Juni 1927 geboren. Einige Tage später besetzten wir unser Hauptquartier. Jetzt hatten wir 
das Gefühl, dass wir eine eigene Publikation haben sollten, um unseren Einflussbereich zu erweitern, darin 

die Normen unseres Lebens zu formulieren und dadurch die Bewegung zu lenken. Wie sollen wir es 

nennen? „Die neue Generation“ wurde vorgeschlagen; Ich mochte das nicht. Es fühlte sich wie eine Definition 
an; hat uns von einer anderen Generation unterschieden, die nicht funktionieren wird. „Das alte Land“, so soll 
es heißen. Dieser Titel bindet uns an das Land unseres Landes, auf dem unsere Vorfahren ruhen; das Land, 
das verteidigt werden muss. es taucht uns tief in undefinierte Bereiche ein; Es wird mehr als ein Name sein, 

es wird ein ständiger Aufruf zum Kampf sein, der Aufruf zum Mut, das Erwachen der Kriegerqualitäten unserer Rasse. 
Darüber hinaus unterstreicht dieser Titel zusätzlich zu den bereits erwähnten Qualitäten ein weiteres 
strukturelles Merkmal der Seele des Legionärs: Tapferkeit, ohne die der Mensch unvollständig ist. 

Denn wenn ein Mann gerecht, aufrichtig, hingebungsvoll, treu, fleißig usw. ist, es ihm aber an heroischen 
Eigenschaften mangelt, die ihn in die Lage versetzen würden, skrupellose, unehrliche und unrechtmäßige 
Feinde zu bekämpfen, würde er durch ihre Hand sterben. Hier waren wir nun, die Achse unserer Bewegung 
bereits festgelegt; Ein Ende ist im Land unserer Heimat verwurzelt, das andere im Himmel: „Das Land der 
Ahnen“ und Michael, der Erzengel. Aber eine Rolle kostet Geld, das wir nicht hatten. Was werden wir machen? 
Wir beschlossen, an Pater Mota zu schreiben und ihn zu bitten, es auf Kredit für uns in der alten Druckerei 
Libertatea („Freiheit“) in Orastie zu drucken. Er akzeptierte; Er würde unsere Zeitung drucken und wir würden 
ihn mit Abonnements und Verkäufen bezahlen. „A Terra Ancestral“ Nr. 1 wurde am 1. August 1927 im 
zweimonatlichen Magazinformat veröffentlicht, mit der Ikone des Erzengels Säo Miguel in der Mitte des Covers. 
Links von der Ikone waren die folgenden Worte aus der Ikone des HI. 

Erzengel Michael in der Krönungskirche in Karlsburg: „Auf die unreinen Herzen, die das reinste Haus des 
Herrn betreten, zeige ich mein Schwert ohne Gnade.“ 


Und rechts eine Strophe aus Cosbucs Gedicht „Decebal to his People“: 
„Obwohl wir Nachkommen der Götter sind, schulden wir immer noch die Schuld des Todes. Ob jemand jung 
oder als gebeugter alter Mann stirbt, ist dasselbe, aber es ist nicht dasselbe, als Löwe oder als 


angeketteter Hund zu sterben!“ Unten die Karte von Rumänien, die in dunklen Punkten das Ausmaß der 
jüdischen Invasion zeigt. 


DER INHALT DER ERSTEN AUSGABE 


Der Hauptartikel mit dem Titel „Das alte Land“ befasst sich mit der Situation der nationalen Bewegung nach 
dem Konflikt innerhalb der Liga und versucht, unsere Position zu erläutern. 

Es endet mit dem Flehen. „Stell dich dem Feind!“ Es ist von Corneliu Z. Codreanu, Ion Mota, Ilie Garneata, 
Corneliu Georgeseu und Radu Mironovici unterzeichnet. Der zweite Artikel ist von mir unterzeichnet: „Es ist 
deine Zeit, komm“; eine Fortsetzung des gleichen Gedankenganggs, der im ersten Artikel angesprochen 
wurde. Die dritte wurde von lon Sava unterzeichnet, einem talentierten jungen Kämpfer, der an vielen 
Kämpfen der Studentenbewegung teilnahm, der sich uns anschloss, aber kein Legionär wurde. Die 
Schlagzeile lautet: „Wahlergebnisse“. 


Es folgt eine kurze Lobrede anlässlich des Todes des wenige Tage zuvor verstorbenen Königs Ferdinand. 


Über seinem Foto stand mit schwarzem Rand der Titel „Unser König“. 
er starb. 


Es folgte Motas Artikel, den ich hier teilweise wiedergebe: 


DURCH IKONE 


„Wir beginnen mit der Ikone und dem Altar und wandern dann eine Weile umher, getragen von den 
menschlichen Wellen 


Volksname der Kirche in Karlsburg, in der am 15. Oktober 1922 König Ferdinand und 
Königin Maria gekrönt wurden. (Tr.) 
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und trotz der Reinheit unserer Impulse erreichen wir kein Ufer. Jetzt, mit schweren, zerstreuten, zerrissenen Herzen, 
versammeln wir uns im Schutzraum, für unsere einzige Wärme und Trost, Kraft und Trost, Kraftspender, zu Füßen Jesu 

Christi, an der Schwelle der blendenden Helligkeit des Himmels, am Symbol. Wir engagieren uns nicht an einem einzigen Tag in 
unserem Leben in der Politik. Wir haben eine Religion, wir sind Sklaven eines Glaubens. Wir verzehrten uns in seinem 

Feuer und dienten ihm völlig unterworfen bis zum Äußersten unserer Kräfte. Für uns selbst gibt es keine Niederlage und keine 
Entwaffnung, denn die Macht, deren Werkzeuge wir sein wollen, ist auf ewig unbesiegbar. 


„Wir können im Moment nicht im Detail über die Gründe für den Untergang der alten Liga diskutieren. 
Es bleibt nur noch zu sagen, dass wir in diesen Momenten der Neuschöpfung klar und entschieden sagen wollen, um den 
Charakter des neuen Systems zu prägen, das entsteht: „Luz de luz...“ 


Anschließend gibt der Artikel einige Hinweise auf die neue Organisation und endet mit einem Ausdruck des Siegesglaubens. 


Auszug aus einem Artikel von Corneliu Georgescu: 


ZÜNDE DIE FACKEL DES GLAUBENS AN 


„Alte Chroniken erzählen uns, dass die Götter in der Vergangenheit dem antiken Hellas ein schweres Gericht für ihre 

Sünden schickten. Aus den Ödlanden Asiens zogen große Armeen, die um ein Vielfaches stärker als die Griechen waren, wie 
ein Sturm über die Ebenen des Landes Sie verwüsteten ihre Felder, zerstörten ihre Städte, verwüsteten ihre Tempel und 
zerrissen ihre Armeen, die zwar tapfer, aber zahlenmäßig zu klein waren, um einer erfolgreichen Opposition standzuhalten. 


Die siegreichen Meder stießen auf keinen weiteren Widerstand und drangen in das Herz Griechenlands bei Delphi ein, dem 
Standort des berühmtesten Apollontempels. Die Tempelpriester zitterten vor Angst, dass der Feind bald den heiligen Tempel 
entweihen könnte. 

Nur der Hohepriester hatte keine Angst. Voller Zuversicht auf die göttliche Macht wandte er sich an seine Mitpriester und 


sagte ... „Fürchte dich nicht, Gott braucht keine Armeen.“ 
Er selbst wird uns verteidigen! ' 


„Und der Hohepriester und alle anderen begannen zu beten, und ihre Gebete bewirkten Wunder. 

Sobald sich die selbstbewussten Armeen der Perser nur wenige Schritte dem Tempel näherten, bebte der Berg Parnass 

und warf Steine mit ohrenbetäubendem Donner die Hänge hinunter auf den Feind und zerschmetterte ihn. Die Blitze, die wie aus 
dem Nichts herabkamen, vollendeten sein Verderben, so dass von der großen Armee, die gerade einen Augenblick zuvor 

gelebt hatte, nur noch wenige übrig blieben, die von diesem himmlischen Wunder erzählen konnten ... 


„Kämpfer! Entzündet in euren Seelen erneut die Fackel des Glaubens, dass Sieg und Triumph sein werden.“ 
unsere." 


Dann folgt ein Brief von Radu Mironovici an einen seiner Brüder im Dorf zu Hause. 
Da er weiß, dass er verzweifelt ist, sagt er zu ihm: „Natürlich können wir traurig und traurig 
sein, aber es gibt ein Recht, das wir nicht haben: den Mut zu verlieren und die Waffe fallen zu lassen.“ 


Danach erklärt er ihm die Uneinigkeit im Bund und die Gründung der Legion so: „Unser Haus, das wir alle mit 
unserem eigenen Schweiß gebaut haben und das unser Schutz war, ist niedergebrannt ...“ 


„Nur ein paar vom Rauch verdunkelte Wände sind noch eine schmerzliche Erinnerung an das alte Haus.“ 


„Was sollen wir jetzt tun? Gegen Gott rebellieren? Das kann nicht sein, denn „Der Herr hat gegeben, der Herr hat genommen, 
gepriesen sei der Name des Herrn.“ 

„Werden wir unsere Arme verschränken und in Elend, Kälte, Regen und Wind sterben? NEIN! Aber mit dem Glauben an 

Gott werden wir zur Sache kommen und nach und nach müssen wir uns ein neues Haus bauen, das dpppelt so schön ist. Hier 
ist sie, „die Legion“, für die wir einen ersten Grundstein legen. 
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Garneatas Artikel folgt als Nächstes: 


Uneinigkeit zwischen Brüdern - die Freude des Feindes 


„Mit einem Herzen voller Bedauern greife ich zu meinem Stift, um mit anderen die Flut beunruhigender Gedanken zu teilen, die 
uns angesichts unserer 
verspäteten Probleme eingehüllt hat ... 


„Die Fehde zwischen Brüdern und die Meinungsverschiedenheiten zwischen den Anführern sind so offensichtlich 
geworden, dass wir sie nicht länger verbergen können. Ihre Folgen dürften viele entmutigen, und die Bestürzung 
derjenigen, die der Liga vertrauten, ist sicherlich ein Rückschritt, ein Schritt in Richtung Niederlage.“ . 


„Das ist so offensichtlich, denn zu keinem Zeitpunkt in der Geschichte hat Uneinigkeit nachweislich zu etwas anderem als 
Unglück, Katastrophe geführt ...“ 

„Wir werden wissen, wie wir den Weg gehen können, den wir vor sieben Jahren gewählt haben, und zwar mit der gleichen Entschlossenheit. 
Unsere Knochen, die an die Härte der Gefängniszeit und das Elend gewöhnt sind, werden sich in den Schützengräben 

des Kampfes gut fühlen, in Position gegen den Gegner. 


„Lassen Sie die Juden, die sich heute darüber freuen, dass die Stunde ihrer Herrschaft gekommen ist, wissen, dass es 

in diesem Land eine Ecke gibt, in der zu jeder Tages- und Nachtzeit eine Truppe Wache steht und ihr Gesicht 

zugewandt ist der Feind." 

Mehrere Informationen runden diese erste Ausgabe ab, zusammen mit dem Artikel „Träume, Hoffnungen, Realität“ des 
Ingenieurs Gheorghe Clime, ehemaliger Vizepräsident von LANC in Moldawien, aus dem ich den letzten Teil herausgreife: 
„Was brauchen wir, um dies zu erreichen.“ Endziel? 


„Eine Kriegerarmee, angeführt von einem fähigen Anführer, umgeben von hingebungsvollen Helfern. Was mich betrifft, folge 
ich in dieser Frage, obwohl viel älter, der Aktionsgruppe des jungen Corneliu Z. 

Codreanu, Ion 1. Mota ... 

„Offensichtlich ist der Beitrag vieler notwendig, all derer, die heute in demoralisierten Gebieten verstreut sind.“ 

Wenn also jemand irgendwo in Rumänien eine Liste mit Abonnenten öffnet, ob autorisiert oder nicht, soll er auch 

meinen Namen eintragen, mit dem ich mein Leben hingeben kann. " 


Die Grundprinzipien der Legionärsethik 


Die zweite Ausgabe von „The Ancient Land“ erschien am 15. August. Im Hauptartikel mit dem Titel „Die Legion des 
Erzengels Michael“ versuche ich kurz die ersten ethischen Normen des Legionslebens zu formulieren, die wir respektieren 
und strikt bekräftigen wollen und um die sich alle, die sie wertschätzen, versammeln müssen. 


Jeder, der in unserer Mitte aufwächst, muss mit Respekt vor ihnen aufwachsen. 
Ich wähle aus diesem Satzungsartikel die Ideen in der Reihenfolge aus, in der ich sie damals geschrieben 


habe. Die erste Idee: „Moralische Reinheit“. 

Der zweite: „Desinteresse am Kampf“. 

Der Dritte: „Begeisterung“. 

Der vierte: „Glaube, Arbeit, Ordnung, Hierarchie, Disziplin.“ 

Der fünfte: „Die Legion wird die Energie und moralische Stärke unserer Nation stärken, ohne die es niemals einen 
Sieg geben kann.“ 

Der sechste: „Gerechtigkeit (die Legion wird die Schule der Gerechtigkeit und die Energie sein, sie zu inthronisieren).“ 
Der siebte: „Taten, nicht Worte — Du tust! Sprich nicht!“ 

Der achte: „Am Ende dieser Schule wird ein neues Rumänien entstehen und die lang erwartete Auferstehung 


dieses rumänischen Volkes, das Ziel all unserer Bemühungen, Leiden und Opfer, die wir bringen.“ Auf einige davon 
möchte ich näher eingehen. 


Desinteresse am Kampf 
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Eigennutz zu besiegen ist eine weitere grundlegende Tugend eines Legionärs. Dies steht in krassem Gegensatz zur 
Position des Politikers, dessen einziges Motiv zum Handeln und Kämpfen nur sein Eigeninteresse ist, mit all seinen 
degenerierten Nebenprodukten — Gier nach Bereicherung, Luxus, Ausschweifung oder Arroganz. 

Deshalb, liebe Kameraden, müssen Sie von nun an, solange das Leben eines Legionärs existiert, wissen, dass die 
Legion dort aufgehört hat, wo auch immer Sie das Gefühl haben, dass Sie das Knurren dieses Eigennutzes erreichen, sei 
es in die Seele eines Kämpfers oder in Ihre eigene Seele existieren. Dort endet der Legionär und der Politiker beginnt, 
seine Reißzähne zu zeigen. 


Schauen Sie einem Neuankömmling in die Augen, und wenn Sie in seinen Augen ein Funkeln eines kleinen 
Eigeninteresses entdecken (sei es materiell, sei es Ehrgeiz, Leidenschaft, Stolz), wissen Sie, dass er kein 
Legionär werden kann. 


Auch das Tragen des grünen Hemdes oder das Annehmen des Legionsgrußes reichen nicht aus, um Legionär zu 
werden, selbst wenn er „zufällig“ die Legionsbewegung versteht; aber nur, wenn er nach den Normen des Legionslebens 
lebt. Denn die Legion ist nicht nur ein logisches System, eine Argumentationskette; es ist ein „lebendiger Glaube“. So 
wie jemand kein Christ ist, wenn er das Evangelium „kennt“ und „versteht“, sondern nur, wenn er sich an die darin 
angenommenen Lebensnormen hält, wenn er „das Evangelium lebt“. 


Disziplin und Liebe 


Die gesamte Sozialgeschichte der Menschheit ist voller Kämpfe, die auf zwei großen Prinzipien basieren, von denen das 
eine der Kampf um einen Platz zum Nachteil des anderen ist: das Prinzip der Autorität und das Prinzip der Freiheit. Die 
Autorität strebte danach, sich auf Kosten der Freiheit auszudehnen, und die Freiheit strebte danach, die Macht der 
Autorität so weit wie möglich einzuschränken. Wenn diese beiden sich gegenüberstehen, kann dies nur ein Zeichen für 
einen Konflikt sein. Eine Bewegung nach dem einen oder anderen dieser beiden Prinzipien auszurichten bedeutet, die 
historische Linie sozialer Unruhen und Kriege fortzusetzen. Es bedeutet, einerseits die Linie der Tyrannei, 
Unterdrückung und Ungerechtigkeit und andererseits die Linie des blutigen Aufstands und des permanenten Konflikts 
fortzusetzen. 


Deshalb möchte ich alle Legionäre und insbesondere die jüngeren darauf aufmerksam machen, nicht aufgrund eines 
Missverständnisses von der Linie der Bewegung abzuweichen. In vielen Fällen ist mir aufgefallen, dass ein Legionär, 
sobald er einen Posten erhielt, sich mit seinem ganzen Wesen zur „Autorität“ verhärtete, mit allem brach, was ihn 
bisher an seine Kameraden gebunden hatte, und sich gezwungen fühlte, andere mit seiner Autorität zu „beeindrucken“. 
Nutzung Ihrer Autorität. 


Die Legionsbewegung basiert weder ausschließlich auf dem Prinzip der Autorität noch auf dem der Freiheit. Die Grundlage 
dafür ist das Prinzip der Liebe. In ihm haben sowohl Autorität als auch Freiheit ihre Wurzeln. 


Liebe ist Frieden zwischen den beiden Prinzipien: Autorität und Freiheit. Die Liebe ist in der Mitte, zwischen ihnen 
und über ihnen, umhüllt sie mit allem, was am besten ist, und beseitigt Konflikte zwischen ihnen. 


Liebe kann keine Tyrannei, Unterdrückung, Ungerechtigkeit, blutigen Aufstand oder sozialen Krieg hervorrufen. Es 
kann niemals Konflikt bedeuten. Es gibt auch eine heuchlerische Vorstellung vom Prinzip der Liebe, das von Tyrannen 
und Juden praktiziert wird, die ständig und systematisch an das Gefühl der Liebe ihrer Mitmenschen appellieren, 
hinter dem sie ungestört weiter hassen und unterdrücken. 


Angewandte Liebe bedeutet Seelenfrieden in der Gesellschaft und in der Welt. Der Frieden stellt sich nicht länger als 
dürftiger Ausdruck eines mechanischen und kalten Gleichgewichts zwischen den beiden Prinzipien dar: der 
Autoidie und der Freiheit, die zum ewigen Krieg, das heißt zur Unmöglichkeit der Harmonie, verdammt sind. 


Freundlichkeit und Liebe werden uns Frieden geben, nicht Gerechtigkeit. Denn Gerechtigkeit ist sehr schwer vollständig zu verwirklichen. 
Selbst wenn ein Instrument zu seiner vollkommenen Verwirklichung gefunden würde, würde der Mensch, der nicht in der 
Lage ist, es zu erkennen und zu würdigen, für immer unzufrieden bleiben. 


Im zweiten Fall geht es darum, im Kampf gegen die Natur oder gegen Feinde erfolgreich zu sein. 
Obwohl sich hundert Männer wie Brüder lieben können, ist es möglich, dass jeder angesichts der Notwendigkeit, etwas 
zu unternehmen, eine andere Meinung vertritt. Hundert Meinungen werden niemals gewinnen. Liebe 


MasbineeT räinsiscedl bynGaugite 


allein wird sie niemals zum Sieg führen. Es braucht Disziplin. Um zu gewinnen, muss jeder eine einzige 
Meinung vertreten, nämlich die desjenigen mit der meisten Erfahrung, des Anführers. 

Disziplin ist der Garant für den Erfolg, da sie die Einheitlichkeit der Anstrengungen gewährleistet. Es 

gibt Schwierigkeiten, die nur ein ganzes Volk überwinden kann, das vereint einem einzigen Befehl 

gehorcht. Wer ist der Idiot, der sich in einem solchen Fall weigern würde, sich mit dem Rest seines Volkes zu 
verbinden, wenn sie als Einheit demselben Befehl gehorchen würden, unter dem Vorwand, dass Disziplin 
ihre Persönlichkeit verletzen würde? 

In solchen Fällen, in denen Ihr Land bedroht ist und die Natur der Dinge Sie dazu zwingt, Leib und Leben zu 
gefährden, Ihre Familie auseinanderzureißen, die Zukunft Ihrer Kinder aufs Spiel zu setzen und auf alles 

zu verzichten, was Sie auf dieser Erde haben, um Ihr Heimatland zu retten , es ist zumindest lächerlich, wenn 
jemand sagt, dass seine „Persönlichkeit verletzt“ wird. 


Disziplin demütigt niemanden, denn sie führt zum Sieg. Und wenn Siege nur durch Opfer errungen werden 
können, dann ist die Unterwerfung unter Disziplin das geringste aller Opfer, das ein Mann für den Sieg seiner 
Nation bringen kann. 

Wenn Disziplin ein Verzicht, ein Opfer ist, demütigt sie niemanden. Denn jedes Opfer veredelt jemanden, nicht 
erniedrigt ihn. Da unser Volk enorme Schwierigkeiten überwinden muss, muss jeder Rumäne die 
Disziplinarerziehung mit Freude annehmen und sich somit seines Beitrags zum morgigen Sieg bewusst sein. 


Ohne Einheit gibt es keinen Sieg; und es gibt keine Einheit ohne Disziplin. Daher muss unsere Nation dies als 
feindseligen Akt betrachten und jede Abweichung von der Disziplin als gefährlich für ihre Siege und ihr eigenes 
Leben verurteilen. 


Der Kampf um die Aufrechterhaltung unserer Analyse 


Der Kampf um die Veröffentlichung unserer Rezension war die zweite Phase unserer Entwicklung. 
Ohne Ressourcen wirkten unsere Bemühungen wie eine echte Schlacht. Tatsächlich nannten wir es von 
Anfang an „Kampf“. 


Wir verwenden zwei Strategien: 

1. Konzentrieren Sie alle unsere Bemühungen gleichzeitig auf dasselbe Ziel. Im zweiten Fall geht es 

darum, im Kampf gegen die Natur oder gegen Feinde erfolgreich zu sein. 

Obwohl sich hundert Männer wie Brüder lieben können, ist es möglich, dass jeder angesichts der Notwendigkeit, 
etwas zu unternehmen, eine andere Meinung vertritt. Hundert Meinungen werden niemals gewinnen. Nur 

die Liebe wird sie niemals zum Sieg führen. Disziplin ist notwendig. 

Um zu gewinnen, 


müssen alle eine einzige Meinung vertreten, nämlich die des Erfahrensten, des Anführers. 


Disziplin ist der Garant für den Erfolg, da sie die Einheitlichkeit der Anstrengungen gewährleistet. Es 

gibt Schwierigkeiten, die nur ein ganzes Volk überwinden kann, das vereint einem einzigen Befehl 

gehorcht. Wer ist der Idiot, der sich in einem solchen Fall weigern würde, sich mit dem Rest seines Volkes zu 
verbinden, wenn sie als Einheit demselben Befehl gehorchen würden, unter dem Vorwand, dass Disziplin 
ihre Persönlichkeit verletzen würde? 

In solchen Fällen, in denen Ihr Land bedroht ist und die Natur der Dinge Sie dazu zwingt, Leib und Leben zu 
gefährden, Ihre Familie auseinanderzureißen, die Zukunft Ihrer Kinder aufs Spiel zu setzen und auf alles 

zu verzichten, was Sie auf dieser Erde haben, um Ihr Heimatland zu retten , es ist zumindest lächerlich, wenn 
jemand sagt, dass seine „Persönlichkeit verletzt“ wird. 


Disziplin demütigt niemanden, denn sie führt zum Sieg. Und wenn Siege nur durch Opfer errungen werden 
können, dann ist die Unterwerfung unter Disziplin das geringste aller Opfer, das ein Mann für den Sieg seiner 
Nation bringen kann. 

Wenn Disziplin ein Verzicht, ein Opfer ist, demütigt sie niemanden. Denn jedes Opfer veredelt jemanden, nicht 
erniedrigt ihn. Da unser Volk enorme Schwierigkeiten überwinden muss, muss jeder Rumäne die 
Disziplinarerziehung mit Freude annehmen und sich somit seines Beitrags zum morgigen Sieg bewusst sein. 


Ohne Einheit gibt es keinen Sieg; und es gibt keine Einheit ohne Disziplin. Daher muss unsere Nation dies als 
feindseligen Akt betrachten und jede Abweichung von der Disziplin als gefährlich für ihre Siege und ihr eigenes 
Leben verurteilen. 
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Der Kampf um die Aufrechterhaltung unserer Analyse 


Der Kampf um die Veröffentlichung unserer Rezension war die zweite Phase unserer Entwicklung. 
Ohne Ressourcen wirkten unsere Bemühungen wie eine echte Schlacht. Tatsächlich nannten wir es von Anfang an „Kampf“. 


Wir verwenden zwei Strategien: 1. 

Konzentrieren Sie alle unsere Bemühungen gleichzeitig auf dasselbe Ziel. 

2. Ermutigen Sie unsere Kämpfer im Kampf durch Auszeichnungen und Auszeichnungen. 

Dieses Prinzip finden Sie in allen unseren Legionsaktivitäten wieder. 

Es bietet folgende Vorteile: a) 

Die schnelle Verwirklichung des gewünschten Zwecks. B) 

Die Erziehung zu gemeinsamem Handeln und diszipliniertem Einsatz aller Arbeitnehmer. c) Erwachen zum 
Bewusstsein der eigenen Kräfte, zum Vertrauen in sich selbst und in die eigenen Kräfte. 


Die Erinnerung an wirtschaftliche Niederlagen, insbesondere an erfolglose Bemühungen, führte beim rumänischen Volk zu 
Resignation, mangelnder Initiative und Vertrauensverlust. Wir müssen ihr Selbstvertrauen wecken und schmerzhafte 
Erinnerungen durch eine Tradition des Erfolgs ihrer Bemühungen ersetzen. Und schließlich werden wir durch die Förderung 
unserer Kämpfer in der Lage sein, die eifrige Leistung eines Elite-Kämpferkaders zu erreichen. In unserem Testbericht haben wir 
einen Aufruf an alle unsere Freunde gestartet, zwischen dem 1. September und dem 15. Oktober in die Offensive zu gehen, 
damit wir gemeinsam möglichst viele neue Abonnenten gewinnen können. 


Als Ergebnis dieses Aufrufs begann eine regelrechte Ameisenkampagne, an der sich alle aktiv beteiligten: Jung, Alt, Bauern, 
Intellektuelle. 
Einige brachten bis zu 45 Unterschriften (Constantin Illinoiu). 


Das Ergebnis dieser ersten Schlacht wurde in der Ausgabe vom 1. November 1927 veröffentlicht. Hier ist, was ich damals 
schrieb: „Am 15. Oktober um sechs Uhr nachmittags erreichte die Zahl der Einträge 2.586. 
Die Legion dankt allen, die für seinen ersten Sieg gearbeitet haben.“ 


Jeder, der an diesem Kampf teilgenommen hat, wurde in dieser Ausgabe erwähnt. Zunächst danken wir Pater Mota, der uns 
durch Libertatea („Die Freiheit“) positive Werbung gemacht hat. Ich gebe hier noch einmal die Namen aller an, wie sie in „Das 
alte Land“ abgedruckt sind. Einige von ihnen wurden keine Legionäre und einige sind nicht mehr bei uns, weil sie im 
Legionärsglauben gestorben sind. 

Und ich nenne sie hier, weil sie von Anfang an gläubig waren; Sie sind in der Reihenfolge aufgeführt, in der sie sich 
hervorgetan haben: Mutter Pamfilia Ciolac (Varatec), Octav Negut (Focsani), Arhimandrite 

Atanasie Popescu (Balti), Hieromonah Isihie Antohi (Neamt), Mihad 

Tanasache, Victor Silaghi, Ion Bordeian, u, Radu Mironovici, Kapitän V. Tuchel (Ivesti), Constantin Ilinoiu (lasi), N. Grosu 
(Botosani), Jon Minodora (Husi), Grigorie Balaci (Movilita-Putna), Andrei C. lonescu (Barlad), Spiru Peceli (Galati) , 

Ingenieur Mihai Ittu (Bukarest), Ingenieur Gh . Clime (lasi), Ion T. Banea (Sibiu), Ilie Garneata (lasi), Totu Nicolae (lasi), 
Coman Alexandru (Gauri-Putna), Decebal Codreanu (Husi), Mihail Marinescu (Galati), Traian Lelescu (Piatra- Nearnt), 
Sebastian Erhan (Campul-Lung, Bukowina), N. Tecau (Amerika), Elena Petcu (Vaslui), Dr. Socrate Divitari (Tecuci), Ion 
Plesea (Orhei), Pl Morariu (Suraia-Putna), Nanu Gavril Raileanu (Orhei), Cotiga Traian (Focsani), Maria Mitea (Severin), 1. 
Ciobanita (Belcesti), Carausu (Voinesti), Tinistei Neaga (Orhei), Zosim Bardas (Tarnava Mare), Ion Blanaru (Focsani), Luliu 
Stanescu (Marsani-Dolj), Corneliu Georgescu (Poiana-Sibiului), Fanica Anastasescu (Bukarest), D. Ifrim (lasi), | Durac 

(P. Neamt), Pa'curaru Gh. (Bukarest), Professor Isac Mocanu (Turda), Marius Popp (Cluj), N. 


Voinea (Panciu), NB Munceleanu (Roman), Grigorie Berciu (Varna), Corneliu Cristescu Basa Emil Eremeiu (Nasaud). 
(Comanesti), Angela Plesoianu (Seven'n) . 


Acht Jahre später stellten wir fest, dass von den 59 Teilnehmern des ersten Legionskampfes vier von 


uns gegangen waren und uns nicht verstehen konnten; Tatsächlich haben sie sogar angegriffen 
Uns. 


Acht zeigten nach ein oder zwei Jahren kein Lebenszeichen mehr. Zweiundzwanzig erhielten die höchsten Bewertungen, 
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Sie werden Legionskommandanten, Hilfskommandanten oder Legionssenatoren. 
Sieben wurden Legionäre, Männer mit unerschütterlichem Glauben, die jeder Verfolgung trotzten. 


Achtzehn blieben unsere Freunde und halfen uns bis heute. 


Als Ergebnis dieser Schlacht wurde die Veröffentlichung von „The Ancestral Land“ von a gesichert 
Jahr. 


WEITERE NAMEN, DIE IN DEN ERSTEN FRAGEN UNSERER REZENSION GEFUNDEN SIND 


Vasile State, Kaufmann und C. Vasiliu, Rentner (Adjud), Gh. Oprea (San-Nicolaul Mare), Ion Schiopu 

(Prundul Bargaului, Anwalt Budescu P. (Banat), Adolf Greiter, Misu Stefanescu, losif Dumitru (der erste 
Abonnent von „The Ancestral Land‘), Ilie Berlinschi (Igesti-Bucovina), Dr. Elena Bratu, Mille Lefter 

(Galati), Ion Demian (Turda), Dr. Popeseu (Vaslui), Teodoreseu Craciun, Augustin Igna, Ivanovici, Adam Branzei, 
Sofron Robota (Dorna), Bacuta Boghiceanu (Husi), die Balan-Brüder (Soveja), C. 


Gheorghiu Contar, Kapitän Siancu, Gh. Postolache, Gheorghe Despa (Dorna), Luchian Cozan (Dorna), 

Dr. Crisan, Ingenieur Camil Grossu, Chirulescu Victor, Lorde Nicoara, Ion und Alexandru Butnaru, Adriana und 
Teodora leseanu, Vasile Stan, Professor Razmerita, Craciunescu (Focsani), Ion Belgea, Gurita Stefaniu, 
Ghita Antonescu, Pantelimon Statache, Octav Pavelescu (Foscani), Gheorghe Potolea (Beresti), I. Gh. 
Teodosiu, Margareta Marcu, I. Gh. Galati), Dan Tarnovschi, Simion Tonea, Ingenieur Stoicoiu, Coronel 

Paul Cambureanu, Amos Horatiu Pop (Ludos), Stefan Nicolau, Ileana Constantinescu, Elvira lonescu, 
Marioara Cidimdeleon, Gh. 


Amancei, Coca Tiron, lulius Igna, Aristotel Gheorghiu (Rm.-Sarat), D. Bunduc, Valer Danieleanu, Constantin, 
Ursescu, Vasile Tampau, C. Mierla, Octav Danieleanu, Stefan Manzat, Coronel Blezu, Eufrosina Ciudin, 
Ehrwürdige Mutter Zenaida Rachis, Gh. Liga, Ana Dragoi (Galati), Professor Matei Coriolan. 


Ich erwähne diese in der Zeitung häufig erwähnten Namen nicht, um die Neugier des Lesers zu befriedigen, 
sondern weil die Menschen, die uns - insbesondere in unseren ersten schwierigen Stunden - geholfen 
haben, immer in Erinnerung bleiben müssen. Einige von ihnen starben, während andere zu Kämpfern wurden, 
die bis heute allen Verfolgungen ausgesetzt sind. Ich habe mich beeilt, sie jetzt aufzulisten, da ich später in 
diesem Buch möglicherweise keine Gelegenheit mehr dazu habe. 


UNSER HANDELN VON AUSSEN GESEHEN 


Von der ersten Stunde an profitierten wir vom Hass des jüdisch-freimaurerischen Politikers. 
Aber es gab auch Menschen, die uns als Hoffnungsschimmer in ihr Herz aufgenommen haben. Hier sind 
mehrere Briefe von Lesern, die in der ersten Ausgabe von „The Ancient Land“ abgedruckt wurden: 


„Ich werde nicht versuchen, meine Freude über das Erscheinen des Magazins ausführlich auszudrücken. 

Ich grüße Sie mit unserem Gruß von gestern: „Möge Gott Ihnen helfen.“ Ich werde mich auch nicht mit diesen 
Zeilen der jüngsten Ereignisse befassen, sondern sage: „Vorwärts, immer vorwärts, ihr neuen Männer. Es lebe 
die Truppe des Erzengels Michael. Möge die Bande der Bösen in der Dunkelheit von Beelzebut verschlungen 
werden.“ „Der heilige Erzengel Michael muss ohne Zögern und ohne Gnade angreifen. Das ist das Ziel, 

das auf den Seiten von „The Ancestral Land“ dargestellt wird. 


„Weder Satan noch seine Diener können dem Ruf des Erzengels folgen, noch sollten sie sich vorstellen, 
dass sie jemanden mit Verkleidungen täuschen können. Verräter verdienen eine härtere Strafe als Feinde.“ 


„Zeigen Sie niemandem Nachsicht, denn niemandem fehlt die Reife, um zu beurteilen, wann die entscheidende 
Stunde ist.“ 


„Ich schließe meine Zeilen und wünschte, ich könnte den Sieg eine Stunde früher 
sehen, den großen Sieg.“ Oberst Blezu 
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Mitglieder des Legionssenats, siehe Seite 257. (Tr.) 


„Die strahlende Hakenkreuzsonne hat uns auch dieses Mal nicht im Stich gelassen, um uns aus dem Chaos zu befreien. 

Er hat uns sein wohltätiges Licht zu unserer Erlösung geschenkt, „Die Legion des Erzengels Michael“. 

Von nun an wird die rumänische Seele erneut durch den Glauben erwärmt, dass diese heilige Bewegung nicht untergehen 
wird. " 


„Der nationale Gedanke wird uns zur Pflicht fordern.“ 


„Wer uns nicht versteht, wird auf der Strecke bleiben. Ich bin auf Ihrer Seite.“ 


ML Lefter, Rechtsanwalt und Präsident von LANG für 
Galati 


„Ihr seid die Hoffnungen unserer Zukunft. Wir legen Ihnen unsere Zukunft und die unserer Kinder zu Füßen. 


Wir alle warten ungeduldig darauf, Ihre mächtige Organisation zu sehen und freuen uns darauf, uns dem Kampf 


anzuschließen. „Und wenn ich das sage, sage ich nicht nur, was ich fühle, sondern auch, was ich in vielen anderen sehe.“ 
„CN Paduraru 


National Counter, Break, (römisch). 


„Ich sehe und spüre, wie rumänische Herzen wiedergeboren werden. Ich hoffe nicht nur, dass der Sieg unser sein wird, ich bin 
mir dessen sicher.“ 


Ion Banea, Student, Vurpar (Sibiu). 


„Ich fühle, dass es meine Pflicht als christlicher Student ist, mir selbst und meinen Freunden in den Ebenen von Jiul 
Glückwünsche für die Entschlossenheit und Energie zu übermitteln, die sie in dem Kampf zeigen, der gerade begonnen hat.“ 


luliu Gb. Stanescu, Student. 


„Wir, die Rumänen aus dem Dorf Vulcani, Petrosani Co., tragen noch heute in Großrumänien das Joch, das uns die 
Firmenbeamten auferlegt haben, weil sie alle Ausländer sind.“ 

Ich, Augustin Igna, bin an Tuberkulose erkrankt. 

Ich bin von Beruf Bergmann und kann nicht mehr im Bergwerk arbeiten, weil mir die verschmutzte Luft weh tut. 


„Ich habe eine vom Arzt mitunterzeichnete Petition weitergeleitet, in der ich um leichtere Arbeiten draußen und nicht unten 
gebeten habe, weil dort in ein paar Wochen meine Tage enden würden. Wurde abgelehnt. Ich bitte Sie nun um Hilfe, da ich 
niemanden habe, an den ich mich wenden kann. 


Igna Augustin 


„Bitte hören Sie auf, mir Ihre Bewertung zu senden. Mein Name ist Axente Poenar, Bergmann, Carteju de sus, weil ich 
nicht genug Geld habe, um Sie zu bezahlen, nicht einmal für drei Monate, und ich hasse es, Sie zurückzuschicken.“ 


„Und jetzt möchte ich erklären, warum ich kein Geld habe. Es ist Herbst hier und jeder mag ihn, weil es Erntezeit ist. Also 
alle außer uns Bergleuten, weil uns die Kleidung und Schuhe fehlen, die der kommende Winter braucht. und unsere 
Kinder müssen zur Schule geschickt werden. 

Das Wenige, das wir von unserem bitteren Brot sparen, müssen wir für diese Notwendigkeiten ausgeben.“ 


Axente Poenar, Bergmann. 


„sehr geliebte Kinder unseres Volkes: Während ich mich 

dem Sonnenuntergang meines Lebens nähere, dringt ein neuer Hoffnungsschimmer in meine Seele für die Auferstehung 
unseres lieben Landes, wenn ich seine reine und heilige Bewegung ‚Die Legion des Erzengels Michael‘ sehe großer 
himmlischer Prinz. Ich bin sehr traurig darüber, dass ich nicht lange genug leben werde, um unser Volk aufblühen zu sehen 
und die mühsame Ernte zu genießen, getränkt im kalten Schweiß und vielleicht auch im Blut jener Märtyrer, die von Gott 
bestimmt sind und noch sein werden, für die Erfüllung von der tolle Plan. die mit so viel Leid geknetet war. Es ist zu spät. 
die Pest breitet sich aus, unser Grab wird geschaufelt, die Totengräber sind bereit, uns für immer zu begraben; und wir 
Rumänen, ob groß oder klein, 
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wir zögern, feilschen und streiten über Ambitionen, leere Prahlerei und vergänglichen Reichtum. 


* 


Wir führen Ihren Namen weiterhin auf der Abonnentenliste. 


„Ich schweige, weil ich ungebildet bin. Du schweigst, weil du klug bist . allmählich und die Fackel unseres Volkes erlischt. Ich bin 
ein armer Bauer, aber ich kann mit der Feder genauso gut umgehen wie mit der Schaufel oder der Sichel. Ich werde 

Ihnen mit meinem Geld, meiner Feder, durch Tat und Wort helfen und bitten dass Sie mir in unserer Rezension „The 

Ancient Land“ eine kleine Ecke geben. Ich werde unter der Überschrift „Sind wir Rumänen oder stehen wir nicht am Rande des 


Untergangs? Und warum?“ schreiben. 


„Wer sind die Schuldigen?“ 
„Was ist die Ursache der Ursachen?“ 
„Was wird getan und was muss getan werden?“ „Was 


sollte jeder Rumäne wissen und tun?“ „VL Onofrei, Bauer, 
Dorf Tungujei (Vaslui) 


JENSEITS DER FORMEN 


Tatsächlich ist „The Ancestral Land“ voll von diesen Buchstaben; ein Beitrag unserer Landsleute zur Gründung der Legion. Denn die 
Legion ist mehr als eine Organisation mit Mitgliedern, Büchern und Führern. Es ist ein Geisteszustand, eine Einheit von Gefühl und 
Leben, zu der wir alle beitragen. Mitglieder, Vorgesetzte, Zahlen, Uniformen, Programm usw. bilden die sichtbare Legion. Das 
andere jedoch, das man nicht sieht, ist das Wichtigste. Die sichtbare Legion ohne das Unsichtbare, das heißt diesen Geistes- und 
Lebenszustand, bedeutet nichts; es wäre nur eine Form ohne jeglichen Inhalt. 


Wir haben nicht vorgeschlagen, mit unserer Kritik wie Professoren auf ihren Lehrstühlen eine Barriere zwischen uns „den Chefs“, 
„den Professoren“, die ihre Lehren und Theorien in der Zeitschrift abgedruckt haben, und dem Leser, der nichts anderes zu tun hat, 
zu errichten Lernen Sie unsere Lehren und passen Sie sich ihnen an. Wir auf der einen Seite, sie auf der anderen Seite. Nein. Die 
Gründung der Legion bedeutet nicht, ihr Uniform, Knöpfe usw. zu geben; Es bedeutet nicht, Ihr Organisationssystem auszuarbeiten, 
es bedeutet nicht einmal, Ihre Gesetzgebung und Führungsnormen zu formulieren und die Texte auf Papier logisch aufzuzählen. 
Wie bei der Erziehung eines Menschen geht es auch hier nicht darum, seine Kleidung anzufertigen, seine Verhaltensgrundsätze 


festzulegen oder ein Programm für Aktivitäten aufzustellen. 


Weder Gesetz, noch Programm, noch Doktrin bewegen sich. Diese könnten ihre Gesetzgebung darstellen, ihre Ziele, ihr 
Organisationssystem, ihre Aktionsmittel usw. definieren, nicht jedoch die Bewegung selbst. Dies sind Konzepte, die selbst 
Wissenschaftler verwirren. Nur eine „Satzung“, ein „Programm“ usw. zu erstellen und dann zu glauben, dass man eine „Bewegung“ 
geschaffen hat, ist so, als würde man, wenn man einen Mann erschaffen möchte, nur seine Kleidung herstellen. 

Eine Bewegung zu schaffen bedeutet zunächst einmal, einen Geisteszustand zu schaffen, eine sprudelnde Begeisterung aus dem 
Geist, aus dem Herzen eines Volkes, die nichts mit den Spekulationen kalter Vernunft zu tun hat. 

Das ist es, was das Wesen der Legionsbewegung ausmacht. Es war nicht ich, der diesen Geisteszustand geschaffen hat. Es entstand 
aus der Konvergenz unseres gefühlsmäßigen Beitrags mit dem anderer Landsleute. 


Die Rezension „Das Land der Vorfahren“ war der Treffpunkt, an dem sich unsere Wünsche und dann unsere Bedenken mit den Gefühlen 
und Gedanken der Rumänen, die uns kannten, verbrüderten. 
Die Legion war also in ihrem Wesen, in diesem unsichtbaren Geisteszustand, den wir alle spürten, nicht meine Schöpfung. 


Es war das Ergebnis einer Zusammenarbeit. 


Es entstand aus dem Zusammenschluss folgender Beiträge: 
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1. Die Gefühle der ersten Legionäre. 

2. Die entsprechenden Gefühle anderer Rumänen. 

3. Die Präsenz aller Toten unseres Volkes im Bewusstsein. 
4. Der Wunsch nach dem Boden unserer Heimat. 


5. Segen Gottes. 


Ich möchte nicht, dass jemand meine Gedanken missversteht und sagt: „Ich bin keiner dieser 
Legionäre in Uniform, ich bin ein Legionär im Geiste.“ 


Das kann nicht sein. 

Lehre, Programm, Satzung, Uniform, Tätigkeit entstehen auf dieser geistigen Grundlage, und zwar nicht als Beiwerk, sondern 
als Faktoren, die den geistigen Inhalt der Bewegung festlegen, ihr eine einheitliche Form geben und sie im 

Bewusstsein der Menschen lebendig halten Menschen und führt Sie zu Erfolg und Sieg. Die Legionsbewegung ist all das 


zusammen. 


Die Uniformen, die in allen zeitgenössischen Bewegungen auftauchten: Faschismus (das schwarze 

Hemd), Nationalsozialismus (das braune Hemd) usw. Sie wurden nicht aus der Fantasie von Führern geboren. 

Sie wurden aus dem Bedürfnis heraus geboren, diesen Geisteszustand auszudrücken. Der Ausdruck der Einheit des Gefühls. 
Sie sind das sichtbare Gesicht einer unsichtbaren Realität. 


Nationale Bewegungen und die Diktatur 


Wenn von einer nationalen Bewegung die Rede ist, werden ihr systematisch Tendenzen zur Diktatur zugeschrieben. Ich möchte 
in diesem Kapitel keine Diktaturen kritisieren, sondern zeigen, dass die nationalen Bewegungen im heutigen Europa, wie die 
Legionsbewegung, der Faschismus, der Nationalsozialismus usw., weder Diktaturen noch Demokratien sind. Diejenigen, die 
gegen uns kämpfen, rufen: „Nieder mit der faschistischen Diktatur!“, „Kämpft gegen die Diktatur!“, „Verteidigt euch 

gegen die Diktatur!“ Schlag uns nicht. Sie schießen am Ziel vorbei. Sie können nur die berüchtigte „Diktatur des Proletariats“ 
erreichen. 


Diktatur setzt voraus, dass der Wille eines einzelnen Mannes dem Willen anderer Untertanen in einem Staat gewaltsam 
aufgezwungen wird. Das heißt, zwei gegensätzliche Willen: der des Diktators oder einer Gruppe von Menschen einerseits und der 
des Volkes andererseits. Wenn dieser Wille durch Zwang und Grausamkeit durchgesetzt wird, dann ist Diktatur Tyrannei. 


Aber wenn eine Nation mit einer Mehrheit von 98 Prozent, eine Nation mit 60 Millionen oder eine Nation mit 40 Millionen Seelen, 
in unbeschreiblicher Begeisterung die Maßnahmen des Häuptlings billigt und wahnsinnig applaudiert, dann bedeutet das, dass 
eine vollkommene Übereinstimmung zwischen dem Willen des Chefs und dem Willen des Chefs besteht der Menschen. Darüber 
hinaus passen sie so perfekt zusammen, dass es nicht mehr zwei Testamente gibt. Es gibt nur einen: den Willen der Nation, 
dessen Ausdruck der wichtigste ist. Zwischen dem Willen der Nation und dem Willen des Führers besteht dann nur eine 


Beziehung: eine perfekte Beziehung zwischen ihnen. 


Zu behaupten, dass die unter nationalen Bewegungsregimen erreichte Einstimmigkeit auf „Terror“ und „inquisitorische 

Methoden“ zurückzuführen sei, ist absolut lächerlich, weil die Menschen, unter denen solche Bewegungen entstanden, ein 
hochentwickeltes bürgerliches Gewissen haben. Sie kämpften, bluteten und ließen Tausende zurück, die für die Freiheit starben; 
Sie haben sich weder dem äußeren Feind noch dem inneren Tyrannen unterworfen. Warum sollten sie angesichts solchen Terrors 
nicht auch heute kämpfen und bluten? Und dann können Stimmen oder sogar Mehrheiten mit Gewalt, durch Terror, weggenommen 


werden; 


man kann Tränen oder Seufzer hervorrufen; Aber es wurde nie gehört und wird auch nie gehört werden, dass Begeisterung und 
Leidenschaft durch Gewalt erzeugt werden können. Nicht einmal im zurückgebliebensten Land der Welt. Weil die nationale 
Bewegung ihrem Wesen nach nicht diktatorisch ist, wir 
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Also fragen wir uns: Was ist das? Ist es eine Demokratie? Überhaupt nicht, denn der Führer wird nicht von der 
Wählerschaft gewählt und die Demokratie basiert auf dem Prinzip der Wählbarkeit. Oder in nationalen Regimen wird 

kein Führer durch Abstimmung ausgewählt. Er ist einverstanden. Wenn diese Regime keine Diktaturen oder Demokratien 
sind, was sind sie dann? Ohne sie zu definieren, muss man zugeben, dass sie eine neue Regierungsform, sui genesis, 

in modernen Staaten darstellen. Es wurde bisher nicht gefunden und ich weiß nicht, welchen Namen es erhalten 

wird. 


Ich glaube, dass ihm dieser Geisteszustand zugrunde liegt, dieser Zustand gesteigerten nationalen Bewusstseins, der 
sich früher oder später auf die Peripherien des nationalen Organismus ausbreitet. Es ist ein Zustand der inneren 
Offenbarung. Was war 

Einst spiegelt sich der instinktive Vorrat des Volkes im Bewusstsein des Volkes wider und schafft einen Zustand 
einstimmiger Erleuchtung, der nur bei großen religiösen Erweckungen zu finden ist. Dieses Phänomen könnte 

mit Recht als Zustand bezeichnet werden 


Nationale Ökumene. Ein Volk als Ganzes erlangt ein Bewusstsein für sich selbst, seinen Zweck und seine 
Bestimmung in der Welt. Während in der Vergangenheit dieses Bewusstsein nur flüchtig wahrgenommen wurde, sind 
wir heute mit einigen dieser permanenten Phänomene konfrontiert. 


In diesem Fall ist der Anführer nicht länger ein „Meister“, ein „Diktator“, der tut, was er „will“, der „nach seinen Launen“ 
führt. Er ist die Verkörperung dieses unsichtbaren Geisteszustandes, das Symbol dieses Bewusstseinszustandes. Er tut 
nicht mehr, „was ihm gefällt“; es tut, was es tun „sollte“. Und er lässt sich nicht von individuellen oder kollektiven 
Interessen leiten, sondern von den Interessen der unsterblichen Nation, die in das Bewusstsein der Völker eingedrungen 
ist. Nur im Rahmen dieser Interessen und nur in diesem Rahmen finden persönliche und kollektive Interessen ihre 
normale maximale Befriedigung. 


Die ersten Anfänge der Organisation 
Die Organisation der Kader stellt eine neue Etappe in der Entwicklung der Legionsbewegung dar. 


Damit jede Bewegung nicht chaotisch bleibt, muss sie in organisatorische Formen gebracht werden. Das gesamte 
Organisationssystem der Legionen basiert auf der Idee eines „Nestes“, also einer Gruppe von 3 bis 13 Mann unter dem 
Kommandb eines Anführers. Bei uns gibt es keine „Mitglieder“ im Sinne isolierter Individuen. Es gibt nur das Nest und 
das einzelne Mitglied ist Teil eines Nestes. Die Legionsorganisation besteht nicht aus mehreren Mitgliedern, sondern 
aus mehreren Nestern. Dieses System hat sich im Wesentlichen von seinen Anfängen bis heute kaum verändert. 
Gelegentlich wurden notwendige Verbesserungen vorgenommen, da eine Organisation die Realität berücksichtigen 
muss. Es ist wie ein ständig wachsendes Kind, dessen Kleidung im Laufe seiner Entwicklung ständig angepasst 
werden muss. Es ist falsch für diejenigen, die sich vorstellen, wie die Organisation in ihrer Endphase aussehen sollte, von 
Anfang an ein Kleidungsstück herauszuschneiden, das erst in dieser Endphase der Entwicklung passt; Genauso wie 

es falsch ist, wenn einige von Anfang an einen Engpass aufgeben und ihn später im Wachstum der Bewegung 

außer Acht lassen und sie dazu zwingen, auf eine Art und Weise zu kämpfen, die nicht mehr passt. 


Ich werde mich hier nicht zu sehr mit dem „Nest“ befassen, da ich mich im „Nest Leader's Handbook“ ausführlich mit 
diesem Thema befasst habe. Doch warum habe ich mich für dieses System entschieden? Erstens die Bedürfnisse der 
Bewegung. Es gibt einen großen Unterschied zwischen der Zeit, als die Liga gegründet wurde, als ein System 
verwendet wurde, und der Zeit, als die Legion gegründet wurde, als wir ein anderes System einführten. Zum Zeitpunkt 
der Gründung der Liga gab es eine breite Unterstützung. Es musste dringend genutzt werden. Als die Legion entstand, 
gab es für uns keine solche Unterstützungskette, sondern nur verstreute und isolierte Männer, verstreut in Städten 

und Dörfern. Ich konnte nicht mit der Gründung von Kreisausschüssen beginnen, weil es an Leuten mangelte. Er 
konnte auch keinen Mann nehmen und ihn als Kreisvorsteher bezeichnen, denn es machte keinen Sinn, wenn er kaum 
ein kleines Dorf organisieren konnte. 
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Der Anführer einer Bewegung muss die Realität mit größter Ernsthaftigkeit berücksichtigen. 
Meine grundlegende Realität war „der alleinstehende Mann“, ein armer Bauer in irgendeinem Dorf, der weinte; ein 
unglücklicher kranker Arbeiter, ein entwurzelter Intellektueller. 


Und dann gab ich jedem von ihnen die Möglichkeit, entsprechend seinen Fähigkeiten eine Gruppe um sich zu 
scharen, mit sich selbst als Anführer. Das war das Nest mit seinem Anführer. Ich war nicht derjenige, der den Anführer 
des Nestes benannte; Es waren seine Verdienste, die ihn dorthin brachten. 

Er wurde kein Anführer, weil ich es „wollte“, sondern nur, wenn er eine Gruppe zusammenbringen, inspirieren und 
führen konnte. Im Laufe der Zeit gelang es mir, im 

Gegensatz zu allen anderen Parteien, in denen Chefs oft auf der Grundlage von Geschenken ernannt werden, eine 
Gruppe von „geborenen“, nicht „gemachten“ kleinen Führern zu haben, bei denen die Eigenschaften des Führers 
offensichtlich waren. Deshalb ist der Anführer eines Legionsnests eine Realität, der Sie vertrauen können. Das 
Netzwerk dieser Nestführer bildet das Gesamtgerüst der Legionsbewegung. Die Säule der Legionsorganisation ist 
der Anführer des Nestes. Wenn sich diese Nester vermehren, werden sie unter Dorf-, Bezirks-, Kreis- und 
Provinzkommandos gruppiert. 


Wie erwerbe ich Führungskräfte in den größeren Einheiten? Ich habe keine Dorf-, Gemeinde- oder Kreisvorsteher 
ernannt. Ich sagte ihnen: „Erobere und organisiere! Und so viel du organisieren kannst, wirst du der Boss sein.“ Ich 
habe sie gerade als Führungspersönlichkeiten in den Positionen bestätigt, zu denen ihre Macht, Qualitäten und 
Fähigkeiten sie befördert haben. Wir begannen mit dem Anführer des Nestes und nach und nach wuchs er zum 
Anführer des Dorfes, Bezirks oder der Stadt heran 


und Kreisvorsteher und erst 1934, also sieben Jahre später, zum Bezirksvorsteher ernannt. 

Das Nestsystem hat außerdem folgende Vorteile: a) Aktiv, es setzt alle Mitglieder 

einer Bewegung 

in Aktion. In den anderen Parteien, wo es Ausschüsse und Mitglieder pro Dorf oder Landkreis gibt, arbeiten nur mehrere 
Ausschussmitglieder; der Rest, 1.000, 2.000, 10.000, sind inaktiv. In unserem System dank der breiten Initiative der 
Nestleiter, innerhalb vorgeschriebener Normen und dank der Verpflichtung jedes Nestes, eine möglichst glorreiche 
Seite in sein Register zu schreiben, da es als solche keine separaten Mitglieder außerhalb des gesamten Nestes gibt . 
Welt, absolut jeder Legionär, funktioniert. b) Löst alle lokalen Probleme. 


Es gibt eine Reihe von Dingen, die ein einzelner Mann nicht bewältigen kann, und eine ganze Organisation ist zu groß, 
um sich darum zu kümmern, zum Beispiel das Graben eines kleinen Brunnens in einem Dorf, die Reparatur einer 
kleinen Brücke usw. Ein einzelner Mann kann dies nicht tun allein; eine Organisation kann nicht mit ihnen 

umgehen; Das Nest von 6, 8 oder 10 Männern ist jedoch die am besten geeignete Einheit, um sie auszuführen. c) Das 
Nest ist leicht austauschbar. Von einer Kampfeinheit zu einer Arbeitseinheit oder umgekehrt. D) 


Schafft eine große Anzahl von Kadern und bildet so Männer aus, die auf die Kunst der Führung spezialisiert sind. 


e) Die Wirkung einer Desertion oder eines Verrats bleibt lokal begrenzt, f) 

Schließlich ist das Nest der beste Ort, um eine Legionsausbildung zu erhalten. Dies liegt daran, dass es dort Männer 
gleichen Alters gibt, Männer gleicher Statur und ähnlicher spiritueller Verfassung. 

Da sind alle Freunde. Ein Mann, der vor einem jungen Mann nicht in der Lage war, seinen Kummer zu bekennen, seine 
Seele zu entblößen - sei es aus Verlegenheit oder weil er sich weigerte, ihn von klein auf auf die Schwierigkeiten und 
Sorgen des Lebens aufmerksam zu machen - hier im Nest unter Freunden kann er es schaffen. ebenso wie es einen 
Verweis oder sogar eine Strafe erhalten kann. 


Das Nest ist eine kleine Legionärsfamilie, die auf Liebe basiert. Im „Nest Leader's Handbook“ habe ich die sechs 
Gesetze dargelegt, an denen sich diese Familie orientieren muss (Seite 4, Punkt 3). Diese Familie darf nicht nach den 
Launen der Führer regiert werden; das wäre Diktatur, aber durch Gesetze. 


1. Das Gesetz der Disziplin., Legionär! Seien Sie diszipliniert! Denn nur dann kannst du gewinnen. 
Folgen Sie Ihrem Anführer in guten wie in schlechten Zeiten. 
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2. Das Gesetz der Arbeit. Arbeiten! Jeden Tag arbeiten. Setzen Sie Ihr Herzblut ein. 
Möge Ihre Belohnung nicht der Gewinn, sondern die Befriedigung sein, einen weiteren Grundstein für den Aufbau der 
Legion und das Gedeihen Rumäniens gelegt zu haben. 


3. Das Gesetz des Schweigens: Sag wenig. Sagen Sie nur, was Sie müssen. Sprechen Sie nur, wenn es nötig ist. 


Ihre Rede sollte aus Taten bestehen, nicht aus Worten. Du performst: Lass andere sprechen. 

4. Das Bildungsgesetz: Du musst jemand anderes werden. Ein Held. Im Nest werde völlig höflich. Lernen Sie die 
Legion gut kennen. 

S das Gesetz der gegenseitigen Hilfe. Helfen Sie Ihrem Bruder, der ins Unglück geraten ist. Gib es nicht auf. 

6. Das Gesetz der Ehre: Folgen Sie nur den Wegen der Ehre. Kämpfe und sei niemals ein Feigling. Überlasse 
den Weg der Schande anderen. Es ist besser, in einem ehrenvollen Kampf zu fallen, als durch Schande zu 
gewinnen. 


Aber ich möchte noch einmal betonen, liebe Legionäre, und Sie auf einen wesentlichen Punkt aufmerksam machen: Die 
Suche nach einem Nest ist unvollständig, wenn ein kaltes Klima vorherrscht; „Was erreichen wir?“, „Was gibt es sonst noch 
zu erreichen?“, „Lasst uns dies oder das tun.“ "Auf Wiedersehen!" 


Lassen Sie Ihrer Seele freien Lauf. Reservieren Sie für sie einen Platz beim Treffen. Fahren Sie mit Hitze fort. 

Geben Sie jedem die Chance, sein Herz zu öffnen und seine Schwierigkeiten, Ängste und Sorgen loszuwerden, die ihn das 
Leben unterdrückt. Lass ihn deine Freuden teilen. 

Lassen Sie Ihr Nest ein Ort des Trostes und des Teilens von Freude sein. Ein Nesttreffen gelingt, wenn ein Mann, 
nachdem er dort die Lasten seiner Seele abgeladen hat, nach Hause zurückkehrt und voller Vertrauen in sein Volk ist. 
Wenn ich diesen Punkt im „Nest Leader's Handbook“ nicht ausreichend betont habe, tue ich das jetzt. 


Noch im Zusammenhang mit der Bildungstätigkeit am Nest gebe ich aus dem „Handbuch des Nestleiters“ Punkt 54 wieder: 
Gebet als entscheidendes Element für den Sieg, Appell an unsere Vorfahren. „Der Legionär glaubt an Gott und 
betet für.“ der Sieg einer Legion. 


„ES darf nicht vergessen werden, dass wir durch den Willen Gottes und den Segen der christlichen Kirche hier auf dieser 
Erde sind. Vor den Altären unserer Kirchen die gesamte rumänische Nation 


Frauen, Kinder und alte Menschen versammelten sich auf diesem Land, unzählige Male, in Zeiten der Flucht und der 
Verfolgung - im Bewusstsein, dass dies der letzte mögliche Zufluchtsort ist. Und auch heute sind wir, das rumänische 
Volk, bereit, uns wie in Zeiten großer Gefahr um die Altäre zu versammeln und niederzuknien, um Gottes Segen zu 
empfangen. 


„Kriege wurden von denen gewonnen, die es verstanden, die geheimnisvollen Mächte aus der unsichtbaren Welt von 
oben herbeizurufen und sich ihre Hilfe zu sichern. Diese geheimnisvollen Mächte sind die Seelen der Toten, die Seelen 
unserer Vorfahren, die ebenfalls an dieses Land gebunden waren.“ unsere Furchen, und die für die Verteidigung dieses 
Landes gestorben sind, und die heute auch durch die Erinnerung an ihr Leben hier und durch uns mit ihm verbunden 
sind - ihre Kinder, Enkel und Ururenkel. Vor allem aber die Seelen der Toten sind Gott. 


„Wenn diese Kräfte gerufen werden, kommen sie uns zu Hilfe und ermutigen uns, um uns Willenskraft und alles zu 
geben, was wir brauchen, um den Sieg zu erringen. Sie verbreiten Panik und Schrecken in den Herzen des Feindes 
und lähmen seine Handlungen. Letztendlich hängt der Sieg nicht von der materiellen Vorbereitung, von der materiellen 
Stärke der Kriegführenden ab, sondern von ihrer Fähigkeit, den Unterhalt ihrer geistigen Kräfte sicherzustellen. Dies 
ist in unserer Geschichte die Erklärung für wundersame Siege, selbst wenn unsere materiellen Waffen 

entschieden minderwertig waren. 


Wie können wir sicher sein, dass wir die Unterstützung dieser Kräfte haben? 

1. Durch die Gerechtigkeit und Moral seines Handelns 

und 2. Durch die ernsthafte und eindringliche Berufung auf diese Mächte. Beschwöre sie, ziehe sie mit deiner 
Seelenkraft an und sie werden kommen. 

Die Anziehungskraft ist größer, wenn der Appell, das Gebet, von vielen versammelten Menschen 
ausgesprochen wird. 

Deshalb werden bei Nesttreffen, die jeden Samstagabend im ganzen Land stattfinden, die Gebete erhört und alle 
Legionäre aufgefordert, weiterhin in die Kirche zu gehen 
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nächsten Tag, Sonntag. 
Unser Schutzpatron ist der Erzengel Michael, wir müssen seine Ikone in unseren Häusern haben und in schwierigen Zeiten 


müssen wir um seine Hilfe bitten, und er wird uns niemals verlassen. 


Diese Nester werden dann nach Alter oder Geschlecht wie folgt in Einheiten eingeteilt: 1. 

Die Bruderschaften des Kreuzes a) um junge Menschen bis zum Alter von 14 

Jahren zusammenzubringen: die kleinen Brüder des Kreuzes. b) Jugendliche im Alter von 

14 bis 19 Jahren versammeln: die Brüder vom Kreuz. 

2. Legionäre in Formation. 

3. Die Einberufung der Legionäre. 

4. Die Zitadellen, in denen Mädchen und verheiratete Frauen oder nach Verwaltungskriterien Stadt, Ortschaft, Landkreis 
zusammengefasst sind, mit den jeweiligen Anführern, die ihre Aktivitäten leiten und so die Einheit garantieren. Alle diese Themen 
wurden im „Nest Leader's Handbook“ ausführlich behandelt. Dieses Verschachtelungssystem kann einen Nachteil haben; Es 
scheint zu brechen und durch seine Fragmentierung die Einheit der Bewegung zu zerstören, aber dies ist nur eine scheinbare 
Bedrohung, da sie durch gegenseitige Liebe und die große Portion Disziplin, die in die Legionsausbildung gesteckt wird, beseitigt 


wird. 


DIE ABSTIMMUNG DER ERSTEN LEGIONÄRE 


8. November 1927, Fest der Heiligen. Michael und Gabriel, die Erzengel, näherten sich. 
An diesem Tag würden wir unser erstes Gelübde ablegen. Wir suchten und fanden ein Symbol, das ein getreuer Ausdruck des 


Charakters unserer Bewegung, unserer Verbundenheit mit dem Land unserer Vorfahren, unseren Toten und dem Himmel sein 
könnte. 


Wir sammeln für 2.000 eine kleine Menge Land an allen glorreichen Orten der rumänischen Geschichte 


„Brüder vom Kreuz“, eine literarische Übersetzung des rumänischen ‚fresh de cruce“, sind junge Menschen, die nach 
einem traditionellen Volksritual der Ureinwohner einander am Kreuz ewige Freundschaft, gegenseitige Hilfe und Treue 
schwören. Die Legionsbewegung wurde von dieser beliebten ittomanischen Institution inspiriert, junge angehende 
Legionäre „Brüder des Kreuzes“ zu nennen. Die „Kreuzbruderschaften“? es handelt sich dann um Gruppierungen der 
„Kreuzbrüder“. 


Vor Jahren wurden daraus kleine Ledersäckchen gefüllt, die wir dann gut vermischten, und mit Schnüren fest verschnürt. 


Sie sollten von Legionären bei der Ablegung des Gelübdes in Empfang genommen und nahe am Herzen getragen werden. Hier ist 
die Beschreibung dieses Dienstes, wiedergegeben aus der Ausgabe von „The Ancestral Land“ vom 8. November 1927: 


Am Morgen des 8. November 1927 versammelten sich alle Legionäre aus lasi in unserem Hauptquartier und einige andere, die 
sich die Mühe machten, von anderswo anzureisen. 

Wenige an Zahl, aber stark durch unseren unerschütterlichen Glauben an Gott und das Vertrauen auf seine Hilfe; stark in 
unserer Entschlossenheit und zielstrebigen Hartnäckigkeit, im Angesicht jedes Sturms unerschütterlich zu bleiben; stark in 
unserer völligen Loslösung von allem, was gehört wird — eine Tatsache, die sich in unserem Wunsch und unserer Freude 
zeigt, sich mutig von materiellen Dingen zu lösen und der Sache der rumänischen Nation und des Kreuzes zu dienen. 


Dies war die Stimmung derjenigen, die ungeduldig auf die Zeit warteten, das Gelübde abzulegen und freudig die erste Angriffswelle 
der Legion zu bilden. Und jeder kann sicher sein, dass keine andere Haltung möglich ist, wenn wir in unserer Mitte, weiß gekleidet 
wie in der Stunde des Zorns, vereint waren. lon L Mota, Ilie Garneata, Radu .Mironovici, Corneliu Georgescu - diejenigen, die in 
den letzten fünf Jahren von Gefängnis zu Gefängnis das gesamte Gewicht der nationalistischen Bewegung getragen haben 


Jahre. 


Das Gebet, 
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Um zehn Uhr machten wir uns alle auf den Weg zur Kirche des Heiligen Spiridon, gekleidet in Tracht und 
mit nationaler Caciula, ® j : 

dem Hakenkreuz über unseren Herzen, und marschierten in Kolonnen. Dort, Großer, 
Herrscher von Moldawien; von Michael dem Tapferen; von Mircea Ion Voda; von Horia, Closea und Crisan; 
Avram Yancu; Domnul Tudor; Mng Ferdinand; und zum Gedenken an alle Herrscher und Soldaten, die 
auf den Schlachtfeldern fielen, um das römische Land gegen eindringende Feinde zu verteidigen. ' 


Die Feierlichkeit, das Gelübde abzulegen. 


Wir kehrten zu unserem Haus zurück, marschierten und sangen die Hymne der Legion. Dort fand die 
bewegende Feierlichkeit der Abstimmung der ersten Legionäre statt. 


Das angestammte Land. Diese Feierlichkeit begann damit, dass die Erde, die aus dem Grab von Michael 
dem Tapferen von Turda mitgebracht wurde, mit der von Moidavia — aus Razboeni — vermischt wurde, 
wo Stefan der Große seine größte Schlacht kämpfte, und von allen anderen Orten, an denen das Blut 
unserer Vorfahren getränkt war landete in erbitterten Schlachten und segnete ihn so. Beim Öffnen 

der Erdpäckchen und bevor sie auf den Tisch geleert wurden, wurden die Briefe derer gelesen, die 

sie gebracht oder geschickt hatten. 


Folgende Personen legten ihre Gelübde ab: Corneliu Zelea-Codreanu, Ion I. Mota, Illie Garneata, 
Corneliu Georgescu, Radu Mironovici, Hristache Solomon, der dieser Zeremonie vorstand, G. 
Clime, Mille Lefter, Ion Banea, Victor Silaghi, Nicolae Totu, Alexandru Ventonic Dumitru 

Ifrim, Pantelimon Statache, Ghita Antonescu, Emil 

Eremeiu, Ion Bordeianu, M. 

Ciobanu, Marius Pop, Misu Crisan, Popa, Butnaru, Budeiu, I. Tanasache, Stefan Budeciu, Traian 
Cotiga und Mihail Stelescu, ein Gymnasiast. 


EINE NEUE SCHLACHT 


In der Ausgabe von „The Ancestral Land“ vom 1. Dezember 1927 eröffneten wir eine neue Einheit, um Geld 
für den Kauf eines leichten Kastenwagens für unsere Reisen zu sammeln. Auch hier verwenden wir das gleiche 
allgemeine Aufwandssystem. Legionäre begannen, festliche Konzerte, Konferenzen und Weihnachtschöre 


zu organisieren und ihr Geld beizusteuern. „Die Bruderschaft des Kreuzes von Vrancea“ von Focsani zeichnete 
sich durch die Sammlung aus 


Hut aus lockigem Lamm. (Ü.) 


Summe von 50.000 Lei als Ergebnis einer festlichen Show, die von General Macridescu gesponsert wurde. 
Zu dieser Zeit änderte ich seinen Namen von „Vrancea“ in „Victory Brotherhood of the Cross“, unter dem es 
bis heute bekannt ist. Am 19. Februar 1928, also innerhalb von zehn Wochen, gelang dieser Schritt. 


Wir haben in Bukarest einen neuen Kastenwagen für 240.000 Lei gekauft, davon haben wir 100.000 Lei 
bezahlt, der Rest von 140.000 Lei ist in zwölf Monatsraten zu zahlen. 

Wir verließen Bukarest und fuhren nach lasi, wo Stefan Nicolau bei „The Doe*“, wie die Jungs es nannten, 
Regie führte, und Banea, Bordeianu und Mironovici. Die Legionäre und unsere Freunde erwarteten uns 
am Rande der Stadt und wir wurden bei unserer Ankunft unter allgemeiner Freude begrüßt. 


Um unsere monatlichen Raten zu bezahlen, bildeten wir ein 100-köpfiges Komitee, dessen Mitglieder ein Jahr 
lang monatlich 100 Lei beisteuern sollten. Dieses Komitee wuchs innerhalb von zwei Monaten auf 50 
Mitglieder an, die meisten von ihnen waren arme Kleinarbeiter, Arbeiter oder Bauern, die mit der Spende 

von 100 Lei pro Monat ein echtes Opfer brachten. 


Die Mädchen der „Zitadellen“ von lasi und insbesondere die der „Zitadelle lulia Hajdeu“ von Galati begannen, 
Stickereien anzufertigen und diese gegen Geld zu verkaufen. 


PROBLEME EINER ART VON MATERIAL 


MasbineeT räinsished ynGaugite 


Für ihre kleinen Bedürfnisse kam die Bewegung aus materieller Sicht sehr gut voran. 
Von der Arbeit und den Beiträgen der Armen wurde genug gesammelt, um davon zu leben und die Aktivitäten zu 
unterstützen. 


Absolut alle eingezahlten Beträge wurden in „The Ancestral Land“ veröffentlicht. 

Das Tagebuch ist voll von denen, die 10 oder 5 Lei gespendet haben. Diejenigen, die 50 oder 60 Lei spendeten, 
waren selten, und unsere Banker waren diejenigen, die 100 Lei pro Monat spenden konnten, das Komitee mit 100 
Mitgliedern. 


Wählen wir zufällig aus diesem Ausschuss aus: Nr. 16. 


Nicolac Voinea de Panciu, eine Familie mit fünf Kindern, die auf einem zwei Hektar großen Weinberg lebt. 


#17. D.Popescu, ein pensionierter Warrant Officer. 
#18. Ion Blanaru, bis gestern Student; Jetzt ist er Ingenieur und verdient 4.000 Lei im Monat. 


* 


* 


19. Ion Butnaru, Angestellter der Rumänischen Eisenbahn. 


* 


20. Nistor M. Tilinca, Genossenschaftsverkäufer. 


* 21. Ateliu Georgescu, Hilfe von den Eltern. 
22. Radu Mironovici, Elternhilfe. 


23. lonescu M. Traian, Forstingenieur. 


* 


Von der Wirtschaft, die diese Steuerzahler auf ihre Ausgaben für 

Lebensmittel und Kleidung erhoben, wurde genug für die Organisation eingenommen, die es mit der umsichtigen 
Verwendung des Geldes schaffte, am Leben zu bleiben und sich normal zu entwickeln. Aber die jüdische Presse 
schrie ... „Mit welchem Geld kaufen diese Herren Kastenwagen? [Der Jude hat, immer in böser Absicht, mit 
dem, was wir hatten, mehrere Lastwagen gebaut]. Wer finanziert diese Bewegung?“ 


Oh! Meine Herren, niemand hat es „finanziert“. Niemand außer dem unendlichen Glauben der Rumänen, die 
größtenteils so arm sind wie Hiob. Wir wurden nicht nur nicht von den Kapitalisten „finanziert“, sondern ich 

rate auch jedem, der eine auf soliden Prinzipien basierende Bewegung anführt, alle Finanzierungsangebote 
abzulehnen, wenn er möchte, dass seine Bewegung überlebt. Denn eine politische Bewegung muss sich 
konstituieren, um auf der Grundlage des Glaubens und der Opferbereitschaft ihrer Mitglieder aus eigener Kraft 
genau das hervorbringen zu können, was sie zum Leben und Wachsen braucht. Für eine normale und gesunde 
Entwicklung hat eine Bewegung das Recht, nur so viel zu konsumieren, wie ihre Mitglieder liefern können; 

und seine Mitglieder können für den Glauben, das heißt für das Opfer, nur so viel bereitstellen, wie sie fähig sind. 


Stellt nicht genügend Mittel zur Verfügung? Greifen Sie nicht auf externe Finanzierung zurück, sondern machen Sie weiter 


den Glauben der Mitglieder stärken. Tatsächlich sind unzureichende Beiträge der Mitglieder ein Zeichen von 
mangelndem Glauben. Stellt keine Mittel zur Verfügung? Die Organisation ist tot und wird bald 
zusammenbrechen. Ohne Glauben wirst du von denen, die ihn haben, überwunden. 


Eingängiger Name, den die Legionäre ihrem ersten Kastenwagen gegeben haben. (Ü.) 


Ein Anführer, der externe Gelder für seine Bewegung akzeptiert, ist wie ein Mann, der seinen Körper daran 

gewöhnt, von Medikamenten zu leben. In dem Maße, in dem ein Organismus Medikamente erhält, ist er in gleichem 
Maße dazu verdammt, nicht in der Lage zu sein, aus eigener Kraft zu reagieren. Darüber hinaus stirbt er, wenn 

ihm die Medizin entzogen wird; ist dem Fanatiker ausgeliefert! Ebenso ist eine politische Bewegung 

denjenigen ausgeliefert, die sie finanzieren. Diese können die Finanzierung jederzeit einstellen und die Bewegung, 
die es nicht gewohnt ist, auf eigene Faust zu leben, stirbt. Für einen Umzug kann, genau wie für eine 

Einzelperson, manchmal eine größere Geldsumme erforderlich sein. Dann können Sie den Kredit fristgerecht 
aufnehmen und zurückzahlen, allerdings nur, wenn Sie sicher sind, dass Sie dazu in der Lage sein werden. Folglich, 
meine Herren Anführer der Herrscher — und damit wende ich mich an diejenigen, die nach uns kommen werden — 
lehnen Sie natürlich diejenigen Wohltäter ab, die anbieten, Ihre Bewegung zu finanzieren, wenn Sie dieser Spezies in der Zukunft begegnen. 
Rumänien, wo sie auch heute noch zu verschwinden scheinen. 
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Alle, die finanzieren können und tun, sind die jüdischen Bankiers, die sehr reichen Juden, die großen jüdischen 
Getreidehändler, die großen jüdischen Industriellen und Kaufleute. Sie finanzieren politische Parteien, um die Rumänen 
in ihrem eigenen Land auszurotten. 


Bald wird es niemanden mehr geben, der sich um die Finanzierung kümmert — dieses Wort riecht nach Bankier, Beute, 
Ungerechtigkeit und Unanständigkeit! - niemand. Weder Rumänen noch, geschweige denn, Juden. Für diese 

Kaste von Bankiers und Tycoons, von Geschäftsleuten, die sich durch Geschäftsbetrug bereichert haben, werden 
diese Raubvögel, die die menschliche Gesellschaft eifrig verfolgen, ausgerottet. Gute Leute, reiche Leute, bis zur 
Grenze des Anstands, werden es haben, aber sie werden es nicht finanzieren können, sondern nur einer Bewegung 
mit Ersparnissen helfen. Diese Verpflichtung zu helfen, Ihrem Land in schwierigen Zeiten zu helfen, liegt bei 

allen Rumänen und wird es für immer bleiben; und diese Hilfe ist und bleibt willkommen. 


Aber meine eigene materielle Lage und die meiner Kameraden wurde immer schlimmer und dringlicher. Ich war zur 
Last meines armen Schwiegervaters geworden, der außer mir mit seinem geringen Gehalt seine fünf Kinder kaum 
ernähren und kleiden konnte. Mit meiner Frau belegten wir ein Zimmer, während die anderen sieben 
Familienmitglieder die anderen beiden teilten 

Räume. 

Er verstand meine Situation dank seiner großen Liebe, die er für die rumänische Sache empfand, und sagte nie ein 
Wort zu mir, obwohl ich mit der Zeit sah, dass er sich immer mehr unter der Last der Schwierigkeiten beugte. Also 
beschlossen wir, dass ich mich ganz der Bewegung widmen würde und Mota mit den anderen drei Genossen aus 
dem Vacaresti-Gefängnis eine Anwaltskanzlei gründen würde, um meinen Lebensunterhalt zu verdienen und mir zu 
helfen. Sie würden bald anfangen, aber sie würden mit enormen Schwierigkeiten konfrontiert sein. Ich habe 
zurückgeschaut. Wir waren vor zehn Jahren an der Universität eingeschrieben und kämpften Seite an Seite mit 
allen Studentenklassen, die auftraten. Und nach und nach fanden sie alle einen Platz und schufen sich so eine 
kleine Situation, in der sie leben konnten; Wir werden allein am Rande der Gesellschaft zurückgelassen, wie einige 
Verrückte, die sich mitten auf den Wegen der Welt verlaufen haben. 

Obwohl kompetente Anwälte, würden meine Kameraden nur ein kärgliches Dasein überleben können. Sie 

konnten nicht von der Eisenbahn, dem Rathaus oder dem Staat angeheuert werden; Solche Plätze sind 

denjenigen vorbehalten, die die Reihen der nationalen Bewegung verlassen und zu politischen Parteien wechseln 
— eine Ermutigung für diejenigen, denen es an Charakter mangelt. Die Ehre unseres Lebens erforderte, dass sie 
keine jüdischen Fälle annehmen, um sie zu vertreten. 


Die Rumänen würden sie meiden. Nur die Armen würden ihre Büros betreten. 


Der Weg war für uns schwierig, wir wurden in unserem eigenen Land ausgegrenzt und daher in eine Lage gebracht, 
in der es fast unmöglich war, unseren Lebensunterhalt zu bestreiten. 


DER SOMMER 1928 


Wir verbringen den ganzen Winter damit, Nester zu bauen. Im Frühjahr wurde die Arbeit in der Ungheni-Töpferei 
und bei Mrs. Ghica wieder aufgenommen. Wir arbeiten an diesen beiden Orten, stellen Ziegel her und bauen Gemüse an. 
Wir wollten ein weiteres Haus bauen, da wir nicht sicher waren, ob wir im alten bleiben könnten 


Es wurde ein Räumungsverfahren gegen uns eingeleitet. 


Durch diese harte Arbeit kamen wir einander näher und fühlten uns denen, die mit ihnen arbeiten, immer näher 


in den Händen und immer weiter entfernt von denen, die von der Arbeit anderer leben. 

Diese Arbeit vervollständigte unsere Ausbildung mehr als die Vorlesungen eines Universitätsprofessors. 

Dort haben wir gelernt, wie man Widrigkeiten überwindet; wir stärken unseren Willen; Wir stärkten unseren 
Körper und gewöhnten uns an einen harten und strengen Lebensstil, in dem außer dem Vergnügen kein Platz war 
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spirituelle Zufriedenheit. Damals kam Galatis „Die Bruderschaft des Kreuzes“ mit Tocu, Savin, Costea und 
anderen Bruderschaften zu Hilfe. 

Radu Mironovici lernte sehr gut, unseren Transporter zu fahren, und mit Eremeius Hilfe transportierte er 
zahlende Passagiere zwischen den Klöstern lasi, Varatec, Agapia und Neamt. 

Da der Sommer jedoch immer schlechter ist, musste ich bei der Albina Bank of Husi einen Kredit beantragen 
und das Haus meines Vaters mit 1,10.000 Lei verpfänden, den ich teils für die Töpferei, teils für die 
monatlichen Raten aufteilte für den Lieferwagen und teilweise für Legionärspublikationen. Da ich diesen 
Kredit bis heute nicht zurückzahlen konnte, beliefen sich meine Schulden auf 300.000 Lei. 


In diesem Sommer begannen wir auch mit dem Handel, um etwas Geld für die Legion zu verdienen. 

Juden haben die Kontrolle über den Verkauf von Gemüse auf fast allen Märkten in Moldawien. Drei Teams von 
Legionsstudenten wurden mit dem Gemüsehandel beauftragt. Diese Teams kauften Waren im Wert von 600 
bis 800 Pfund auf dem lasi-Markt. für den Lastwagen, der wie eine Seuche über die Juden hereinbrach und 
die Preise halbierte. 


Der 1. August 1928 war der erste Jahrestag der Veröffentlichung unserer Rezension. Folgendes habe ich damals 
geschrieben: 


„Am 1. August feiert ‚The Ancestral Land‘ das 254. Jahr seiner regulären Veröffentlichung. 

Das ist nicht viel. Vor einigen Tagen, zwischen dem 13. und 30. Juli, feierte die Stadt Careassonne 

(eine Festung in Frankreich) ihr 2.000-jähriges Bestehen. Es könnte sein, dass die Legion auch noch 2.000 
Jahre vor sich hat! Aber das Schwierigste davon ist das erste Jahr, wenn man den jungfräulichen Boden 
aufbrechen muss, um die erste Furche zu pflügen. In diesen ersten Tagen drohten uns viele Schwierigkeiten, 
aber unser Tagebuch — manchmal geschäftiger, manchmal schlechter, aber immer großartig — blieb standhaft 
und überwand sie. 

„Als wir vor einem Jahr, als wir mittellos begannen, im kritischsten Moment der nationalen Bewegung, 


die Ikone von Säo Miguel Arcanjo auf das Cover brachten, wussten wir, dass unsere Kritik überleben 
würde.“ 


KÄMPFE GEGEN DAS ELEND 


Gegen Herbst wurden die persönlichen materiellen Schwierigkeiten überwältigend. Wir hatten keine 
anständigen Schuhe und Kleidung mehr, meine Frau und ich; Meine Frau trug vier Jahre alte Schuhe. 

Von meinem Vater konnten wir nichts mehr erwarten, da außer mir noch sechs weitere Kinder zur Schule 
gingen und die Schwierigkeiten, die er durchmachen musste, ihn mit Schulden belasteten. Von seinem Gehalt 
blieben nur einige Tausend Lei übrig, um eine große Familie zu ernähren und zu kleiden. 


Also nahm ich meine ganze Kraft zusammen und beschloss, dass auch ich eine Anwaltstätigkeit beginnen 
würde, mit der Absicht, gleichzeitig die Bewegung anzuführen. Ich eröffnete mein Büro in Ungheni und arbeitete 
eng mit meinem Sekretär Ernest Comanescu zusammen. 

Dadurch konnte ich ein kleines, sehr kleines Einkommen erzielen, mit dem ich für unsere Bedürfnisse und die 


wenigen bescheidenen Genüsse in unserem Leben sorgen konnte. Sechs Jahre sind vergangen, seit wir 
unsere Existenz auf die strengen Lebensnotwendigkeiten beschränkt haben. 


Sechs Jahre lang hatte ich kein Theater, Kino, Bierlokal, Ballsaal oder Party betreten. Und jetzt, während 

ich dies schreibe, ist es 14 Jahre her, dass ich das letzte Mal bei einem von ihnen gewesen bin. Ich bereue 
es nicht. Was ich wirklich bedaure, ist, dass mir nach einem Leben voller Einschränkungen einige Leute 
vorgeworfen haben, ein gemächliches Leben zu führen. In diesem jahrelangen Elend und in den schweren 
Schicksalsschlägen hatte ich stets die Unterstützung meiner Frau, die sich treu um mich gekümmert hat. Sie 
teilte meine unzähligen Schläge, erlebte Entbehrungen und ertrug sogar Hunger, um mir im Kampf zu helfen. 
Ich werde ihr für immer dankbar sein. 
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PROFESSOR GAVANESCUL ERHÄLT DEN ERDENBEUTEL 


Es gibt eine Seele, die uns Schritt für Schritt genau beobachtet und sich für uns interessiert. 

Vielleicht hat er uns beobachtet. Ich spreche von der imposanten alten Figur von Ion Gavanescul, seit 1880 
Professor für Pädagogik an der Universität lasi. Er sagte uns einmal: „Ich wünschte, ich könnte einen Sack Erde 
haben!“ 


Wir Iuden ihn am 10. Dezember 1928 zu uns nach Hause ein, wo ich ihm in der Gruppe der Legionäre 
unser Geschenk überreichte — das wertvollste Geschenk, das wir machen konnten — den Beutel mit 

Erde. Der alte Professor mit den weißen Haaren und Augenbrauen weitete seine 

Augen wie in einem Moment höchster Feierlichkeit. Dann, nach einem Moment des Schweigens, sagte er: 
„Meine Herren, ich bin nicht würdig, diesen Talisman zu empfangen, außer auf meinen Knien.“ Dann nahm 
er es, kniete sich langsam nieder und betete. Wir knien alle um ihn herum. 


Die Liberale Partei fiel im Herbst 1928 infolge unerbittlicher Angriffe der National Peasants, die mit „Gewalt“ und 
„Revolution“ drohten. 

Die National Peasant Party übernahm nach acht Jahren politischer Opposition die Nachfolge von Theta an der Macht. 
Doch bald erwiesen sie sich als große Enttäuschung für das ganze Land. Sie würden anfangen zu stehlen, genau 
wie die Liberalen; sie würden sich wie die Liberalen auf „skandalöse Geschäfte“ einlassen; Sie würden die 
Gendarmerie einsetzen, um 

ihre Gegner oder diejenigen, die ihre Unzufriedenheit zum Ausdruck brachten, wie die Liberalen, zu 

„erschrecken“ und sogar zu erschießen. Sie würden ihre eigenen Bankiers machen, wie Liberale. 


Vor allem aber gerieten sie unter den ständigen Einfluss der internationalen Finanzwelt, der sie nach und nach, 
über Jahre, Jahrzehnte hinweg, die Reichtümer Rumäniens gegen ruinöse Kredite abzutreten begannen. 


DIE ERSTE VERSAMMLUNG DER NINHO-FÜHRER UND DIE BILDUNG VON 
Legionärssenat 


Ich berief vom 3. bis 4. Januar 1929 in lasi das erste nationale Treffen der Nestführer ein. Vierzig bis fünfzig nahmen 
teil. Die Treffen fanden im Haus von General Ion Tarnoschi statt, der bei dieser Gelegenheit in einer bewegenden 


Zeremonie nun mit Tränen in den Augen den Beutel mit Erde entgegennahm, der das Blut seiner eigenen 
Soldaten und Offiziere enthielt. 


„Wie ich wünschte, Gott würde mir genug Tage geben, um die Zeit der rumänischen Befreiung zu erleben. 

Aber ich glaube nicht, dass ich so lange leben werde“, sagte er. 

Bei dieser Gelegenheit legte eine weitere Reihe von Legionären ihr Gelübde ab. Es sind: Spiru Peceli, während 
des Krieges behindert, Gheorghe Potolea, seit dem Angriff auf Prunaru behindert, Nicolae Voinea und andere. 


Aus den Diskussionen, die wir geführt haben, und aus den Berichten aller Anwesenden als Vertreter aller 
Regionen waren wir überzeugt, dass sich das System der „Nester“, das in unserem Land bis dahin noch nicht 
angewendet wurde, durchsetzen und gute Ergebnisse liefern könnte. 

Sicherlich gibt es bei jedem Unternehmen Probleme und Kuriositäten. Es genügte mir jedoch zu wissen, dass 
innerhalb eines Jahres ohne weitere Ausbildung, sondern nur aufgrund der in unserem Bericht gegebenen Appelle 
und Richtlinien, in allen Regionen und sozialen Schichten isolierte Nester, aktive Nester entstanden sind . Ich 
sagte zu mir. „Das System hat die Prüfung bestanden. 

Es klappt." 

Dieses Treffen vom 3. bis 4. Januar hat die Richtigkeit meiner Organisationsprinzipien bewiesen. 

Daher galt es nun, konsequent in dieser Richtung weiterzumachen. 


Gleichzeitig wurde mir klar, dass die Bewegung vor allem bei jüngeren Menschen populär wurde; dass das 
dynamische Bildungssystem - Bildung parallel zum Handeln — dem statischen weit überlegen ist. 


Deshalb müssen wir dieses System noch ein Jahr lang fortsetzen, ohne zu versuchen, die Massen zu 
erreichen, und die Idee eines Wahlkampfs verwerfen. Damals wurde der Senat der Legion gegründet: ein Forum 
bestehend aus Männern über 50, Intellektuellen, Bauern oder Arbeitern 
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Er führte ein Leben voller Korrekturen, zeigte großes Vertrauen in den zukünftigen Legionär 
und große Weisheit. In schwierigen Zeiten wurden sie hinzugezogen, wann immer man das 
Gefühl hatte, dass man ihren Rat brauchte. Sie sollten nicht gewählt, sondern vom Chef 
der Legion ernannt und später vom Rest des Senats weitergeleitet werden. Der Titel 

eines Senators war die höchste Ehre, die ein Legionär anstreben konnte. Der Senat 

wurde dann von Hristache Solomon, General Dr. Macridescu, General Ion Tamoschi, 

Spiru Peceli, Coronel Cambureanu und Ion Butnaru gebildet. Einige Monate nach seiner 
Konstituierung nahm der berühmte Universitätsprofessor Traian Braileanu — der fünf 

Jahre später in seiner Zeitschrift „Ensaios sociolögicas“ das Legionsphänomen 

in treffendsten Worten darlegte - seinen Platz im Senat ein. 


FÜR DIE BELIEBTEN MASSEN 
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ZWISCHEN DEN MOTI 


Die Moti leben noch immer in den Bergen Zentralsiebenbürgens. So alt wie diese Berge, lebten 

sie jahrhundertelang das gleiche Leben, das immer von zwei Merkmalen dominiert wurde: Armut - sie 
sind die einzigen Rumänen, vielleicht das einzige Volk auf der Erde, das im Laufe seiner Geschichte keinen 
einzigen Tag des Glücks, des Überflusses und des Kampfes um Freiheit erlebt hat. Sein ganzes Leben 
war ein Kampf um die Freiheit. Sie gaben uns Horia, Closca und Crisan und unterstützten die Revolution 
von 1784; Sie gaben uns Avram Lancu und kämpften 1848. Die Geschichte hat in ihren Bergen mehr als 
40 Aufstände gegen die ungarische Herrschaft verzeichnet; Sie alle ertranken schließlich in ihrem eigenen 
Blut. 

Seine Standhaftigkeit konnte jedoch nie gebrochen werden. In letzter Zeit erklingen die Stimmen von 

der Tribüne von Amos Francu und Kapitän Emil Siancu, den Moti selbst, vergeblich wie ein Alarmschrei. In 
seinen Bergen gibt es Goldminen. Einer nach dem anderen wurden seine Entdecker reich, während 

sie nackt und ohne Brot blieben: 


„Gold ist der Mittelpunkt 
unserer Berge 


Wir bitten von Tür zu Tür. 


Der graue Felsen ist kahl. Darin wächst nichts; weder Weizen noch Mais. Der einzige Reichtum, der 


existiert, ist Gold in den Händen des Entdeckers, und die einzige Möglichkeit, seinen Lebensunterhalt zu 
verdienen, ist der Wald der Wälder. 


Die Tortur der Fremdherrschaft dauerte tausend Jahre. Tausend Jahre Widerstand, in der Hoffnung, 

dass eines Tages das große Rumänien geboren wird, um sie zu retten, um sich endlich um sie und ihre 
Kinder zu kümmern, um die lange und tödliche Ungerechtigkeit wiedergutzumachen, um sie für ihre 
jahrhundertealte Geduld, ihr Leiden und ihr Leiden zu belohnen kämpft. Nur wer keine Mutter hat, 

kennt Trost. Nur wer kein Land hat, kennt weder Trost noch Lohn. Das Vaterland belohnt immer 

seine Kinder, diejenigen, die auf seine Gerechtigkeit warteten und an sie glaubten, und diejenigen, die dafür 
kämpften und litten. Es war unvorstellbar, dass die Moti für ihre immense Geduld, ihr Leiden und ihren 

Mut nicht belohnt wurden! 


Aber nach dem Krieg beschäftigte sich jeder Mann, insbesondere jeder Politiker, mit seinem eigenen „Ich“, 
seiner eigenen materiellen, Wahl- und politischen Situation. Damit die Moti vergessen würden. Wer 

mit seinem eigenen „Ich“ beschäftigt ist, kann sich nicht mit „anderen“ beschäftigen. 

Und wer von gegenwärtigen Sorgen umgeben ist, kann sich, seine Gedanken und Gefühle nicht in die 
Geschichte einordnen, um im Namen seines Vaterlandes dafür zu sorgen, dass die großen historischen 
Belohnungen und Belohnungen gewährt werden, die seinen tapferen Männern zustehen. 


Sie gerieten nicht nur in Vergessenheit, sondern wurden auch als Beute den jüdischen Wucherern 
ausgeliefert, die sich in ihrem Wettlauf um Profit in ihre Berge einschlichen, wo außerirdische Füße niemals 
eindringen konnten, und ihnen ihre einzige Lebensgrundlage stahlen, indem sie hoch in den Bergen Mühlen 
bauten und Holz abholzten ihre Wälder und ließen sie wie nackten Fels zurück. 


„O lancu, warum kommst du nicht von den Toten zurück, um zu sehen, wie unsere Berge freigelegt werden?“ 


In ihrem Lied der Verzweiflung schreien sie zu Lancu, ihrem Helden, um zu sehen, wie ihre Berge 
geplündert und ihre Wälder von Banden „kleiner Juden“ „abgekratzt“ werden; dies während 
einer Verwaltung von Großrumänien, in den Tagen des lang erwarteten Sieges des Volkes. 


Lebend, was für eine schreckliche Tragödie, zehn Jahrhunderte lang allen Ungerechtigkeiten Widerstand zu 
leisten und nun im Großrumänien, auf das Sie ein Jahrtausend gewartet haben, vor Elend und Hunger 

zu sterben! Sie ist diejenige, auf 

die Sie gewartet haben. Sie war die einzige moralische Stütze, die dich getragen hat. Nun zerfällt auch 

diese Hoffnung. Du hattest kein Brot, aber du hast gewartet. Für diese Bevölkerung war Großrumänien keine 
Erweckung, kein Triumph, keine Krönung nach tausend Jahren des Leidens mit der freudigen Belohnung für 
all das 
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Menschen. Dafür brauchte es jemanden mit einer Seele wie Stefan dem Großen, nicht die Zwergseele des rumänischen 
Politikers. Großrumänien bedeutete für das Moti-Volk einen Zusammenbruch in tödlicher Verzweiflung. Diese Politiker 
beflecken das Gesicht unserer Nation. Für 


Die Nation hat über alle anderen Interessen hinaus die Pflicht, bestimmte moralische Verpflichtungen zu erfüllen. 
Wenn diese Nation sie nicht findet, wird ihr Gesicht befleckt sein. 


Berührt von einem Brief eines Lehrers aus Bistra, in der Nähe von Campeni, nahm ich einen Zug, um dorthin zu fahren 
und die Situation selbst zu untersuchen. In einer kleinen Bergbahn reiste ich mit sinkendem Herzen durch die Täler des 


Apuseni-Gebirges, wo in unzähligen Schlachten der Tod geherrscht hatte und wo die Geister von Horia und lancu 
umherzogen. 


Ich näherte mich einem Bauern-Moti an einem Bahnhof. Er hatte mindestens zwanzig Flecken auf seinem Mantel, ein 
Beweis für beispiellose Armut. Er verkaufte hölzerne Fassreifen, die er für einen Hungerlohn angefertigt hatte. Ihre 
Augen waren eingefallen, ihre Wangen eingefallen. Ein sanftes Gesicht. Ihr Blick war schüchtern; In seinem Gesicht 
war kein besonderer Gedanke zu lesen, aber in seinen Augen war Schmerz und ich sah nicht nur einen hungernden 
Mann, sondern einen, der vom Hunger gequält wurde. 


In diesen sanften Augen, die Mitleid und Besorgnis hervorriefen, konnte man kein Interesse am Leben erkennen; sie 
waren einfach leer. 

„Wie kommen Sie in diesen Gegenden zurecht?“ 

Ich fragte ihn. „Gut! Gut, danke.“ 

„Kann man hier Mais und 

Kartoffeln anbauen?“ "Ja wir 

können." 

„Hast du alles was du brauchst, Essen...?“ „Ja, 

wir haben... wir haben...“ 

„Also bist du nicht so schlecht...?“ 

„Nein! ... N61 ...“ 

Er beurteilte mich mehrmals, war sehr ungern zu reden - denn wer weiß, zu welchen Ufern der Verzweiflung seine 
Gedanken wanderten — und in seinem ererbten Rassenadel wollte er es einem Fremden nicht erklären. 


Als ich schließlich in Bistra ankam, suchte ich nach dem Dorflehrer, der mir schrieb. Ich blieb nur einen Tag. In den 
Armenhäusern der Moti, die ich besuchte, sah ich ihre vielen kleinen Kinder kalt zusammengekauert — sie warteten 

zwei, drei Wochen oder manchmal einen Monat oder länger auf die Rückkehr ihrer Eltern, die mit Pferd und Wagen 
unterwegs waren Bringen Sie ihnen im Austausch für die von ihnen hergestellten Holzreifen und Fässer eine Tüte 
Maismehl zurück und verkaufen Sie sie dann Hunderte von Kilometern in anderen Teilen des Landes, in denen Gott 
großzügiger war. Nur wenige Monate im Jahr sind die Moti zu Hause; die restliche Zeit sind sie unterwegs. Der Lehrer hat 
es mir gesagt. 


„Nicht einmal während der ungarischen Herrschaft konnte sich der Ausländer hier niederlassen. 

Aber heutzutage wurde in Oradea ein Sägewerk errichtet, das einem jüdischen Unternehmen gehört, das unsere 

Wälder übernommen und abgeholzt hat. Während ihres armen Lebens lebten die Moti von der Herstellung von Fässern 
und Fassrändern. 

Aber von nun an wird es ihnen entzogen. Sie werden zum Tode verurteilt. „Hunger und andere Notwendigkeiten 

zwingen sie, für die Juden zu arbeiten und ihre eigenen Bäume für einen Tageslohn von 20 Lei zu fällen, eine Kleinigkeit. 
Das ist alles, was ihnen von all dem Reichtum übrig bleibt, der aus ihren Bergen gewonnen und in den Tälern abgeholzt 
wird.“ lange Züge. Und wenn das Holz gefällt wird, wird das auch unser Ende sein. Aber es gibt etwas, das noch 
trauriger ist. Wir haben seit Hunderten von Jahren ein tugendhaftes Leben geführt. Die Juden brachten die 

Sünden der Ausschweifung mit . Vor mehr als einem Jahrzehnt waren in diesem Sägewerk 30 Juden beschäftigt. 


Und am Samstagabend, wenn sie ihren Lohn erhalten, nehmen sie die Moti-Mädchen und -Frauen und entehren sie in 
nächtlichen Orgien. Neben der Armut verschlingen auch moralische und körperliche Krankheiten unsere Dörfer. 
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Und nichts kann gesagt werden. Es kann kein Protestversuch unternommen werden, weil diese Juden mit allen 

Politikern so gute Beziehungen haben, dass sie praktisch allmächtige Herren sind. Die örtlichen Behörden stehen Ihnen zur 
Verfügung, von der Gendarmerie bis zur Spitze. 

Wenn Sie versuchen, etwas zu sagen, wird Ihnen sofort vorgeworfen, dass Sie einen Teil der Bürger zum „Hass“ der 
anderen Bürger „anstiften“; dass Sie „die soziale Harmonie“ und das „brüderliche Blut“ stören, in dem Rumänen seit jeher 
mit der „friedlichen jüdischen Bevölkerung“ zusammenleben; dass wir es nicht sind 


Gute „Christen“ für Jesus Christus sagten: „Liebe deinen 
Nächsten, auch den, der dir Schaden zufügt ...“ usw. 


Wenn Sie auch nur ein einziges Wort sagen, werden Sie als „Feind der Staatssicherheit“ und als Anstifter zum 
„Bürgerkrieg“ verhaftet. Sie werden beleidigt und sogar geschlagen. Sie kontrollieren die Behörden und Sie müssen still 
sitzen und die Tragödie Ihres Volkes beobachten. Es wäre besser, wenn Gott uns blind machen würde, sodass wir nicht 
mehr mit unseren eigenen Augen sehen könnten; dann wüssten wir nichts. " 


Mein Blut kochte in meinen Adern und wieder kam mir die Idee, eine Waffe zu nehmen, in die Berge zu gehen und 
gnadenlos auf Banden von Feinden und Verrätern zu schießen, wenn die rumänischen Behörden und die Gesetze 
Großrumäniens solche Verbrechen gegen die Nation tolerieren können . 

Rumänien, seine Ehre und seine Zukunft und ob diese erschöpften Gesetze und Behörden ihm jede Hoffnung auf 
Gerechtigkeit und Erlösung genommen haben. 

Ich kehrte mit schmerzendem Herzen nach lasi zurück, niedergedrückt von der Last, die diese Menschen tragen. 


Wie schrecklich ist die Entfremdung der herrschenden Klasse eines Volkes, seiner politischen und kulturellen Klasse! 
Literaten und Schriftsteller widmen ihre Bemühungen allen möglichen irrelevanten Themen. Es werden Bücher und Bücher 
veröffentlicht, die die Schaufenster der Buchhandlungen füllen. 

Wie wird das Urteil der Zukunft über diese Männer ausfallen, wenn sie für eine historische Tragödie wie die der Moti, die sich 
vor ihren Augen abspielt, kein einziges Wort des Protests gefunden haben, das auch als Alarmsignal für die Moti dienen 
könnte? fassungslose Menschen, warum all die skandalöse Literatur, die Sie betäubt und Ihr Leben und Ihre 

Zukunft verdunkelt? 


In welchem Licht sollte die Nation diese Schriftsteller und Gelehrten betrachten, deren heiligste Mission genau darin 
besteht, die Gefahren anzuprangern, die ihr moralisches und physisches Wesen bedrohen, und den Weg in ihre Zukunft 
zu erhellen? Und wie wird man diese politische Klasse von „Rednern“ im Parlament oder anderswo betrachten, 

die ihre elementarste Pflicht, sich um das Leben und die Ehre der Nation zu kümmern, aufgegeben haben? 


Als ich aus dem kleinen Zug von Bistra nach Turda ausstieg, stieg auch der Direktor des Bistra-Sägewerks in dasselbe 
Abteil; ein dicker Jude, der kaum durch seine Kleidung zurückgehalten wurde, was den Eindruck eines im Überfluss 
gelebten Lebens erweckte. Ich glaube nicht, dass jemand wie er in seinem Leben Hunger erlebt hat, nicht ein einziges Mal. 
An der nächsten Haltestelle betrat auch ein junger Mann in meinem Alter das Abteil. Vom ersten Moment an wurde mir klar, 
dass es sich um Freunde handelte, die sich sehr gut verstanden, und dass der junge Mann Rumäne war. Der Jude 
schenkte sich Kaffee aus einer Thermoskanne ein und nahm ein paar Stücke Kuchen aus einer Packung. Er begann zu 
essen; Ich habe den Appetit eines Wolfes beobachtet. Er begann schwer zu schlucken, bevor ihm klar wurde, dass er 
seinen Freund nicht zum Mitmachen eingeladen hatte, also tat er es sofort. Der junge Mann nahm ein Stück Kuchen und 
eine Tasse Kaffee und begann eher schüchtern zu essen, wobei er dem wohlhabenden Juden Dankbarkeit und Respekt 
für die „Aufmerksamkeit“ zeigte, die ihm entgegengebracht wurde. Es war etwa fünf Uhr morgens, immer noch nicht ganz 
klar, am Freitag vor Ostern: Karfreitag. 


Leider habe ich mich gefragt: 
„Wer, frage ich mich, ist dieser Schurke von einem jungen Rumänen, der an diesem Tag, an dem die gesamte christliche 


Welt fastet, Seite an Seite mit dem Juden, dem Folterer der Rumänen, Kuchen isst?“ 


Aus ihrem Gespräch erfuhr ich, dass er Forstingenieur war. Der Jude zeigte einen zwanghaften Hang zum Reden. Er 
redete und scherzte ununterbrochen. Dann holte er einen Plattenspieler hervor und begann Platten abzuspielen, die 
allesamt unanständiger waren. Ich saß in einer Ecke des Abteils und hörte wortlos zu und schaute aus dem Fenster. 


Der Tag begann zu brechen und ich konnte sehen, in der 
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Straße parallel zur Eisenbahn, vor jedem eine lange Reihe Pferdekarren, ein Moti-Mann, der friedlich ;,1Und weiter 
und traurig geht. Mit Kohle beladen machten sie sich auf den Weg zum 40 Meilen entfernten Turda-Markt, um dort 

zu verkaufen und zu kaufen, nicht um neue Kleidung oder Spielsachen, sondern um ein paar Kilo Lebensmittel, 

die sie für die Kinder mit nach Hause nehmen konnten, da Ostern war. Das ist die einzige Freude, die sie ihren 
Kindern bereiten können. 


Mein Herz stöhnt vor Schmerz und Angst. Es reicht nicht aus, dass diese Diebe Ihr Brot stehlen; Sie entweihen 
und beleidigen an diesem Karfreitag auch Ihre Armut und Ihren Glauben. Sie gehen singend und fluchend auf 
diesen Straßen des uralten Leidens, die — aus Respekt vor menschlichem Leid und Schmerz — niemand betreten 
sollte, außer in tiefster Stille und Anstand, barhäuptig vor den hungernden und zerlumpten Menschen, die unter 
ihnen stapfen Untergang. Von deinem gnadenlosen Schicksal. Als die Morgendämmerung anbrach, trafen sich 
unsere Blicke, die des jungen Mannes und meine. Ich konnte sehen, dass er mich erkannte. Unruhig verlor er sein 


Gelassenheit. Ich habe ihn auch erkannt. 1923 hatte ich ihn als christlich-nationalistischen Studenten gesehen. Er 
stand an der Spitze einer Gruppe von Studenten, die demonstrierten und skandierten. 


„Und wir werden die Juden unter unseren 


Füßen zermalmen oder ruhmreich 
sterben“ usw. 


Ich dachte voller Bitterkeit nach. „Wenn alle jungen Männer, die kämpfen, morgen so sind, dann müssen diese 
unser Volk sterben; durch jüdische Eroberung, Überschwemmungen, Erdbeben oder Dynamit — egal was — aber 
sie müssen umkommen.“ 


DER SOMMER 1929 


In diesem Sommer wurden zwei Märsche organisiert, einer mit Jugendlichen aus den „Bruderschaften 

des Kreuzes“ von Galati und Focsani und einer mit den Legionären. 

Ich wollte sie auf den Wegen mitnehmen, die ich so oft gegangen bin, so viel Zeit wie möglich mit ihnen verbringen, 
sie beobachten und studieren und ihnen auch die Schönheiten unseres Landes zeigen, dieses Mal wie aller 
zukünftigen Märsche Ich muss versuchen, in den jungen Legionären vor allem ihren Willen für lange Märsche zu 
entwickeln, bei denen jeder schwere Lasten durch Regen, Wind, Hitze oder Schlamm tragen muss; in Formation 
und im Gleichschritt, mit stundenlangem Sprechverbot; durch ein spartanisches Leben, Schlafen im Wald, 
einfaches Essen; durch die Verpflichtung, in jeder Hinsicht streng mit sich selbst umzugehen, angefangen bei 

ihrer Haltung und ihren Gesten; Sie schufen für sie Hindernisse, die sie überwinden mussten, wie das Erklimmen 
riesiger Felsen oder das Überqaueren von Bächen. 


Ich habe versucht, sie in willensstarke Männer zu verwandeln, die angesichts jeder Schwierigkeit direkt und männlich 
wirken würden. Deshalb habe ich nie zugelassen, ein Hindernis zu umgehen; musste überwunden werden. 


Anstelle des schwachen und besiegten Mannes, der sich jedem Wind beugt, wie er heute im politischen Leben 
und in den Berufen vorherrscht, müssen wir für dieses Volk einen Eroberer schaffen, unnachgiebig und furchtlos. 


Durch die gemeinsame Unterweisung werde ich andererseits versuchen, einen Korpsgeist, ein 
Zusammengehörigkeitsgefühl, zu entwickeln. Mir ist aufgefallen, dass gemeinsamer Unterricht einen großen 

Einfluss darauf hat. der Intellekt und die Psyche eines Mannes, die seinem ungeordneten Geist und seinem 
anarchischen Gefühl Ordnung und Rhythmus verleihen. Bei der Verhängung von Strafmaßnahmen werde ich letztlich 
versuchen, Verantwortungsbewusstsein und den Mut zu entwickeln, Verantwortung für ihr Handeln zu 

übernehmen. Es gibt nichts Ekelhafteres als den Mann, der lügt und sich seiner Verantwortung entzieht. 


Ich bestrafe regelmäßig und ausnahmslos jeden Verstoß. Ich habe einen jungen Mann in Vatra-Dorhei bestraft, weil 
er in einem öffentlichen Park für Unruhe gesorgt hatte. 
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In Dorni Cozanesti geschah etwas Schwerwiegenderes, nicht so sehr an sich, sondern als Hinweis auf den Geisteszustand, den der 

Fall offenbarte. Vier junge Leute gingen in eine jüdische Taverne, baten um Sardinen, Brot und Wein, und nachdem sie gut gegessen 
hatten, standen sie auf. Anstatt die Rechnung zu bezahlen, schwang einer von ihnen heldenhaft einen Revolver und bedrohte das Leben 
des Juden, wenn er schrie, denn - fügte er hinzu — sie stammten von Corneliu Codreanu 


Gruppe. 


Ich habe ihn bestraft. Hätte ich das nicht getan, wäre es dieser junge Mann gewesen - und nicht der Jude, dem eine Dose Sardinen 
gestohlen worden war -, der sich moralisch zerstört hätte. Tatsächlich kann die Bestrafung unter Legionären keinen Groll 

hervorrufen, da wir alle fehlbar sind. In unserem Verständnis bedeutet Bestrafung, dass ein Mann von Ehre sein Unrecht wiedergutmachen 
muss. Sobald die Bestrafung vollzogen ist, wird der Mann von seiner Last befreit, als wäre nichts geschehen. In den meisten Fällen 

erfolgt diese Bestrafung in Form von Arbeit. Nicht weil das Werk den Charakter einer Verurteilung hätte, sondern weil es die Chance 
bietet, das begangene Böse durch eine gute Tat wiedergutzumachen. Deshalb wird der Legionär die Strafe mit Gelassenheit 


entgegennehmen und ausführen. 


DIE ENTSCHEIDUNG, ZU DEN MASSEN ZU GEHEN 


8. NOVEMBER 1929 


Seit der Gründung der Legion sind mehr als zwei Jahre vergangen. Unsere Nester haben sich im ganzen Land vermehrt. Es 

bestand nun das Bedürfnis, die Bewegung zu stärken und diese kleinen Kerne zu ihrer Funktion anzuregen. Der einzige legale Weg, 
nationale Maßnahmen zur Lösung des Judenproblems zu ergreifen, waren politische Wege. Dies setzte den Kontakt mit den Massen im 
Allgemeinen voraus. Ob gut oder schlecht, das war die Methode, die uns das Gesetz zur Verfügung stellte und der wir früher oder später 
folgen mussten. Mit Lefter und Potolea organisierten 

wir das erste öffentliche Treffen des Legionärs in Tg. Beresti im Kreis Covurlui im Norden des Landes. Die Entscheidung wurde am 8. 
November getroffen, als eine neue Gruppe von Legionären aus dem ganzen Land am Geburtstag des Schutzpatrons der Legion 

ihr Gelübde ablegte. 


Gleichzeitig schickte ich Totu in den Kreis Turda, wo er zusammen mit Amos Horatiu Pop die Legionspropaganda intensivieren und 


auch ein Treffen organisieren würde. 


15. DEZEMBER 1929 


In der Nacht des 14. Dezember war ich in Beresti. Lefter, Potolea, Tanase Antohi und andere warteten im Lagerhaus auf mich. Die 
Marktgemeinde Beresti ist ein wahres Nest jüdischer Hornissen; überfüllte Häuser und Geschäfte. Die einzige Straße verläuft mitten 


durch die Stadt, mit knöcheltiefem Schlamm und an den Seiten gibt es einige Gehwege. Ich sollte bei Potolea übernachten. 


Am nächsten Morgen kamen der Staatsanwalt von Galati und ein Polizeichef und teilten mir mit, dass ich die Versammlung nicht 
abhalten dürfe. 

Ich sagte ihnen: „Die 

Das Verbot, mit dem Sie mich konfrontieren, ist weder richtig noch legal. Das Recht, in diesem Land Versammlungen abzuhalten, hat 
jeder, Deutsche, Ungarn, Türken, Tataren, Bulgaren, Juden. Rechts? Ihr Maß ist willkürlich; Da es illegal ist, werde ich mich nicht daran 


halten, ich muss die Versammlung jederzeit abhalten 


" 


kosten. 


Schließlich stimmten sie nach einiger Diskussion meiner Abhaltung des Treffens unter der Bedingung zu, dass wir keine Störungen 
verursachen würden. Was soll ich machen? 


Was für eine Störung? In die Häuser von Menschen einbrechen? das war mein erstes 
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öffentliches Treffen. War ich nicht fest entschlossen, für vollkommene Ordnung zu sorgen und so das 
Privileg zu behalten, für andere zu sorgen? 

Zur festgesetzten Zeit versammelte sich eine sehr kleine Anzahl von Menschen, fast hundert. 

Von ihnen habe ich erfahren, dass noch viel mehr Menschen gerne kommen würden, aber daran 
gehindert wurden, ihre Dörfer zu verlassen. Die gesamte Sitzung dauerte nur fünf Minuten. 

Lefter sprach eine Minute, Potolea eine andere und ich den Rest. Ich sagte: „Wir sind gekommen, um 
eine Demonstration abzuhalten, aber die Behörden haben unsere Männer gewaltsam daran gehindert, 
zu kommen. Entgegen allen Befehlen werde ich zehn Demonstrationen abhalten! Lass mir jemand ein 


Pferd bringen und ich werde von Dorf zu Dorf durch den Bezirk Horincea reiten.“ . 


Tatsächlich war das einzige Fortbewegungsmiittel inmitten des Schlamms das Pferd. 

Zwei Stunden später wurde ein Pferd hereingebracht und los ging es. Nach mir kam Lefter mit vier 
anderen Legionären zu Fuß. Wir erreichen das erste Dorf, Meria. Dort, auf dem Kirchhof, waren 
innerhalb weniger Minuten alle versammelt — Männer, Frauen und Kinder. Ich sagte nur ein paar 

Worte und skizzierte kein politisches Programm: „Lasst uns alle vereinen, 

Männer 

und Frauen, um ein anderes Schicksal für uns und unser Volk zu gestalten. Die Stunde der Auferstehung 
und Befreiung Rumäniens naht. 

Wer glaubt, wer kämpft und leidet, wird belohnt und gesegnet werden. Neue und trockene Zeiten stehen 
vor der Tür! Eine Welt mit einer Seele, dieses Volk, das unfruchtbar stirbt und ein anderes geboren wird, 
das denen gehört, die voller Glauben sind. „In dieser neuen Welt wird jeder seinen Platz haben, nicht 
aufgrund seiner Bildung, Intelligenz oder seines Wissens, sondern vor allem aufgrund seines Glaubens 
und Charakters.“ 


Also machten wir weiter. Keine fünf Kilometer entfernt erreichen wir Slivna. 
Es wurde dunkel. Allerdings warteten Leute mit brennenden Kerzen auf mich. Ein Nest von Legionären 
unter der Führung von Theodosiu kam heraus, um sich zu treffen 


ich am Rande des Dorfes. Das habe ich hier auch gesagt. Dann ging es weiter nach Comanesti, dem Nest 
der Slivna-Legionäre voran. Das waren Straßen, die ich noch nie zuvor bereist hatte. Auch hier warteten 
Menschen mit Laternen und Kerzen auf mich, während die Jugendlichen sangen. Die Menschen 
begrüßten mich freudig, egal welcher Gruppe sie angehörten. Wir waren Fremde, aber es fühlte sich an, 
als wären wir schon lange Freunde. 

Feindschaften schmolzen dahin. Wir waren alle eine Seele, ein Volk. Am nächsten Morgen setzte 

ich meinen Spaziergang fort. Aber dieses Mal war ich nicht allein. Drei andere Fahrer fragten mich, ob 
sie kommen könnten. Am Rande des Nachbardorfes Ganesti machten wir Halt bei Dumitru Cristians 
Haus. Er war ein etwa 40-jähriger Mann mit Baiduc-Gehabe und einem Paar Augen, die unter dicken 
Brauen verborgen waren. Seit den ersten Studentenkämpfen war er ein erbitterter nationalistischer 
Kämpfer. Genau in diesem Moment koppelte er seine Pferde vom Wagen ab, sattelte eines davon und 
kam mit uns. Bald wuchs unsere Zahl mit Dumitru und Vasile Popa, Hasan und Chiculita. Als wir von 
Dorf zu Dorf fuhren, wuchs die Zahl der Fahrer auf zwanzig. Die meisten waren zwischen 25 und 30 
Jahre alt, einige schon 35 oder 40, die älteste, Chiculita de Cavadinesti, war etwa 45 Jahre alt. Als 
unsere Zahl so stark zunahm, verspürten wir das Bedürfnis nach einem unverwechselbaren Abzeichen, 
einer Uniform. Aus Mangel an etwas Besserem stecken wir alle Truthahnfedern in unsere Hüte. Und so 
betraten wir singend die Dörfer. Er erklang, während wir sangen, während unsere Pferde über die 
Hügelkämme in der Nähe des Flusses Pruth trotteten, wo vor langer Zeit so oft unsere Vorfahren 
vorbeigekommen waren und gegen sie gekämpft hatten, die die Schatten derjenigen waren, die 

einst das moldauische Territorium verteidigt hatten. Die Lebenden der Gegenwart identifizierten 

sich mit den Toten der Vergangenheit, wir waren dieselbe Seele, dieselbe große Einheit der Rumänen, 
getragen vom Wind über die Hügelkämme. Die mündlich übermittelte Nachricht von meiner Ankunft 
verbreitete sich in allen Dörfern. Überall warteten Dorfbewohner auf uns. Alle, die wir unterwegs 

trafen, fragten: „Wann kommst du auch zu uns? Die Leute haben gestern bis spät in die Nacht auf dich 
gewartet.“ 


Während er in diesen Dörfern sang und zu den Menschen sprach, spürte er, wie er in die undefinierten 
Tiefen der Seele eindrang, in die Politiker mit ihren geliehenen Plattformen niemals hinabsteigen könnten. 
Dort, in diesen Tiefen, habe ich die Wurzeln versenkt 
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der Legionsbewegung. Niemand wird es jemals schaffen, sie durchzuziehen. Donnerstag war Markttag in 
Beresti. Um 10 Uhr morgens erschienen etwa 50 von uns Reitern auf der Spitze des Hügels über der 


Marktgemeinde. Von dort aus gingen wir in Formation und singend hinunter in die Stadt. 


Die Stadtbewohner begrüßten uns mit großer Begeisterung. Rumänen verließen christliche Häuser 
und schütteten Eimer mit Wasser auf unseren Weg - ein alter Brauch, der uns auf unserer Reise die 
Erfüllung all unserer Hoffnungen wünschte. 

Wieder betraten wir den Hof von Nicu Balan, wo die erste Kundgebung stattfinden sollte. Zu diesem 
Zeitpunkt waren es über 3.000 Menschen. Wir hatten kein Treffen. 

Ich habe einigen Piloten Souvenirs geschenkt. 


Ich gab Nieu Balan meine Zigarettenspitze; Chiculita wurde im Vacaresti-Gefängnis mit einem 
Hakenkreuz versehen. Lefter und Potolea wurden zu Mitgliedern des Obersten Rates der Legion 

und Nieu Balan zum Generalstab des Kreises Covurlui ernannt; und Dumitru Cristian als Anführer der 
Legionäre im Horincea-Tal. 

Dieses Horincea-Tal mit seinen Orten und Menschen ist mir lieb geblieben. 

Nach Focsani sollte er die zweitstärkste Säule der Legionsbewegung bleiben. 


IN SIEBENBÜRGEN, IN LUDOSUL-DE-MURES 


Wir fuhren am Freitag vor Weihnachten um 17 Uhr nach Ludos. Wir waren zu viert im Truck: Radu 
Mironovici am Steuer, Emil Eremeiu, ein Bekannter und ich. Extrem kaltes Wetter erzwang Zugausfälle. 

In dieser Nacht wären wir fast vor Kälte gestorben, obwohl wir unseren Lastwagen mit Stroh gefüllt und uns 
damit bedeckt hatten. Wir fuhren die Route lasi, Piatra-Neamt, Valea Bistritei und erreichten um 4 Uhr 
morgens den Gipfel der Karpaten. 


Nach mehr als 24 Stunden Fahrt kamen wir an Heiligabend um 11 Uhr morgens in Ludosul-de Mures 
an. Hier erholten wir uns gut im Haus von Amos. Am Weihnachtsmorgen gingen wir in die Kirche und 
machten anschließend einen Rundgang durch die kleine Stadt. Es war größer als Tg. 

Beresti; liegt etwa 18 Meilen östlich von Turda, der Kreishauptstadt. Auch diese Stadt ist voll von Juden, 
obwohl sie nicht den Beresti-Prozentsatz erreicht. Hier 


Auch Judas, der sich auf dem Markt etabliert hatte, breitete sein Netz wie eine Spinne über die gesamte 
rumänische Region aus. Die armen Bauern werden in diesem Netz gefangen sein, herumwirbeln und 
betäubt sein und dann aus all ihrem Besitz gesaugt werden. Am Morgen nach Weihnachten machten wir 
uns auf den Weg, der Transporter hatte zehn Legionäre voraus, dann ich mit zwanzig Reitern zu 

Pferd — Amos, Nichita, Colceriu, Professor Mattei und andere, alle mit Truthahnfedern auf ihren Hüten. 
Unterwegs wurden wir neugierig angeschaut, da die Menschen, denen wir begegneten, unser Ziel nicht 
kannten. 

Aber wir ritten, als wären wir mit höchster Autorität ausgestattet, da wir das Gefühl hatten, dass wir in der 
Natur des rumänischen Volkes auftraten, das uns dies befohlen hatte. In Gheta, Gligoresti und Gura- 
Ariesului versammelten sich ebenso viele Menschen wie im Horincea-Tal. Auch hier skizzieren wir kein 
politisches Programm. Wir haben Ihnen gerade gesagt, dass wir aus Moldawien gekommen sind, um die 
leidende Seele der Rumänen wiederzubeleben, denn tausend Jahre Sklaverei, Ungerechtigkeit und 
Beerdigung waren lang genug. 


Großrumänien wurde mit vielen Opfern verwirklicht, aber es scheint, dass sich Fremdherrschaft und alte 
Ungerechtigkeit auch auf dieser Seite der Entstehung Großrumäniens ausgeweitet haben. Zehn 

Jahre rumänischer Regierungen haben es nicht geschafft, unsere schmerzhaften Wunden zu 

heilen und jahrhundertealte Ungerechtigkeiten nicht zu korrigieren. Sie gaben uns den Anschein von 
Einheit, aber die rumänische Seele war immer noch in so viele Teile gespalten, wie es politische Parteien 
gab. Die Auferstehung dieses Volkes brodelt im Untergrund und wird bald explodieren und unsere 
gesamte Zukunft und dunkle Vergangenheit mit seinem Licht erhellen. Wer glaubt, wird gewinnen! 
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Wieder einmal hatte ich das Gefühl, in ihre Herzen hinabzusteigen. Obwohl ich Hunderte Kilometer von Moldawien 
entfernt war, in Regionen, die jahrhundertelang durch Grenzen von uns getrennt waren, hatte ich auch dort 
dieselbe Seele gefunden, genau dieselbe wie im Horincea-Tal bei Pruth. Die Seele der Nation selbst, von der ich 
wusste, dass nie von Menschen geschaffene Grenzen gezogen worden waren, denn derselbe Atem 

floss von einem Ende der Nation zum anderen, vom Dnijestr bis zur Theiß, unter völliger Missachtung der von 
Menschen geschaffenen Grenzen sowie das Grundwasser fließt ohne Rücksicht auf die Hindernisse, die der 
Mensch an der Oberfläche errichtet hat. 

Dort, in der Tiefe, fand ich keine politischen Parteien, keine Feindschaft oder Interessenkonflikte, keine „blinde 
Uneinigkeit“ brudermörderischer Kämpfe, sondern nur Einheit und Harmonie. Am zweiten Tag nach 
Weihnachten machten wir uns wieder auf den Weg. Wir hatten unterwegs an einer Kirche angehalten, um ein 
Gebet zum Gedenken an Miguel den Tapferen*, Horia und ihre Männer sowie Lancu zu sprechen, um sie auch 
wissen zu lassen, dass wir heute die Wege gehen, die wir aus Liebe zu unserem Volk Ihre Körper wurden 
gefoltert und auseinandergerissen. es war das Fest von Santo Stefano; Deshalb zündete ich eine Kerze an, 

um die Seele Stefans des Großen zur Ruhe zu bringen. Durch ihn erlangte unser Volk den größten Ruhm. Ich 
betrachte ihn als gleichwertig mit Napoleon, Julius Cäsar und Alexander von Mazedonien. 


Egal wohin mich meine Schritte führen oder welche Schlachten ich schlagen muss, wenn ich über mir den 
Schatten des Erzengels Säo Miguel spüre und unter mir den unserer zwanzig geliebten Märtyrer der Familie der 


Legionsbewegung, zu meiner Rechten, werde ich es auch tun Spüren Sie die Seele von Stefan dem Großen 
und seinem Schwert. 


IN BESSARABIEN 


Am 20. Januar 1930 schickte ich Totu, Crang anu und Eremeiu, 

In der Ebene von Turda ermordeten die Ungarn 1601 Michael den Tapferen, Fürst der Walachei. 
Er war der erste Herrscher, der die vorübergehende Vereinigung der Walachei, Moidavia und 
Siebenbürgen herbeiführte. (Ü.) 


mit einer Zitze im Wagen in die Grafschaft Tecuci, während ich am 25. Januar wieder im Tal von Horincea 
inmitten meiner Reiter war. In der Nacht des 26. kamen wir nach Rogojeni in Oancea an. In beiden Dörfern 
wurden wir herzlich und mit hohen Erwartungen empfangen. Wir wurden in Oancea von der Familie Antachi 
beherbergt. Am nächsten Tag, einem Montag, war Markttag in Cahul, am linken Ufer des Pruth. 


Deshalb beschlossen wir, nach Bessarabien zu gehen, wo die Juden zahlreicher und provokativer waren. 


In Cahul wie auch in den anderen Handelsstädten B.essarabiens ist das Judentum kommunistisch; nicht aus 
„Liebe zum Volk“, sondern aus Hass auf den rumänischen Staat, der nur mit dem Triumph des Kommunismus 
gestürzt und der totalen jüdischen Herrschaft unterworfen werden konnte. Der Triumph des Kommunismus 
fällt mit dem Traum des Judentums zusammen, die christlichen Nationen aufgrund seiner Theorie des 
„auserwählten Volkes“, die die Grundlage der jüdischen Religion bildet, zu beherrschen und auszubeuten. 


Wir fertigten an diesem Abend einige etwa zwanzig Zentimeter hohe Kreuze aus weißem Stoff an, die auf die 
Mäntel der Ritter genäht wurden. Mir wurde ein Holzkreuz zum Tragen gegeben. Am nächsten Morgen um zehn 
Uhr überquerte ich an der Spitze von 30 

Reitern den Pruth und trug das Kreuz gegen die heidnische Macht, die das christliche Bessarabien erwürgte. 
Nach fast fünf Kilometern Fahrt gelangten wir in die Stadt. Christen kamen aus ihren Häusern und folgten uns. 
Sie kannten uns nicht, aber sie sahen die weißen Kreuze auf unseren Mänteln und die Federn auf unseren Hüten. 
Wir gingen singend durch die Straßen: 


„Wach auf, wach auf, du Rumäne!“ 


Wir hielten am öffentlichen Platz an. Innerhalb kürzester Zeit hatten sich mehr als 7.000 Bauern um uns 
versammelt. Keiner von ihnen wusste, wer wir waren und was wir wollten, aber 
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Jeder hatte eine Vorahnung, dass wir kamen, um sie zu retten. 
Ich fing an, mit ihnen auf die gleiche Weise zu sprechen, wie ich es im Horincea-Tal und in Turda getan hatte. Doch 
zwei Minuten später drängte sich Popov, ein Polizist, begleitet von den örtlichen Behörden, durch die Menge und hielt mich auf: 


„Es ist Ihnen nicht gestattet, auf diesem Platz eine öffentliche Versammlung 
abzuhalten ...“ „Das rumänische Volk darf dies überall tun.“ 


Die Behörden wollten uns am Reden hindern; Die Leute wollten uns hören. 

„Meine guten Leute“, sagte er ihnen, „so ist es; das Gesetz verbietet uns, Versammlungen auf öffentlichen Plätzen 
abzuhalten. Wir gehen an den Rand der Stadt oder auf die Terrasse von jemandem.“ 

Ich gab den Fahrern ein Zeichen und wir machten uns auf den Weg zum Stadtrand. Eine Absperrung der Armee stoppte die 
Menschenmenge. Einige Minuten später stand ich einer Abteilung Soldaten mit Bajonetten gegenüber, angeführt von 

einem Oberst, Oberst Cornea. Er zog seinen Revolver und richtete ihn auf mich: „Halt, sonst schieße ich!“ er sagte. Ich hörte 
auf. 


- Colonel, warum sollten Sie mich erschießen? Ich habe nichts falsch gemacht. Ich trage auch einen Revolver, aber ich bin nicht 
hierher gekommen, um gegen irgendjemanden zu kämpfen, schon gar nicht gegen die rumänische Armee. 


Ich habe fast eine Stunde lang mit ihm gestritten, aber alles war zwecklos. Ich saß eine Stunde lang da und ertrug 

alle Beleidigungen und Spott, die ich konnte. Ich hätte ihm im gleichen Tonfall antworten oder mit inm kämpfen können, 
aber ich musste einen eisernen Willen aufbringen, sonst wäre ich in eine traurigere Situation geraten, nämlich mit mir 
selbst, einem rumänischen Nationalisten, der gegen meine eigenen kämpfte Armee des Landes und unter der 
Beobachtung kommunistischer Juden. 


Der Oberst begann mit seinem Säbel auf uns und unsere Pferde einzuschlagen, und die Soldaten stießen mit ihren 


Bajonetten auf uns ein; Dann kam der Bürgermeister, ich stieg ab und begleitete ihn zum Rathaus. Er war ein zivilisierter 
Mann. Auch der Oberst kam. 
Ich sagte zu ihm: 


„Ich respektiere deine Position, deshalb habe ich nicht geantwortet. Aber das macht nichts. Wir sehen uns nächsten Montag 
am selben Ort.“ 

Also bin ich gegangen. Ein Sergeant brachte mein Pferd. Cristian und Chiculita warteten zu Fuß am Tor auf mich. Dann 
brachten sie ihre Pferde und wir kehrten auf dem gleichen Weg zurück, den wir gekommen waren, von der Polizei 

verfolgt und von den beleidigenden Blicken der Juden verfolgt. Am Rande der Stadt fanden wir die übrigen Ritter, die über 
die erlittene Niederlage traurig waren. Etwas weiter fragten uns einige aus der Stadt geflohene Bauern, wer wir seien. 


„Gehen Sie zurück und sagen Sie den Leuten, dass wir nächsten Montag zurückkommen. Alle Christen im Landkreis sollten 
nach Cahul gehen.“ 

Wir haben eine Tracht Prügel einstecken müssen. Wir hatten keine Lust zum Singen. Wir fuhren zurück und niemand 

sagte ein Wort. Als wir nach Oancea zurückkehrten, machten wir zehn Plakate, auf denen wir ankündigten, dass wir am 
Montag, dem 10. Februar, nach Cahul zurückkehren würden. Diese wurden von Reitern zu verschiedenen Punkten in 

der Gemeinde geschickt. Anschließend fahren wir zurück nach Ganesti zu Cristians Haus, wo wir nach einer 
beschwerlichen Reise, so einer Nacht, gegen Mitternacht ankommen. 


Im Dunkeln konnten wir keine zwei Schritte nach vorne sehen, von vorne peitschte ein kalter Regen, der uns ins Gesicht 
peitschte, und von hinten die Erinnerung an unsere schmerzhafte Niederlage. 

Ich habe die Nacht bei Cristian verbracht und bin am Morgen nach Beresti aufgebrochen. Dort erteilte ich den Legionären 

im Tal von Llorincea, Galati, lasi, Bukarest, Focsani und Turda eine Anweisung, in der ich sie über unsere Niederlage bei 
Cahul informierte und sagte, dass wir alle dorthin zurückkehren und gewinnen müssen, da dies jetzt eine Ehrensache 

sei ; Sie müssen sich dort in möglichst großer Zahl am Treffpunkt Oancea einfinden, wo sie spätestens am Sonntagabend, 
dem 9. Februar, eintreffen müssen. Gleichzeitig informierte ich das Team von Totu, Cranganu und Eremeiu, die sich zu diesem 
Zeitpunkt in der Gemeinde Tecuci befanden. Ich habe auch einen Brief an meinen Vater geschrieben, in dem ich ihn gebeten 
habe, zu uns zu kommen und uns zu helfen. Die Legionäre sammelten etwas Geld für mich und ich machte mich auf den 

Weg 
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Bukarest zu Besuch bei Herrn loanitescu, dem Unterstaatssekretär des Innenministeriums. 


Ich erzählte ihm, was in Cahul passiert war, und bat um Erlaubnis, dort eine weitere Demonstration abhalten zu dürfen 
- ein rechtlicher Antrag — und übernahm die Verantwortung dafür, dass diese Demonstration in einwandfreiem 
Zustand abgehalten wurde, solange die Behörden uns nicht provozierten. 

Nach einigen zusätzlichen Klarstellungen, die er von mir verlangte, wurde unsere Kundgebung genehmigt. Wir 
brauchten für eine solche Demonstration keine Genehmigung, da sie nicht gesetzlich vorgeschrieben war, aber ich 


wollte eine behördliche Genehmigung erhalten, um eine mögliche voreingenommene Interpretation meiner Aktion 
zu vermeiden. 


Am Sonntagmorgen war ich erneut in Oancea. Lefter ging nach Cahul, um den Treffpunkt mit den Behörden zu 
bestimmen. 

In Cahul kam es zu großen Unruhen, als die Behörden erfuhren, dass Tausende Bauern aus dem gesamten 
Landkreis zur Demonstration nach Cahul unterwegs waren. 


Im Laufe des Tages trafen zwei Lastwagen aus Focsani ein, die von Hristache Solomon und Blanaru angeführten 
Gruppen; von Turda, Moga und Nichita; von lasi, die Legionäre mit Banea, Ifrim und Pater Isihie; von Galati, Stelescu 
mit der Bruderschaft; ein Studentendelegierter aus Bukarest; und Pralea mit den Nestern von Foltesti. 


Dann kamen zu Fuß oder mit Wagen und Reitpferden diejenigen aus Beresti und die Legionäre aus dem 
Horincea-Tal. Mein Vater kam auch. In der Nacht waren über 300 Legionäre eingetroffen; Sie übernachteten in 
Oancea, und es kamen immer mehr. Da ich befürchtete, dass die Pontonbrücke über den Pruth von den Behörden 
entriegelt werden könnte, um unsere Überfahrt zu verhindern, schickte ich über Nacht 30 Legionäre los, um 

beide Enden der Brücke zu besetzen. 


Am Montag um 8 Uhr schickte ich ein Team von 50 Legionären unter Potoleas Kommando nach Cahul, um die 
Demonstration zu überwachen. In der Zwischenzeit wurden neue Interventionsversuche unternommen, um die 
Fortsetzung der Demonstration zu verhindern. 

Das war eine Unmöglichkeit. Um 10 Uhr bilden wir eine Kolonne und beginnen: 


Die erste Gruppe besteht aus 100 Rittern, die eine Fahne tragen, alle mit Federn im Hut, viele mit grünen 
Hemden. Jeder hatte ein weißes Stoffkreuz auf seinen Mantel genäht. Wir waren wie einige Kreuzfahrer, 
die im Namen des Kreuzes gegen einen heidnischen Feind marschierten, um die Rumänen zu befreien. 


In der zweiten Gruppe marschierten mehr als 100 Fußgänger in einer Kolonne mit ihrer Fahne. 


In der dritten Gruppe folgten etwa 80 Wagen, jeweils 4 bis 5 Männer, meist Leute aus Oancea, die auch eine 
Flagge trugen. 

Wir sahen aus wie eine kampfbereite Armee. Als wir uns dem Rand von Cahul näherten, begegnete uns ein Meer 
von nackten Köpfen, ohne Hurra oder Musik, in einer eindrucksvollen kirchenähnlichen Stille ritten wir durch die 
Menge der Bauern. Einige von ihnen weinten. 


Auch die bäuerliche Bevölkerung Bessarabiens verspürte seit der Vereinigung Rumäniens am Ende des Ersten 
Weltkriegs keine Verbesserung ihrer Lage. 

Denn obwohl es von der russischen Besatzung befreit war, geriet es unter die Herrschaft der Juden. Es war 
schlicht und einfach die Beute der Juden. 

Zwölf Jahre lang wurde er von kommunistischen Juden ausgebeutet und ausgeblutet, schlimmer als das 
tyrannischste Regime der Geschichte jemals eine menschliche Gesellschaft ausgebeutet hat. 


Die Handelsstädte und -dörfer Bessarabiens sind wahre Blutegelkolonien, die sich an der erschöpften Masse der 
Bauernschaft festklammern. 
Und, der Inbegriff der Schamlosigkeit, diese Blutegel wagten es, sich als Kämpfer gegen die Ausbeutung des 


Volkes, gegen den Terror, der das Volk unterdrückt, zu tarnen. 
Das sind also die Kommunisten Bessarabiens und Rumäniens. 


Darüber hinaus unterhalten diese vom Blut der Rumänen aufgeblähten Blutegel ihre Presse, deren Hauptzeitungen 
Adevarul („Die Wahrheit“) und Dimineata („Der Morgen‘) sind, in folgendem Stil: 
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„Wir (die Blutegel!) leben in bester Brüderlichkeit und Harmonie mit dem rumänischen 
Volk.“ „Nur einige Volks-, Landesfeinde, einige Rechtsextremisten wollen diese Harmonie » 
zerstören. 


An der Kundgebung nahmen über 20.000 Bauern teil. Dies war sicherlich die größte Menschenansammlung, 
die diese Stadt seit ihrer Gründung gesehen hat, und das alles ohne Manifeste oder Zeitungen, 

um dies bekannt zu machen. Die Demonstration verlief sehr feierlich. Auf der einen Seite wurden 

die Ritter in einer Reihe aufgestellt; auf der anderen Seite die Kolonne der Fußgängerlegionäre. 


Die Bauernschaft hörte mit unbedecktem Kopf zu. Kein Wort, keine Geste störte diese Feierlichkeit. 

Dieses Mal hat Colonel Cornea die ihm versprochene Verpflichtung nicht erfüllt. Ich sagte zu dieser 
bessarabischen Bauernschaft — die, wie ich sah, auf ein tröstendes Wort wartete und die in so 
überwältigender Zahl zu dieser Demonstration kam, nicht von mir angestiftet, sondern durch ihr 

großes Leid: „Damit wir euch nicht der Sklaverei überlassen.“ das ihn jetzt unterdrückt; dass er frei war, 

Herr über die Früchte seiner Arbeit, Herr seines Landes und seines Landes; dass der Anbruch eines 

neuen Tages für das Volk nahte; dass in diesem Kampf, den wir begonnen haben, alles, was wir 

Die Hoffnung, die die Bauern geben würden, wäre Glaube — Glaube bis zum Tod — und im Gegenzug würden 
sie Gerechtigkeit und Ruhm erhalten.“ 


Dann sprachen Lefter, Potolea, Banea, Ifrim, Pater Isihie, Victor Moga, Tarziu, Hristache Solomon. Am 
Ende sprach mein Vater zwei Stunden lang, unübertroffen in Stil und Tiefe und in der Sprache der 
Menschen. Nach den Reden riet ich der Bauernschaft, in vollkommener Ordnung und Ruhe in ihre 
Dörfer zurückzukehren, und warnte sie, dass wir den Juden einen großen Dienst erweisen würden, 
wenn wir diese imposante Versammlung mit der geringsten Unordnung beenden würden. 


Die Leute wollten, dass wir mitkommen. Von allen Seiten wünschten 

sie uns: „Möge Gott dir helfen!“ 

Begleitet von der Zuneigung dieser Bauern machten wir uns auf den Weg nach Oancea, wo sich unsere 
Wege trennten. Von diesem Moment der Demonstration in Cahul an schloss sich mein Vater der 
Legionärsbewegung an. 

Alle kehrten in bester Ordnung nach Hause zurück. Unser Sieg war großartig, insbesondere angesichts der 
friedlichen und geordneten Art und Weise, wie die Demonstration verlief und endete. Aber die Juden von 
Cahul brauchten um jeden Preis einen Skandal, einen Aufruhr, eine Unordnung, um unsere 

Bewegung zu kompromittieren und staatliche Maßnahmen gegen uns einzuleiten. 


Als zwei Juden sahen, dass die Menschen friedlich nach Hause gingen, schlugen sie, sicher geritten von 
ihrem Rabbiner, die Fenster eines ihrer eigenen Geschäfte ein. 

Hätten die örtlichen Behörden und einige Leute sie nicht auf frischer Tat ertappt und zum 
Polizeipräsidium gebracht, hätte die jüdische Presse in der Sarindar-Straße*, Dimineata („Der Morgen“) 
und Adevarul („Die Wahrheit“) Schlagzeilen veröffentlicht wie: „Große Verwüstung in Cahul“, „Wie viel 
verliert das Land in den Augen der Ausländer!“ usw. 

Ich präsentiere diesen Fall, der an sich offenbar von untergeordneter Bedeutung ist, da er für diejenigen, 
die das teuflische Kampfsystem der Juden verstehen und kennen lernen wollen, von immenser Bedeutung 
ist. Sie sind in der Lage, eine ganze Stadt in Brand zu stecken, um durch die Abwälzung der Schuld auf 
ihre Gegner eine Aktion zu gefährden, die sonst zur endgültigen Lösung des Judenproblems führen 
würde. Deshalb warne ich die Legionäre davor, sich provozieren zu lassen, denn wir können nur 
gewinnen, wenn wir die vollkommenste Ordnung aufrechterhalten. Unordnung bedeutet für uns nicht 
Konflikt mit den Juden, sondern mit dem Staat. Aber genau dazu wollen uns die Juden drängen, in 

einen permanenten Konflikt mit dem Staat. Da der Staat stärker ist als wir, würden wir daher 
zerschlagen werden, wenn wir eingelullt oder in einen Konflikt mit dem Staat gedrängt würden; und sie 
würden unparteiische Zuschauer bleiben. 


Mein Hund Fragu begrüßte mich am Tor, als ich nach lasi zurückkam; Ich habe es seit 1924 und bin 
seitdem Zeuge all meiner Prüfungen und Kämpfe. 

In lasi kümmerte ich mich um alle laufenden Angelegenheiten der Organisation, Korrespondenz mit 
Nestern, die Banea - der Leiter der Legionskorrespondenz — mir in perfekter Ordnung präsentierte. 


* Sarindar St. iri Bukarest ist der Sitz jüdischer Pressebüros und Verlage. (Ü.) 
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Banea hatte in den zwei Jahren des Briefwechsels begonnen, meine Sichtweise der Dinge sehr gut zu 
verstehen, sodass er in dieser Zeit, in der ich selten nach lasi ging, viele Fragen selbst beantworten konnte. 


WIEDER IN BESSARABIEN 


Ich konnte nur eine Woche zu Hause bleiben, weil die bessarabischen Bauern Delegierte, Briefe und 
Telegramme schickten und mich aufforderten, zu ihnen zu kommen. Man kann sich nicht vorstellen, welche 
Hoffnungen sie in unsere Bewegung und ihren Glauben setzten. Zwei Wochen nach der Demonstration 

in Cahul verbreitete sich die Nachricht von den Legionären wie ein Blitz unter allen Christen im Süden 
Bessarabiens; von Dorf zu Dorf bis zum Ufer des Dnjestr; das heißt, die Nachricht vom Beginn der Befreiung aus 
der jüdischen Sklaverei entzündete die Herzen der armen Bauern. 

Bis dahin setzten sie ihre Hoffnungen auf die Bauernpartei und glaubten, dass ihnen, den Bauern, 

Gerechtigkeit widerfahren würde, wenn diese Partei an die Macht käme. Aber nach acht Jahren der Strapazen, 
Kämpfe und Hoffnungen auf dieser Party entdeckten sie etwas, das für ihre Seelen Furcht erregendes war: 
dass sie betrogen und geschlagen worden waren; dass hinter dem Namen der Bauernpartei jüdische Interessen 
lauerten; das Fest „Der rumänische Bauer mit den jüdischen Locken“*, wie ihn Professor Cuza taufte. 


Es erfüllte einen mit Kummer, den Glauben in ihren Herzen so zerstört zu sehen, als sie nach acht Jahren 
erkennen konnten, dass ihr guter Glaube verraten worden war. 

Ich kehrte wieder nach Beresti zurück und von dort mit dem Auto nach Rogojeni am Ufer des Pruth, wo mich 
mehr als 200 Reiter unter der Führung von Stefan Moraru und Mos Cosa erwarteten. 

Sie kamen aus allen umliegenden Dörfern. 

„Wir werden zum Dnjestr marschieren“, sagte einer von ihnen. 

„Ja! Lasst uns marschieren“, antwortete ich. 

Damals kam mir die Idee, eine große Expedition durch ganz Südbessarabien, von Tighina bis Cetatea-Alba, 
zu veranstalten. In lasi beschäftigte mich ständig der Gedanke: Wie könnten wir Bessarabien zum Dnjestr 
durchqueren? Es gab eine große Schwierigkeit: Wie kann man am besten vorgehen, damit sich die Behörden 
nicht gegen uns stellen, um den Kampf gegen den Staat und die Armee zu vermeiden? 


Mir kam der Gedanke, dass es uns gelingen könnte, nach Bessarabien vorzudringen, wenn ich eine neue 
nationale Organisation zur Bekämpfung des jüdischen Kommunismus gründen würde, zu der auch die „Legion 
des Erzengels Michael“ und alle anderen Jugendgruppen gehören würden, die keiner politischen Partei 
angehören. . Welchen Namen sollen wir dieser neuen Organisation geben? Ich habe dieses Thema mit den 
Legionären in der Lobby unseres Heims besprochen. 

Einige sagten: „Die antikommunistische Phalanx“, andere schlugen andere Namen vor. 


Cranganu sagte: „DER 

EISENSCHUTZ!“ "Lass es sein!" 
Jetzt beginnen wir mit der Vorbereitung dieser antikommunistischen Aktion, die auch von den Arbeitern unterstützt 
wird. Eigentlich meine ich mit „antikommunistischer Aktion“ nicht „arbeiterfeindliche“ Aktion; Wenn ich 
„Kommunisten“ sage, meine ich Juden. Um eine Einreisegenehmigung nach Bessarabien zu erhalten und so 
mögliche Probleme mit den örtlichen Behörden zu vermeiden, hatte ich einige Tage später eine Audienz 
bei Herrn Vaida-Voevod, dem damaligen Innenminister. Er war der zweite hochrangige Politiker, den ich konsultierte. 
Lonel Bratianu war der Erste. Er hielt mich dort drei Stunden lang fest. Mir wurde klar, dass er sowohl 

über unsere Bewegung als auch über das jüdische Problem, das er nicht in ihrem wahren Licht kannte, falsch 
informiert war. Er hielt uns für wilde junge Männer, die das Problem durch Einschlagen von Fenstern lösen wollten. 
Ich habe ihm 
dann erklärt, wie wir das Problem der Juden sehen; wie wir davon ausgehen, dass dies ein Problem auf Leben 
und Tod für alle Rumänen ist; wie überwältigend und 

unzulässig ihre Zahl ist; wie sie die rumänische Mittelschicht und Städte zerstörten. Ich erzählte ihm, wie groß 
das Verhältnis zwischen Christen und Juden in Balti, Chisinau, Cernauti und lasi sei; die Gefahr, die sie in 

unseren Schulen darstellen und die die Entfremdung der rumänischen herrschenden Klasse und die 

Verfälschung unserer Kultur drohen. 


Ich habe ihm auch erklärt, wie wir die Lösung dieses Problems sehen. Er verstand von Anfang an, wovon ich 
sprach. Aber auch wenn ein Mann von seiner Statur das Wesentliche der Sache ohne weiteres verstehen würde, 
glaube ich doch, dass er uns niemals vollständig verstehen kann, denn das ist der Fall. 


Die Koteletten gingen in lange Korkenzieherlocken über. (Ü.) 
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Natur der Dinge; Die Augen von 1890 sehen nicht mehr wie die von 1930. Es gibt Rufe, Dränge, stille Befehle, die nur junge 
Menschen hören und verstehen, weil sie nur an sie gerichtet sind. Jede Generation hat ihre eigene Lebensaufgabe. Deshalb 
vertraut er uns vielleicht nicht ganz. 


Ich erhielt die Genehmigung für unseren Marsch nach Bessarabien, natürlich nachdem ich die Verantwortung für die 
Aufrechterhaltung der vollständigen Ordnung übernommen hatte. Einige Tage später veröffentlichte ich ein Manifest, das sich an 
alle jungen Menschen im Land richtete. 


PROBLEME IN MARAMURES 


Unterdessen brach in Maramures große Unruhe aus. Dies ist ein weiterer Winkel rumänischen Bodens, in dem der Tod 
seine Flügel ausgebreitet hat. Dort drangen die Juden in Dörfer ein und erzwangen ihre Kontrolle über Felder, Berge und 
Schafställe. Die Rumänen, die sich in einem Zustand der Quasi-Sklaverei befanden, zogen sich vor dieser jüdischen Invasion 
Schritt für Schritt zurück und starben nach und nach aus, wobei sie die Besitztümer, die sie von Dragos Voda geerbt hatten, 
in den Händen der Eindringlinge zurückließen. Keine Regierung zeigt mehr Interesse an ihnen, kein Gesetz schützt sie. 


Es war Anfang Juni 1930, als ein von zwei Pferden gezogener Karren vor dem Tor meines Hauses in lasi vorfuhr. Zwei Priester, 
ein Bauer und ein junger Mann, stammten von ihr ab. 


Ich bat sie hereinzukommen. Sie traten vor, der orthodoxe Priester Ion Dumitrescu, der griechisch-katholische Priester Andrei 
Berinde und der Bauer Nicoara. 

„Wir kamen mit dem Wagen aus Maramures. Wir sind jetzt seit zwei Wochen unterwegs; wir sind beide Priester in Borsa, 
einer griechisch-katholisch, der andere orthodox. Wir können die Schande der Maramures-Rumänen nicht länger ertragen. 
Wir schrieben ein Memorandum nach dem anderen und schickten es an alle, an das Parlament, an die Regierung, an die 
Minister, an die Regentschaft, ohne dass einer von ihnen antwortete. Wir wissen nicht, was wir sonst tun sollen. Wir 

kamen mit dem Wagen nach lasi, um die rumänischen Studenten zu bitten, uns nicht unserem Schicksal zu überlassen. Wir 
sprechen im Namen Tausender verzweifelter Bauern in Maramures. Wir sind eure Priester. Wir können unsere Augen nicht 
vor dem verschließen, was wir sehen. Unser Volk stirbt und unsere Herzen sind vor Trauer gebrochen. 


Ich war ein paar Tage lang Gastgeber für sie und sagte ihnen: „Die 

einzige Lösung, die ich sehe, besteht darin, sie zu organisieren und zu versuchen, ihre Moral zu stärken. Sie müssen wissen, 
dass sie diesen Kampf nicht alleine führen; dass wir hinter ihnen stehen und für sie kämpfen.“ sie, und dass ihr Schicksal von 
unserem Sieg abhängt.“ Schließlich schickte ich Totu und Eremeiu, um 

sie zu organisieren; und später Savin und Dumitrescu-Zapada. Tausende Bauern aus Borsa und allen Bergtälern bewarben 
sich bei unserer Organisation. Die Juden erkannten die Gefahr einer Wiederbelebung Rumäniens und begannen, das 

Volk zu provozieren. Als sie sahen, dass ihre Taktik gescheitert war, griffen sie zu höllischen Mitteln. Sie zündeten Borsa an 
und gaben den Rumänen die Schuld dafür. Die jüdischen Zeitungen fingen sofort an zu schreien und forderten strenge 
Maßnahmen gegen die Rumänen, die angeblich Pogrome vorbereiteten. Die beiden Priester wurden von Juden angegriffen, 
beleidigt, geschlagen und anschließend mehrere Kilometer lang gejagt und gesteinigt. 


Schließlich wurden die beiden als „Agitatoren“ verhaftet und ins Gefängnis in Sigherul Marmatiei geworfen. 

Savin und Dumitrescu-Zapada sowie mehrere wichtige Bauern wurden ebenfalls verhaftet. Totu und Eremeiu wurden ebenfalls 
in Dorna festgenommen und im Campul-Lung-Gefängnis inhaftiert. Adevarul („Die Wahrheit“) und Dimineata („Der Morgen“) 
ließen eine wahre Kanonade aus Lügen und Verleumdungen gegen die Priester und andere Gefangene los. Alle Proteste, 
Telegramme, Memos usw. blieben erfolglos, da sie vom Geschrei, Lärm und Druck der Juden übertönt wurden. 


DER MARSCH NACH BESSARABY IST VERBOTEN 


Im Hinblick auf den Marsch, den wir durchführen wollten, erließ ich einen „Marschbefehl“, den ich in „The Ancestral Land“ 
abdruckte. 


Ich extrahiere daraus: 
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„Genossen, 1. Wir 

werden den Pruth zum Klang der alten rumänischen Einheitshymne überqueren: 

‚Kommt, lasst uns die Hände reichen, die rumänischen Herzens.‘ 

2. Der Marsch dauert einen Monat. 

3. Wir werden sieben mächtige Säulen bilden, die 14 Meilen voneinander entfernt sind. 

4. Der Pruth-Übergang wird an sieben Punkten erfolgen, wobei die rechte Flankenkolonne darauf abzielt, Cetatea- 
Alba zu erreichen; die linke Flankensäule, Tighina. 

5. Der Vormarsch erfolgt zu Fuß von Pruth bis zum Drnjesitr. 


6. Das Abreisedatum, 20. Juli morgens. Überquerung des Pruth in einer Stunde, wird noch bekannt gegeben. 


Als die Juden von unserem Plan erfuhren, nach Bessarabien einzudringen, um das Gewissen der Rumänen zu 
wecken, startete die jüdische Presse einen Hurrikanangriff gegen uns. Einen ganzen Monat lang gingen uns 
Verleumdungen, Lügen und Hetze unaufhörlich durch den Kopf. 


Diese Angriffe richteten sich gleichermaßen gegen Herrn Vaida. Die Juden verlangten, dass Herr 

Vaida wurde sofort zum Innenministerium degradiert, faktisch „über Bord geworfen“, weil er es wagte, uns jungen 
Rumänen die Einreise nach Bessarabien zu gestatten, um unseren Eltern und Brüdern durch Pruth ein rumänisches Wort 
des Trostes und der Hoffnung zu überbringen. 


Bessarabien wurde wirtschaftlich und politisch der absoluten Herrschaft der Juden übergeben. Jeder Versuch einer 
rumänischen Emanzipation, jede Erwähnung dieser schwarzen Herrschaft wurde als Verbrechen angesehen. 


Unter dem Druck von Angriffen und Intrigen in der jüdischen Presse wurde der Marsch nach Bessarabien nur an dem 
Tag verboten, an dem Legionäre aus aller Welt nach Pruth aufbrachen. 


Bei dieser Gelegenheit verfasste ich folgenden Protestbrief, den ich in der gesamten Hauptstadt verteilte: 


DIE LEGION DES ARCHANGE MICHAEL 
„DER EISENSCHUTZ“ 


Eine Abhilfe und eine Warnung 


RÖMER AUS DER 


HAUPTSTADT: „Der Marsch der ‚Eisernen Garde‘, der in Bessarabien stattfinden sollte, wurde gestoppt. Die Feinde eines 
gesunden und mächtigen Rumäniens triumphierten. Einen ganzen Monat lang versammelten sich in der Sarindar-Straße 
kleine Juden aus Lupta („Der Kampf“). ), Adevarul („Die Wahrheit“), Dimineata („Der Morgen“), diese Vergifter der 
rumänischen Seele, bedrohten, beleidigten, schlugen unsere Seelen, hier in unserem eigenen Land. Wer konnte die 
übergeordneten Interessen unseres Landes verstehen, und wurde zu unerwünschten Zensoren aller seiner Verwaltungsakte. 


In Turda forderten sie die Regierung auf, unsere Demonstration zu stoppen, mit der Begründung, dass Siebenbürgen in 
Brand gesteckt würde; in Kabul wurde diese Revolution „in Bessarabien begonnen; in Galati würden Massaker und 
Pogrome beginnen. „Sie erwiesen sich in jedem Fall als verabscheuungswürdige Provokateure, da die Legion überall 

für perfekte Ordnung und Disziplin sorgte.“ Wir sind heute in Richtung Dnjestr gefahren, um Bessarabiens Gesicht Bukarest 
zuzuwenden, „Aber das gefiel diesen Söldnern des Kommunismus nicht.“ 


Bessarabien muss weiterhin ein Opfer des Bolschewismus sein und auf Moskau blicken, damit es weiterhin über die Provinz 


zwischen Pruth und Dnjestr das gesamte politische Leben Rumäniens terrorisieren kann. 


RÖMER, 


Das korrupte und perverse politische System, diese Muschi, die unser Leben infiziert, unterstützt und begünstigt sie — aus 
kleinlichem und selbstsüchtigem Wahlinteresse und aus einem erniedrigenden Geist der Unterwürfigkeit — bei ihrer 
Arbeit, unser Land zu zerstückeln und unser angestammtes Land zu entfremden. Es war dieses egoistische Interesse 
und dieser Geist, der Rumänien in den letzten 60 Jahren in die Hände von Ausländern gelegt hat. 
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Schauen Sie, heute beginnen die Märtyrer von Maramures und der Bukowina, sich zu bewegen! Sie weinen auf ihren 
Straßen über die Bitterkeit der Sklaverei, in die sie durch den Verrat aller Führer des Landes gestürzt wurden; nicht, 
dass sie sie vergessen hätten, sondern dass sie verkauft worden wären. 


„Kommt es Ihnen nicht zumindest merkwürdig vor, dass sich in diesem Land keine Stimme gefunden hat, die sich mit 

einem tröstenden Wort an sie wendet? „Anstifter“ Nicolae Totu und Eremeiu? Sind sie schuld? Und die Politiker, die 

seit 12 Jahren täglich diese Maramures-Bauern betrügen, sind sie nicht schuld? Und die Hunderttausenden umherziehenden 
Juden, die sie wie Heuschrecken angriffen, um ihnen das Land wegzunehmen Sie haben von ihren Vorfahren geerbt und 

sie zu versklaven, sind das nicht Anstifter und Provokateure? Und die Herren der Sarindar Street, die unseren Stolz, 

Herren in unserem eigenen Land zu sein, lächerlich machen, sind sie nicht Provokateure? 


ROMANOS, Hier 

ist ein typisches Beispiel, an dem man die wahre Ursache der „Störungen“ in Bukowina und Maramures erkennen 
kann. „Universul („Das Universum‘) veröffentlichte am 17. Juli 1930 die folgende Statistik: „In Cernauti., Kinder in 
Schulalter in Grundschulen: 12.277, davon 3.378 ausschließlich Rumänen (Jungen und Mädchen), während der Rest 
Ausländer sind. Welchen anderen Beweis für die Vorherrschaft rumänischer Elemente im nördlichen Teil Rumäniens 
benötigen Sie? Die Seele des rumänischen Volkes flieht vor dieser massiven und mörderischen Invasion? 


Sie verunglimpfen ihn, verleumden ihn, beleidigen ihn, indem Sie sagen, dass er wegen seiner „schwierigen 
wirtschaftlichen Lage“ für ein Brot aufsteht, während er in Wirklichkeit mutig aufsteht, um sein eigenes Dasein an 
den nördlichen Grenzen zu verteidigen. 


Warum hat sich kein Politiker gemeldet, um Ihrer Majestät die Wahrheit zu sagen? 
DEIN 


HOHEIT Diese Unglücklichen verlangen kein Brot, sie fordern Gerechtigkeit! Sie fordern die Freilassung der 

rumänischen Seele, die am Rande des Sterbens steht, weil sie in Maramures und der Bukowina erstickt wird. „Fbey 
fordert, dass Maßnahmen gegen Hunderttausende Juden ergriffen werden, die vollgestopft, rundlich und beißend wie 
Würmer sind und sie täglich herausfordern.“ ihre Armut und werden von allen rumänischen Kommunalbehörden geschützt. 


JOURNALISTEN DER GENTLEMEN OF SARINDAR 

STREET Natürlich wissen die Rumänen sehr gut, dass dieses Problem nicht durch gewalttätige Demonstrationen gelöst 
werden kann; aber da sie die Grenze ihrer Belastbarkeit erreicht haben, wollen sie Rumänien eine rumänische Führung 
aufzwingen; zur Durchsetzung der rumänischen Gesetzgebung, Gesetze zum Schutz des rumänischen 

Elements in Rumänien. 

Vielleicht hoffen Sie, dass Sie mich trotz Ihrer ständigen Beleidigungen, mit denen Sie unsere rumänischen Seelen 
verletzt haben, eines Tages an der Spitze der rebellischen Heiligen von Maramures sehen werden? Du solltest besser 
wissen, dass in diesem Moment deine letzte Stunde geschlagen hat! 

Wie auch immer, wenn Sie der Meinung sind, dass die bestehenden Gesetze nicht ausreichen, um Sie zu beruhigen, 
erkläre ich, dass ich genug Macht habe, um Sie in die Schranken zu weisen und Ihnen klar zu machen, in welchem Land 
Sie leben. 

Wenn Sie sich nicht beruhigen, rufe ich alle Lebenden in diesem Land gegen Sie auf, die entschlossen sind, mit jeder Waffe 
zu kämpfen, die mir in den Sinn kommt. 


RÖMER, Ein 

neues Rumänien kann nicht aus den Hinterzimmern politischer Parteien entstehen, genauso wenig wie Großrumänien 
aus den Berechnungen von Politikern geboren wurde, sondern auf den Schlachtfeldern von Marasesti und in den tiefen 
Tälern, über die Kanonen Stahl regnen ließen. 

Ein neues Rumänien kann nur durch Kampf entstehen; das Opfer ihrer Kinder. 

Deshalb spreche ich nicht Politiker an, sondern Dich, Soldat! Aufgehen! Die Geschichte ruft dich wieder! Wie 

geht es dir. Mit deinem gebrochenen Arm, Mit deinem gebrochenen Bein, Mit deiner Brust voller Kugeln. Lass die 
Machtlosen und Unverletzlichen zittern. Nimm mutig an der Schlacht teil. 


Bald wird Sie „Die Eiserne Garde“ zu einer großen Kundgebung zur Verteidigung nach Bucbarest rufen 
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Maramuresaner, die Söhne von Dragos-Voda und den Bukovinanern, die Söhne von Stefan dem Großen und dem Heiligen. 


Schreiben Sie auf Ihre Transparente: „Die Ausländer sind in uns eingedrungen“, „Die entfremdete Presse vergiftet uns“, „Das politische System 
bringt uns um.“ 

Lassen Sie alarmiert Ihre Trompeten ertönen. Sprengen Sie sie mit aller Kraft. 

In diesem Moment, wenn der Feind in uns eindringt und die Politiker uns verraten, brüllen die Rumänen vor Angst wie einst auf den 


Bergpfaden in Zeiten des Sturms. 


DIE HEIMAT! DIE HEIMAT! DIE HEIMAT! 


Corneliu Zelea-Codreanu 


Chef der Legion 


DER LEBENSVERSUCH VON MINISTER ANGHELESCU 


Am Abend des Tages, an dem mein Manifest veröffentlicht wurde, war ich im Studentenzentrum und unterhielt mich mit mehreren 

Studenten. Der junge Beza erschien. Er riss plötzlich das Abzeichen der Organisation „Vlad Tepes““, der er angehörte, ab, warf es weg und 
sagte: „Von nun an werde ich nichts mehr mit ‚Vlad Tepes‘ zu tun haben; diese Geste Ihrerseits hat mich nicht beeindruckt.“ Mir schien es in der 
ersten Liga „Vlad Tepes“ an Ernsthaftigkeit zu mangeln, insbesondere, Weil das 

den jungen Leuten dieser Liga, an deren Existenz ich von Anfang an gezweifelt hatte. Der Rücktritt einer solchen Gruppe junger Leute 

ließ mich völlig kalt. 


Einige Minuten später mischte sich dieser junge Mann wieder in unsere Diskussion ein und sagte, dass er gerne Legionär werden würde, 

wenn ich keine Einwände hätte. Meine vage Antwort verhinderte eine direkte Ablehnung. Das Dogma des Legionärs erlegt jedem Neuzugang, 
der der Legion beitreten möchte, Vorbehalte auf, und dies gilt insbesondere für den vorliegenden Fall. Einige Wochen zuvor hatte ich Beza in 
einem kleinen Restaurant gesehen, wo er mich gefragt hatte, ob es nicht ratsam wäre, Stere* zu erschießen. Außerdem habe ich ihn nicht ernst 


genommen. 


Als er ging, bat er mich, die Nacht bei ihm zu verbringen. Ich lehnte ab. Stattdessen verbrachte ich die Nacht bei den Medizinstudenten. Am 
nächsten Tag, gegen Mittag, hörte ich die Straßenverkäufer von Zeitungen: „Anschlag auf das Leben von Minister Anghelescu!“ WHO? Beza. 


Als? Er feuerte mehrere Schüsse ab und traf sein Opfer oberflächlich. 


Warum? Ich wusste es nicht. Als ich fragte, erfuhr ich, dass zwischen den Mazedoniern und Anghelescu ein Konflikt über das Gesetz 

von Nova Dobrogea entstanden war. Anghelescu traf sich was die rumänischen Interessen in dieser Provinz verletzte. ICH 

nie. Zwei Tage später wurde ich vom Richter vorgeladen, der den Fall vorbereitete. 

Auf Beza wurden Manifeste der „Eisernen Garde“ gefunden. Ich erklärte, dass ich weder von diesem Versuch etwas wusste, noch mit ihm in 


Verbindung stand und auch nicht wusste, welches Motiv er hatte. Ich wurde freigelassen. Als ich ging, dachte ich darüber nach, wie leicht einem 
Mann Unglück widerfahren kann. 


Wenn ich Bezas Einladung angenommen hätte, in seinem Haus zu schlafen, wäre ich der moralische Autor seiner Schöpfung geworden. 
Alle zu meiner Verteidigung vorgebrachten Argumente wären zurückgewiesen worden. Insbesondere angesichts der Tatsache, dass dieser 


Versuch mit der Ablehnung unseres Marsches nach Bessarabien zusammenfiel. 


Zu meiner großen Überraschung las ich am nächsten Tag die halbseitige Schlagzeile in Dimineata („Der Morgen‘): „Corneliu Codreanu markiert 
Bezas Tat.“ Ich war geschockt. 


Daraufhin suchte ich den Richter auf, der mich am Tag zuvor vernommen hatte. „Euer Ehren, ich bin sehr überrascht, dass solche falschen 


Informationen aus einem geheimen Verhör in Ihrem Büro stammen könnten. Ich habe Bezas Tat nicht gemeldet.“ 


Es liegt nicht an mir, es zu tun!“ 


„Ich habe solche Informationen nicht veröffentlicht. Das ist eine Erfindung der Presse.“ 


Also sagte ich mir: „Soll ich mich von der jüdischen Presse beleidigen lassen? Selbst wenn ich Beza erst so kurze Zeit 


gekannt hätte, obwohl ich keine Verbindung zu ihm hatte, könnte mich niemand dazu zwingen.“ 
Sei 


* Grigore Philippi nannte seine Gruppe Vlad, um anzudeuten, dass er der Praxis von Vlad dem Pfähler folgen würde, einem 
walachischen Herrscher aus dem 16. Jahrhundert, der Diebe und unehrliche Untertanen aufspießte. (Ü.) 
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ein Schurke, der sich in einem solchen Fall auf ihn stürzt, um ihn zu verurteilen. Ich möchte das nicht machen. 
Lassen Sie das niemand außer mir tun, denn ich weiß nicht, was los ist, und aufgrund meiner Vergangenheit, in 


der ich die gleichen Schuhe getragen habe, hindert es mich daran, andere zu verurteilen. Ich werde eine weitere 
Mitteilung schreiben. 


Am selben Tag druckte ich ein Manifest, das ich in der gesamten Hauptstadt verteilte: 


DIE ZWEITE WARNUNG 


Da die Presse es erneut wagte, die Wahrheit zu verschleiern, indem sie behauptete, ich hätte Bezas Geste 
„überstrapaziert“, bestehe ich auf der folgenden Klarstellung: „Wenn Minister 

Anghelescu Gründe hat, sich zu verteidigen, glaube ich, dass der junge Beza mindestens ebenso viele Gründe hat , 
sowohl vor Gericht als auch vor dem Gewissen seiner Landsleute. 


Ich erkläre, dass ich das erste nicht verteidigen werde, indem ich das zweite markiere, sondern dass ich den jungen Beza und 

seine Sache mit meinem ganzen Herzen und meiner ganzen Kraft verteidigen werde. 

Was Sie betrifft, meine Herren von der Sarindar Street, schreiben Sie diese zweite Warnung auf die Liste der bevorstehenden 
Siedlungen. " 


Corneliu Zelea-Codreanu 


Aufgrund dieser beiden Warnungen wurde meine Beziehung zu Herrn Vaida beendet. Herr Vaida war wütend auf mich, 

aber ich konnte nicht anders tun, als mein Gewissen es vorschrieb. Nach einer erneuten Vorladung durch denselben Richter 
wurde ich verhaftet. Da war ich also wieder auf der Maria Preta auf dem Weg zum Vacaresti-Gefängnis. Im selben Van 
befanden sich sieben weitere junge Leute, denen ich mich vorstellte: Papanace, Caranica, Pihu, Mamali, Anton 

Ciumeti, Ficata und Ghetea. 

Sie gaben eine Erklärung heraus, in der sie sich mit Beza einverstanden erklärten. Ich ging erneut durch die gleichen Tore wie 
sieben Jahre zuvor mit meinen ehemaligen Kameraden und wurde zufällig in dieselbe Zelle gesteckt, in der ich mich damals 
befand. Am nächsten Tag betrat ich die Kirche, um die Ikone zu sehen aus Säo Miguel, wo wir angefangen haben, aber 
sieben Jahre zuvor Kinder. 


Dort im Gefängnis kannte ich die Aromuner“, die aus dem Pind-Gebirge stammten, gut. 

Sie zeigten eine hohe Kultur, eine gute moralische Gesundheit, waren gute Patrioten, als Kämpfer und Helden erschaffen 
und bereit, Opfer zu bringen. Dort lernte ich die große Tragödie der Macedo-Rumänen, dieses rumänischen Zweigs, der 
für Tausende von Menschen bekannt ist, näher kennen 


* 
Die Aromunen oder Mazedo-Rumänen Mazedoniens (Griechenland) sind 


Roynatiischsprachige Bevölkerungsgruppen. (Ü.) 


Jahrelang verteidigte er, allein und isoliert in seinen Bergen, mit der Waffe in der Hand seine Sprache, seine 

Nationalität und seine Freiheit. 

Damals traf ich Steri Ciumeti*, die Gott wegen ihrer guten Seele, rein wie Tau, auserwählt hatte, um durch ihre tragische 
Folter und ihren Tod die größte Märtyrerin der Legionsbewegung des Legionärs Rumänien zu werden. 


Dort waren unsere Gedanken und Herzen für immer vereint. Von nun an würden wir gemeinsam für unser gesamtes Volk 
kämpfen, von Pind bis über den Dniestr. 

Keine noch so großen Beschwerden, Petitionen oder Interventionen vor einer Verwaltung, die gegenüber allen 
rumänischen Problemen im In- und Ausland taub ist, werden rumänische Probleme nirgendwo lösen, ohne dass eine 
starke Roma-Nation die Kontrolle über ihr eigenes Zuhause hat. Zu diesem Zeitpunkt werden diese außerhalb unserer 
Grenzen verstreuten Rumänen nach Rumänien zurückgebracht. Denn hier, wo den Rumänen der Tod bevorsteht, 

wird das Blut aller benötigt. Und es ist gut anzumerken, dass in diesem Kampf die Regierungen, die die Türen des 
Landes für Tausende von Juden öffneten, gleichzeitig Rumänen nicht ausließen 
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draußen, um einzutreten. 
Alle okkulten Kräfte waren am Werk und drängten auf Gerechtigkeit, um meine Überzeugung zu sichern. Meine jüngste Verhaftung und 


Die Inhaftierung in Vacaresti löste in den jüdischen Reihen große Freude aus. Jeder ungezogene kleine Jude hat mich 
in jeder Zeitung angegriffen und beleidigt. Um den Juden zu gefallen, griffen mich sogar rumänische Zeitungen 
politischer Parteien an. 


Der Termin für mein Erscheinen vor Gericht steht fest. Ich begann mit den notwendigen Vorbereitungen. 
Ich wartete auf Nelu lonescu, der es getan hatte 


* 


In der Nacht des 30. Dezember 1930 wurde Steric Ciumeti verhaftet, obwohl er unschuldig war 
Er wurde von drei Polizeikommissaren ermordet und dann auf Befehl der Verantwortlichen, Beamten 
des Ministeriums, in die eisigen Gewässer von Dambovita geworfen. für Innere Angelegenheiten. [@i, 
rausgeschmissen, er wurde heimlich begraben, um später unter unheilvollen 
Umständen von „ungenannten“ Vertretern der öffentlichen Ordnung heimlich ausgegraben und wieder 
begraben zu werden. Dieses unwürdige Verbrechen blieb ungesühnt, nachdem in Bukarest ein skandalöser 
Prozess stattgefunden hatte, bei dem der versteckte und offensichtliche Druck der liberalen Regierung und des 
Polizeiapparats sogar im Gerichtssaal ausgeübt wurde , über die Geschworenen (darunter Dr. Gheorghiu, der 
Rektor der Universität Bukarest, der Vorarbeiter der Jury), die Witwe von Clumeti und die Anwälte. (Tr.) hat mich in 
allem verteidigt 


die Prozesse seit 1920, die aus lasi kamen. Meiner Verteidigung schloss sich auf Drängen der Studenten auch 

Herr Mihail Mora an. 

„Mein Prozess war wie üblich ein jüdischer Angriff, der meine Verurteilung sichern wollte, egal wie klein“, forderten die 
Juden von Adevarul („Die Wahrheit“), damit sie sagen könnten, dass die Bewegung, die ich anführe, anarchisch sei, weil 
sie illegale Mittel einsetzt Handlungs. Die Korridore des Justizministeriums waren voller Juden, die mit Fürbitten aller Art 
hin und her rannten. 


Die unflexible und furchtlose rumänische Justiz sprach mich jedoch frei. 

Doch der Staatsanwalt legte Berufung ein; deshalb wurde ich weiterhin im 

Gefängnis festgehalten. 

Diesmal wurden der Druck und die Interventionen der jüdischen Macht verstärkt. 

Wieder wurde ich vor das Berufungsgericht gebracht. Um den Juden zu gefallen, steckte mich der Staatsanwalt 
Praporgeseu in eine Schublade mit Unterschlagern, Pferdedieben und Taschendieben. 

Drei Stunden lang, während ihre Fälle verhandelt wurden, war ich Gegenstand der ironischen und trotzigen Blicke 
Dutzender Juden. Mein Fall war der letzte, der behandelt wurde, und wie zuvor waren es Herr Mihail Mora und Nelu 
Lonescu, die ihn verteidigten. Das Urteil im Berufungsverfahren war ein erneuter Freispruch. Nach fast anderthalb 
Monaten im Gefängnis wurde ich freigelassen. Ich ging nach Hause. 


Nach all dem fuhr ich zusammen mit Nelu Ilonescu, Garneata, Mota und Ibraileanu in unserem Lastwagen nach Sighetul 
Marmatiei, um das Schicksal der beiden Priester herauszufinden, die in schrecklichem Elend gefangen waren. Niemand 
kam, um sie zu sehen, nicht einmal, um Essen zu bringen. Die Frau von Pater Dumitrescu war krank; er hatte 

zwei kleine Kinder. Sein Haus war ein Haus ohne Brot, ohne Geld, ohne Medizin; sie lebten von Almosen. Das 
Schicksal der christlichen Priester, die geschworen haben, das Kreuz, die Kirche und ihr Volk zu verteidigen! Ebenso 
schlimm war das Schicksal der zehn anderen inhaftierten Bauernführer. 


Draußen jubelten die Juden. Im In- und Ausland wurde Geld gesammelt; Die Regierung gab den „unglücklichen 
Juden“ von Borsa Geld, damit sie sich neue zweistöckige Steinhäuser bauen konnten, während arme rumänische Bauern 
Brot aus Sägemehl und Hafer aßen. 


Ich, der ich damals sah, wie dieser rumänische Maraxnures im Todeskampf stöhnte und sich windete, kann nicht 
umhin, jeden Politiker, jedes Fakultätsmitglied, jeden Priester, jeden Universitäts- und Gymnasiasten und jeden 
Prediger der Humanität zu ermahnen - alle, die hierher kommen, um zu tadeln unser politisches Leben - „Geht alle und 
schaut euch Maramures an.“ 

Nennen Sie jemanden in der 
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Welt als Schiedsrichter, um uns zu sagen, ob es hinnehmbar ist, dass Rumänen in Rumänien so etwas 
wie das, was in Maramures passiert, passieren könnte.“ 


Nach Ablauf von vier Monaten wurden die Priester in das Satu-Mare-Gefängnis verlegt, wo der Prozess 
stattfand, an dem etwa 50 Bäuerinnen und Bauern mit Kindern auf dem Arm sowie 20 Juden beteiligt 
waren. 

Professor Catuneanu, Ion Mota, ein örtlicher Staatsanwalt und ich bildeten die Verteidigung der angeklagten 
Rumänen. Die 20 Juden wurden von vier jüdischen Anwälten vertreten. 

Nach einem achttägigen Verfahren wurden alle freigesprochen, da sich alle gegen sie erhobenen 
Anschuldigungen als falsch erwiesen. 
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AUFLÖSUNG DER LEGION DES ERZENGELS MICHAEL 
UND DIE EISERNE GARDE 11. JANUAR 1931 


Unterdessen wurde Herr Vaida unter dem Druck jüdischer Angriffe aus dem Innenministerium entlassen und 
durch Herrn Mihalache ersetzt, der, wie seine verspätete Haltung zeigte, deutlich machte, dass es ihm nichts 


ausmachen würde, „starken Arm“ gegen uns einzusetzen . 
Dieser Moment war gekommen. 


Der junge Dumitrescu-Zapada, der in Sighet verhaftet worden war, schnappte sich aus Verzweiflung über die 

Lügen, Angriffe und Beleidigungen der jüdischen Presse, ohne jemanden zu fragen oder ein Wort zu sagen, einen 
Revolver, den er zufällig gefunden hatte, ging nach Bukarest und betrat das Büro von Socor und feuerte einen 
Schuss ab. 

Aber der Revolver war defekt; es konnte kein zweites Mal abgefeuert werden. Dies geschah um die 

Weihnachtszeit. Ich hatte ein Jahr lang keinen Monat zu Hause verbracht. 

Ich wollte die Feiertage mit meiner Familie verbringen. Ich war in Focsani und bereitete mich auf die Heimreise vor, 
als ich in der Zeitung las, was in Bukarest passiert war. 

Sofort wurde ich vor Richter Papadopol vorgeladen. 

Es ist erwiesen, dass ich mit der Schießerei nichts zu tun hatte. Ich könnte meinen Weg gehen. Ich kehrte 

nach Focsani zurück, wo ich auf Befehl von Herrn Mihalache ohne Angabe von Gründen im Haus von Hristache 
Solomon von der Polizei umzingelt und acht Tage lang ohne Kontakt zur Außenwelt festgehalten wurde, sagte Herr Mihalache. 
Mihalache löste die Eiserne Garde und die Legion per Dekret des Ministerrats auf. 

In unserem gesamten Hauptquartier wurden Durchsuchungen durchgeführt; alle unsere Unterlagen wurden 
beschlagnahmt; alle unsere Büros versiegelt. Sowohl zu Hause in lasi als auch in Husi wurden sogar meine 

Kissen und Matratzen geplündert. Zum fünften Mal wurde mein Haus geplündert, alles, was mit der Bewegung zu tun 
hatte, wurde mir weggenommen, sogar die kleinsten Notizen, die ich hatte. Säcke mit Dokumenten, Briefen und 
Papieren wurden in unseren Häusern beschlagnahmt und nach Bukarest gebracht. Aber was könnten sie in 

unseren Häusern finden, was möglicherweise illegal oder kompromittierend ist? 


Wir arbeiteten am helllichten Tag und alles, was wir zu sagen hatten, wurde laut gesagt. Wir bekennen unseren 
Glauben stark vor der ganzen Welt. 


Am 9. Januar wurde ich von Focsanis Agenten nach Bukarest gebracht, wo ich nach einem zwölfstündigen Verhör 
verhaftet und nach Vacaresti zurückgeschickt wurde. Am zweiten Tag wurden die folgenden Legionäre aus den 
Landkreisen geholt, in denen wir am aktivsten waren: Lefter aus Cahul; Banea, aus lasi; Stelescu, aus Galati; 
Amos Pop, aus Turda; Totu und Danila. 


Dies war ein weiterer harter Schlag für eine rumänische Organisation, die nichts Illegales getan hatte, sondern nur 
versuchte, die Augenbrauen gegen die jüdische Hydra hochzuziehen. Ein neuer Versuch dieses Volkes, sich „über 
seine Jugend, seine Sklaverei“ zu erheben, scheiterte unter den Schlägen eines rumänischen Innenministers und 
erhielt den einhelligen Beifall der Juden im In- und Ausland. 


Auch dieses Mal wurde die Wut, uns zu vernichten, gnadenlos entfesselt. 

Es wurden keine Mittel gescheut, uns zu vernichten; ohne Schande. Und wir waren an nichts schuld. 

Die jüdischen Zeitungen, in denen wir heftig angegriffen wurden und uns und die Wahrheit lächerlich machten, 
erreichten uns im Gefängnis, und wir konnten nichts tun, wir konnten in keiner Weise reagieren. 

Mit verschränkten Armen sahen wir in den vier Wänden des Gefängnisses zu, wie uns Beleidigungen und Vorwürfe 
aller Art entgegengeschleudert wurden. Es genügt, ein Beispiel zu nennen, das das Ausmaß der Schande der 
damaligen 

jüdischen Presse anhand der vielen Versuche zeigt, die mit der Absicht unternommen wurden, die öffentliche Meinung 
gegen uns aufzubringen und unsere Verurteilung zu erzwingen. 


Ich mache den Leser darauf aufmerksam, dass ich einen solchen Auftrag nie geplant, geschrieben oder unterzeichnet Es ist 


habe. Auf der Grundlage solcher gefälschter Dokumente, insbesondere eines Briefes, den Corneliu Z. Codreanu 
angeblich an Adolf Hitler geschrieben hatte, verurteilten die Militärrichter — als unterwürfige Werkzeuge interessierter 
Einzelpersonen - den Chef der Eisernen Garde später zu zehn Jahren Zwangsarbeit „das Verbrechen des Verrats 
und der Anstiftung zur sozialen Revolution“. 


Dieser von der Siguranta „entdeckte“ Brief, in dem Codreanu Adolf Hitler um Hilfe bei der Unterstützung der 
„sozialen Revolution“ bat, wurde von Corneliu Z. Codreanu sowohl im Vorentscheid als auch vor Gericht kategorisch 
für falsch erklärt. Ihm wurde nicht nur das Gutachten des erforderlichen Schriftgutachters und der Zeugen der 
Verteidigung verweigert, sondern auch unter dem Vorwand, dass die öffentliche Erörterung des Falles den 
„übergeordneten Interessen des Staates“ schaden würde, der diesbezügliche Prozess hinter verschlossenen Türen 
abgehalten Türen zum Rückzug aus Codreanu, berüchtigt beschuldigt, die Möglichkeit ... ?????7?? 
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Die Wahrheit ist, dass diese abscheuliche Inszenierung die Strafe von zehn Jahren Zwangsarbeit und die Inhaftierung rechtfertigen 
musste 


Der unschuldige Codreanu befand sich in der Vorbereitungsphase seiner Ermordung, die von Ihrer Majestät Sippe Carol 11 
von Rumänien geplant und auf Anordnung der Regierung Ihrer Majestät vom 29. bis 30. November 1938 hingerichtet 
wurde. (Tr.) 


Kein Wort darin gehört mir. Es wurde vollständig von den Juden erfunden. 
Ich gebe hier vollständig die verabscheuungswürdige Lüge wieder, die in Dimineata („Der Morgen“) abgedruckt und später 
von anderen Zeitungen kopiert und kommentiert wurde: EINE ERWEITERUNG 


DOKUMENT Im Hinblick auf die Ziele und Mittel der 
Organisation „Erzengel Michael“ sind wir in der Lage, ein sensationelles Dokument der Legion in lasi zu 
veröffentlichen. 


Die Angelegenheit betrifft ein Rundschreiben, das der Erzengel der Legion an Campul-Lung und Ludosul Mare geschickt hat 
Michael‘ in der Hauptstadt Moldawiens: 


Hauptquartier der Legion „Erzengel Michael“ lasi (Rapa 
Galbena) Die 


Christliches Kulturhaus 
Kopie 245/930 


ad circulandum Senden Sie Ihre Antwort an Corneliu 
Zelea Codreanu 20 Florilor St., lasi 


- im Code — 


Für das Zweite Bataillon, 


das Dritte Bataillon 

Campul-Lung, Ludosul de Mures. 

Es ist uns eine Ehre, Ihre Aufmerksamkeit auf Folgendes zu lenken: 

Während die zivilen und militärischen Behörden ihre Wachsamkeit nachließen, weil wir bei einigen hochrangigen Beamten 
interveniert hatten — beide im Ministerium für Insider wie in... (eine weitere hochrangige Person, NR wird hier 

erwähnt) — wir müssen diese Gelegenheit nutzen, um unsere 

Propaganda- und Interessenvertretungsbemühungen zu verdoppeln, da sich diese günstige Situation eines Tages 
möglicherweise umkehrt. Daher sollten Sie ohne weiteres Zögern oder Zeitverschwendung Folgendes tun: 


1. Erstellen Sie Listen aller Legionäre, die ihr Gelübde abgelegt haben, nach Kompanien und Zügen. Diese Listen müssen zur 
Verteidigung vor der nationalen und weltweiten Meinung dienen und bis zum 1. November dieses Jahres an die Legion 


weitergeleitet werden, damit sie von den Regionen hinzugefügt werden können. 


2. Das Zweite Bataillon wird die wichtigen Anführer nach Campul-Lung rufen: Robota, Popescu, Serban, Despa und unter 
völliger Geheimhaltung Kommissar Nubert de Vatra-Domei und den Leiter des Gendarmeriepostens Poiana Stampii, 
Paduraru Gheorghe. Sie müssen ihnen mitteilen, dass die Legion beschlossen hat, den Aktionsplan zu ändern. 


Von nun an werden wir unter absoluter Geheimhaltung konspirativ arbeiten; Sie dürfen keine öffentlichen 
Versammlungen mehr abhalten oder Propaganda betreiben, Sie müssen alle Legionäre, die die Anführer des Nestes sind, 
kontaktieren und sie anweisen, den aktuellen Zustand der Revolte unter den Bauern aufrechtzuerhalten. 


Der entscheidende Schlag wird diesen Herbst anlässlich des Regierungswechsels von Myroneseu erfolgen. 

3. Das Dritte Bataillon wird Professor Matei, Moga Victor, Moga Tanase und Grindenis Zugführer herbeirufen — und von 
Urea aus müssen Sie nur den moldauischen Kaufmann herbeirufen. Insgeheim müssen Sie den Gendarmerieausbilder 
Sgt. anrufen. Constantin dos Ludos Posten informiert sie... (wie im Zweiten Bataillon). 


4. Sie sollten die jungen Legionäre zweimal pro Woche zur Übung mitnehmen — auf der Dorfweide oder anderswo -, sie 
vorbereiten, ihnen unser edles Ziel erklären und sie ermutigen. 


5. Der Stabschef des Dritten Bataillons hat den ihm mündlich und durch Geheimbefehl Nr. 7/1930 übertragenen Auftrag so 
schnell wie möglich zu erfüllen; Reicht die Menge des gesendeten Dynamits nicht aus, muss er von der betreffenden Person 
mehr verlangen. 
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6. Sie müssen das Obige auch per Brief an Dr. losif Ghizdaru aus Sighisoara weitergeben und ihm außerdem einen 
detaillierten Bericht über die Aktivitäten in Ludos senden. In Sighisoara wird ein viertes Bataillon unter dem Kommando von Dr. 
Ghizdaru aufgestellt. Diese Anordnung muss sofort nach der Lektüre verbrannt werden. Seien Sie vorsichtig, eine Armee 
jüdischer Spione ist uns auf der Spur. Sprechen Sie mit niemandem und sehen Sie niemanden, der nicht meine Unterschrift 
vorzeigt. 


Mut; Es lebe die Legion und mit Gott vorwärts! 
lasi, 7. Oktober 1930 


Legionskommandeur 


(SS) Corneliu Zelea-Codregnu 
Chef des Generalstabs und 


Sekretär (ss) Garneata 


„Aus diesem Rundschreiben geht hervor, dass die Legion ‚Erzengel Michael‘ kriminelle Aktionen 
vorbereitet hat, unterstützt von einer bestimmten Anzahl von Beamten. 
Obwohl spät, haben die Behörden die Pflicht, alle Beamten, die sich in den Dienst dieser kriminellen Aktion der „Erzengel- 


Michael-Legion“ stellen, unbedingt zu identifizieren und die härtesten Strafen zu verhängen.“ 


Festnahmegarantie 


Mir wurde klar, dass die Situation schwierig war; Unsere Organisation wurde aufgelöst, das Hauptquartier mit einem 
Vorhängeschloss verschlossen, überall wurden Durchsuchungen durchgeführt. Die Öffentlichkeit, völlig fassungslos über 


die Proteste der Juden und verblüfft über die mit uns überhäuften Anschuldigungen, neigte dazu, all diese hasserfüllten 
Verschwörungen für real zu halten. Darüber hinaus lebten wir im Gefängnis im Elend, in der Kälte, in der Feuchtigkeit, im 


Mangel an Luft und Licht, im Mangel an Decken. Nur durch beharrliches Eingreifen unsererseits bekamen wir etwas Stroh 
zum Füllen der Matratzen und einige Matten, um die Feuchtigkeit der Wände abzudecken. 


Wir begannen das Jahr 1931 im Gefängnis unter einem Regen jüdischer Lügen, Beleidigungen und Schläge. 
Auch dieses Mal nahm ich meine neuen Gefängniskameraden, die diesen Prozess mit mir teilten, mit, um die Ikone und 
alle Orte zu besichtigen, die für mich voller Erinnerungen waren. 


Sicherlich war die Situation auch für sie schwierig. Aber sie mussten sich nur für sich selbst verantworten, und diese 
Verantwortung war viel geringer. Der Feind, der auseinandergerissen und vernichtet werden musste, war ich. Ich hatte das 
Gefühl, dass sich wieder dunkle Wolken über unseren Köpfen bildeten, dass eine feindliche Welt erneut über uns herfiel, 
mit noch größerer Entschlossenheit, uns zu vernichten. 


Die einzige Unterstützung bei all diesen höllischen Machenschaften und gigantischen Angriffen war Gott. Wir begannen 
jeden Freitag mit dem Fasten, dem Vollfasten; und las jede Mitternacht den Akathisten der Jungfrau Maria. Draußen taten 
die Legionäre der Hauptstadt, angeführt von Andrei lonescu, Ion Belgea, lordache, Doru Belimace, Victor Chiruiescu, Cotiga, 
Horia Sima, Nicolae Petraseu, lancu Caranica, Virgil Radulescu und Sandu Väaleriu, ihr Bestes, um die öffentliche Meinung 
aufzuklären von der Presse von Sarindar St. getäuscht. 


Gleichzeitig bemühte sich die hingebungsvolle und furchtlose Fanica Anastasescu, die bei allen Prüfungen, die ich 
durchmachen musste, immer an meiner Seite war, um die Verbesserung unserer materiellen Lage im Gefängnis. 


Hier ist die gegen mich gerichtete Anschuldigung im HAFTBEFEHL NR. 194 


„.. In dem gegen den 31-jährigen Staatsanwalt von lasi, Corneliu Zelea Codreanu, eingeleiteten Strafverfahren warnte er, dass 
er versucht habe, Maßnahmen zu ergreifen, die sich gegen die in der Verfassung festgelegte Regierungsform richten, und 
wertete eine Anstiftung dazu hätte zu einer Gefahr für die öffentliche Sicherheit durch die Gründung einer Vereinigung 

„Die Legion des Erzengels Michael“ „Die Wache von“ führen können 
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Ferro‘, mit dem Ziel, ein diktatorisches Regime zu errichten, das zu dem von ihm gewünschten Zeitpunkt mit 
gewaltsamen Mitteln hätte durchgesetzt werden sollen, worauf seine Anhänger durch quasi-militärische Übungen, 
Befehle, Anweisungen und Reden vorbereitet und angestachelt wurden B. durch Veröffentlichungen, Plakate, 

Abzeichen, Reden bei organisierten oder öffentlichen Versammlungen; „In Anbetracht dessen, dass dieses Gesetz in Art. 
vorgesehen ist. 11, Absatz 2 des Gesetzes zur Unterdrückung einiger neuer 


Verstöße gegen die öffentliche Ordnung, die mit einer Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis fünf Jahren und einer 
Geldstrafe von 10.000 bis 100.000 Lei sowie mit dem Verlust der Bürgerrechte geahndet werden; Aus den durchgeführten 
Ermittlungen gehen jedoch schwerwiegende Vorwürfe und schwerwiegende Schuldhinweise hervor 


Ergebnis gegen Corneliu Zelea Codreanu; und dass die zitierten Personen daran gehindert werden sollen, mit den 
Informanten und Zeugen zu kommunizieren, die verhört werden; sowie im Interesse der öffentlichen Sicherheit; Für die 
Vorbereitung dieses Falles ist es wichtig, dass der Angeklagte bis auf weiteres in Untersuchungshaft genommen wird. 
„Nach Anhörung der Feststellungen von Staatsanwalt Al. Procop Dumitrescu und gemäß den Bestimmungen von 
Artikel 93 des Strafverfahrens; Aus diesen Gründen: Wir beauftragen alle Beamten der öffentlichen Gewalt, die gem 


das Gesetz, Verhaftung und Inhaftierung im Vacaresti-Gefängnis, sagte Corneliu Zelea Codreanu ... 


Gegeben in unserem Büro heute, am 30. Januar 1931. „Ermittlungsrichter Stefan 
Mibaescu.“ (Dossier Nr. 10-193 1) 


DAS URTEIL 
FREITAG, 27. FEBRUAR 1931 


Dieser Regen von Denunziationen hielt 57 Tage lang ununterbrochen an und wurde täglich in Millionen von Zeitungen in 
allen Städten verbreitet. Wir hatten keine Chance zu antworten. Kein Hoffnungsschimmer von irgendwoher. Niemand 
hatte die Möglichkeit, zu unserer Verteidigung zu kommen und die jüdische Verschwörung anzuprangern, um unsere 
Verurteilung und Beerdigung und die unserer Bewegung zu fordern. Wir haben gesehen, wie die Behörden, die 
Staatsanwälte, die Siguranta und dieser Herr namens Mihalache, Innenminister, der — obwohl jeder aus den von ihnen 
durchgeführten Ermittlungen wusste, dass wir an nichts schuld waren; dass keine Munition, Waffen, Dynamitvorräte usw. 
gefunden wurden. - beharrte immer noch auf seiner berüchtigten Haltung und überließ den Juden die Beute, einige 
inhaftierte Männer zu verspotten und zu verspotten, die nicht in der Lage waren, sich zu verteidigen. Da die 
Staatssicherheit involviert war, hätten sie ihrer elementaren Pflicht nachkommen müssen, die öffentliche Meinung zu 
beruhigen, indem sie eine Erklärung abgeben, in der sie die Entdeckung von Munitionslagern dementieren, das 

Land stehe am Rande eines Bürgerkriegs usw. 


Unter diesen ungünstigen Umständen wurde unser Verhandlungstermin auf Freitag, den 27. Februar, festgelegt. Einige 
der Verteidiger hielten es angesichts der hektischen Lage für ratsam, einen Antrag auf Vertagung des Prozesses zu 
stellen; dass wir in der Zwischenzeit die Beamten der Zeugensicherheitseinheiten vorladen werden, um sie zu 

zwingen, unter Eid die Wahrheit zu sagen. 


Wir haben diesen Vorschlag abgelehnt; Wir würden ohne Zeugen vor Gericht gehen. 

Ratsmitglied Buicliu führte den Vorsitz, unterstützt von den Richtern G. Solomonescti und I. Costin; der Promoter war 
Procop Dumitrescu. Wir wurden von Professor Nolica Antonescu verteidigt; Rechtsanwälte Mihail Mora, Nelu lonescu, 
Vasiliu-Cluj, Mota, Carneata, Corneliu Georgescu, ibraileanu. Sowohl die Öffentlichkeit als auch die Richter erwarteten, 
einige Beweise gegen uns zu sehen: Bomben, Munitionslager, Dynamit, Waffen. 


Aber nichts, absolut nichts wurde als Beweismittel vorgelegt. Eine halbe Stunde nach Abschluss unserer Aussage 

brach die ganze berüchtigte Farce zusammen. Endlich konnten wir sprechen, erfüllt von der Empörung, die sich seit zwei 
Monaten Stunde für Stunde in uns aufgebaut hatte. Die ganze Lügenflut wurde angesichts der Wahrheit gebrochen. 

Alle Ketten, mit denen sie uns gefesselt haben, sind auseinandergefallen: unsere 
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Anwälte haben uns hervorragend verteidigt. Obwohl der Prozess am zweiten Tag fortgesetzt wurde, 
verzögerte sich die Urteilsverkündung um mehrere Tage. 


Zum vereinbarten Zeitpunkt der Urteilsverkündung wurden wir erneut vor Gericht geführt. 
Das einstimmige Freispruchsurteil wurde uns verlesen (Strafurteil Nr. 800). 


Hier finden Sie die Formulierungen dieses Freispruchs mit einer detaillierten Beschreibung der darauf beruhenden Maßnahmen 
„Die inzwischen aufgelöste Legion des Erzengels Michael“ wurde vor Gericht gestellt: 


„Während die Ermittlungen des Oberstaatsanwalts zu der Tatsache führen, dass die Anhänger der Legion im 
Dossier nur aus bestimmten Personengruppen rekrutiert wurden: Bauern, Studenten und Oberstufenschülern; 
dass in dem Dossier beispielsweise von Nestern von Legionären oder „weißen Geiern“ die Rede ist; spricht 
von einer Probezeit, einem Gelübde oder einem Eid, fünf Grundgesetzen, von denen eines das Gesetz der 
Geheimhaltung ist; Dass die Legion militärisch organisiert ist mit Uniform, Hosen, Schals, Sportprogrammen 
und Militärübungen, Signalübungen und Morsecode usw., ist noch nicht bekannt 


Es wurde festgestellt, dass Rekrutierer und Wehrpflichtige an Handlungen beteiligt waren, die gegen die 
aktuelle, in der Verfassung festgelegte Regierungsform verstießen oder die eine Gefahr für die Sicherheit des 
Staates darstellen könnten. Dass die bloße Tatsache, in einer solchen Organisation konstituiert zu sein, nicht als 
Verstoß interpretiert werden kann, selbst wenn dies nach der Auffassung von jemandem als eine solche 

Gefahr angesehen werden könnte. 

Denn solange die Organisation nicht okkult war, konnten die Verwaltungsbehörden eingreifen, um sie zu 
stoppen oder aufzulösen. Selbst wenn man davon ausgehen würde, dass festgestellt worden sei, dass die 
Organisation das faschistische System kopiert habe, könnten ihre Mitglieder selbst dann nicht für die 

Strafe verantwortlich gemacht werden, die im Gesetzestext vorgesehen sei, auf dessen Grundlage die Angeklagten 
wurden vor Gericht gestellt; denn unabhängig von ihrer Form stellt eine Organisation im statischen Stadium 
keine Gefahr für die Sicherheit des Staates dar; könnte allenfalls Gegenstand von Bedenken hinsichtlich 
präventiver Maßnahmen seitens der Verwaltungsbehörden sein, jedoch nicht von repressiven Maßnahmen, 

die nur dann eintreten, wenn eine solche Organisation eine Aktion einleitet (außer in Fällen, in denen das Gesetz 
ihre Form ausdrücklich verbietet). Organisation) . 


Man kann das auch nicht sagen, nur weil mehrere Legionäre durch Dörfer gezogen sind. Um Anhänger zu 
finden, dem Volk zu raten, sich zu organisieren, Vertrauen in die Legionsbewegung zu setzen usw., kann 
nachgewiesen werden, dass sie die Sicherheit des Staates gefährden wollten — Propaganda war ein 

Mittel zur Bildung und Wiederauffüllung des Staates Kader einer solchen politischen Organisation; oder 

dass die Entstehung sogenannter Nester von Oberstufenschülern — Formationen außerhalb der Organisation 
selbst — eine Bedrohung für die Sicherheit des Staates darstellte, wenn man bedenkt, dass das Programm der 
Organisation das Erwachen des nationalen Bewusstseins zusammen mit den Geboten der körperlichen und 
geistigen Gesundheit anerkennt Moralerziehung im Einklang mit einem Schulprogramm, sofern keine 
übermäßige Aufregung erfolgt. 


In Anbetracht der Tatsache, dass der Angeklagte nicht dafür verantwortlich gemacht werden kann, dass er mit 
seinem Vorgehen versucht hat, die derzeitige Regierungsform zu ändern — was aus den Akten hervorgeht, 

was selbst der Vertreter der Staatsanwaltschaft nicht bestritten hat - ist es offensichtlich, dass beide Angeklagten 
Corneliu Z. Codreanu und die anderen sowie alle Mitglieder der Organisation predigten die Notwendigkeit 

einer starken Regierung als Ersatz für parasitäre politische Parteien und erkannten die gütige Autorität an, 

von der mit allem gebotenen Respekt gesprochen wurde und deren Mitarbeiter — wie aus ihren Manifesten 
hervorgeht - sie wollten sie werden. 


„Darüber hinaus kann man, wenn man über die Zusammenarbeit mit dem Staatsoberhaupt spricht, nicht 
über den Sturz einer Regierungsform sprechen, die der Souverän nicht genehmigt hat ...“ 


„Während aus diesen Erwägungen die subversive Handlung (die tatsächlich in keiner Weise als subversiv 
erwiesen wurde) berücksichtigt wird, die den Angeklagten vorgeworfen wird 
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fällt nicht unter die Bestimmungen des Art. 11 


„In Anbetracht der Tatsache, dass der Marsch, den die Organisation nach Bessarabien geplant hatte, nicht 
stattgefunden hatte; dass er nicht stattgefunden hätte, wenn die Behörden nicht zugestimmt hätten — Zustimmung, 
die der Angeklagte tatsächlich erhalten, aber später widerrufen hatte; Umstände, die überflüssig sind.“ die 
Behauptungen der Angeklagten 

zurückzuweisen, sie wollten erstens den Widerstand der Legionäre auf die Probe stellen und zweitens das nationale 
Bewusstsein der von fremden Elementen durchdrungenen Bevölkerung wecken ... 


„Während auch behauptet wurde, dass alle Taten des Angeklagten im Lichte seines Hintergrunds beurteilt werden 
müssten ...“ 


„Solange die Tatsache, für die der Angeklagte vor Gericht gestellt wurde, nicht geklärt werden kann, kann man nicht 
von den Taten von Corneliu Zelea Codreanu, Danila usw. sprechen Bestrafung und nicht darin, eine Verurteilung zu 
erzwingen... 


„In diesem Fall sind die Angeklagten an den gegen sie erhobenen Vorwürfen unschuldig und müssen 
dementsprechend freigesprochen werden.“ 


Glücklich kehrten wir ins Gefängnis zurück, um unsere Koffer zu packen und auf den Entlassungsbefehl zu warten. 
Wir erwarten; 8 Uhr abends angekommen, 91 10, 11, Stunden; Wir zuckten bei jedem Schritt zusammen, den wir 
draußen im Hof hörten. Schließlich gingen wir mit gepackten Koffern schlafen. 


Am nächsten Tag warteten wir erneut. Erst am dritten Tag erfuhren wir, dass der Staatsanwalt Berufung 
eingelegt hatte und wir daher im Gefängnis bleiben müssten, bis die Berufung geprüft wurde. 


Wieder einmal begannen sich die Tage langsam in die Länge zu ziehen. 


Der neue Termin wurde beim Berufungsgericht auf Freitag, den 27. März 1931, festgelegt. Die Tage vergingen 
immer langsamer. Schließlich brachten sie uns mit einem Van zum Gerichtsgebäude, Abschnitt 11 des 
Berufungsgerichts unter dem Vorsitz von Herrn Ernest Ceaur Aslan. Dieselben Verteidiger kamen ihrer Pflicht 
nach und kämpften erfolgreich gegen die These des Staatsanwalts Gica Lonescu, der die Anschuldigung mit 
Hassausbrüchen und Beleidigungen vermischte. Die Verurteilung wurde um mehrere Tage verschoben. Zurück 
nach Vacaresti, wo wir warten. Ich erinnere mich, dass uns einstimmig ein neuer Freispruch mitgeteilt wurde. Nach 
87 Tagen im Gefängnis wurden wir schließlich freigelassen, weil wir für nicht schuldig befunden wurden. Wer, 


fragte ich mich, würde unsere Kritiker bestrafen? 
Wer, fragte ich mich, wird all die Ungerechtigkeiten, Schläge und das Leid rächen, die wir erlitten haben? 


Doch der Staatsanwalt brachte den Fall noch weiter, nämlich vor den Obersten Gerichtshof. 

Später, als der Fall zur Prüfung verhandelt wurde, bestätigte dieses Gericht einstimmig auch den Freispruch der 
Vorinstanzen. Hier standen wir mit zwei Entscheidungen: Erstens, Herr Mihalache, durch den „Die Legion des 
Erzengels Michael“ und „Die Eiserne Garde“ als subversive Organisationen aufgelöst wurden, die die Existenz 
des rumänischen Staates gefährden; die andere, die des gesamten rumänischen Rechtssystems, des Gerichts, 
des Berufungsgerichts und des Obersten Berufungsgerichts, die diese Jugendlichen einstimmig für 

unschuldig erklärten und feststellten, dass die Legion und die Garde keine Gefahr für die öffentliche Ordnung oder 
die Staatssicherheit darstellten. Trotz alledem blieb unser Hauptquartier mit einem Vorhängeschloss verschlossen. 


Das erneut besiegte Judentum versteckte sich und bereitete im Schatten weitere Lügen, weitere Angriffe, weitere 
Schande vor. Oh Gott! Oh Gott! Wie kommt es, dass dieses Volk nicht erkennt, dass wir, seine Kinder, Opfer der 
Schläge des Feindes sind, die nacheinander auf uns einwirken? 


Oh Gott! Oh Gott! Wann wird sie aufwachen und den großen Sturm und die Intrigen verstehen, die sich mit so viel 
Hass gegen sie richten und entschlossen sind, sie zu betäuben und zu töten? 
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Die Legionärsbewegung bei den ersten Wahlen 


JUNI 1931 


Die National-Bauern-Regierung stürzte im April. Die Regierung Lorga-Argetoianu kam an die Macht. 


Da die Legion aufgelöst worden war, registrierte ich meine Bewegung bei der zentralen Wahlkommission unter dem 
Namen „Corneliu Z. Codreanu Group“ und wählte das Eisengitter als Wahlsymbol: 


Doch die neue Bezeichnung konnte sich erwartungsgemäß nicht durchsetzen. Menschen, Presse, Feind und Regierung nannten 
ihn weiterhin „Die Eiserne Garde“. Wir mussten an den Wahlen teilnehmen, um nicht dem Vorwurf ausgesetzt zu werden, wir 
seien anders als der Rest des Volkes oder würden keine legalen Kanäle nutzen. 

Der 1. Juni war Wahltag. Mit großem materiellen Aufwand und durch Kredite konnten wir Kandidatenlisten für den Kreis erstellen. 


Der Feldzug hatte begonnen. Unsererseits der schönste und heikelste Feldzug. 

In den beiden Landkreisen, in denen die Kandidatur des Kriegsministers und des Premierministers des Landes angekündigt 
wurde, haben wir keine Listen erstellt; Daher mussten wir von den wenigen Landkreisen, mit deren Realisierung wir rechnen 
konnten, zwei aufgeben: Focsani und Radauti. 


Darüber hinaus griffen uns die Regierung, die örtlichen Behörden und ihre bewaffneten Männer weiterhin an. 

Unsere Propaganda hat aufgehört; Am Ende wurden sogar einige unserer Stimmen aus der Wahlurne gestohlen. Dennoch 
haben wir nach hartem Kampf 34.000 Stimmen erhalten. Cahul belegte mit fast 5.000 Stimmen den ersten Platz; dann Turda 
mit 4.000; Covurlui mit seinen drei Abschnitten Beresti, Ganesti, Oancea mit fast 4.000; Ismail mit 6.000; usw. Vom 15. 
Dezember 1929, als ich zur ersten Kundgebung in Beresti ging, bis jetzt, im Juni 1931, befand ich mich ständig im Kampf und in 
der Gefangenschaft; Ich glaube nicht, dass ich zwei Monate zu Hause verbracht habe, wenn ich die kurzen Aufenthalte dort 


zusammenzähle. 


DIE NEAMT-KAMPAGNE, 31. AUGUST 1931 


Zwanzig Tage nach den Wahlen erfuhr ich, dass im Kreis Neamt ein Sitz im Parlament für frei erklärt worden war. 


Nachdem ich die Situation untersucht hatte, beschloss ich, mich dem Kampf anzuschließen. Bei den letzten Wahlen hatten 
wir in diesem Landkreis nur 1.200 Stimmen. Diesmal meldeten die Liberalen, die nationalen Bauern, die mit den 
Averescanern und den Georgisten eine gemeinsame Front bildeten, Kandidaterür diese freie Stelle an. 


Die Presse wollte dieser Wahl eine besondere Bedeutung beimessen, da der Kampf erbittert zu werden versprach und sein 
Ausgang die Nachfolge an der Macht anzeigen würde. 

Es kam zu einer Konzentration der Kräfte, man wagte sogar Vorhersagen. Einige gaben den Liberalen den Sieg, andere den 
Nationalbauern. Mitten im Kampf platzierten einige Wetten. 


Natürlich hat niemand über uns gesprochen. Niemand dachte im Traum daran, auf unseren Sieg zu wetten. 

Am 25. Juli stellte ich meinen Mobilmachungsantrag. Aber wir waren erschöpft. Uns fehlte sogar das Geld, um die 
Anmeldegebühren für unsere Liste zu bezahlen. Die Familie Lesanu kümmerte sich darum und um die Kosten für den Druck 
der Wahlbroschüren. 


Am 30. Juli war 1 in Piatra-Neamt und wartete auf die Ankunft unserer Militanten. Jeder kam so gut er konnte, zu 
Fuß, mit der Bahn, mit dem Planwagen. Zu dieser Zeit traten die in den Bruderschaften des Kreuzes gebildeten Elemente 


ernsthafter in die Schlacht ein und bildeten Teams unter dem Kommando erfahrener Legionäre. 


Ich habe jedes Team einem bestimmten Sektor zugeordnet. Insgesamt hatten wir 100 Militante. 
Sie machten sich zu Fuß auf den Weg, mit grenzenlosem Glauben, obwohl sie niemanden kannten, nicht wussten, was sie 


essen würden oder wo sie fortan schlafen würden. Gott würde für sie sorgen; und die Notwendigkeit würde sie 
lehren. 


* 


Die „Georgisten“ waren die Mitglieder der Partei, die George Bratianu, Sohn von lon Bratianu, nach dem Tod seines 
Vaters, Vorsitzender der Liberalen Partei, gründete und die er „Nationalliberale Partei“ nannte. (Ü.) 
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Brostenis Team bestand aus Banica, Professor Matei und Cosma, denen sich später diejenigen aus Campul- 
Lung anschlossen; für Rapciuni war es Tocus Team; für Bicaz Cranganus; für Targul-Neamt: Victor Silaghi, 
jorjoaia, Stelescu; für Baltatesti, Banea, Ventonic, Ifrim, Mihail David; für Roznov, Popovici; nach Buhusi, Paduraru 
mit der Familie Romascanu, Hristache Solomon und dem Ingenieur Blanaru; für Cracaoani, Doru Belimace 

und Ratoiu; an Razboeni, Valeriu Stefanescu, die Familie Mihai Craciun und Stelian Teodorescu. Darüber 

hinaus hielt Professor Ion Z. Codreanu Treffen in verschiedenen Teilen des Kreises ab. 


Hier und da gab es auch Legionsnester unter der Führung von Llerghelegiu, Tarata, Platon, Loghin, David, Nuta, 
Mihai Bicleanu, Ungureanu, Olaru V. Ambrozie, Macovei usw. 


Diese Mannschaften arbeiteten als Tagelöhner auf Bauernhöfen, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen. 

Bald machten sie sich bei den Bauern beliebt. Die Nationalbauern kamen in vielen beladenen Karren im Kreis 
an. Es gab sieben ehemalige Kabinettsmitglieder, die in den Landkreis gekommen waren, um für ihn Wahlkampf 
zu machen. Ebenso kamen die Liberalen in großer Zahl. Von allen sozialen Kategorien verstand der 

Priester am wenigsten. in einem Land, in dem Kreuze auf 

Kirchtürmen der Herrschaft von Politikern, Atheisten und Juwelieren zum Opfer gefallen sind, in einem Kampf, 
in dem wir die einzigen waren, die im Namen des Kreuzes zogen - unsere Brüste entblößt vor dem 

heidnischen Monster — oder den Bezirkspriestern, mit Ausnahme von drei oder vier waren sie gegen die USA. 


In der letzten Woche musste ich meine Streitkräfte zur Vorbereitung auf die letzte Schlacht organisieren. 

Wir hatten jetzt sechs starke und zehn schwache Sektoren. Als ich dies mit meinen Teamleitern besprach, meinten 
sie, dass wir unsere Teams in die zehn schwachen Sektoren verlegen könnten, um sie zu stärken, da wir sechs 
starke Sektoren haben. 

Ich dachte, es sei eine falsche Meinung, die dazu führen könnte, dass der Kampf verloren wird. Ich ging genau 
umgekehrt vor, indem ich mehr Kräfte auf unsere Stärken konzentrierte und anderen nur kleine Belagerungseinheiten 
überließ. 


Unsere Gegner haben den Fehler gemacht, den ich vermieden habe; Sie konzentrierten ihre Anstrengungen 


auf die Punkte, in denen wir am stärksten waren. Damit wir an unseren stärksten Punkten und sie an unseren 
schwächsten Punkten kämpfen. 


Sie wurden vernichtet. Ich habe in jedem der sechs Sektoren 1.000 Stimmen erhalten, während sie höchstens 
200 bis 300 hatten. Gleichzeitig wurden ihre stärksten Sektoren, die über eine unzureichende Verteidigung 
verfügten, von unseren Teams halbiert. 


Am Wahltag fuhr ich sehr früh in Begleitung von Totu in einem leistungsstarken Auto durch 15 der 16 Wahllokale. 
Um 12 Uhr in dieser Nacht erfuhren wir das Ergebnis der Wahl, in der großen Begeisterung der 

Bauernmassen und der Legionärsmannschaften und in der unbeschreiblichen Depression von Politikern und Juden. 
The Guard: 11.300 Stimmen; Liberale, 7.000; Nationale Bauern mit Averescanern, darunter 6.000; die anderen sogar 
noch weniger. 


Und so gelang es den Legionären in unserem ersten Kampf auf offenem Feld gegen die vereinten Kräfte der 
Politiker, obwohl sie zahlenmäßig gering waren und über unvergleichlich geringere Mittel verfügten, den Sieg zu 
erringen und Panik unter allen unseren Gegnern zu verbreiten. 
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DEMOKRATIE GEGEN DIE NATION 
BEOBACHTUNGEN ZU DEMOKRATIE versus NATION 


IM PARLAMENT 


Als Ergebnis dieser Wahl bin ich ins Parlament eingezogen; Ich war allein inmitten einer feindlichen Welt. 
Mir fehlte die Erfahrung dieses parlamentarischen Lebens und das Talent einer demokratischen Rede 
voller leerer Phraseologie, aber pompöser, brillanter, spiegelnder Gesten und einer großen Portion 
Unverschämtheit. Die Eigenschaften, die jemandem helfen, erfolgreich zu sein und sich 
weiterzuentwickeln, hat Gott mir nicht zugeschrieben - vielleicht, um mich nicht in Versuchung zu 
bringen, die politische Leiter zu erklimmen. 

Während meiner gesamten Zeit im Parlament habe ich nie gegen die Gesetze des Anstands und des 
Respekts gegenüber denen verstoßen, die älter sind als ich, auch wenn sie meine größten Feinde sind. 
Ich hatte niemanden verspottet, beschimpft, ausgelacht oder beleidigt, was bedeutete, dass ich kein Teil 
dieses Lebens werden konnte. Ich war isoliert, nicht nur weil ich gegeneinander war, sondern auch 
völlig isoliert von diesem Leben. 

Eines Abends, ziemlich spät, als die Beratungen zu Ende gingen und die Kirchenbänke fast leer 

waren, überließ er mir das Wort. Ich habe versucht zu zeigen, dass unser Land von Juden überfallen 
worden war; Dort, wo die Invasion am größten ist, ist das menschliche Elend am entsetzlichsten: in 
Mammuresi, dem Beginn der jüdischen Existenz auf unserem Boden, 
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ließ den Tod der Rumänen ahnen; dass wir sterben würden, wenn ihre Zahl zunahm; dass schließlich die Führer der 
rumänischen Nation, die Männer des Jahrhunderts der Demokratie und der politischen Parteien, in diesem Kampf ihr Volk 
verraten und sich in den Dienst der großen nationalen oder internationalen Finanzwelt gestellt haben. 


Ich habe gezeigt, dass es im Portfolio der Marmorosch Blank Bank, diesem jüdischen Nest der Verschwörung und Korruption, 
viele Politiker gibt, denen diese Bank Geld „geliehen“ hat; Herr Brandsch, Unterstaatssekretär 11.000 Lei; Banca 

Taraneasca von Mr. 

Davilia, 4.677.000 Lei; Herr Lunian 407.000 Lei; Herr Madgearu 401.000 Lei; Herr Filipescu 1.265.000 Lei; Herr 

Raducanu 3.450.000 Lei; Die Raducanu Bank 10.000.000 Lei; Herr. 

Pangal (das Oberhaupt der Schottischen Ritus-Freimaurerei in Rumänien) 3.800.000 Lei; Titulescu 19.000.000 Lei — allesamt 
Anführer des rumänischen öffentlichen Lebens. 


„Außer diesen gibt es noch viele andere, aber ich konnte ihre Liste nicht in die Finger bekommen. 

Jemand unterbrach mich und sagte: „Das ist 

geliehenes Geld, es wird zurückgezahlt.“ 

Ich antwortete: „Ob das zurückgegeben wird oder nicht, weiß ich nicht. Aber ich sage Ihnen eines: Wenn jemand Geld 

von einer solchen Finanzquelle leiht, hat er die Verpflichtung, wenn er an die Macht kommt, ihn zu befriedigen, oder.“ selbst 
„wenn er nicht an der Macht ist, ihn zu unterstützen“, aber auf keinen Fall, um ihn zu entlarven, wenn er entlarvt werden sollte. 


Anschließend las ich eine Liste vor, in der ich, ohne jede Möglichkeit einer Leugnung, darlegte, wie der rumänische Staat seit 
dem Krieg im Rahmen der Demokratie, der ehrenvollsten und vollkommensten Regierungsform des „Volkes“ durch das 

Volk, um etwa 50 Milliarden Lei betrogen wurde ! Die Führung der „Demokratie“ hatte die Grundidee der permanenten 
Kontrolle „des Volkes, wobei dem Volk, dem großen Herrscher, in 15 Regierungsjahren die sagenhafte Summe von 50 
Milliarden Lei geraubt wurde.“ 


Anschließend habe ich mehrere kritische Bemerkungen zur Demokratie gemacht. 

Am Ende habe ich sieben Forderungen gestellt: 1. Wir 

fordern die Einführung der Todesstrafe für betrügerische Verwalter öffentlicher Gelder. An dieser Stelle wurde ich von Herrn 
Ispir, Professor an der Theologischen Fakultät, unterbrochen: „Herr. 

Codreanu, Sie betrachten sich 

als Christen, als Verfechter christlicher Ideale. 

Ich erinnere Sie daran, dass die Idee, die Sie gerade vertreten haben, unchristlich ist. 

Ich 

antwortete: „Professor, wenn es um die Wahl zwischen dem Tod meines Landes und dem des Diebes geht, bevorzuge ich den 
Tod des Diebes und halte mich für einen besseren Christen, wenn ich nicht zulasse, dass der Dieb mein Land ruiniert und 
zerstört.“ ." 

Wir fordern die Untersuchung und Beschlagnahmung der Reichtümer derer, die unser armes Land ausgeblutet haben. 


3. Wir fordern, dass alle Politiker, denen nachweislich Anschuldigungen vorgeworfen werden, die gegen die Interessen unseres 
Landes gerichtet sind und gemeine private Spekulationen oder andere Machenschaften unterstützen, vor Gericht gestellt 
werden. 


4. Wir fordern, dass Politiker künftig aus den Verwaltungsräten der verschiedenen Banken und 

Finanzunternehmen ausgeschlossen werden. 

5. Wir fordern die Vertreibung der rücksichtslosen Ausbeuter aus den Grenzen, die hierher gekommen sind, um die Reichtümer 
aus unserem Boden zu plündern und die Arbeit unserer Hände auszubeuten. 


6. Wir fordern, dass das Territorium Rumäniens zum unveräußerlichen und unwiderruflichen Eigentum der rumänischen 
Nation erklärt wird. 

7. Wir fordern, dass alle Wahlkampfhelfer an die Arbeit geschickt werden und dass ein einziges Kommando eingerichtet 
wird, das die gesamte rumänische Nation mit einem Herzen und einem Geist inspirieren wird. 


Dies waren die ersten Versuche, mehrere politische Maßnahmen, die ich für am dringendsten hielt, Öffentlich zu formulieren. 
Sie waren nicht das Ergebnis längerer Überlegungen oder ideologischer Suche, sondern das Ergebnis flüchtiger Überlegungen 
darüber, was das rumänische Volk damals und ohne Verzögerung brauchte. 
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Sechs Monate später entstanden mehrere sehr populäre Bewegungen, deren Programm meine drei 
Ausgangspunkte hatte: 1. Die Todesstrafe, 2. Die 

Untersuchung von Vermögen und 3. Die Verhinderung von Sitzen in Verwaltungsräten durch Politiker — 
was sie zu anderen machte würde sie auch für notwendig halten. 


MEHRERE BEMERKUNGEN ZUR DEMOKRATIE 


Auf den folgenden Seiten möchte ich einige Schlussfolgerungen aus meiner Alltagserfahrung so darlegen, 
dass sie für jeden jungen Legionär oder Arbeiter verständlich sind. Wir leben in Kleidern, in Formen der 
Demokratie. Sind sie, frage ich mich, gut? Wir wissen es noch nicht. Aber eines sehen wir: Wir wissen genau, 
dass ein Teil der größten und zivilisiertesten europäischen Nationen diese Kleidung abgelegt und neue 
angezogen hat. Haben sie sie verlassen, weil sie gut waren? 


Auch andere Nationen unternehmen große Anstrengungen, um sie zu beseitigen und zu verändern. Warum? 
Sind alle Nationen verrückt geworden? Dass nur rumänische Politiker die weisesten Männer der Welt blieben? 


Ich kann das scheinbar nicht glauben. Natürlich hat jeder, der sie geändert hat oder dies ändern möchte, seine 
eigenen Gründe. 


Aber warum sollten wir uns um die Gründe anderer kümmern? Beschäftigen wir uns mehr mit den Gründen, 
die uns Rumänen dazu veranlassen würden, unsere Demokratiekleidung auszuziehen. 

Wenn wir keinen Grund haben, sie abzulehnen, wenn sie uns passen, müssen wir sie beibehalten, auch wenn 
ganz Europa sie ablehnt. Allerdings sind sie auch nicht gut für uns, denn: 1. 

Die Demokratie 

bricht die Einheit des rumänischen Volkes, spaltet es in Parteien, hetzt es auf und setzt es, uneinig, dem 
vereinten Block der jüdischen Macht in einer schwierigen Zeit seiner Geschichte aus. Allein dieses 

Argument ist so schwerwiegend für unsere Existenz, dass es für uns einen ausreichenden Grund darstellen 
würde, diese Demokratie für alles zu 


ändern, was unsere Einheit garantieren kann: nämlich unser Leben; denn unsere Uneinigkeit bedeutet den Tod. 


2. Die Demokratie macht Millionen Juden zu rumänischen Staatsbürgern, macht sie den Rumänen gleich und 
gewährt ihnen gleiche Rechte im Staat. Gleichwertigkeit? Auf welcher Basis? 

Wir leben hier seit Tausenden von Jahren; mit dem Pflug und mit der Waffe; mit unserer Arbeit und unserem Blut. 
Warum sollten wir wie diejenigen sein, die schon fast 100, 10 oder 5 Jahre hier sind? Rückblickend haben 

wir diesen Staat geschaffen. Mit Blick auf die Zukunft sind es wir Rumänen, die die gesamte historische 
Verantwortung für die Existenz von Großrumänien tragen; sie haben keine. Wie konnten Juden für den 
Untergang des rumänischen Staates vor der Geschichte zur Verantwortung gezogen werden? Um es 
zusammenzufassen: Sie haben keine Gleichheit in Arbeit, Opferbereitschaft und 


Kampf, der den Staat geschaffen hat, noch gleiche Verantwortung für seine Zukunft. 
Gleichwertigkeit? Einer alten Maxime zufolge bedeutet Gleichheit, ungleiche Dinge ungleich zu behandeln. 
Auf welcher Grundlage fordern Juden Gleichbehandlung und gleiche politische Rechte wie Rumänen? 


3. Die Demokratie ist nicht in der Lage, ihre Bemühungen kontinuierlich fortzusetzen. Da sie in Parteien 
aufgeteilt ist, die ein, zwei oder drei Jahre lang regieren, ist sie nicht in der Lage, einen langfristigen Plan zu 
konzipieren und umzusetzen. Eine Partei setzt die Pläne und Bemühungen der anderen außer Kraft. Was der 
eine heute erdacht und gebaut hat, wird der andere wieder abreißen 


andere. In einem Land, das Aufbau braucht, dessen historisches Moment genau dieser Aufbau ist, stellt 
dieses Hindernis für die Demokratie eine Bedrohung dar. Es ist, als ob auf einer Farm die Besitzer jedes Jahr 
wechseln, jeder andere Pläne hat, das abschafft, was die Vorgänger getan haben, und ihr York nur um vom 
nächsten Besitzer ausgelöscht zu werden, der morgen kommt. 


4. Die Demokratie macht es dem Politiker unmöglich, seine Pflicht gegenüber seiner Nation zu erfüllen. 
Ein Politiker mit dem größten Wohlwollen wird in einer Demokratie zum Sklaven seiner Anhänger; er 
befriedigt seine persönlichen Gelüste, oder sie zerstören seine Unterstützung. Der Politiker 
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lebt unter der Tyrannei und der ständigen Bedrohung durch den Wahlagenten. Er wird in die Lage versetzt, 
entweder den Rücktritt von seinem Lebenswerk oder die Zufriedenheit seiner Anhänger zu wählen. Und 

dann befriedigt der Politiker seinen Appetit; Nicht aus eigener Tasche, sondern aus der Tasche des Landes. Es 
entstehen Arbeitsplätze, Ämter, Missionen, Kommissionen, Pfründe, all dies überlastet den Staatshaushalt und 
belastet zunehmend die immer gebeugteren Rücken der Menschen. 


5. Demokratie ist unfähig zur Autorität. Es hat keine Sanktionsbefugnis. Eine Partei verhängt aus Angst, ihre 
Anhänger zu verlieren, keine Sanktionen gegen diejenigen, die von skandalösen Geschäften in Millionenhöhe, 
durch Diebstahl oder Unterschlagung leben; Es werden auch keine Sanktionen gegen politische Gegner 
verhängt, damit diese nicht ihre eigenen zwielichtigen Machenschaften und Verfehlungen aufdecken. 


6. Die Demokratie steht im Dienste der großen Finanzwelt. 

Aufgrund des teuren Systems und der Konkurrenz zwischen verschiedenen Gruppen braucht die Demokratie viel 
Geld. Als natürliche Konsequenz wird er zum Sklaven der großen jüdischen internationalen Finanzen, die 

ihn durch Subventionen unterwerfen. In dieser Form wird das Schicksal eines Volkes einer Kaste von Bankiers 
übergeben. 


WAHL, AUSWAHL, VERBUNG 


Ein Volk wird nicht nach seinem Willen, der demokratischen Formel geführt; noch nach dem Willen eines Einzelnen: 
die diktatorische Formel. 


Aber nach den Gesetzen. Ich spreche hier nicht von menschengemachten Gesetzen. Es gibt Normen, 
Naturgesetze des Lebens; und es gibt Normen, Naturgesetze des Todes, Gesetze des Lebens und Gesetze 


des Todes. Eine Nation steuert auf Leben oder Tod zu, je nachdem, ob sie das eine oder andere dieser 
Gesetze respektiert. 


Eine Frage muss noch beantwortet werden: Wer in einer Nation kann diese Normen intuitiv verstehen oder 
kennen? Menschen? Die Menge? Wenn ja, denke ich, dass viel erwartet wird. Viele Menschen verstehen viel 
einfachere Gesetze nicht. Dies muss ihnen durch wiederholte Aufforderung, verstanden zu werden, erklärt 
werden - ja notfalls auch durch Strafe. 


Hier sind einige Beispiele für Gesetze, die für das Leben der Menschen zwingend notwendig sind und 
von vielen kaum verstanden werden: dass im Falle einer ansteckenden Krankheit die Kranken isoliert 
werden müssen und eine allgemeine Desinfektion erforderlich ist; dass Sonnenlicht in Häuser eindringen 
muss, deshalb muss ein Haus große Fenster haben; dass Rinder, wenn sie besser gefüttert und gepflegt 
werden, mehr Ertrag für die Ernährung des Menschen bringen usw. 


Wenn die Menge mehrere Gesetze, die für ihr Leben unmittelbar notwendig sind, nicht oder nur schwer 

versteht, wie kann man sich dann vorstellen, dass sie — die in einer Demokratie von sich selbst geleitet werden 
muss — die schwierigsten Naturgesetze verstehen könnte? Oder wer würde intuitiv die subtilsten und unmerklichsten 
Normen menschlicher Führung kennen, Normen, die über ihn selbst, sein Leben, seine Lebensnotwendigkeiten 
hinausragen oder die nicht direkt für ihn, sondern für eine höhere Einheit, die Nation, gelten? 


Um Brot, Schuhe, Pflüge, Feldfrüchte und Straßenbahnen herzustellen, muss man sich spezialisieren. Gibt es 
nicht einen Bedarf an Spezialisierung in der anspruchsvollsten Richtung, der einer Nation? Ist es nicht notwendig, 
bestimmte Eigenschaften zu besitzen? 

Der Abschluss. Ein Volk ist nicht in der Lage, sich selbst zu regieren. Es sollte von seiner Elite regiert werden. 
Nämlich durch jene Kategorie von Männern, die in seinem Schoß geboren wurden und bestimmte Fähigkeiten 
und Besonderheiten besitzen. So wie Bienen ihre „Königin“ erschaffen, muss der Mensch seine Elite erschaffen. 
Ebenso appelliert die Menge in ihren Bedürfnissen an ihre Elite, die weisen Männer des Staates. 


Wer wählt diese Elite — die Masse? Es konnten Unterstützer für jede „Idee“ oder Stimmen für jeden Kandidaten 
für ein öffentliches Amt gefunden werden. Dabei kommt es aber nicht auf das Verständnis der Menschen für 


diese „Ideen“, „Gesetze“ oder „Kandidaten“ an, sondern auf etwas ganz anderes: auf die Fähigkeit des Einzelnen 
dazu 
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Gewinnen Sie den guten Willen der Massen. Es gibt nichts Launenhafteres und Instabileres in den Meinungen 
als die Menge. Seit dem Krieg war diese Menge wiederum abgerneigt, liberal, nationalistisch, 

nationalbäuerlich, indisch usw., grüßte jeden einzelnen, spuckte ihn aber ein Jahr später an und erkannte damit 
ihren eigenen Fehler, ihre Irreführung und ihre Unfähigkeit an. Ihr Auswahlkriterium lautet: „Probieren wir es 
mal mit anderen.“ 


Die Wahl wird also nicht nach Urteilsvermögen und Wissen getroffen, sondern willkürlich und im Vertrauen auf Glück. 


Hier sind zwei gegensätzliche Ideen, von denen die eine die Wahrheit enthält und die andere eine Lüge ist. Die 
Wahrheit - von der es nur eine geben kann - wird gesucht. Die Frage wird zur Abstimmung gestellt. Eine Idee 
erhält 10.000 Stimmen, die andere 10.050. Ist es mit etwa 50 Stimmen möglich, die Wahrheit festzustellen oder 
zu leugnen? Die Wahrheit hängt nicht von der Mehrheit oder der Minderheit ab; es hat seine eigenen Gesetze und 
siegt, wie sich herausstellte, gegen alle Mehrheiten, auch wenn diese überwältigend sind. 


Die Entdeckung der Wahrheit kann nicht Mehrheiten anvertraut werden, ebenso wenig wie in der Geometrie der Satz 
des Pythagoras der Abstimmung der Menge unterworfen werden kann, um seine Gültigkeit zu bestimmen oder 

zu leugnen; oder wie ein Chemiker, der Ammoniak herstellt, nicht die Menge dazu auffordert, über die Mengen an 
Stickstoff und Wasserstoff abzustimmen; oder wie ein Agronom, der sich jahrelang mit der Landwirtschaft und 

ihren Gesetzen beschäftigt hat, nicht an eine Menschenmenge appellieren muss, die versucht, sich durch 
Abstimmung von der Gültigkeit dieser Gesetze zu überzeugen. 


Kann das Volk seine Elite wählen? Warum wählen Soldaten nicht den besten General? 
Um wählen zu können, sollte diese Kollektivjury genau wissen: a) 


Die Gesetze der Strategie, Taktik, Organisation usw. und b) 


Das Ausmaß, in dem sich die betreffende Person durch Fähigkeiten und Wissen an diese 
Gesetze anpasst. 


Ohne dieses Wissen kann niemand eine kluge Wahl treffen. Wenn die Masse ihre Elite wählen möchte, muss 
sie unbedingt die Gesetze der Führung der nationalen Körperschaft kennen und wissen, inwieweit die Kandidaten für 
diese Führung den 


Qualifikationen und Kenntnissen dieser Gesetze entsprechen. 


Allerdings kann die Masse weder diese Gesetze noch die Kandidaten kennen. Deshalb glauben wir, dass die 
herrschende Elite eines Landes nicht von der Masse gewählt werden kann. Der Versuch, diese Elite auszuwählen, 
ist so, als würde man durch Mehrheitsbeschluss entscheiden, wer die Dichter, Schriftsteller, Mechaniker, Flieger 
oder Sportler eines Landes sein sollen. 


Somit begeht die Demokratie, die auf dem Prinzip der Wahl basiert und ihre Elite selbst wählt, einen grundlegenden 
Fehler, aus dem sich der ganze Zustand des Bösen, der Unordnung und des Elends in unseren Dörfern entwickelt. 
Wir spielen hier an einem wichtigen Punkt; denn aus diesem Irrtum der demokratischen Auffassung können wir 
sagen, dass alle anderen Irrtümer ihren Ursprung haben. 


Wenn die Massen aufgefordert werden, ihre Elite zu wählen, sind sie nicht nur nicht in der Lage, eine Elite zu 
finden und auszuwählen, sondern sie entscheiden sich darüber hinaus, mit wenigen Ausnahmen, für die 
Schlechtesten innerhalb einer Nation. 

Die Demokratie beseitigt nicht nur die nationale Elite, sie ersetzt sie auch durch die Schlimmsten einer Nation. 
Die Demokratie wählt völlig skrupellose und morallose Menschen; diejenigen, die besser zahlen, also diejenigen 
mit größerer Macht zur Korruption; Zauberer, Scharlatane, Demagogen, die im Wahlkampf auf ihrem 

Gebiet hervorragende Leistungen erbringen werden. Mehrere gute Männer konnten an ihnen vorbeigehen, sogar 
echte Politiker. Aber sie würden die Sklaven der Ersten sein. 


Die wahre Elite einer Nation würde besiegt und entfernt werden, weil sie sich weigern würde, auf dieser Grundlage zu 
konkurrieren. er würde sich zurückziehen und verborgen bleiben. Daher die fatalen Folgen für den Staat. Wenn 

ein Staat von einer sogenannten „Elite“ geführt wird, die aus den schlimmsten, korruptesten und kränksten Menschen 
besteht, die es gibt, darf man dann nicht fragen, warum der Staat dem Untergang geweiht ist? 


Hier liegt also die Ursache aller anderen Übel ... Unmoral, Korruption und Wollust im ganzen Land; Diebstahl und 
Plünderung von Staatsvermögen; blutige Ausbeutung des Volkes; Armut und Elend in ihren Häusern; 
mangelndes Pflichtbewusstsein in allen Rollen; Unordnung und Desorganisation des Staates; die Invasion 

aller 
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Anweisungen von Ausländern mit Geld, wie etwa das Kommen, um insolvente Geschäfte zu kaufen, deren Waren für 
Pittarice verkauft werden. Das Land wird versteigert. 


„Wer zahlt mehr?“ Letztendlich wird uns die Demokratie dorthin führen. 

In Rumänien hat die Demokratie für uns, insbesondere seit dem Krieg, durch dieses Wahlsystem eine „nationale 
Elite“ römischer Juden geschaffen, die nicht auf Tapferkeit, noch auf Vaterlandsliebe, noch auf Opferbereitschaft, 
sondern auf Verrat am Heimatland basiert , die Befriedigung persönlicher Interessen, Bestechung, Einflussnahme, 
Bereicherung durch Ausbeutung und Unterschlagung, Diebstahl, Feigheit und Intrigen zum Sturz eines Gegners. 


Wenn diese „nationale Elite“ dieses Land weiterhin anführt, wird sie die Zerstörung des rumänischen Staates 
herbeiführen. Daher besteht das Problem, mit dem das rumänische Volk heute konfrontiert ist und von dem alle 
anderen abhängen, letztendlich darin, diese falsche Elite durch eine echte nationale Elite zu ersetzen, die auf 
Tugend, Liebe und Opferbereitschaft für das Land, Gerechtigkeit und Liebe für das Volk sowie Ehrlichkeit basiert. 
Arbeit, Ordnung, Disziplin, ehrliche Behandlung und Ehre. 


Wer wird diesen Ersatz herstellen? Wer sollte diese königliche Elite in die Schranken weisen? 
Ich antworte: Jeder außer der Menge. Ich gebe jedes System zu, außer der „Demokratie“, die meiner Meinung nach 
das rumänische Volk tötet. 


Die neue rumänische Elite muss wie jede andere Elite auf der Welt auf dem Prinzip der sozialen Selektion basieren. 
Mit anderen Worten, eine Kategorie von Menschen, die mit bestimmten Eigenschaften ausgestattet sind, die sie dann 
kultivieren, wird auf natürliche Weise aus dem Körper der Nation ausgewählt, nämlich aus der großen gesunden 
Masse der Bauern und Arbeiter, die dauerhaft mit dem Land und dem Land verbunden sind. Diese Kategorie von 
Menschen wird zur nationalen Elite, die dazu bestimmt ist, unsere Nation zu führen. 


Wann kann und wann sollte eine Menschenmenge konsultiert werden? Er muss vor wichtigen Entscheidungen, 


die seine Zukunft betreffen, konsultiert werden, um sein Wort zu sagen, ob er kann oder nicht, ob er spirituell 
bereit ist, einem bestimmten Weg zu folgen oder nicht. 

Er muss zu Angelegenheiten konsultiert werden, die sein Schicksal betreffen. Das ist es, was mit der 
Konsultation des Volkes gemeint ist; es bedeutet nicht die Wahl einer Elite durch das Volk. 


Aber ich wiederhole meine Frage: „Wer weist jedem seinen Platz innerhalb einer Elite zu und wer bewertet jeden? 
WEO legt die Auswahl fest und verankert die Mitglieder der neuen Elite?“ Ich antworte: „Die ehemalige Elite.“ 


Dieser wählt oder benennt nicht, sondern weiht jeden an seinen Platz, zu dem er durch seine Fähigkeiten und seinen 
moralischen Wert aufgestiegen ist. Die Weihe erfolgt durch das Oberhaupt der Elite in Absprache mit seiner Elite. 
Daher muss eine nationale Elite dafür sorgen, dass an ihrer Stelle eine informierte Elite zurückbleibt, eine Elite, 

die jedoch nicht auf dem Prinzip der Vererbung basiert, sondern nur auf dem Prinzip der sozialen Selektion, das mit 
größter Strenge angewandt wird. Das Prinzip der Vererbung allein reicht nicht aus. Gemäß dem Prinzip der 

sozialen Selektion, das durch Elemente tief im Inneren der Nation ständig gestärkt wird, bleibt eine Elite immer 
energisch. Der größte historische Fehler bestand darin, dass eine Elite, die auf der Grundlage des Selektionsprinzips 
geschaffen wurde, am nächsten Tag das Prinzip, das sie hervorgebracht hatte, aufgab und durch das Prinzip 

der Vererbung ersetzte, wodurch die Ungerechten und Verdammten verankert wurden System der Privilegien 

von Geburt an. Es war ein Protest gegen diesen Fehler; für die Entfernung einer degenerierten Elite; und für 

die Abschaffung der Privilegien durch die Geburt wurde diese Demokratie geboren. Die Aufgabe des Selektionsprinzips 
führte zu einer falschen und degenerierten Elite, was wiederum zur Fehlentwicklung der Demokratie führte. 


Das Prinzip der Selektion hebt sowohl das Prinzip der Wahl als auch das der Vererbung auf. Sie heben sich 
gegenseitig auf. Es gibt einen Konflikt zwischen ihnen; Denn entweder gibt es ein Selektionsprinzip, dann kommt 

es nicht auf die Meinung und das Votum der Masse an, oder diese stimmt für bestimmte Kandidaten, dann funktioniert 
die Selektion nicht mehr. 
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Auch wenn das Prinzip der sozialen Selektion übernommen wird, spielt die Vererbung keine Rolle. Diese beiden Grundsätze können 
nicht zusammenpassen, wenn der Erbe nicht den Gesetzen der Auswahl entspricht. 


Was ist, wenn eine Nation keine wirkliche Elite hat — eine Erste, die eine Zweite bestimmt? 
Ich antworte mit einem einzigen Satz, der eine unbestreitbare Wahrheit enthält: In diesem Fall entsteht die wahre Elite aus einem 
Krieg mit der degenerierten Elite, der falschen. Und das auch im Selektionsprinzip. 


Zusammenfassend ist die Rolle einer Elite daher: a) 

Eine Nation nach den Lebensgesetzen eines Volkes führen. b) Zurücklassen einer erblichen Elite, die nicht 

auf dem Prinzip der Vererbung, sondern auf dem Prinzip der Selektion basiert, denn nur eine Elite kennt die Gesetze des Lebens 
und kann beurteilen, inwieweit sich Menschen durch Fähigkeiten und Wissen an diese Gesetze anpassen. Es ist wie ein Gärtner, der 
in seinem Garten arbeitet und dafür sorgt, dass er vor seinem Tod einen Erben hat. 


ein Stellvertreter, denn nur er kann sagen, wer von denen, die mit ihm zusammenarbeiten, am besten seinen Platz einnehmen und 
seine Arbeit fortsetzen kann. 


Worauf sollte eine Elite basieren? A) 
Reinheit der Seele. b) Arbeitsfähigkeit und Kreativität. c) Tapferkeit. d) Schwieriges Leben und ständiger Krieg 
gegen die Schwierigkeiten, mit denen die Nation konfrontiert ist; Es ist) 


Armut, nämlich freiwilliger Verzicht auf die Anhäufung von Reichtum. f) Glaube an Gott. G) 
Liebe. 


Ich wurde gefragt, ob unsere Aktivitäten bisher den gleichen Grundsätzen folgten wie die christliche Kirche. Ich antworte: Wir machen 
einen großen Unterschied zwischen der Linie, der wir folgen, und der Linie der christlichen Kirche. Die Kirche beherrscht uns 
von oben. Es erreicht Perfektion und das Erhabene. Wir können diesen Plan nicht herunterladen, um unsere Aktionen zu erklären. 


Wir tendieren durch unser Handeln, durch alle unsere Taten und Gedanken zu dieser Linie und erheben uns zu ihr, soweit es die 
Last unserer fleischlichen Sünden und unser Fall in die Erbsünde zulassen. Es bleibt abzuwarten, wie weit wir durch unsere 


weltlichen Bemühungen dieser Linie entgegenkommen können. 


INDIVIDUELL, NATIONALES KOLLEKTIV, NATION 


„Menschenrechte“ werden nicht nur durch die Rechte anderer Menschen, sondern auch durch andere Rechte eingeschränkt. Es gibt 
drei verschiedene Einheiten: 1. Das Individuum. 


2. Die gegenwärtige nationale Gemeinschaft, dh die Gesamtheit aller Individuen derselben Nation, die in einem bestimmten Staat 
in einem bestimmten Staat leben 
Zeit. 


3. Die Nation, diese historische Einheit, deren Leben sich über Jahrhunderte erstreckt, deren Wurzeln tief im Nebel der Zeit 
verwurzelt sind und deren Zukunft unendlich ist. 
Ein neuer großer Fehler der auf „Menschenrechten“ basierenden Demokratie besteht darin, nur eine dieser drei Einheiten, das 


Individuum, anzuerkennen und Interesse daran zu zeigen; vernachlässigt das Zweite oder verspottet es und leugnet das Dritte. 


Sie alle haben ihre Rechte und Pflichten, das Recht auf Leben und die Pflicht, das Lebensrecht der anderen beiden nicht zu verletzen. 
Bei der Demokratie geht es darum, nur die Rechte des Einzelnen zu gewährleisten. Deshalb erleben wir in der Demokratie einen 
gewaltigen Umschwung. Der Einzelne glaubt, mit seinen uneingeschränkten Rechten die Rechte der gesamten Gemeinschaft an 

sich reißen zu können, die er mit Füßen treten und stehlen glaubt; Deshalb ist in der Demokratie diese herzzerreißende Szene 

zu beobachten, diese Anarchie, in der der Einzelne nichts erkennt, was über sein persönliches Interesse hinausgeht. 


Im Gegenzug zeigt die nationale Gemeinschaft eine permanente Tendenz, die Zukunft — die Rechte der Nation - für ihre gegenwärtigen 
Interessen zu opfern. Aus diesem Grund erleben wir die rücksichtslose Ausbeutung und Entfremdung unserer Wälder, Minen und 
Ölreserven und vergessen dabei, dass es Hunderte rumänischer Generationen gibt, die Kinder unserer Kinder, die nach uns kommen 


werden und die ebenfalls erwarten, zu leben und weiterzuleben. 
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unserer Nation. Dieser durch die Demokratie hervorgerufene Umbruch, dieser Bruch der Beziehungen 
stellt wahre Anarchie dar, eine Störung der natürlichen Ordnung und ist eine der Hauptursachen für die 
Unruhe in der heutigen Gesellschaft. 


Harmonie kann nur durch die Wiederherstellung der natürlichen Ordnung wiederhergestellt werden. 

Das Individuum muss der übergeordneten Einheit, der nationalen Gemeinschaft, untergeordnet sein, die 
wiederum der Nation untergeordnet sein muss. „Menschenrechte“ gelten nicht länger unbegrenzt, 

sondern werden durch die Rechte der nationalen Gemeinschaft begrenzt, die wiederum durch die Rechte der 
Nation begrenzt werden. 


Schließlich scheint es, dass in einer Demokratie zumindest der Einzelne, der so viele Rechte genießt, 

wunderbar lebt. Aber in Wirklichkeit, und das ist die ultimative Tragödie der Demokratie, hat der Einzelne 

keine Rechte, denn wo ist in unserem Land die Versammlunggfreiheit, die Freiheit des Schreibens, die 
Gewissensfreiheit? Der Einzelne lebt unter 

Terror, Belagerungszustand, Zensur; Tausende Menschen werden verhaftet, einige werden wegen ihres Glaubens 
hingerichtet, wie unter den tyrannischsten Führern. Wo ist das „Recht der souveränen Menge“, über ihr 

Schicksal zu entscheiden, wenn Versammlungen verboten sind und wenn Tausende von Menschen an der 
Abstimmung gehindert, misshandelt, mit dem Tod bedroht und getötet werden? Sie werden sagen: „Ja, 

aber diese Leute wollen die Verfassung ändern, unsere Freiheiten einschränken und eine andere 

Regierungsform einführen!“ 


Ich frage: „Kann die Demokratie behaupten, dass ein Volk nicht frei ist, über sein eigenes Schicksal zu 
entscheiden, seine Verfassung, seine Regierungsform nach Belieben zu ändern? mit mehr oder weniger 
Freiheit leben, wie Sie es wünschen? 


Das ist die ultimative Tragödie. 

In Wirklichkeit hat der Mensch in einer Demokratie keine Rechte. Er verlor sie nicht zugunsten der 

nationalen Gemeinschaft oder der Nation, sondern zugunsten einer politisch-finanziellen Kaste aus Bankiers 

und Wahlmännern. Schließlich die letzte Wohltat für den Einzelnen. Freimaurerische Demokratie durch beispiellose 
Perfidie, die sich als Apostel des Friedens auf dieser Erde 

ausgibt und gleichzeitig den Krieg zwischen Mensch und Gott verkündet. 


Frieden unter den Menschen und Krieg gegen Gott. 

Die Perfidie besteht darin, sich mit den Worten unseres Erlösers „Frieden unter den Menschen“ in einen Apostel 
des „Friedens“ zu verwandeln und ihn gleichzeitig als Feind der Menschheit zu verurteilen und 

darzustellen. Darüber hinaus besteht diese Perfidie auch darin, vorzutäuschen, Menschenleben retten zu wollen, 
sie aber tatsächlich in den Tod zu führen; Sie geben vor, ihr Leben vor dem Krieg zu retten, und 

verdammen sie auf teuflische Weise zur ewigen Verdammnis. 
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DIE NATION 


Wenn wir von der rumänischen Nation sprechen, meinen wir nicht nur alle Rumänen, die auf demselben Territorium 
leben, dieselbe Vergangenheit und dieselbe Zukunft teilen, dieselbe Kleidung, sondern alle lebenden und verstorbenen 
Rumänen, die von Anfang an in diesem Land gelebt haben der Geschichte. und hier werde ich auch in Zukunft wohnen. 


Die Nation umfasst. 
1. Alle derzeit lebenden Rumänen, 2. Alle Seelen 
unserer Toten und die Gräber unserer Vorfahren, 3. Alle, die als Rumänen geboren werden. Ein Volk 


wird sich seiner selbst bewusst, wenn es sich des Ganzen bewusst wird und nicht nur seiner eigenen Ziele. 


Die Nation verfügt 

über: 1. Ein physisches und biologisches Erbe - ihr Fleisch und Blut. 

2. Ein materielles Erbe — der Boden Ihres Landes und seine Reichtümer. 

3. Ein spirituelles Erbe, das Folgendes enthält: a) 

Ihre Vorstellung von Gott, der Welt und dem Leben. Dieses Konzept bildet eine Domäne, ein geistiges Eigentum. 

Die Grenzen dieses Bereichs werden durch die Horizonte bestimmt, bis zu denen die Helligkeit seines Konzepts reicht. 

Es gibt ein Land des Nationalgeistes, ein Land seiner Visionen, die er durch Offenbarung oder aus eigener Kraft erlangt hat. 


b) Seine Ehre, die sich in dem Ausmaß zeigt, in dem sich die Nation im Laufe ihrer Geschichte den Normen angepasst hat, 
die sich aus ihrer Vorstellung von Gott, der Welt und dem Leben ergeben. C) 

Ihre Kultur, ihr Einkommen aus ihrer Existenz resultieren aus ihren eigenen Bemühungen auf dem Gebiet der Künste und 

des Denkens. Diese Kultur ist nicht international. Es ist der Ausdruck nationaler Genialität, von Blut. Die Kultur ist 

in ihrer Leuchtkraft international, hat aber einen nationalen Ursprung. Jemand hat einen schönen Vergleich gezogen: 

Sowohl Brot als auch Weizen mögen internationale Konsumgüter sein, aber sie tragen überall den Abdruck des Landes, 

in dem sie gewachsen sind. Jeder dieser drei Vermögenswerte hat seine Bedeutung. Ein Volk muss alle drei verteidigen. 

Der wichtigste Bogen ist Ihr spirituelles Erbe, denn nur er trägt das Zeichen der Ewigkeit, er allein überdauert die Jahrhunderte. 


An die alten Griechen erinnert man sich nicht wegen ihres Körperbaus - nichts als Asche bleibt übrig — und auch nicht 
wegen ihres materiellen Reichtums, wenn sie überhaupt einen hatten, sondern wegen ihrer Kultur. 


Ein Volk lebt in der Ewigkeit durch seine Perspektive, seinen Ehrenbegriff und seine Kultur. 

Deshalb müssen die Führer der Nationen nicht nur nach den physischen oder materiellen Interessen der Menschen 
denken und handeln, sondern auch unter Berücksichtigung ihrer historischen Ehre und ihrer ewigen Interessen. Mit 
anderen Worten: nicht Brot, sondern Ehre um jeden Preis. 


DAS ULTIMATIVE ZIEL DER NATION 
So ist das Leben? 


Wenn es um Leben geht, dann spielen die Mittel, mit denen Menschen Leben sichern, keine Rolle; Selbst das 
Schlimmste ist gut. Daher muss die Frage gestellt werden. Welche Prinzipien leiten Nationen in ihren Beziehungen 
zu anderen Nationen? Sollten sie sich vom tierischen Instinkt leiten lassen, vom Tiger in ihnen, wie verhalten sich 
Fische im Meer oder Tiere im Wald? 


Das ultimative Ziel ist nicht das Leben, sondern die Auferstehung. Die Auferstehung der Völker im Namen des Erlösers 
Jesus Christus. Schöpfung und Kultur sind nur ein Mittel und nicht, wie angenommen, ein Zweck, um diese Auferstehung 
zu erreichen. Es ist die Frucht des Talents, das Gott in unser Volk gepflanzt hat und für das wir Rechenschaft ablegen 
müssen. Es wird eine Zeit kommen, in der alle Völker der Erde auferstehen werden, mit all ihren Toten und all ihren 
Königen und Kaisern, und jedes Volk wird seinen Platz vor dem Thron Gottes haben. Dieser letzte Moment, „die 
Auferstehung der Toten“, ist der edelste und erhabenste Moment, zu dem ein Volk auferstehen kann. 


Die Nation ist also eine Einheit, die ihre Existenz sogar über die Erde hinaus verlängert. Auch in der Unterwelt sind Menschen 
Realität, nicht nur in dieser. 


Der heilige Johannes erzählt, was er jenseits der Erde sah: 
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„Und die Stadt brauchte weder die Sonne noch den Mond, um in ihr zu scheinen, denn die Herrlichkeit 

Gottes erleuchtete sie, und das Lamm ist ihre Lampe. 

„Und die Nationen werden in ihrem Licht wandeln, und die Könige der Erde werden ihr ihre Herrlichkeit und Ehre bringen.“ 
(Offenbarung, 21, 

23-24). Und noch 

einmal: „Wer wird Dich nicht fürchten, o Herr, und Deinen Namen groß machen? Denn Du allein bist heilig; denn alle 
Nationen werden kommen und vor Deinen Augen anbeten, denn Deine Gerichte sind offenbar.“ 


(Offenbarung 15,4). 


Uns Rumänen, unserem Volk, wie jedem anderen Volk auf der Welt, hat Gott eine Mission, eine historische 
Bestimmung gegeben. Das erste Gesetz, dem eine Person folgen muss, besteht darin, diesem Weg zu folgen 


Schicksal, die Erfüllung der ihm anvertrauten Mission. Unser Volk hat nie seine Waffen niedergelegt oder seine 
Mission aufgegeben, so schwierig oder langwierig sein Weg nach Golgatha auch gewesen sein mag. 


Schon jetzt lauern Hindernisse, so hoch wie Berge, vor uns. 
Ich frage mich, ob wir die schwache und feige Generation sind, die unter dem Druck der Drohungen die Linie 
des rumänischen Schicksals aufgibt und unsere Mission als Volk in dieser Welt aufgibt? 


MONARCHIE UND MONARCHIEGESETZ 


An der Spitze des Volkes, über der Elite, steht die Monarchie. Ich lehne die Republik ab. 

Es wurden einige Monarchen gefunden, die gut waren, einige sehr gut, andere schwach oder schlecht. Einige 
genossen bis an ihr Lebensende die Ehre und Liebe ihres Volkes, andere wurden enthauptet. Daher waren 

nicht alle Monarchen gut. Die Monarchie selbst war jedoch immer gut. Man darf den Mann nicht mit der Institution 
verwechseln und falsche Schlussfolgerungen ziehen. 


Es kann schlechte Muster geben; Aber können wir daraus schließen, dass die Kirche abgeschafft und Gott zu 
Tode gesteinigt werden muss? 

Es gibt sicherlich schwache und böse Monarchen, aber wir können aus diesem Grund nicht auf die Monarchie 
verzichten. In der Landwirtschaft gibt es manchmal ein schlechtes Jahr auf ein gutes Jahr oder ein gutes Jahr und 
zwei schlechte; Dennoch kam niemand auf der Welt auf die Idee, die Landwirtschaft aufzugeben. 


Tut ein Monarch, was er will, sei er groß oder klein, gut oder böse? 

Ein Monarch tut nicht, was er will. Er ist klein, wenn er tut, was er will, und groß, wenn er tut, was er muss. Für jede 
Nation zog Gott eine Schicksalslinie. Ein Monarch ist großartig und gut, wenn er in dieser Linie steht; er ist klein 
oder 

schlecht, sofern er von dieser Schicksalslinie abweicht oder sich ihr widersetzt. Das ist also das Gesetz der 
Monarchie. Es gibt auch andere Linien, die einen Monarchen verführen können: die Linie des persönlichen 
Interesses oder die einer Klasse von Menschen oder einer Gruppe; die Linie fremder Interessen (inländisch 
oder ausländisch). Er muss all diese 

Zeilen meiden und denen seines Volkes folgen. 

Stefan der Große glänzte 500 Jahre lang in der Geschichte und die Rumänen erinnern sich an ihn, weil er sich 
vollkommen mit dem Schicksal seines Volkes identifizierte. König Ferdinand stellte sich trotz des Drucks 
äußerer Interessen und Einflüsse in Einklang mit dem Schicksal der Nation; Er litt mit ihr, opferte Seite an 

Seite mit ihr und siegte mit ihr. Dadurch ist er großartig und unsterblich. 
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DIE SCHLACHT VON TUTOVA, 17. APRIL 1932 


Seit der Wahl in 'Neamt sind erst vier Monate vergangen und die junge Legionsarmee hat sich auf 


einen neuen Kampf eingelassen. Anfang Januar 1932 wurde in Tutova* ein Stellvertretersitz für vakant 
erklärt. 


Ich hatte die Situation abgewogen. Bei den letzten Parlamentswahlen hatten wir nur 500 Stimmen. 
Die Grafschaft war schwach; aber es wurde von den stärkeren Kreisen Covurlui, Cahul und Tecuci 
eingerahmt, so dass wir problemlos Legionäre mitbringen konnten. 

Es schien mir, dass wir möglicherweise gewinnen könnten, ich dachte darüber nach, welche 
Auswirkungen das Echo eines weiteren Sieges haben würde. Zwei aufeinanderfolgende Siege der 
jungen Generation gegen alle politischen Parteien hätten ihr Ansehen in den Augen des Landes 
erheblich gesteigert. Ich beschloss, dass mein Vater kandidieren sollte, da ich ihn in der Bewegung 
sowohl im Parlament als auch außerhalb für Organisation und Propaganda am meisten brauchte. 
Die Wahl war für den 17. März geplant. Am 9. Januar habe ich ein landesweites Manifest verschickt. 
Mein Vater traf am 10. Januar mit einem ersten Wahlteam ein. Dann kamen die Teams lasi, Tecuci, 
Beresti und Cahul. In den ersten drei Wochen hatten die Schnelligkeit und der Mut der 

kleinen Legionstruppen in der gesamten Grafschaft eine Welle der Sympathie zu unseren 

Gunsten ausgelöst. In einem strengen Winter mit starkem Schneefall und Kälte konnten politische 
Parteien nicht auftreten. Sie warteten auf eine bessere Zeit. Aber während dieser Zeit zogen die 
Legionäre durch die Hügel, durch den hüfthohen Schnee, durch die Schneestürme von Dorf zu Dorf. 


Anfang Februar war der Kampf gegen den Feind schwieriger,geworden, eine Koalition aus 
Liberalen, Nationalbauern, Lupistas und Cuzistas starrte 

uns mit einer Grausamkeit an, die wir noch nie zuvor gesehen hatten. Die Regierung griff zu 
wahrhaft terroristischen Maßnahmen und die jüdische Presse griff uns heftig an. 


Da ich das Bedürfnis nach neuer Verstärkung verspürte, schickte ich die letzten Reserven aus 

lasi, angeführt von Totu. Ich hatte außer in Bukarest keine anderen, und diese konnten aus 
Geldmangel nicht gesichert werden. Dann berief ich ein Treffen der Legionäre ein und schlug 

einen heroischen Schritt vor: Sie sollten zu Fuß von Bukarest nach Bariad aufbrechen, eine 
Entfernung von fast 200 Meilen, und ihnen erklären, dass dieser Marsch mehr für unseren Sieg 
bedeuten würde als 100.000 Manifeste. Das allein wäre schon eine große Heldenrede, die 
Legionäre an die Rumänen von Tutova richteten. 

Die Legionäre nahmen meinen Vorschlag mit Begeisterung auf. Eine Woche später verließ ein etwa 
25-köpfiges Team unter der Führung von Stelescu, Caratanase und Doru Belimace Bukarest zu Fuß 
in Richtung Tutova. Am Ende eines zehntägigen Marsches durch stürmisches Wetter erreichten sie 
Bariad, wo sie von der gesamten Bevölkerung herzlich willkommen geheißen wurden. Doch die 
Verfolgungsjagd eskalierte zu einer nervenaufreibenden Spannung. Herr Argetoianu, Minister für 
innere Angelegenheiten, sandte den Gendarmen Oberst Ignat mit großen Kräften und dem 

Befehl, die Legionäre auf Tragen aus dem Kreis Tutova zu transportieren. Für kleine Teams war es 
unmöglich, weiter voranzukommen. Dann bildete ich unter Victor Silaghi und Stelescu zwei starke 
Teams, die sich gegenseitig unterstützten und auf der Linie Puesti-Dragomiresti vorankamen, 

um meinen Vater zu unterstützen. Ich schickte ein weiteres kleineres Team in Bacanis Richtung. 
Diese beiden Routen waren die einzigen, die noch unerforscht waren. Sie bildeten die nordöstliche 


Hälfte des Kreises. Die andere Hälfte im Süden wurde von meinem Vater, Senhor D., ordnungsgemäß 
bearbeitet. 


Popescu, der Kreisvorsteher, Victor Silaghi, Teodor Tilea und Ion Antoniu, mit den ersten 
Mannschaften. 


Die beiden Teams aus dem Norden rückten rund 30 Kilometer vor, kämpften gegen die bittere Kälte 
und erlitten am Ende mehrere Verwundete, unter anderem Tocu. Im nördlichen Teil des Kreises 
trafen sie auf große Gendarmenkontingente. Die Teams verbarrikadierten sich auf dem 

Dachboden eines verlassenen Hauses, wo sie 48 Stunden lang ohne Hitze, Nahrung oder Wasser 
Widerstand leisteten. Am Ende konnten sie sich während eines schwierigen Nachtmarsches, der 
unter wirklich heroischen Bedingungen durchgeführt wurde, zurückziehen, nur weil Victor Silaghi 
die erschöpften, hungernden und erfrorenen Legionäre mit ihrer beharrlichen Beharrlichkeit zum 
letzten möglichen Kampf ermutigte. 


* 


Kreis Tutova mit Barlad als Kreisstadt (Tr.) 
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* 


Mitglieder von Dr. Lupu. (Ü.) 


Dieses verwaiste Kind, Sohn des rumänischen Priesters Silaghi de Careii Mari, der 1918 unter tragischen Umständen 
von den Ungarn ermordet wurde, kämpfte tapfer. 


Schließlich wurden diese Teams von überlegenen Kräften umzingelt, gefangen genommen und nach Bariad 
gebracht. Mein Vater wurde verhaftet und in einem Regimentsgefängnis eingesperrt. 

Das dritte Team wurde in der Schlacht von Bacani völlig dezimiert. Dort, in einem Tal, wurde er, bevor er nachts das 
Dorf betrat, von einem großen Aufgebot Gendarmen angegriffen. Der Teamleiter, Legionär Lascar Popescu, 

wurde mit einem Gewehr am Kopf getroffen und fiel als erster in einer Blutlache bewusstlos. Die anderen Legionäre 
weigerten sich, sich zurückzuziehen. Mit nacktem Oberkörper und nichts in der Hand griffen sie zum Gegenanpgriff an 
und versuchten, ins Dorf zu gelangen. Einer nach dem anderen wurden sie alle bewusstlos. 


Der Letzte, der noch stand, wurde allein angegriffen. Unter Schlägen fiel er auf die Knie, stand auf und griff erneut an. Er 
landete in der Nähe seiner Kameraden. Das gesamte Team lag bewusstlos in einer Blutlache. Von dort wurden sie von den 
Gendarmen durch den Schnee über eine Meile bis zum Gendarmenposten im Dorf geschleift. Um 1 Uhr in dieser Nacht 
überbrachte ein Reiter Bariad die Nachricht von den Ereignissen in Bacani. 


lasis Team unter Totu, das um Mitternacht in Barlad eintraf, machte sich sofort zu Fuß auf den Weg, um ihren 
verwundeten Kameraden zu helfen. Nach einem Gefecht von 3:30 bis 5:00 Uhr, bei dem die Gendarmen alle ihre 
Waffen abgefeuert hatten, besetzten die Legionäre den Gendarmenposten und fanden dort noch bewusstlos am Boden 
liegend ihre in der Schlacht von Bacani gefallenen Kameraden vor . Sie trugen sie ins Krankenhaus in Barlad. 


Aber damit war es noch nicht getan. Die Juden starteten eine massive Pressekampagne und griffen uns mit empörendem 
Zynismus und Ungerechtigkeit an. Eine Welle von Lügen, Beleidigungen und Verleumdungen überkam uns. 
Alle politischen Gruppen kamen zusammen, um uns aus dem Kampf herauszuhalten. 
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DIE ZWEITE AUFLÖSUNG DER WÄCHTER 
MÄRZ 1932 


Von den Gendarmen vertrieben, von der jüdischen Presse angegriffen, wurden wir von einer neuen 

Auflösung der Garde getroffen, die durch einen einfachen Ministerbeschluss angeordnet wurde. Obwohl 

wir uns im Rahmen vollkommener Legalität befanden, löste die Lorga-Argetoianu-Regierung unter 

Missachtung der Gesetze und der Verfassung die Garde willkürlich auf. Unser Hauptquartier im ganzen 

Land wurde erneut beschlagnahmt und mit einem Vorhängeschloss verschlossen, die Druckerei in lasi wurde geschlossen. 
Durch den Angriff der Presse wurden wir in die unmögliche Lage gebracht, uns nicht verteidigen zu können, 

da alle unsere Veröffentlichungen eingestellt worden waren. Im Parlament versuchte ich zu sprechen, 

wurde aber durch den Lärm der Mehrheit daran gehindert, der es mir nicht erlaubte, mich zu verteidigen. 


Die Kandidatur von Tutova konnte jedoch nicht verhindert werden. Der Bukarester Tear wurde aus dem 
Kreis vertrieben. Ebenso die anderen, einer nach dem anderen. Als unser etwa 30-köpfiges lasi-Team 
unter dem Kommando von Totu für die gleiche Evakuierungsaktion ins Lagerhaus geschickt wurde, 
zerrissen sie die Kabel und besetzten den Warteraum, wo sie verbarrikadiert 24 Stunden lang 
Widerstand leisteten, bis sie vergast wurden. Am Ende wurde es auf den Zug verladen und aus der 
Stadt gebracht. Nur Ibraileanu, Nutu Esanu und mein Vater, der verhaftet wurde, blieben in der Stadt. 
Anschließend wurde die Verfolgung auf die Dörfer verlagert. Bauern, Lehrer und Priester wurden 
verhaftet und geschlagen; Ihre Häuser wurden überfallen. Die Wahl wurde um einen Monat auf den 17. 
April verschoben. 


Mein Vater wurde freigelassen. Die älteren Legionäre kamen dann in die Stadt, um sich der Schlacht 
anzuschließen: Hristache Solomon, Coronel Cambureanu, Ventonic, Ifrim, Pater Isihie, Peceli, 

Potolea usw. Ich teilte sie verschiedenen Sektoren zu. Jeder schlüpfte im Schutz der Nacht auf seinen 
Posten. Unsere Teams aus benachbarten Landkreisen drangen erneut an mehreren Punkten in Tutova ein. 
Gh. Costeas Team überquerte den Barlad River halshoch im Wasser, während alle Straßen patrouilliert 
wurden; Sie kamen klatschnass im Wahllokal an. 


Die Abstimmung begann am Morgen des 17. April und dauerte bis in die Nacht. Am 18. April um 5 Uhr 
morgens wurde der Sieg des Legionärs verkündet: 5.600 Stimmen; Liberale: 5.200; Nationale Bauern: 
4.000; die anderen Gruppen: weniger als 2.000; Cuzisten: 500 Stimmen. 


Dieser zweite Legionssieg gegen die Koalition aller rumänischen Politiker, errungen mit der 
Unerschrockenheit und dem eisernen Willen der Legionäre, mit ihrem Heldentum und Blut, trotz 
Hindernissen, Beleidigungen, Staatsstreichen und Verfolgungen, löste im ganzen Land unbeschreibliche 
Begeisterung aus. . 
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NEUE ALLGEMEINE WAHLEN 
JULI 1932 


Mein Vater wurde am letzten Tag der Parlamentssitzung bestätigt. Aber unsere Ruhe dauerte nur eine Woche, denn 
die Regierung von Lorga war gestürzt. Es wurde eine national-bäuerliche Regierung unter der Leitung von Herrn Vaida 
gebildet. 


Körperlich und finanziell erschöpft machten wir uns auf den Weg zu einem neuen Kampf. Das war im Juni 1932. 

Seit dem 15. Dezember 1929 befanden wir uns in einem ständigen Kampf: Dezember 1929 - April 1930, Feldzüge in 
Covurlui, Cahul, Turda, Tecuci; der Sommer 1930, die Vorbereitung, dann das Verbot des Marsches in Bessarabien, 
gefolgt von meiner Verhaftung bis zu diesem Herbst; im Oktober und November waren wir in Maramures — der 

Winter blieb wieder hängen; der Frühling 1931, der Kampf vor den allgemeinen Wahlen; Sommer 1931, Wahlen in Neamt; 
Winter 1932, Wahlen in Tutova; und nun standen wir wieder vor der Parlamentswahl. 


Trotz all dieser Schwierigkeiten haben wir die Organisationsarbeit im Rest des Landes fortgesetzt. 

Im Jahr zuvor haben wir uns in 17 Gemeinden in Wahllisten eingetragen, dieses Jahr waren es 36. Alle politischen 
Parteien lieferten sich die gleichen, voller Intrigen geführten Kämpfe um die Nominierung ihrer Kandidaten. Das 

ging eine ganze Woche so. Aber ich habe im Alleingang in einer Nacht alle unsere Kandidatenlisten in 36 Landkreisen 
angeheftet. Niemand unter den Legionären kämpft um seinen Platz im Kader; Wenn es etwas gibt, wird darum gebeten, 
an letzter Stelle platziert zu werden. 


Das schwierige Problem für uns sind finanzielle Probleme. Die meisten Landkreise konnten ihre Ausgaben aus den 
Beiträgen des Legionärs selbst bestreiten. 
Andere nicht. Ich brauchte 50.000 Lei, nur um die Wahlsteuern zu decken. 


Ich ging bis zum letzten Tag wie benommen umher. Ich habe es mit einem versucht, ich habe es mit einem anderen versucht. Irgendetwas. 


Ich ging zu Herrn Nichifor Crainic, dem Direktor von Calendarul („Der Kalender“), in der Hoffnung, dass er Geld hätte. 
Aber vergeblich. Mit seinem vor fünf Monaten veröffentlichten Tagebuch unterstützte er unseren Kampf und 
begleitete Schritt für Schritt den Mut unserer Legionsteams; Allerdings konnte er uns finanziell nicht helfen. 


Schließlich nahm ich Kredite von Pihu und Caranica auf, die, indem sie zu allen Mazedoniern liefen, die nötige 
Summe aufbrachten. Mehrere Landkreise wurden von den Landkreisen Focsani und Liristache Solomon unterstützt. 


Die Kampagne ist gestartet. Eine neue Verfolgung ereignete sich in unseren Reihen. 

Da unsere dünnen Reihen über eine große Front verteilt waren, wurden sie von allen Seiten heftig angegriffen. 

Die Legionäre Savin und Popescu wurden bei Tighina verwundet. In Barlad wurden viele Lehrer und Priester in Keller 
geschleppt und an Herrn Georgescu-Barlad misshandelt. In Vaslui wurden unsere kleinen Teams verletzt. Ebenso in 
Podul-lloaiei und im gesamten Kreis lasi. In Focsani wurden der ältere Hristache Solomon, der Ingenieur Blanaru 

und zehn weitere auf Befehl des Anwalts Neagu von bewaffneten Banden nationaler Bauern im Dorf Vulturul angegriffen. 
Legionäre fielen durch Knüppel und Messer verwundet zu Boden. Nur da stand wie ein Berg, Hristache Solomon, 

den bis dahin niemand zu berühren gewagt hatte. Er wehrte sich erbittert, stürzte aber schließlich, von Schlägen 
überwältigt, mitten auf der Straße. Dort am Boden wurde er von diesen Bestien über den Kopf geschlagen, die — 


damals wie heute — immer Wert auf Legalität, zivilisierte Methoden, Freiheit usw. legten. 


Guarda erhielt 70.000 Stimmen, doppelt so viele wie im Vorjahr. Die Kreise Cahul, Neamt, Covurlui und Tutova, in denen 
mein Vater Rennen fuhr, gingen am stärksten hervor. Dann folgte Campul-Lung mit Mota; dann Turda, Focsani, Ismail, 
Tighina. Wir haben fünf Sitze gewonnen und müssen nun unsere Entscheidungen treffen, um sie zu besetzen. Ich blieb 
in Cahul, um Nutu Esanu den Zutritt zum Parlament zu ermöglichen. 

Ich beschloss, dass mein Vater in Barlad bleiben sollte, um Stelescu, einem 25-jährigen Studenten, den Einzug ins 
Parlament zu ermöglichen; Auf diese Weise wollte er der Jugend des Landes frischen Wind und Ermutigung geben. Das 
Vertrauen und die Liebe, die ich diesem jungen Mann entgegenbrachte, wurde mir jedoch nicht erwidert. 
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Der Autor bezieht sich hier auf Stelescus zukünftigen Verrat an seinen Legionärskameraden. Übertr.) 


ZUM ZWEITEN MAL IM PARLAMENT 


Die ganze Zeit im Parlament habe ich gegen die Regierung und ihre Maßnahmen gekämpft, die meiner 
Meinung nach dem Wohlergehen des rumänischen Volkes zuwiderliefen, so wie ich tatsächlich auch gegen 
alle früheren Regierungen gekämpft hatte, die sich an der Spitze des Staates abwechselten. Von all diesen 
Regierungen hatte das Land nichts zu erwarten. Dort wurde nichts Vernünftiges für die Zukunft unseres 
Volkes geschmiedet. Alle Maßnahmen und Gesetze waren nur ein paar Linderungsmittel, die das bittere 
und traurige Dasein unseres Landes Tag für Tag verlängerten. 


In Grivita wurden rumänische Arbeiter auf Befehl des Militärs erschossen 
Innenministerium, zutiefst empört über die Haltung der Prokommunisten innerhalb des 
Ich betrat die Plattform und hielt es für meine Pflicht, Folgendes zu sagen: 


„ES ist schlimm für die unglücklichen Arbeiter, auf die Straße zu gehen, aber es wäre noch schlimmer, wenn 

sie und unser Volk angesichts der Ungerechtigkeit, die zum Himmel schreit, nicht hinausgehen, sondern resigniert 
ihre Köpfe unter das Joch beugen würden, Überlassen Sie das Land den Händen einiger Politiker und 

Entdecker. 


Ich zitiere hier das offizielle Protokoll dieser Sitzung: 


„Herr Corneliu Zelea Codreanu. Herr Präsident, meine Damen und Herren! Im Namen der Fraktion, der ich 
angehöre, fordere ich, dass zusätzlich zu der Untersuchung, die normalerweise von den zuständigen Behörden 
durchgeführt wird, eine weitere parlamentarische Untersuchung mit Vertretern durchgeführt wird verschiedener 
Fraktionen in diesem Parlament durchgeführt werden. Ich fordere es, weil ich den Wahrheitsgehalt der 
Erklärung des Innenministers bezweifle, und zwar aus gutem Grund. Am 24. Januar, als rumänische 
Studenten, Nationalisten und Christen gingen Als er zum Grab des unbekannten Soldaten ein Kreuz aufstellte, 
ließ die Staatssicherheit eine Zeitung in Bukarest darüber durchsickern, dass diese Aktion von Moskau geplant 
und finanziert worden sei. 


„Wenn die Informationen, die Sie über den Fall Grivita haben, ebenfalls aus einer solchen Quelle stammen, 
dann verstehe ich sehr gut, wie richtig Sie sind, Maßnahmen dieser Art zu ergreifen, wie Sie es gestern und 
heute getan haben (Beifall von der Bank der „Eisernen Garde“ und denen von der Nationale 


Der Autor spricht hier vom Arbeiterstreik bei der Obra Grivita Rafiway in Bukarest am 4 


Februar 1933 unter national-bäuerlicher Verwaltung. (U.) 


Fest des Dr. Lupu). 

Zweitens möchte ich sagen, dass ich, wie alle vernünftigen Menschen in diesem Land, weder vor dem 
Kommunismus noch vor dem Bolschewismus Angst habe. Wir haben vor etwas anderem Angst: dass 

diese Arbeiter nichts zu essen haben; Sie sind hungrig. (Beifall von den Ufern der „Eisernen Garde“ und der 
Bauernpartei von Dr. 

Lupu). 

„Einige dieser Arbeiter verdienen nur 1.100 Lei im Monat und haben 5, 6, 7 Kinder. 

Arzt V. Lupu: „Es ist wahr“. 

Herr Corneliu Zelea Codreanu: „Mit 5, 6, 7 Kindern reichen diese Gehälter nicht einmal für Ihr tägliches Brot, ich 
hingegen habe auch 

Angst vor etwas anderem: vor Ihrem Durst nach Gerechtigkeit“. 


Arzt N. Liipu: Sehr gut! elmr, 

Corneliu Zelea Codreanu: „Deshalb müssen Sie diese beiden Bedürfnisse befriedigen: den Hunger und 

den Durst nach Gerechtigkeit (Beifall von der Bank der „Eisernen Garde“ und von den Bänken der Bauernpartei 
von Dr. Lupu), und dieses Land wird es tun Genießen Sie die komplette Bestellung. 
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(Treffen am Donnerstag, 16. Februar 1933. Offizieller Monitor 41, 23. Februar 1933) 


Eine der Schwierigkeiten, die die parlamentarische Tätigkeit bremsen, sind die Tausenden von Bitten an 
Ministerien um irgendeine Art von Fürsprache. Dies stellt für uns Wähler eine echte Strafe dar, (1) 

denn die Parlamentarier müssen die meiste Zeit damit verschwenden, diese Forderungen zu erfüllen. Dieses 
System ist gefährlich für das Leben einer Organisation, da es alle ihre Aktivitäten lähmt; 


er könnte den ganzen Kampf verlieren. Sie müssen das Schicksal Ihres Landes aufgeben, um Ihren Unterstützern 
zu dienen. Nach einer Weile wurde mir klar, dass unter denen, die mit solchen Forderungen zu mir kamen, 

keine Legionäre waren. Alle waren professionelle Bettler oder Gegner, die speziell geschickt wurden, um 

uns zu lähmen. (2) Dieses System brachte uns in die heikle Lage, vorwärts zu gehen und die Männer, gegen die 

wir kämpften, um einen Gefallen zu bitten. Aus diesen Gründen habe ich es persönlich abgelehnt, für 
irgendjemanden einzugreifen. Während meiner gesamten Amtszeit im Parlament habe ich keinen Minister um etwas 
gebeten. 


Eine andere Kategorie waren diejenigen, die kamen, um uns um Geld zu bitten. Unter den Hunderten, die täglich 
an unsere Türen klopften, waren keine Legionäre. Einige waren wirklich krank oder in Ungnade gefallen, aber 
einige machten dieses System zu einem echten Beruf. Letztlich war unsere Gruppe eine kleine Organisation, in 
Formation, in Bewegung, im ständigen Kampf. Dies erforderte von mir insbesondere eine ununterbrochene 
Aufmerksamkeit für alle Bewegungen des Feindes; Es ging darum, die Pläne des Feindes aufzudecken und 
abzulenken, neue Stellungen zu erobern und zu organisieren, mit anderen Worten, eine ständige Überwachung 
der Schlachtfelder im ganzen Land Tag und Nacht durchzuführen. Aber zuerst kam die Begleitung durch 

die Legionärserziehung, um nicht aufzuwachen und uns nach und nach in eine politische Kategorie 

moralischer Ansteckung zu verwandeln, von der wir uns nicht befreien konnten und in der der Legionsgeist sterben 
würde. 


Das Parlament hat mir die Zeit geraubt, die ich wirklich brauchte, um zu führen. 
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Der Zustand der Legionärsorganisation im Jahr 1932 - 


1933 


Im Herbst 1932 und Winter 1933 konnten die Legionäre aufatmen. Dreieinhalb Jahre des Kampfes sind vorbei. 
Diese jungen Leute haben nun ihre Ruhe verdient. Es ist fast zwei Jahre her, seit ich meinen Wohnsitz in 
Bukarest genommen habe. 

In lasi blieb Banea, unterstützt von Totu, Cranganu, Tasca und Stelian Teodorescu, an meiner Stelle 

in lasi, um sich mit Fragen zu den Studenten, der Druckerei, unserem Heim usw. zu befassen. Die Gruppe 

der Studentenlegionäre wuchs und umfasste nun mehr als die Hälfte der studentischen Militanten. In Cluj gelang 
Banica Dobre ein gesunder Start in die Organisation; ebenso in Cernauti mit Lauric, wo das Legionsleben unter 
der spirituellen Führung von Professor Traian Braileanu, um den sich Professor Toppa und andere scharten, gut 
aufblühte. In der gesamten Bukowina wuchs der Legionsstrom und die Organisation unter der kompetenten 
Führung des erfahrenen und angesehenen Nationalisten Vasile Lasinschi. In Chisinau arbeiteten Tudorache 
und Serghie Floreseu; In Oradea Mare, losif Bozantan. 


Junge Menschen, die in den Bruderschaften des Kreuzes aufwuchsen, wurden auf ihr Studium vorbereitet. Unter 
der Leitung von Herrn Nichifor Crainic und in Zusammenarbeit mit einer Handvoll Intellektueller unter der Leitung 
von Professor Dragos Protopopescu begann in Bukarest eine nationalistische Zeitung von großem Mut und 
hervorragender Führung zu erscheinen, Calendarul („Der Kalender“). Diese Zeitschrift eröffnete mutig 

einen neuen und breiten Weg in der rumänischen Geisteswelt entlang christlicher und nationalistischer Linien. 
Artikel von Herrn 

Vor allem Crainic war echtes Kanonenfeuer, das in den Reihen des Feindes verheerende Schäden anrichtete. 
Innerhalb der Studentenbewegung in der Hauptstadt besetzten Legionäre die Frontlinien. 


Traian Cotiga hatte mit einer Legionärskommission die Präsidentschaft des Studentenzentrums inne. 


Unter der intellektuellen Jugend der Hauptstadt war ein Umschwung zu spüren. Ihr Gewissen war mit den 

großen Problemen beschäftigt, die das Leben unserer Nation beeinflussten. Eine talentierte Gruppe, die sich um 
die neue Axa-Revision („Die Achse“) drehte, mit Polichroniade, Vojen, Constant, schloss sich den Legionärsrängen 
an, während andere bedeutende junge Männer wie Professor Vasde Cristescu, Vasfie Marin, Professor 

Viadimir Durnitrescu, Ingenieur Virgd lonescu, Professor Radu Gyr, Rechtsanwalt Popov, die Maler 

Basarab und Zlotescu, alle sehr talentiert und enthusiastisch, arbeiteten im Sinne der Legionsideologie. 


Der gesunde junge Mazedonier, rein wie eine Träne und mutig, kam uns immer näher. 

Wir halten es jedoch für unklug, die Masse der Mazedonier im Viereck in die Garde aufzunehmen, da wir 
sie, da sie erst kürzlich in das Land umgesiedelt wurden, vielen Verfolgungen aussetzen würden. Die 
mazedonischen Universitätsstudenten schlossen sich jedoch vollständig der Legionärsbewegung an. An der 
Spitze dieser jungen Mazedonier standen drei angesehene Kulturmänner: Papanace, Caranica und 

Steri Ciumeti. 


Bei den ersten beiden, die ich viele Male konsultierte, hatten beide ein bewundernswertes Urteilsvermögen, 
gestützt auf tadellose Reinheit und, aufrichtig, große Liebe und Mut. 

Ich glaube nicht, dass seit 1931 ein Tag vergangen ist, an dem wir uns nicht mit ihnen getroffen haben. Während 
dieser Zeit der Verfolgung diskutierten wir stundenlang Schlag um Schlag, Ungerechtigkeit nach Ungerechtigkeit, 
Verrat nach Verrat. Jede Nachricht über eine neue Folter eines Legionärs war ein Messer, das unsere Herzen 
durchbohrt. Der Schmerz, den wir für all die misshandelten Legionäre erlitten haben, quälte unsere Seelen; und 
insbesondere die Unmöglichkeit, irgendeine Hoffnung auf Gerechtigkeit zu sehen. 


Steri Ciumeti lebte Tag und Nacht bei mir. Er war ein junger Mann von großer Hundeaufrichtigkeit und Treue. 
Er wurde Chefschatzmeister der Garde. Sein ganzes Leben lang - so viele er auch hat - wird er nur an die 


Garde denken, er wird sich nur für die Garde sorgen und handeln, er wird sein Leben für nichts anderes als 
die Garde leben. 


Weitere wertvolle Elemente entstanden in verschiedenen Teilen des Landes: 


* Mehrere Kreise im südlichen Dobrogea wurden am 
Ende des Balkankrieges 1913 von Rumänien annektiert. 
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Arzt Pantelimon, Pater lonescu Duminica, Dr. Augustin Bidian in Sibiu; Pater Georgescu-Edincti, der geistliche Beichtvater 
der Studenten, ein erfahrener Kämpfer, Kapitän Ciulei in Bacau, Aristotel Gheorghiu, ebenfalls ein Veteran, der in 


Ramnicul-Sarat befehligte; in Brada, Ion Iliescu; in Constanta, Seitan; Padre Doara und Victor Barbulescu in 
Valcea; Professoren Vintan, Ghenadie und Duma in Timisoara; und die erfahrenen Legionäre, die Professoren 
Nicolae Petrascu, Horia Sima, 


der Anwalt losif Costea, Colhon und andere, die jetzt Kommandoposten in verschiedenen Teilen des Landes haben. 


* 


Bukarest ist in Sektoren unterteilt und wir haben begonnen, uns innerhalb dieser Sektoren zu organisieren. 


Es gab zwei gute Männer im grünen und blauen Sektor, Nicolae Constantinescu und Doru Belimace, zwei starke 
Charaktere, zwei solide Köpfe, wobei Doru Belimace einer der angesehensten Studenten der Fakultät für Literatur 
war; Nicolae Constantinescu verfügte über eine hervorragende Wirtschaftsausbildung und war Student der 
Handelsakademie. 

Bald würden sich die beiden als beeindruckende Glaubensqualitäten und Legionärstalente erweisen. 


Ebenfalls in dieser Zeit wurde der erste Legionärsrang durch folgenden Befehl am 10. Dezember 1932 geschaffen: A) 
Der erste höhere Rang, Legionärskommandeur 

genannt, wird in der Legionshierarchie etabliert. Aufgrund ihrer Opferbereitschaft, ihrer Arbeit, ihres Heldentums, 
ihres Glaubens, ihrer 

Fähigkeiten und ihres Dienstalters werden die folgenden Legionäre in alphabetischer Reihenfolge im Rang befördert: 
Banea lon, Doktorandin der Medizin; Belgea-lon; Blanaru Ion, Ingenieur; Dumitrescu lon, Priester; 

lonescu Andrei; Silaghi Victor, Rechtsanwalt; Steleseu Mihail, Kongressabgeordneter; Totu Nicolae, Student; Traian 
Cotiga, Student; Tanase Antohi, Kunsthandwerker. 


B) Alle Legionäre der Jahrgänge 1927 und 1928, die ihr Gelübde abgelegt haben und noch in den aktiven 
Reihen der Legion sind, werden in den Rang eines Hilfskommandeurs der Legion befördert. 


Unterzeichnet: Corneliu Zelea Codreanu. 


Die anderen, in höherem Alter, wurden in den Senat der Legion und den Obersten Rat des Legionärs versetzt. 


* 


Jeder der fünf großen Sektoren ist nach einer Farbe benannt: Grün, Gelb, Rot, Illustrious und Schwarz. (U.) 
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Die verleumderische Offensive 


„ANARCHISCHE UND TERRORISTISCHE BEWEGUNG“ 


Die Legionsbewegung nahm zusehends zu, insbesondere unter der Oberstufen- und 
Universitätsjugend sowie unter den Bauern in allen rumänischen Provinzen. Sie wuchs 

jedoch langsamer in Städten, in denen das rumänische Element vom Staat beschäftigt war 
und daher nicht in der Lage war, seine Meinung zu äußern, oder in denen es von Juden 
wirtschaftlich versklavt wurde. Die gleiche stille Verfolgung, die wir seit Beginn dieses Kampfes 
im Jahr 1922 kennen, verfolgt uns, alle Kämpfer und ihre Familien zunehmend. Wenn Sie 

ein junger Hochschulabsolvent wären, könnten Sie keinen Regierungsjob bekommen, 

wenn Sie nicht Ihr Gewissen und Ihren Glauben aufgeben würden. Hunderte junge Menschen 
wurden mit Geld, Versprechungen, Ehrungen und Positionen angeworben. Der Staat wurde zu 
einer Schule des Verrats, in der charaktervolle Männer ermordet wurden, während Verrat 
reichlich belohnt wurde. Wenn Sie ein rumänischer Kaufmann waren, einzigartig unter 
jüdischen Kaufleuten, und zufällig an die Legion glaubten, wurde jeder, vom Straßenbeamten 
bis zum Präfekten und Präfekten, Ihr Feind. Sie verfolgten dich Tag und Nacht; hat dich mehr 
besteuert als die Juden; Es wurden fortlaufend Bußgelder erhoben 
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Du; Du hast einen Schlag nach dem anderen einstecken müssen, bis sie dich vernichtet haben. Wenn man ein 

Bauer war, wurde man mit Handschellen gefesselt und zu Fuß von einem Dorfgendarmenposten zum nächsten gebracht, 
und der nächste und der nächste, Dutzende von Kilometern lang, jeden Tag in jedem Gendarmenabschnitt geschlagen, 
verhungerte man vier bis fünf Tage lang; Sie sahen dich an wie wilde Tiere und schlugen dir alle ins Gesicht. Wenn du 
Arbeiter wärst, würden sie dich wegwerfen wie ein gebrauchtes Stück Stoff aus jeder Fabrik und jedem Geschäft. 


Denn in diesem Land muss ein Mann, der an unserem Glauben festhält, zusammen mit all seinen Kindern verhungern. 
Wir alle gelten als Feinde unseres Volkes und unseres Landes. Aber wir hielten uns an die vollkommenste Ordnung und 
Gesetzmäßigkeit, sodass uns kein Problem zugeschrieben werden konnte. Aber das hat nichts zu bedeuten. Die 
Argumentation unserer Regierungen lautet: „Können wir Sie nicht zerstören, weil Sie gegen die Gesetze verstoßen 
haben? Egal, wir werden sie brechen und Sie zerstören! Sie wollen nicht illegal handeln, also werden wir es tun.“ !" 
Damit wir auf diese Weise in ein wahrhaft talmudisches System eintreten; Einerseits wurde uns von der Presse und allen 
politischen Gremien „Illegalität“ vorgeworfen und andererseits blieben wir 


vollkommen im Rahmen des Gesetzes wurden wir durch die abscheulichsten und illegalsten Geschäfte aller 
Regierungs- und Staatsvertreter niedergeschlagen, die selbst in der offensichtlichsten Illegalität versunken waren. 


Vor Gericht gezerrt, bestätigte ein Dekret nach dem anderen im ganzen Land die Legalitäts- und Ordnungslinie der Bewegung. 
Es gab kein Dekret, das uns verurteilte. Dennoch blieb das Grundargument von Politikern und der jüdischen Presse 

stets bestehen: „Eine Bewegung der Unordnung“, „Anarchie“, „Gesetzlosigkeit“, „Terrorist“. Die jüdische Presse hetzte 

ständig Politiker gegen uns auf, gegen uns vorzugehen, uns in Stücke zu reißen, uns zu vernichten. 


„Der eiserne Beschützer im Dienste der Ausländer“ 


Nach einiger Zeit behauptete die jüdische Presse, ohne Kenntnis von weiteren Anschuldigungen, dass wir Geld von 
Mussolini annahmen; dass wir vorgaben, Nationalisten zu sein, aber in Wirklichkeit bestand unser Ziel darin, jedem, den wir 
trafen, Geld aus der Tasche zu ziehen. Jetzt treffen wir auf Mussolini, den wir unter Druck setzten. Einer nach dem anderen 
erfahren wir mit Erstaunen: „Wir standen im Dienst der ‚erwachenden Ungarn’ ...“ 


Wir standen im Dienst Moskaus .... 
Wir bekommen Geld von den Juden ...... 
So lächerlich die letzte Anschuldigung auch ist, sie hat uns nicht verschont. Hier zitiere ich eine bedeutende Passage aus 


der jüdischen Zeitung Politica („Politik“) vom 10. August 1934 in einem Artikel mit dem Titel „Max Auschnitt und die Eiserne 
Garde“: 


Auch in unserem Land wurde das Phänomen genau dadurch bestätigt, dass es eine bekannte Tatsache ist, dass die 


wichtigste Bewegung des rumänischen Faschismus, die Eiserne Garde, von den Großkapitalisten gegründet und finanziert 
wurde. Und hier kommt die wenig sensationelle Sensation: der Jude Max Auschnitt 


unterstützte und finanzierte die Eiserne Garde direkt. Diese Tatsache wurde von zwei sehr ernsthaften und 
verantwortungsbewussten Personen, Herrn Minister Victor lamandi und der bekannten Publizistin Scarlat Calimachi, 
bestätigt. Diesen Erklärungen zufolge erscheint die Tatsache sehr natürlich. 


Wer weiß nicht schon, dass Hitler auch von den großen jüdischen Kapitalisten Deutschlands finanziert wurde? ” 


DIE EISERNE WACHE, DIE DIE HITLERITEREN BEZAHLT 


In letzter Zeit hat Hitler in Deutschland die jüdisch-freimaurerische Hydra der ganzen Welt besiegt. Das deutsche Volk 
kämpfte mit außerordentlicher Entschlossenheit und Geschlossenheit 
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stürzte die jüdische Macht. Juden veröffentlichen Lügen und Lügen in ihrer Presse und versuchen, die Gedanken der 
Menschen zu verwirren: 1. Adolf Hitler ist ein Maler, dumm, 

unfähig. Wer wird sich in einem zivilisierten Land wie Deutschland in ihn verlieben? Aber Hitler 

geht weiter. 

2. Adolf Hitler wird nicht gewinnen, weil die deutschen Kommunisten gegen ihn sein werden. Doch Adolf Hitler nähert sich 
der Macht. 


3. Der Hitlerismus spaltete sich in zwei, drei. Große Unzufriedenheit innerhalb der Partei etc. 
Aber Hitler hat sich nicht verändert. 


4. Adolf Hitler wurde verrückt. Er ging in die Berge usw. Aber Adolf Hitler ist bei guter Gesundheit und nähert sich dem 

Sieg. 

5. Wenn er am zweiten Tag danach gewinnt, wird es in Deutschland eine Revolution geben. Der Kommunismus wird einen 
allgemeinen Aufstand auslösen und Hitler wird fallen. Doch Hitler erlangt die Macht und die von den Juden erträumte 

Revolution bricht nicht aus. Es wird von Mehrheiten zu Einstimmigkeit kommen, wie es sie in der Geschichte noch nie gegeben hat. 


6. Alle Länder werden Deutschland wirtschaftlich boykottieren und der Hitlerismus wird fallen. 

Doch Adolf Hitler marschiert siegreich weiter. 

7. „Diktatur“, „Hitleristischer Terror“ in ganz Deutschland. „Die Abstimmung wird von Terror erfasst.“ Doch das deutsche 
Volk marschiert voller Begeisterung hinter ihm her. 

8. Hitler will unser Siebenbürgen übernehmen. Und wir, alle rumänischen Nationalisten, die das jüdische Unglück loswerden 
wollen, sind weder mehr noch weniger „Hitleristen“, das heißt, wir wollen unser Siebenbürgen den Deutschen überlassen. 


Aber wir antworteten: 

„Nehmen wir an, Hitler will gegen uns Krieg führen, um unser Siebenbürgen einzunehmen. Damit wir Rumänen 
Siebenbürgen gegen die Deutschen verteidigen können, müssen wir die Juden loswerden; auch wir müssen dieses 
jüdische Problem lösen, müssen.“ Stärken Sie die Position unseres Volkes, das von den Juden unter Druck gesetzt und 
seiner Kräfte beraubt wird, bis es völlig unfähig ist, sich zu verteidigen. Versiegelt von den Juden, die unsere Seelen 
vergiften und unser Blut aussaugen, werden wir keine Waffen, keine Seele, kein Fleisch auf unseren Knochen haben . 


9. Schließlich „bekommen wir Geld“, wir werden finanziert, wir werden von den Nazis „bezahlt“. Wir antworteten: „AC 


Cuza kämpft seit 1890 gegen die Juden; wir seit 1919, 1920, 1921, 1922, als wir noch nicht einmal von Adolf Hitler 
gehört hatten. Giftschlangen!* 


DRUCKEN VON GEFÄLSCHTEN BANKNOTEN IN RASINARI 
Es dauerte nicht lange, bis eine neue politisch-jüdische Kampagne gegen uns gestartet wurde. 


Da unser Feind nicht wollte, dass wir uns mit dem Geld von Mussolini, Hitler, Moskau und Auschnitt zufrieden geben, fand 
er im Druck gefälschter Rasinari-Banknoten eine neue Finanzierungsquelle für uns. Die sensationelle Entdeckung 
füllte die Kolumnen jüdischer und Parteizeitungen. 


Im Folgenden geben wir außerhalb dieser Zeit mehrere Passagen an, die das System der Treulosigkeit veranschaulichen 
sollen, das in den Augen der Nation unsere Vernichtung anstrebte. 
Die Zeitung Patria („Das Heimatland“) vom 22. Juli veröffentlichte: 


Der Eiserne Schutz und die Falschgelddruckerei aus 
RASINARI 


- QUELLE DER WERBENITTEL - 


Cluj, 21. Juli — In Rasinari, einem Dorf in der Nähe von Sibiu, wurde eine sensationelle Entdeckung gemacht, die eine 
ganze politische Organisation in einem hässlichen Licht erscheinen lässt und gegen die die Regierung nun die 
vernichtendsten Beweise in Händen hält, mit denen sie vorgehen muss Schwere. 
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Eine Falschgeldpresse der Eisernen Garde Speziell im Dorf Rasinari 

wurde eine der vielen Falschgeldfabriken entdeckt. Die durchgeführte Untersuchung ergab jedoch zu jedermanns 
Erstaunen, dass es sich in diesem Titel nicht um eine Bande von Zigeunern oder Außenseitern handelt, die sich 
in der Hoffnung auf eine schnelle Bereicherung der Strenge des Gesetzes widersetzen, sondern um die Eiserne 
Garde, Herr Corneliu Die politische Organisation von Zelea Codreanu, die in letzter Zeit eine äußerst 
missbräuchliche Kampagne gegen unsere Regierung und im Allgemeinen gegen alle politischen Parteien in 
Rumänien geführt hat. 


Die Eiserne Garde und ihre Propaganda in den Dörfern Aber für 
diejenigen, die die Aktivitäten der Eisernen Garde mit ihren Wachtrupps, die von einem Ende zum anderen 
durch das ganze Land ziehen, etwas besser kennen, erscheint dies ganz natürlich. 


Unter solchen Umständen wird in erster Linie Geld benötigt. Tatsächlich ist bekannt, dass die 

Propagandisten der Eisernen Garde in letzter Zeit über große Mittel verfügten, die es ihnen ermöglichten, durch 
die Dörfer zu reisen, Zeitungen zu drucken und ihre ergebenen Mitglieder mit allem auszustatten, was nötig war, 
um das System ä la zu kopieren Hitler‘. 


Wie die Fälschung aufgedeckt wurde „Das 


Innenministerium ist seit langem darüber informiert, dass einige der Anführer der Eisernen Garde in Siebenbürgen, 
insbesondere in Brasov und Sibiu, über große Summen verfügten, die sie an lokale Organisationen im ganzen 
Land verteilten. Zunächst wurde vermutet, dass das Geld von wer weiß welcher ähnlichen ausländischen 
Organisation bereitgestellt wurde, doch die Überwachung ergab, dass der Verdacht unbegründet war. Die 
Entdeckung der Gelddruckmaschine in Rasinari lieferte den Strafverfolgungsbehörden eine neue Spur, und das 
Ergebnis der Ermittlungen war überraschend. 


und das 


Sibiu finanziert die gesamte 

Organisation. Sofort beauftragten die Bukarester Behörden den Richter I. Stanescu aus Bukarest mit der 
Einleitung der üblichen Ermittlungen. In Begleitung von Oberstaatsanwalt Radu Pascu und Staatsanwalt 
Mardaric machte er sich auf den Weg nach Sibiu und durchsuchte zum ersten Mal das Haus von Staatsanwalt 
Bidianu, der die Organisation der Wachen leitete. Dabei wurde kompromittierendes Sensationsmaterial entdeckt, 
das deutlich machte, dass die Geldpresse ausschließlich der Geldpresse diente Politische und subversive Ziele 
der Eisernen Garde. Unter der beschlagnahmten Korrespondenz wurden Briefe verschiedener lokaler 
Organisationen gefunden, insbesondere der Organisation lasi, in denen Herr Banea um eine große Geldsumme 
für den Kauf eines Lieferwagens und zur Intensivierung der Propaganda in Moldawien bat. 


Die Polizei nahm eine Reihe von Festnahmen vor und beschlagnahmte sämtliches kompromittierendes 
Material sowie die bei der Fälschung verwendete Ausrüstung. 
Die Ermittlungen werden intensiv fortgesetzt und es werden Anstrengungen unternommen, um 


Verbindungen zwischen der Presse und den betreffenden Organisationen und insbesondere die Höhe der 
an Letztere verteilten Gelder festzustellen. 


Der moralische Mut der Eisernen Garde 


Als die Organisation der Eisernen Garde, die es geschafft hatte, im ganzen Land Kerne zu bilden, auf schändliche 
Weise auf frischer Tat ertappt wurde, hinterließ das einen tiefen Eindruck auf unser ganzes Land und löste in den 
Reihen der Anhänger der Garde echte Bestürzung aus. . Es war bekannt, dass die Agitation in den Dörfern im 
Namen von Gerechtigkeit, Ehre, Anstand, Respekt vor dem Gesetz usw. stattfand, nichts weiter als 


Die Behauptungen der Eisernen Garde erwiesen sich nun als bloße leere Worte, obwohl sie in Wirklichkeit 
nur auf skrupellose Macht aus waren, wenn es um die eingesetzten Mittel ging. 


Angesichts dieser Entdeckungen scheint die Regierung bereit zu sein, mit aller Härte vorzugehen. Herr 
VV Tilea, Unterstaatssekretär, erklärte es einem inneren Kreis 
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dass angesichts der Schwere der von einigen Mitgliedern begangenen Taten die Eiserne Garde aufgelöst werden 
muss. 


In Chemarea Romanilor („Der Ruf der Rumänen“) vom 6. August 1933 lesen wir Folgendes. 


LIEBE ZUM GELD UND FALSCHES GELD 


„In den letzten Tagen wurde in Zeitungen darüber berichtet, wie Lakaien der Eisernen Garde von den Behörden 
beim Fälschen von Geld erwischt wurden. Wir wissen, dass diese Art von Mann in letzter Zeit damit begonnen hat, 
durch alle unsere Dörfer zu ziehen und den Menschen alles Mögliche zu versprechen und die Todesstrafe für Übertreter 
zu fordern. Wir sind junge Menschen, die lange darauf gewartet haben, selbst zu erfahren, was die Ziele und 
Absichten dieses Volkes sind. Wir predigten leidenschaftlich, mit der Liebe zum Land, seiner klugen Verwaltung und 
der Ausrottung der Ausländer, und eine Zeit lang dachten wir, es gehe ihnen gut — das heißt, als wir in den 
Zeitungen lasen, dass sie begannen, mit der Fälschung zum Schaden des Landes zu arbeiten In Bezug auf Geld 
begannen wir zu begreifen, dass wir uns selbst getäuscht hatten und dass wir sie jetzt kennen. Sie sind Teil der 
professionellen Plünderer-Clique unseres Landes, und angesichts der großen Illegalität, die sie begangen haben, 
würden wir der Regierung nichts anderes raten, als sie auf die Art und Weise vor Gericht zu stellen, wie sie den 
Prozess für solche Verbrechen gefordert hat: die Todesstrafe. , An den Galgen mit Fälschern! " 


In Dreptatea („Gerechtigkeit“) vom 22. Juli 1933, der offiziellen Parteizeitung 
National-Bauer, wir lesen: 


DER WÄCHTER DER FÄLCHER 


Wenn für die Beurteilung der Personen, die den sogenannten nationalistischen Flügel unserer politischen Rechten 


bilden, ein endgültiger Beweis nötig war, dann war es der aufsehenerregende Fall der Geldfälscher von 
Rasinari. 


Überall und immer haben die Parteien der extremen Rechten - die in Wirklichkeit aus Banden von Hooligans und 
Tyrannen bestehen - bei der Propagandaarbeit gegen die leichtgläubige Menge die abscheulichsten, 
abscheulichsten und skrupellosesten Mittel eingesetzt. 

Denn in der „Konzeption“ (sic) und „Doktrin“ (sic) des Rechts rechtfertigt das auf die Machtergreifung reduzierte 

Ziel den Schmutz der Mittel. 

Es kann keinen Adel im Vorgehen, in der Taktik, in der Methode und im Verhalten geben, wo es auch keinen 

Adel im Ideal oder Zweck des verfolgten Ziels gibt. Wer könnte behaupten, dass — sagen wir mal — das Ideal der 
extremen Rechten nicht ein bisschen Adel verbirgt? Der Kult der rohen Gewalt unter grober Missachtung elementarer 
Rechte wird niemals ein Ideal und eine Überlegenheit darstellen! Das Ideal, dessen Strahlen die Seele des 
Menschen erwärmen, ist ein anderes, ein Ideal der Gerechtigkeit, des Friedens und der konstruktiven Arbeit für 

den immer höheren Aufstieg der intellektuellen Leiter der nationalen Gemeinschaft und damit der gesamten 
Menschheit. Dies ist jedoch nicht das Ideal des Rechtsextremismus, das von den einfachsten menschlichen 
Vorbildern mit dem eitlen Gedanken an siegreiche diktatorische Macht angenommen wird. Rechtsextremismus ersetzt 
Intelligenz durch die Macht der Faust (die nicht zwischen einem Intellektuellen und einem gewöhnlichen Täter 
unterscheidet); durch Gerechtigkeit, Willkür; für das edle Ideal des Friedens und der Zusammenarbeit zwischen 
Staaten und Völkern, das stumpfsinnige Dogma des Hasses zwischen Nationen. 


Kein Intellektueller kann Rechtsextremismus gutheißen. 

Wenn es ihm gelang, mehrere Männer zu fangen, dann nur, weil sie es im Namen eines hasserfüllt 
ausgebeuteten Glaubens, des nationalistischen Glaubens, taten. 

So ging die Verschwörervereinigung „Die Eiserne Garde“ vor. Er will im Namen des Nationalismus handeln. 


Im Namen des Nationalismus? Diese Heuchelei muss der öffentlichen Meinung offengelegt werden. Es besteht 
keine Notwendigkeit, den Nationalismus durchzusetzen 


MasbineeT räinsise&dl bynGaugite 


okkulte Organisationen, geheime Vereinigungen und insbesondere die Methoden der „Eisernen Garde“ sind nicht 
erforderlich. Nationalismus ist ein Glaube, der sich am helllichten Tag offen, ehrlich und aufrichtig verteidigt. 


Auf jeden Fall dient man dem Nationalismus nicht mit geheimen Befehlen für ... „Nester“ (?!?), für 
unsichtbare „Bataillone“ und versteckte „Zellen“ und insbesondere für Falschgeld wie einige üble Kriminelle. 


Die Eiserne Garde „ist nichts weiter als eine Handvoll Abenteurer, die sich heimlich zusammengeschlossen 
haben, um durch die schändlichste und hinterlistigste Demagogie gewaltsam die Macht im Staat zu 
erobern.“ Dies im Namen der nationalistischen Idee. 

Im Namen der nationalistischen Idee? Dieser Glaube, der allen Kindern dieses Landes gehört, duldet keine 
Mittel, wie sie von der „Eisernen Garde“ eingesetzt werden; erlaubt keine Fälschung. 


Die Entdeckung der Rasinari-Bande rückt „Die Eiserne Garde“ ins richtige Licht. 
Die Leute fragten sich: Woher bekommen diese Leute das Geld? So viel Werbegeld? Gewissen 


organisieren und erwerben? Reisen, wohnen, Autos? Wovon? 
Rasinaris Entdeckung enthüllt die Quelle: Falschgeld! 


So funktioniert „The Iron Guard“. „Pioniere der Eisernen Garde sind Personen, die unter die Gesetze des 
Strafgesetzbuches fallen. Sie wollen durch Falschgeld eine politische Partei gründen. 


Welche moralische Autorität haben sie nun, um die Zustimmung der Massen einzufordern? Und gleichzeitig im 
Namen der nationalistischen Idee? 


„Die Eiserne Garde“ ist eine Wache der Fälscher. Und eine Fälscherwache kann nicht im Namen des 
Nationalismus sprechen! " 


Und schließlich, um dieses Zitat nicht zu sehr in die Länge zu ziehen, geben wir da Patra („A 
Vaterland“) vom Samstag, 22. Juli 1933, folgender Auszug: 


„DIE WÄCHTER“ UND DIE FÄLCHER 


„Rasinaris Entdeckung hat eine wirklich sensationelle Seite. Es geht über das Übliche, das Banale und das 


Gewöhnliche hinaus und bringt in seiner ganzen Breite und blutigen Rohheit den Zerfall, die Auflösung und die 
moralische Elastizität derjenigen zum Ausdruck, die die allzu leichtgläubigen Massen auf der Suche nach einem 
neuen Glaubensbekenntnis regenerieren wollen. Und wir sagen: „wirklich sensationell“, denn wenn 

die Zeitungen uns in letzter Zeit daran gewöhnt haben, dass in verschiedenen Ecken des Landes kleine 
geheime Münzstätten entstehen, haben sich die genialen und ritterlichen Gönner dieser inflationären Institution, 
die mit dem Strafgesetzbuch nicht einverstanden sind, nie bewährt Angehörige eines etwas höheren 

sozialen Status sein. In Rasinari sind die Helden keine Zigeuner mehr nach kleinen Diebstählen, auch nicht nur 
irgendwelche Menschen im Konflikt mit der Gerechtigkeit, die einen einfachen und verdeckten Tod suchen, oder 
einer jener Helden, die wir als ästhetisch empfinden, wenn wir ein fruchtbares Abenteuer mit großen Risiken 
genießen. Aber es gibt gutes Gerede über den Hauptdarsteller — den Chef der „Eisernen Garde“ in Sibiu. Wir 
zitieren ein Objekt von fünf Zeitungen, die die Bewegung der Gläubigen von Codreanu oft unter ihren uneigennützigen Schutz stellten: 


„Bei einer Durchsuchung des Hauses des Anwalts Bidian, dem Leiter der Organisation ‚Eiserne Garde‘ in dieser Stadt, haben 
die Hermannstädter Behörden aufsehenerregendes Material entdeckt, aus dem offensichtlich hervorgeht, dass 

die Rasinari-Falschgeldfabrik zur Unterstützung gegründet wurde.“ 

Die Eisernen Garde. Unter anderen Dokumenten befand sich auch ein Brief des Präsidenten der lasi- 
Organisation, Herrn Banea, in dem er um Geld für den Kauf eines Lieferwagens und zur Intensivierung der 
Propaganda der „Eisernen Garde“ bat. „Natürlich, nicht wahr? Eine Münze zur 

Unterstützung einer Partei, die sich für die Erneuerung von Politik und Moral ausgibt! Bekannt als skrupellose 
Agitatoren, Skandalmacher und Tyrannen, werden sie jetzt auch als Fälscher bezeichnet, eine Eigenschaft, die 
genauso beschämend ist wie die erste, aber.“ vielleicht der Schuldigste. Jemand könnte behaupten, hier ein 
merkwürdiges und ernstes Zeichen unserer Zeit gefunden zu haben; und ein Liebhaber von Kreuzworträtseln 
würde finden, dass es für einen Guardista, selbst wenn er aus Eisen besteht, etwas zu viel ist Ein Fälscher. 

Ganz gleich, wie man es betrachtet, der Fall Rasinari ist äußerst ernst. Er wirft ein krasses Licht auf die 
Ressourcen, mit denen diese Abenteurer sich mal als Tyrannen, mal als Märtyrer präsentieren und behaupten, ein Fälscher zu sein 


MasbineeT räinsiseed oynGaugite 


hektische, ambulante Existenz. Gleich in diesen Kolumnen fragen wir erstaunt und neugierig: Woher 
bekommen diese Herren ihr Geld? Seien wir ehrlich, wir haben nicht damit gerechnet, dass die Antwort so 
schnell, so erschreckend und direkt von Rasinari kommt! 


Diese hasserfüllte Kampagne dauerte drei Wochen. 

Es war vergeblich, dass Caranica, Steric Ciumeti und Papanace, die drei Elite-Legionäre, verzweifelt gegen die 
Zeitungsredaktionen kämpften, um ein Negativ zu bekommen. 

Diese jungen Männer haben seit 1931 aufgrund ihres gesunden Menschenverstandes und ihrer großen 
Aufrichtigkeit täglich mit mir gelebt, dieselben quälenden Ängste mit mir geteilt und mir Schritt für Schritt bei 
der schwierigen Last geholfen, eine Organisation auf dem Schlachtfeld zu führen. 

Vergebliche Bemühungen, denn all diese Schande gegen uns wurde befohlen. 


Sie werden nur eine Wirkung haben, nämlich Ungerechtigkeit nach Ungerechtigkeit, Verleumdung nach 
Verleumdung, Schlag nach Schlag, Schmerz nach Schmerz 

anzuhäufen. Unsere Jugend hat sie alle ertragen und sie in ihrer Seele begraben. Wenn ich jetzt, so viele 
Jahre später, der Welt einen Rat geben wollte, würde ich rufen: Hüte dich vor denen, die zu lange durchhalten! 


DAS DEATH TEAM 
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Aber angesichts dieser Hindernisse, Schläge, Intrigen und Verfolgungen, die uns aus allen Richtungen angriffen, 

mit diesem schrecklichen Gefühl der Einsamkeit und der Nirgendwohin, wohin wir gehen konnten, widersetzten wir 
uns all dem mit der festen Entschlossenheit, zu sterben. „Das Team des Todes“ ist der Ausdruck der innigen Gefühle 
der Legionärsjugend im ganzen Land, den Tod zu empfangen; seine Entschlossenheit, durch den Tod 
voranzukommen. 


Anfang Mai 1933 wurde ein Team gebildet, bestehend aus Padre Ion Dumitrescu, Nicolae Constantinescu, 

Steri Ciumeti, Petru Tocu, Constantin Savin, Bulhac, Constantin Popescu, Rusu Cristofor, Adochitei, lovin, 

Traian Clime, losif Bozantan und Gogu Serafim Isac Mihai , Professor Papuc, Radoiu ... 

Bevor sie durch das halbe Land tourten, nannten sie sich „The Death Team“. 

Caprioara (Das Reh) wurde wegen seines Gebrauchs aus lasi vertrieben. Sie mussten die Route von Bukarest, 
Pitesti, Ramnicul-Valcea, Targul-jiu, Turnul-Severin, Oravita und Resita zurücklegen. Bis dahin sollten sie auch 
von Pater Duminica lonescu begleitet werden. Dann nach Timisoara, Arad und zurück nach Bukarest standen 

sie an der Schwelle der größten Legionsexpedition und brachen mit nur 3000 Lei in der Tasche für Benzin auf; im 
Übrigen vertrauten sie auf Gott und darauf, was die Menschen auf ihrem Weg ihnen geben würden. Sie nahmen 
einen Kodex der Gesetze des Landes mit. Sie würden legal bleiben, sich aber gegen illegale Maßnahmen wehren. 


In Tg. Jiu, Turnul-Severin, Bozovici, sie wurden von Polizei und Gendarmen verfolgt und angegriffen. Sie 

knieten vor dem Lastwagen, um die Reifen zu schützen, und entblößten ihre Brust den Waffen. 

Am Stadtrand von Oravita wurden sie von Maschinengewehren getroffen und festgenommen. Einen Tag 

später ließ Staatsanwalt Popovici sie frei und erklärte sie für nicht schuldig; denn sie taten nichts, sie hielten 

keine Reden, sie hielten keine Versammlungen ab. Sie reisten nur und sangen — das war alles. Aber die Leute 
verstanden es und begrüßten sie mit Blumen. Sie erhielten Lebensmittel und Benzin für den LKW. Wohin sie auch 
gingen, eine Spur von Begeisterung blieb zurück. 


In Resita ging ich ihnen entgegen. Dort beschlossen wir, eine öffentliche Kundgebung abzuhalten. Es war unser 
Recht, dies zu tun. Da ich Mitglied des Parlaments war und auf einer Legionärsliste von Kandidaten im 

Caras County eingetragen war und 2.000 Stimmen erhielt, kontaktierte ich unsere Unterstützer, um ihnen einen 
Bericht über unsere Aktivitäten im Parlament vorzulegen. 

Das ist großartig. Es ist völlig legal. Aber wenn es um uns geht, gibt es keine Gesetze mehr. 


Nicht einmal während des Krieges erlebte Resita so viel militärische Macht. Es wurde aus nahegelegenen Städten 
gebracht, um die Stadt zu besetzen und zu umgeben. 

Mir wurde klar, dass die Regierung mir eine Falle stellte. Ich hätte gerne einen irrationalen Schachzug 

versucht; Verlieren Sie die Geduld, einen Grund zur Unterdrückung zu schaffen. „Deshalb haben wir diese Herren 


aufgehalten. Deshalb müssen sie abgeschafft werden. Wo immer sie hingehen, erheben sie die Bevölkerung gegen 
unsere Ordnungsmaßnahmen, gegen das Militär und die Behörden. Sie wollen eine Revolution machen.“ 


Ein solcher Fehler unsererseits wäre von der jüdischen Regierung und Presse ausgenutzt worden. 

Deshalb habe ich ihnen diese Gelegenheit nicht gegeben, aber indem ich die ganze Rebellion in mir selbst 
ertränkt habe, bin ich jeder Konfrontation aus dem Weg gegangen. Genau in dieser Konfrontation hätten sie 
einen Sieg errungen. Wir geben unsere Rallye lieber auf. 


Das Team fuhr weiter, durchquerte die Gemeinde Timis-Torontal und drang in die Gemeinde Arad ein. Dort, im 
Dorf Chier, stachelten die Gendarmen zusammen mit den Juden die Bauern auf, zu schreien, dass die roten Bänder 
aus Ungarn nach Rumänien übergegangen seien. 


Die mit Heugabeln, Äxten und Knüppeln bewaffneten Bauern griffen die Legionäre an, die keine Zeit hatten, sich 
auszuweisen. Die Schläge bedeckten sie mit Blut. Ciumetis rechte Hand brach und er fiel bewusstlos an den 
Straßenrand. Adochitei log für ihn. 

Alle wurden verletzt. Dann wurden sie verhaftet, nach Arad transportiert und in getrennten Zellen im 
Stadtgefängnis untergebracht. 


Zehn Tage später wurden sie wegen Rebellion vor Gericht gestellt. Unsere Anwälte aus Arad; Mota, Vasile Marin 
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und ich selbst verteidigte sie und sie wurden alle freigesprochen. Die rumänische Bevölkerung von Arad brachte ihnen ihr 
herzliches Mitgefühl zum Ausdruck. 

Aufgrund dieses Vorfalls entschloss ich mich, sie zu begleiten. Ein Teil des Teams reiste in einem Pickup, während ich, begleitet 
von vier von ihnen und dem Bauern Fratila, zu Fuß aufbrach und durch alle Dörfer bis zum Grab von Avram lancu in den 
Bergen ging, etwa 80 Meilen. 

Überall hießen mich die Bauern willkommen. 


Bei Thebea trennten sich unsere Wege. Sie setzten ihre Route durch den Kreis Hunedoara fort und ich machte mich auf den 
Weg nach Teius. 


BEI TEIUS 


Mein Vater sollte hier eine Rede halten. Als ich in dieser Nacht ankam, fand ich meinen Vater in einem Bauernhaus; er war 
voller Blut. Eine große Anzahl von Gendarmen betrat den Saal, in dem sich die Menschen versammelt hatten, und begann, 
jeden mit dem Hintern anzugreifen. Mein Vater wurde am Kopf getroffen. 


Rechtmäßigkeit! Rechtmäßigkeit! 

Ein rumänischer Parlamentarier, der Immunität und garantierte Rechte genießt, wird eine Rede halten und Vertreter der 
öffentlichen Gewalt betreten den Saal und schlagen mit dem Hintern den Kopf. Bauern, Lehrer, Priester sind alle schockiert. Also 
beschloss ich, dass wir zwei Wochen später am selben Ort ein Protesttreffen abhalten würden. 


Am Vorabend des Treffens trafen „The Death Team“ sowie Legionäre aus OCluj und Bukarest in Teius ein, aber das Treffen 
konnte nicht abgehalten werden. 
Ein Infanterieregiment und ein Gendarmenbataillon umzingelten Teius und verhinderten den Zutritt der Bauern. 


Es war das gleiche wie in Resita. Ich versuchte eine Konfrontation zu vermeiden und beschloss, dass mein Vater und alle Legionäre 
außer mir die Stadt verlassen sollten; denn die Anwesenheit mehrerer Männer, und seien sie noch so wenige, könnte einen 
Konflikt hervorrufen, während die Anwesenheit eines einzelnen Mannes angesichts so großer Kräfte keinen Aufstand auslösen 


könnte; noch eine Ehre für viele, wenn sie schwer auf ihm lasteten. 


Allerdings versuchten Bauern aus Mihalt und Umgebung, die bereits von der Armee besetzte Brücke gewaltsam zu 
überqueren. 
„Wir, die Bauern von Mihalt, haben diese Brücke in harten Kämpfen von den Ungarn erobert. Wir akzeptieren nicht, dass die 


rumänischen Gendarmen uns heute daran hindern, sie zu überqueren“, sagten diese tapferen und „furchtlosen Bauern von Mihalt. 


Es kam zu einem Kampf, der über zwei Stunden dauerte. Es wurden Schüsse abgefeuert. Ein Bauer wurde getötet und von 
„The Death Team“ Tocu, Constantinescu und Adochitei wurden ein zweites Mal schwer verletzt. 


Das gesamte „Team des Todes“ und weitere insgesamt 50 Schüler wurden im Laufe des Tages von den Behörden nach Teius 
zurückgebracht. Ihnen wurde gesagt, dass sie in den Zug einsteigen würden, aber da sie keine Fahrkarten hatten, mussten sie nach 
Alba-lulia fahren, um sie abzuholen. 

Doch statt ihre Tickets zu bekommen, wurden sie ohne Haftbefehl in das berühmte Gefängnis geworfen, in das Horia 

geworfen worden war. 

Alle seine Proteste waren zwecklos. Sie protestierten vergeblich gegen die Rechtswidrigkeit ihrer Inhaftierung; dass kein 

Häftling ohne Haftbefehl festgenommen werden darf; dass die Behörde, die sie dorthin warf, eine illegale Tat begangen hatte. 

Um 2 Uhr in dieser Nacht brachen sie das Gefängnistor auf, bildeten eine Kolonne und gingen zum Haus des Staatsanwalts. Sie 
berichteten ihm über Ereignisse. Dort blieben sie bis zum nächsten Morgen im Hof, bevor sie zusammen mit dem Staatsanwalt ins 
Gefängnis zurückkehrten. Diesmal wurden Haftbefehle wegen „Aufbrechens des Gefängnistors“ erlassen. 


Im anschließenden Prozess wurden sie freigesprochen, weil sie zunächst mangels Haftbefehlen rechtswidrig inhaftiert waren. Sie 
entsprachen den gesetzlichen Bestimmungen. Indem sie den Veranstalter informierten, befolgten sie lediglich die 

Vorschriften. Wieder einmal wurde vor Gericht bewiesen, dass es nicht die Legionäre waren, die für Unruhe sorgten, sondern die 
Behörden selbst, die die Gesetze nicht durchsetzten, sondern mit souveräner Missachtung missachteten. 
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„The Death Team“ kehrte nach zweimonatigem Wahlkampf nach Bukarest zurück. Seine 


Kämpfe, das Leid, dem er ausgesetzt war, seine Wunden bewegten die Seele ganz 
Siebenbürgens. 


Jetzt können wir sagen, dass sich die Legionsbewegung trotz aller Widerstände der Behörden, 
trotz aller Verfolgungen im ganzen Land ausgebreitet hatte. 


Lasst uns jetzt aufhören, sagten wir. Wir werden damit beginnen, die Ausbildung der Legionäre für 


das Leben in den Arbeitslagern zu vertiefen. Wen würde diese stille Aktivität, insbesondere 
außerhalb des politischen Rahmens, stören? 


DER VISANI-DAMM 
10. JULI 1933 
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Doch im vergangenen Winter schickte mir der Apotheker Aristotel Gheorghiu, Legionsführer von Ramnicul-Sarat, einen 
Bericht, in dem er die Situation im Dorf Visani beschrieb, wo der Fluss Buzau jedes Jahr die Felder der Bauern in einem 
Gebiet von mehreren Hektar überschwemmte Tausende. Acre. Und er sagte, dass das ganze Dorf uns anbettelte, zu 
kommen und ihnen beim Bau eines Schutzdamms zu helfen. Ich nahm diese Bitte an und ergriff alle notwendigen Schritte, 
entsandte spezialisierte Ingenieure, erstellte Pläne und erließ den Befehl, dass alle Legionäre dieser Region am 10. Juli 1933, 
wenn das Arbeitslager eröffnet würde, in Visani anwesend sein sollten. Hier ist der Befehl: AN ALLE NEST- UND 
LEGIONÄREINHEITSFÜHRER IM LAND 


Genossen, 


noch nie wurde das Problem des Lichts stärker thematisiert als in dem Moment, als der Mensch sein Augenlicht verlor. 
Als ob das Bauproblem in einer Zeit besonders dringlich wäre, in der die Menschheit deutlich spürt, dass alles um sie 
herum auseinanderfällt. 


Wenn alles langsam in den Ruin gerät, geht die menschliche Seele in die entgegengesetzte Richtung und versucht einen 
Gegenangriff, wobei sie einen gewaltigen Drang zum Ausdruck bringt, von Grund auf aufzubauen, durch Arbeit 
aufzusteigen, zu bauen. 

Noch nie wurde dieses Bauproblem in Europa so thematisiert wie heute, als die Kriegszeit uns in Trümmern zurückließ 
und die Nachkriegszeit unseren ruinösen Zustand von Tag zu Tag vergrößerte. 


In unserem Land rebelliert unsere Seele nach 15 Jahren pompöser, aber steriler öffentlicher Debatte, die nichts als Ruinen 
hinterlassen hat, gegen das Wort und sucht nach Taten. 

Wir wollen auch bauen; von einer kaputten Brücke über eine Straße bis hin zum Plätschern eines Wasserfalls und seiner 
Umwandlung in Energie; von einem neuen Bauerngehöft zu einem neuen Typus eines rumänischen Dorfes, einer 
rumänischen Stadt, eines rumänischen Staates. 

Das ist der historische Reiz unserer Generation, dass wir auf den Ruinen von heute ein neues und wunderschönes Land 
aufbauen. 


Heute ist das rumänische Volk in unserem Land nicht in der Lage, seine Mission in der Welt zu erfüllen, nämlich seine 
eigene Kultur und Zivilisation in Osteuropa zu schaffen. 


LEGIONÄRE, diese 


Wahrheiten veranlassten mich, Sie in die Mitte des Landes, an die Ufer des Buzau-Flusses, zu rufen, um mit Ihren eigenen 
Armen diesen riesigen Damm zu errichten, der jahrzehntelang Ihren Namen tragen wird. 


Ich habe ihn gefragt, damit er den anderen Rumänen sagen kann, dass Sie diejenigen sind, die das neue Rumänien aufbauen 
werden. 


Dieses neue Rumänien kann nicht in Clubs, Cafes, Kabaretts geboren werden; oder die High Heels, die die verschiedenen 
Don Juans auf den Straßen der Stadt bei Ausritten und Vergnügungen tragen. 
Es wird aus dem Heldentum Ihrer Arbeit entstehen. 


ERLÄUTERUNGEN UND 


HINWEISE 1. Der Damm wird in der Nähe des Dorfes Visani im südlichen Teil des Kreises Ramnicul-Sarat, vier Meilen 
nördlich der Faurei-Lagerstätte an der Linie Buzau-Braila errichtet 


2. Treffpunkt, Dorf Visani. Alle Teams stehen nach ihrer Ankunft unter dem örtlichen Kommando. 


3. Ankunftsdaten in Visani: 8. und 9. Juli 1933. 

4. Das Projekt wird in zwei Phasen zu je 30 Tagen durchgeführt. 
Erster Schritt,. 10. Juli bis 10. August 1933. 

Zweite Etappe: 10. August bis 10. September 1933, 


Jedes Team wird aus 500 Leuten bestehen. 
Das Gesamtkommandb liegt beim Legionskommandanten des Kreises Ramnicul-Sarat 
„ Aristotel Gheorghiu, der Folgendes organisieren wird: 
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- Bereitstellung, - 

Hosting, - 

Tools, - alle 

anderen Angelegenheiten im Zusammenhang mit der Gesamtausrichtung des Projekts. 

Ihm werden unterstellt: 1. Der Leiter der Projektstelle, ein von mir zu Beginn der Arbeiten persönlich zu ernennender Legionär, 
2. Der Leiter der Unterbringung und Versorgung und 3. 

Der Legionskommandeur des Teams wird gemeinsam alle benötigten Dienste (Proviant usw.) bereitstellen. 


Das erste Team wird aus Legionären von Braila, Buzau, Ramnicul-Sarat, Focsani, Tecuci, Bukarest, Ploesti, lalomita, 
Dambovita, Muscel, Arges, Vlasca und Oltenia bestehen. 


Die Legionäre aus Bessarabien werden am 15. Juli, also 5 Tage später, eintreffen. Sie verlassen Cbisinau zu Fuß und passieren 
Gradiste, Comrat, Congaz, Kabul, Colibasi, Reni, Galati. 
Legionäre aus Kabul, Tigbina, Ismail und Cetatea-Alba werden sich dieser Gruppe anschließen. 


Die Kreuzbruderschaften aus dem ganzen Land werden Teil der ersten Mannschaft sein. Die zweite 
Mannschaft wird aus Legionären des restlichen Landes bestehen. Legionäre werden versuchen, 
Arbeitskleidung, Ersatzwäsche, eine Schaufel und eine Decke zu haben. 


Andere Teams müssen marschieren oder mit dem Zug fahren und profitieren von der 75-prozentigen Ermäßigung für 
Gruppenausflüge. 


Fünf vertrauenswürdige Braila-Legionäre müssen sich fünf Tage früher, am 5. Juli, melden, um das Gelände vorzubereiten und ihre 
Kameraden zu empfangen; Diese werden vom Braila-Legionärskommandeur Ion Iliescu ernannt und werden sich umgehend mit 


dem Legionärskommandeur von Ramnicul-Sarat, Aristotel Gheorghiu, in Verbindung setzen. 


Hauptsitz, wo Abgänge und Ankünfte bekannt gegeben werden müssen: Aristotel Gbeorgbiu, Pharmacist, Ramnicul-Sarat. 


Ich empfehle: a) 


Schließen Sie die Bestellung bis zum Ende ab. Wenn Sie provoziert werden, verbiete ich Ihnen zu reagieren. 

Das Erreichen Ihres Ziels ist von größter Bedeutung. 

Ich wünsche mir, dass Sie, wo auch immer Sie vorbeikommen, in der Stadt oder in der Stadt, immer von der Disziplin, 
Korrektheit, absolut würdevollen Haltung und dem jederzeitigen Anstand der Legionäre beeindruckt sein werden. 

Die Teamleiter tragen die volle Verantwortung. b) Ich mache Sie darauf 

aufmerksam, dass Sie sich in Visani und Umgebung in jeder Hinsicht 

vorbildlich verhalten müssen; freundlich zum Volk und insbesondere heldenhaft in Arbeit und Widerstand. c) Sollte es 
zweifelhaften Elementen gelingen, unter die Legionäre einzudringen, werden diese beim ersten Versuch, vom rechten Weg 
abzuweichen, nach Hause geschickt und müssen mir dies persönlich 

melden. 


Tatsächlich ist jeder Anführer für seine Männer verantwortlich. d) Ich werde am 
Montagmorgen, dem 10. Juli, nach der Kundgebung in Suceava ankommen. 


Im Morgengrauen, bevor Sie mit der Arbeit beginnen, nehmen Sie am 
Gottesdienst teil, der von allen Priestern der Region gefeiert wird. 


Kameraden, 


Sie sind dabei, eine neue Seite im Geschichtsbuch der Legionsschlachten zu schreiben. 


Das Land wird Sie wieder als Helden betrachten, so wie es Sie schon so oft zuvor gesehen hat. 
Vor. 


Gehen Sie dann mit Herzen voller Begeisterung auf das Feld, wo eine schwierige Aufgabe auf Sie wartet, durch die Sie aber 
ein neues Opfer bringen werden, also einen neuen Schritt in Richtung unseres Sieges, Legionär Rumänien. 
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Ich hoffe daher, Sie alle auf unserem neuen Schlachtfeld zu sehen. 
Bukarest, 23. Juni 1933 Corneliu Zelea-Codreanu Chef der Legion 


Mehr als 200 junge Legionäre versammelten sich am 10. Juli in Visani, zu Fuß aus Calati, Focsani, Bukarest, Buzau, 
Tecuci, lasi, Braila, unter der Führung von Stelian Teodorescu, Nicolae Constantinescu, Pavaluta, Doru Belimace, 
Stoenescu und Bruma. 

Doch anstatt mit Freude empfangen zu werden und etwas zu essen und einen Platz zum Ausruhen zu bekommen, wurden 
sie müde und hungrig, wie sie bei ihrer Ankunft waren, von mehreren Gendarmenkompanien umzingelt, mit der 

Brutalität wilder Tiere angegriffen und zu Boden geworfen unter den Schlägen. . 


Die Gendarmen wurden von ihren Offizieren im Auftrag des Innenministeriums — wo Herr Armand Calinescu* nach 

eigenen Angaben eine wichtige Rolle bei den Maßnahmen unserer Folter und Unterdrückung spielte - instruiert, der seine 
Schläge auf diese Jugendlichen verüben ließ Rumänen mit so viel Hass, als würden sie die größten Feinde des rumänischen 
Volkes angreifen. 


Zu den Verwundeten und bis zur letzten Demütigung Gedemütigten gehörten die Legionäre Stelian Teodorescu, Bruma, Doru 
Belimace, Pater Ion Dumitrescu, Stoenescu, Pavaluta und Nicolae Constantinescu, die zum vierten Mal in zwei Monaten 


schwer verwundet wurden. 


Die Nachricht von dieser beispiellosen Grausamkeit gegenüber einigen jungen Menschen, die kommen, um eine gute Tat zu 
vollbringen, und von all den Demütigungen, denen sie ausgesetzt waren, breitete sich wie ein schwarzer Schleier über die 
niedergeschlagenen und besorgten Herzen aller unserer jungen Menschen aus, die, durch ihren Glauben und seine Liebe 
zum Land, wurden von den Politikern des Landes an seinen ausländischen Feind verraten. Damals verstand ich, 

dass uns alle Wege versperrt waren und wir uns von da an auf den Tod vorbereiten mussten. 


Wir erlebten einen Zustand allgemeiner Depression, in dem wir das Gefühl hatten, dass alle unsere Reserven an Geduld und 
Selbstbeherrschung kurz vor dem Zusammenbruch standen. Mir wurde klar, dass um mich herum alles zusammenbrach und 
dass vor allem ein einziger Schlag ins Gesicht ein unwiederbringliches Unglück bedeuten würde. Ich wollte aus tiefstem 
Herzen schreien: Wir können es nicht mehr ertragen! 


In dieser deprimierenden Atmosphäre wandte ich mich in dem folgenden Brief an den Premierminister, der in der Zeitung 
Calendarul („Die Calenda?“) vom 20. Juli 1933 veröffentlicht wurde: 


Das Streben nach dem Eisernen Beschützer 


DER BRIEF VON HERRN CORNELIU Z. CODREANU AN HERRN PREMIERMINISTER AL. 
VAIDA 


Herr Premierminister, 


Nach den Vorfällen in Visani, die moralisch so schwerwiegend waren, dass mir das Herz blutete, habe ich beschlossen, 
Ihnen die folgenden Zeilen zu schreiben: 


Weder eine momentane Impulsivität noch der Wunsch, meinen Brief in Zeitungen veröffentlicht zu sehen, damit meine 
Freunde ihn applaudieren können, oder der einfache Wunsch, der üblichen formellen Pflicht nachzukommen, gegen die in 
Ramnicul-Sarat verübte Schande zu „protestieren“, veranlassen mich dazu, dies zu tun. 


Mein schlechtes Gewissen drängt mich dazu, diesen Brief an Sie zu richten und mir zu sagen, dass dieser Weg, auf den 
Sie uns so leicht gedrängt haben, für jeden Ehrenmann der Weg des Todes ist. 


* 


Arniand Calinescu, damals Unterstaatssekretär im Innenministerium, hat gerade mit seiner Verfolgungsserie 
gegen die Eiserne Garde begonnen. Er verließ die Nationale Bauernpartei im Februar 1938 und wurde - aufgrund 
seines persönlichen Hasses auf Corneliu Z. Codreanu - Innenminister und rechte Hand von König Carol Il. von 
Rumänien. Von da an stieg der Stern dieses traurigen Helden der jüdisch-freimaurerischen Bewegung weiter, bis er 
seinen Höhepunkt erreichte, an dem Tag, an dem er auf Befehl seines erhabenen Herrschers die Ermordung des 
Oberhauptes der Eisernen Garde anordnete; dann rühmte er sich vor seinen Kameraden in der Fachsprache 
eines Henkers, er habe „die Eiserne Garde enthauptet“. In Wahrheit war Calineseus nur ein sadistischer 
Schurke; Die Ehre für diesen „Waffenakt“ gebührt ausschließlich dem König. (Ü.) 
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Unglücke, die nicht mehr vermieden werden können. 


Herr Premierminister, 


Ich kann Ihnen hier nicht in wenigen Zeilen unser Martyrium der letzten zehn Jahre in unserem eigenen Land für unseren 
rumänischen und christlichen Glauben beschreiben. 

Ich möchte nur sagen, dass die rumänischen Regierungen es zehn Jahre lang satt hatten, uns zu schlagen. 

Da war die liberale Regierung, die uns unter den Schlägen zermalmt hat; es folgte Mr. 

Goga, und er hat uns 1926 auch vernichtet; dann Herr. Mihalache, der sich zusammen mit den außerirdischen Herren 
auch damit rühmte, uns barbarisch zu schlagen und auszurotten; dann war da noch die lorga-Argetoianu- 

Regierung, die uns erneut umgehauen hat; Schließlich kamen Sie an die Macht und setzten die Schläge fort. 


Keiner von ihnen fragte, Herr Premierminister, ob wir die endlose moralische und körperliche Folter ertragen 
könnten, die oft dazu neigte, unsere Widerstandskraft zu überwältigen. 


In dieser ganzen Zeit haben wir alles sehr stark unterstützt. Wir sind voller Wunden, aber wir senken nie den Kopf. Wir 
haben sie verärgert, denn egal wie schwer unsere Folter war, zumindest wurden unser Sinn für Menschenwürde und 
unsere Ehre respektiert. Allerdings sind unsere Verfolgungen und Folterungen in letzter Zeit unter Ihrer Regierung in die 
schwierigste Phase eingetreten. 


Was in Teius geschah, wo mein Vater angeschossen wurde und blutete, und was besonders in Visani geschah, 
ist ungleich schwerwiegender als all unser bisheriges Leid. Diese Missbräuche greifen unsere Ehre an. 


Ich werde Ihnen für längere Zeit keinen Account vorlegen. 

Sicher erinnern Sie sich noch daran, wie ich vor zwei Monaten gefragt habe, was mit uns los sei, um die von 
Ihnen begonnene Verfolgung zu verdienen. Da sagten Sie zu mir: „Warum fangen Sie nicht etwas Konstruktives 
an?“ 

'Herr. „Ich antwortete: „Ich habe beschlossen, an der Küste von Buzau einen Staudamm zu bauen.“ 

Hast du was dagegen? ' 


'NEIN. Sehr gut. Sehr schön.' 

Einen Monat bevor irgendetwas begann, reichte ich eine Petition beim Ministerium für öffentliche Arbeiten ein; Ich habe 
mich mit den angesehensten professionellen Ingenieuren auf diesem Gebiet beraten und am 10. Juli sollte die Arbeit 
beginnen. 


Es war nicht nur als Freizeitbeschäftigung für die Jugend gedacht; es war der Ruf unserer Jugend, dem großen 


Bedürfnis nach gesunder Leistung zu dienen; Die Bildung von 1.000 jungen Menschen soll in eine konstruktive 
Richtung gehen. 


Es sollte ein Vorbild für Zehntausende andere junge Menschen sein. 

Es wäre eine Schule für die großen Massen von Menschen, die jahrelang auf den heruntergekommenen Brücken 

und Straßen herumstreiften und darauf warteten, dass der Staat kam und sie reparierte, während ihre gemeinsame 
Arbeit sie an einem einzigen Tag hätte reparieren können. 

Es war eine Ermutigung für das ganze Land und ein Beispiel für diejenigen, die fälschlicherweise glauben, dass ein 
starkes Rumänien aus dem Mitleid von jemandem entstehen kann und nicht aus der Arbeit von uns allen. 

Einige Tage vor Beginn der Arbeiten schickte ich drei angesehene junge Männer nach Visani, um Unterkünfte und 
Verpflegung für die Kommenden vorzubereiten. Doch am 8. Juli wurden sie gefasst, nach Ramnicul-Sarat transportiert, 
dann mit ihren Fesseln gefesselt und wie die niedrigsten Diebe in diesem Zustand der Lächerlichkeit nach Hause 
geschickt, was ihre Menschenwürde herabwürdigte. 


„Zwei weitere junge Männer von der Universität Bukarest in der Stadt Ramnicul-Sarat, wo sie mit Begeisterung zur Arbeit 
kamen, wurden verhaftet, zur Polizei gebracht, vom Polizeichef der Stadt und zwei Polizeikommissaren trivial beleidigt und 
geohrfeigt — lonescu-Brüder — dann wurden sie mit auf dem Rücken gefesselten Händen durch die Stadt zum Bahnhof 
und von dort mit dem Zug nach Hause gebracht. 


Schließlich kamen am Montag, dem 10. Juli, 200 junge Menschen in Visani an, die meisten davon Studenten. 


Dort wurden sie nicht mit offenen Armen für ihre guten Absichten empfangen, sondern vom Bürgermeister des Kreises, 
dem Staatsanwalt und den Polizeibeamten Oberst Ignat, Cten. 
Cepleanu, Gendarmenleutnant. Fotea, 
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Mehrere hundert Gendarmen mit Gewehren in der Hand, eine Infanteriekompanie mit montierten Maschinengewehren, wurden 
in einem Ton ungerechtfertigter und ungerechtfertigter Aggressivität zum sofortigen Verlassen des Ortes aufgefordert. 


Angesichts dieser bedrohlichen Situation legten sich die 200 Jugendlichen in den 15 cm dicken Schlamm und begannen in 
dieser bescheidenen Position zu singen: „Gott ist mit uns“. Den Gendarmen wurde befohlen, sie anzugreifen. Mehrere Hundert 
stürmten auf sie zu, trampelten auf ihnen herum und zerschmetterten ihnen mit ihren Stiefeln die Brust und den Kopf; Die 
Jugendlichen ertrug diese ganze Tortur im Märtyrerschweigen, ohne Widerstand zu leisten. Vor denen, die die Studenten 
traten, waren der Staatsanwalt Rachieru und Oberst Ignat, der mit seiner eigenen Hand an den Haaren des Studenten Bruma 
zog, und der Leutnant. 


Fotea, der dem unschuldigen Jugendlichen seine Fäuste in die Wangen schlug. 

Am Ende wurde das Seil gebracht; Die Hände der 200 Jugendlichen wurden auf barbarische Weise auf dem Rücken gefesselt 
und anschließend wurden sie einen halben Tag lang dem Regen ausgesetzt. 

In der Zwischenzeit traf Pater Dumitrescu ein und der Staatsanwalt fragte ihn: „Was 

machen Sie hier?“ 

„Ich bin Priester. Ich bin gekommen, um vor Arbeitsbeginn die Messe zu lesen. 

- Du bist kein Priester. „Sie sind ein Idiot“, antwortete der Staatsanwalt. - Binden Sie ihm sofort die Hände auf den Rücken. 


Dem Priester wurden wie allen anderen die Hände gefesselt und dann wurden sie alle in dieser demütigenden Position 
nach Rarnnicul-Sarat gebracht und in der Gendarmerie festgenommen, wo sie vom Staatsanwalt, den Gendarmen und der 
Polizei erneut beleidigt und schrecklich gefoltert wurden. 


Einige wurden aus den Folterkammern oder Kellern geholt, in die sie geworfen und dann mit Ochsenadernpeitschen 
geschlagen wurden, und fielen in Ohnmacht. ; 
„Nach vier Tagen dieser Tortur wurden sie freigelassen, da ihnen nichts vorgeworfen werden konnte. 


„Andere, die auf dem Weg nach Visani festgenommen wurden, wurden in Buzau und Braila festgenommen und mit gefesselten 
Händen nach Hause geschickt. Es gibt noch 15 weitere, die bis heute, Samstag, noch nicht eingetroffen sind. Sie waren. 

Zu Fuß von Buzau nach Bukarest gebracht, von Gendarmenposten zu Gendarmenposten, vier Tage lang ohne Essen, beleidigt, 
geohrfeigt. 


Herr Premierminister: 


„Dies sind keine isolierten Ereignisse, sondern auf Anordnung der Regierung, die an jedem Punkt des Landes eintrifft.“ 
Vor zwei Wochen wurden wir ohne jegliches Verschulden — und der unbestreitbare Beweis dafür sind alle 
Urteile der Justiz — auf Schritt und Tritt geschlagen und beleidigt; in Bukarest, Arad, Teius, Piatra-Neamt und Suceava. 


„Herr Ministerpräsident, ich lenke Ihre 

Aufmerksamkeit auf die respektvollste Weise, damit wir, die wir die Geschichte und die Opfer kennen, die jedes Volk gebracht 
hat, als es ein besseres Schicksal erreichen wollte, wir, die jungen Menschen Rumäniens heute, nicht wissen lehne dieses 
Opfer ab. 

Wir sind keine Feiglinge, um das Opfer eines neuen Rumäniens zu vermeiden. 

„Aber ich mache Sie noch einmal darauf aufmerksam, dass ich diesen jungen Menschen das Gefühl menschlicher Würde und 
Ehre vermittelt habe. 

Wir wissen, wie man notfalls stirbt, wie wir beweisen werden. Sie können uns verhaften; Unsere Knochen könnten in den 


Tiefen des Gefängnisses verrotten. Wir können erschossen werden. Aber wir dürfen nicht geohrfeigt werden, wir können keine 
Eide leisten und uns dürfen nicht die Hände auf dem Rücken gefesselt werden. 


Wir erinnern uns nicht daran, dass unser Volk in unserer traurigen, aber stolzen rumänischen Geschichte jemals Unehre 
toleriert hat. 

Auf unseren Feldern wimmelt es von Toten, aber nicht von Feiglingen. 

Heute sind wir freie Männer, die sich unserer Rechte bewusst sind. Sklaven sind wir nicht und waren es auch nie. Wir erleiden 
den Tod, aber keine Demütigung. 


Seien Sie versichert, Herr Premierminister, dass wir diese Tage der Demütigung und Empörung nicht ertragen können. 
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Seien Sie versichert, ich flehe Sie an, dass wir nach zehn Jahren des Leidens genug moralische Stärke haben, um 
einen ehrenvollen Ausweg aus einem Leben zu finden, das wir ohne Ehre und Würde nicht aufrechterhalten können. 


Bitte akzeptiere meine Gefühle. 


Corneliu Zelea-Codreanu“ 


DIE LIBERALE PARTEI ÜBERNIMMT DIE VERANTWORTUNG FÜR DIE AUSRÖTTUNG DER 
EISENSCHUTZ 


Die Qualen dieses jungen Mannes wollten jedoch kein Ende nehmen. Vor unseren Augen wurde der Horizont 

immer dunkler. Weitere Prüfungen, noch größere, wurden für uns vorbereitet. Kaum war Visanis Folter vorüber, 

erfuhr er, dass IG Duca, der Chef der Liberalen Partei, nach Paris abgereist war. Wir waren überrascht, die Aussagen 
zu lesen, die er in den Pariser Zeitungen machte; dass „Die Eiserne Garde“ von den Hitleristen bezahlt wird; dass die 
Vaida-Regierung schwach ist, weil sie uns nicht zerstört; und dass er, IG Duca und seine Partei die Verantwortung dafür 
übernommen haben, unseren Tod vorzubereiten, uns auszurotten. Zu Hause wird Viitorul („Die Zukunft“), die offizielle 
Zeitung der Partei, mit den gleichen Argumenten über uns sprechen: „anarchische Bewegung“, „subversive 

Bewegung‘ („eine Bewegung im Sold der Hitleristen“, und über die Regierung, die Vaida ihm „Schwäche“ 

und „Toleranz“ gegenüber unserer Bewegung vorwarf und mit unserer „anarchischen“ und „an die Nazis ausverkauften“ 
Bewegung ‚flirtete“. 


Als Nation werden wir heute auf die niedrigste Stufe der Demütigung fallen. Zwei rumänische Staatsmänner, IG Duca 
und N. Titulescu, werden sich mit der rumänischen politischen Front der Gelder jüdischer Pariser Bankiers 

vereinen - einerseits interessiert an der rücksichtslosen Ausbeutung der Reichtümer unseres Landes und 
andererseits an der Sicherung der Lage so glücklich wie möglich. seinen Glaubensbrüdern in Rumänien 

möglich - die Machtübernahme der Liberalen Partei, letztere unter der formellen Bedingung, die Legionsbewegung 

mit allen Mitteln auszurotten. Eine junge, starke und stolze rumänische Legionsnation, die sie mit all ihrem Raubkapital 
aus dem Land vertreibt, kommt mit ausländischen Bankiers nicht zurecht. 


Und so wird als Abschluss von mehr als einem Jahrzehnt des Leidens, ohne sich an irgendetwas schuldig 
gemacht zu haben, unsere Todeskrone für die USA vorbereitet. 


Erlaube mir, am Ende dieser Reihe von Kämpfen meine Gedanken auf meine Mutter zu richten, deren Seele mir Jahr 
für Jahr, Stunde für Stunde folgt, zitternd bei jedem Schlag, der mich trifft, und zitternd bei jeder Bedrohung, die 

mir das Schicksal entgegenwirft. Eine Suche nach der anderen, durchgeführt von brutalen und unanständigen 
Staatsanwälten und Polizeikommissaren, störte jedes Jahr die Ruhe ihres Zuhauses, aus dem längst jede Spur von 
Freude und Frieden verschwunden war. Was für eine Belohnung von einem von seinen Politikern degradierten Volk 
zu einer Mutter, die in bitterster Entbehrung aus Liebe zu ihrem Land sieben Kinder großzog! Mögen diese 

wenigen Worte eine Hommage an alle Mütter sein, deren Kinder für die rumänische Nation gekämpft, gelitten oder 
gestorben sind! 
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Kameraden 


Kameraden, 


Mit diesen letzten Geschichten, die diesen Band abschließen, endete meine Jugend und die vieler 

unter euch. Nie wieder werden wir eure Wege gehen. 

Wenn diese letzten 14 Jahre unserer Jugend nicht so voller guter Zeiten und Freuden waren, 

erleuchtet jetzt eine große Genugtuung mein Gewissen. Der Legionär Rumänien hat seine Wurzeln 

wie die eines Baumes in das Fleisch unserer Herzen geschlagen. Es wächst mit Schmerz und 
Opferbereitschaft, und unsere hungrigen Augen sehen zu, wie es aufblüht und die Horizonte und 
kommenden Jahrhunderte mit seiner Pracht und Majestät erleuchtet. Diese Majestät belohnt 
überwältigend, nicht nur unsere kleinen Opfer, sondern jedes menschliche Leid, sei es das schrecklichste. 


Liebe Kameraden, 


Ihnen, die Sie geschlagen, verleumdet oder gemartert wurden, kann ich die Nachricht überbringen, die ich mehr 

Sn den fadenscheinigen Wert einer beiläufigen rhetorischen Phrase vermitteln möchte: Wir werden gewinnen 
ald. 

Vor ihren Säulen werden alle unsere Unterdrücker fallen. Vergib denen, die dich aus persönlichen Gründen 

verletzt haben. Diejenigen, die ihn wegen seines Glaubens an das rumänische Volk gefoltert haben, 

werden Sie nicht vergeben. Verwechseln Sie nicht das christliche Recht und die Pflicht, denen zu vergeben, 

die Ihnen Unrecht getan haben, mit dem Recht und der Pflicht unseres Volkes, diejenigen zu 

bestrafen, die es verraten und es auf sich genommen haben, sich seinem Schicksal zu widersetzen. 

Vergessen Sie nicht, dass die Schwerter, die Sie tragen, der Nation gehören. Du trägst sie in ihrem 

Namen. In ihrem Namen wirst du sie zur unerbittlichen und gnadenlosen Strafe einsetzen. Auf diese 

Weise und nur auf diese Weise bereiten Sie dieser Nation eine gesunde Zukunft vor. 


In Carmen Sylva, 5. April 1936. 


EIN WORT AN MEINE LEGIONÄRE 


(Rede von Codreanu anlässlich des zehnten Jahrestages der 
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Gründung der Legion des Erzengels Michael) 


Liebe Kameraden, 


Nach fünfzehn Jahren des Kampfes, der Verfolgung und der Opfer von Leben: Rumäniens Jugend 


Ich muss wissen, dass die Zeit des Sieges des Legionärs nahe ist. 


Alle Angriffe des Feindes gegen uns werden niedergeschlagen; Alle Pläne, uns in Versuchung zu führen, 
alle Versuche, unsere Seelen zu kaufen, alle Versuche, uns zu spalten, sowie jeglicher Verrat 


zwischen uns werden alle zunichte gemacht. 


Schaut ihnen direkt in die Augen - ihr Tyrannen! Ertragen Sie alle Schläge mit Resignation, ertragen Sie alle 
Folterungen, denn das Opfer von uns allen wird das eiserne Fundament gebrochener Körper und 


gequälter Seelen für den Sieg sein. 


Diejenigen von uns, die fallen, werden nach Helden und Gräbern benannt! 


Während diejenigen, die uns töten werden, das Stigma von Verrätern tragen werden und es auch sein werden 


von Generation zu Generation angeklagt. 


Aus der Tiefe geht der Legionär als Sieger hervor! Mit deiner Rockseele. 
Sowohl diejenigen, die glauben, sie könnten es besiegen, als auch diejenigen, die glauben, sie könnten es 
kaufen, werden bald — aber zu spät — davon überzeugt sein, dass sie sich geirrt haben. 


EPILOG 
Die Ermordung von Corneliu Zelea Codreanu 


Die Aussage des Gendarmen Särbu vor der Untersuchungskommission des 
Rumänisches Kassationsgericht in Bukarest, November 1940, folgt: 


„Wir verließen Bukarest in dieser Nacht (vom 29. auf den 30. November) in zwei Polizeiwagen 


des Rathauses. Wir waren 
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begleitet von den Gendarmerie-Majors Dinulescu und Maoveanu. 


In Ramnicul-Sarat angekommen, machten wir Halt bei der Gendarmerie, wo die Majors 
Dinulescu und Maoveanu Kontakt mit Major Scarlat Rosianu jüdischer Herkunft, 
Kommandeur der Gendarmerielegion in Ramnicul-Sarat, aufnahmen. 


Da die Gendarmen keinen genauen Befehl erhielten, nahmen sie die Legionäre nicht 
fest. Wir wurden alle zu den Transportern zurückbeordert. 

Wir machten uns auf den Rückweg nach Bukarest. Unterwegs wurden wir jedoch 
von Major Dinulescu überrascht, der rief: „Zurück nach Ramnicul-Sarat!“ 


Wir kehrten um, hielten aber im Dorf Baltati, mehrere Kilometer auf dieser Seite von Ramnicul- 
Sarat, wo wir übernachteten. 
Hier bekommen wir Wein zu trinken, teure Zigaretten und gutes Essen. 


Am nächsten Tag fuhren wir nach Ramnicul-Sarat. 


Als wir im Gefängnis ankamen, gingen wir alle in eine der Zellen, wo uns die Majors 
Dinulescu und Maoveanu erklärten, wie man die Legionäre hinrichtet. 


Sie zwangen den Fahrer unseres Lieferwagens auf die Knie und warfen ihm von hinten ein 
Seil um den Hals, um zu zeigen, wie leicht jemand hingerichtet werden kann. 


In wenigen Minuten war alles vorbei. Dann gingen die Gendarmen einer nach dem anderen 
auf den Gefängnishof und jeder nahm einen Legionär in Gewahrsam. 


Ich nahm einen, der stärker und größer war als die anderen; Später erfuhr ich, dass es 
sich um Kapitän Corneliu Zelea Codreanu handelte. 


Wir brachten sie dann zu den Transportern. Dort wurden die Hände der Legionäre an die 
Bank hinter ihnen und die Beine an die Unterseite der Bank vor ihnen gefesselt, so dass sie 
sich in keine Richtung bewegen konnten. 


Zehn von ihnen waren also im ersten Transporter und vier im zweiten angebunden, ich war mit 
den zehn im ersten Transporter hinter dem Kapitän; Jeder Gendarm saß hinter dem Legionär 
unter seinem Kommando. 


In unseren Händen halten wir die Fäden. Also sind wir gegangen. 
Major Dinulescu saß in meinem Van, Major Maoveanu im anderen. 


Es herrschte Grabesstille, denn wir konnten weder untereinander noch unter den Legionären 
sprechen. 


Als wir im Tancabesti-Wald ankamen, schaltete Major Dinulescu, der das Codesignal für 
den Moment der Hinrichtung geben sollte, die Taschenlampe dreimal ein und aus. 


Es war Zeit für die Hinrichtung, aber ich weiß nicht warum, keiner von uns rührte sich. 


Dann stoppte Major Dinulescu den Transporter, stieg aus und ging zu dem hinterherfahrenden 
zurück. 
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Dort war Major Macoveanu maßgeblicher; die Legionäre waren bereits 
erdrosselt worden. 


Der Kapitän drehte leicht seinen Kopf zu mir und flüsterte: „Genosse, erlauben Sie mir, mit meinen 
Kameraden zu sprechen.“ Doch genau in diesem Moment, noch bevor er seine Bitte beendet 
hatte, kletterte Major Dinulescu auf das Trittbrett des Lieferwagens, stieg ein und 

schrie: „Hinrichten!“ 


Damit warfen die Gendarmen ihre Seile... 
Mit zugezogenen Vorhängen setzten die Transporter ihre Fahrt nach Jilava fort. 


Als wir dort ankamen, war es sieben Uhr morgens. Dort wurden wir von Oberst Zeciu 
erwartet; Dan Pascu, der Gefängniskommandant; Oberst Gherovici, der Gerichtsmediziner; 
Oberstleutnant lonescu und andere. 


Das Grab ist bereits ausgehoben. 


Die Leichen der Legionäre wurden aus Transportern geholt, verdeckt auf den Boden gelegt 
und in den Rücken geschossen, um Schüsse bei einem Fluchtversuch zu simulieren. 


Dann wurden wir in einem Raum im Gefängnis von Jilava versammelt, wo der Oberst uns 


einen Vortrag hielt und sagte: „Sie haben Ihre Pflicht getan; Sie sind keine 
gewöhnlichen Mörder.“ 


Einige Tage später wurde ich in das Büro von Oberst Gherovici gerufen, der, als er mich sah, 
sagte: „Sie sind sehr stark; Sie hätten drei auf einmal töten können.“ Dann überreichte er 

mir ein von mir zu unterzeichnendes Blatt Papier, auf dem stand, dass ich die Summe von 
20.000 Lei als medizinische Hilfe erhalten hatte. Ich sagte ihm: „Ich bin nicht krank, Oberst.“ Er 
antwortete: „Hör zu, Sarbu! Siehst du nicht, wie schlimm du bist? Und halte deinen Mund, sonst 
fülle ich ihn mit Dreck“, und zeigte auf eine Mauser-Pistole auf seinem Schreibtisch. Also 
wurde ich, wie die anderen Gendarmen, beurlaubt.“ 


